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Neihsfreiherr von Werpen, Geheimerath, dirigirender Minifer. 
Sreiherr von Werden, fein Sohn. 

Gräfin Lonife von Sendenberg, ves Geheimeraths Mündel. 
Graf von Meldenftein. 

Nath Bezannetti, Neferenvar. 

Ednard Ruhberg, Kabinetsfekretär. 

Kapellmeiſter Nebel. 

Meyer, Kammerdiener 
Rudolph, Jaäger 
Kammerjungfer ver Graäſin. 
Johann, in Bezannetti's Dienſten. 
Chriſtian, Bedienter bei Ruhberg. 
Ein Unbekannter. 
kivreebediente des Miniſters. 


in des Miniſters Dienſten. 


— — — — 


Borrede. 


Bei dem Schaufpiel: Verbrehen aus Ehrfugt, 
hat man an mir ausgefegt — 

„daß ich den jungen Ruhberg doch glüdlich werben 
ließe.” 

Diefer Vorwurf, wenn er gerecht ift — macht das 
Stück, welches ich genannt habe, unnüß, vielleicht ge: 
faͤhrlich. 

Iſt aber Ruhberg auch glücklich? Seine Familie hat ihm 
verziehen. Aber auch die Welt? O nein! Sein Schiefal iſt 
gemildert — um fo lauter fprehen nun Widerwillen und 
Haß. Dafür bürgt Erfahrung. 

. Ein Rüdblit meiner Leſer auf Ruhbergs Geſchichte 
macht alles deutlicher. 

Durch) die Barmherzigkeit eines Mannes, den er gemiß: 
handelt hat, entgeht Ruhberg der Kriminalunterfuhung, 
öffentlicher Strafe. Er muß den Selbfimord abfchwören, der 
Bater gibt ihm das legte Geld, muß ihn von fich verweifen, 
hinaus in die weite Welt. 

Er trägt den Namen einer bekannten geehrten Familie. 
Figur, Ankündigung, Talente kann er nicht verbergen, und 
wo foll er den Muth hernehmen, fie zu gebrauhen? Aus 
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Haß. Dafür bürgt Erfahrung. 

Ein Rüdblit meiner Lefer auf Ruhbergs Geſchichte 
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Durch die Barmherzigkeit eines Mannes, den er gemiß⸗ 
handelt Hat, entgeht Ruhberg der Kriminalunterfuhung, 
öffentlicher Strafe. Er muß den Selbfimord abfchwören, der 
Vater gibt ihm das legte Geld, muß ihn von fich verweifen, 
hinaus in die weite Welt. 

Er trägt den Namen einer befannten geehrten Zamilie. 
Figur, Ankündigung, Talente ann er nicht verbergen, und 
wo foll er den Muth hernehmen, fie zu gebrauchen? Aue 
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Ehrſucht fiel er in Schande. Zur Würde des ehrlichen 
Mannes kann er bei feinem Gefühl nicht leicht hinauf, und 
zum Avantürier ift er zu ehrlich. 

Angft um das Leben eined kraͤnklichen Vaters jagt ihn 
umber: jedes Menfchen feiter Bli iſt Schlüffel zu feinem 
©eheimniß, und — es ift fhredlich! der freche Lafterbafte, 
der kühn fih ins Licht ftellt, fcheint reiner neben diefem 
befchädigten Juwel! 

Diefem Menfchen, unter folhen Umftänden, ift Ber: 
zeihbung und Sreiheit Strafe; Tod wäre ihm Wohlthat 
gewefen. 

Diefes hatte ich im Gefiht, ald ih Verbreben aus 
Ehrſucht fhrieb, und hielt mich daher von der Moralität 
des Stüds überzeugt. 

Indeß ereignete fih ein Umftand, der nothwendig diefe 
Veberzeugung fehr ftören mußte. Mehrere fagten mir, daß 
bei einer Vorftellung des Stüdsd ein großer Monarch (und 
da fchon der Name dem Worte Ehrfurcht gibt, warum follte 
ih Joſeph nicht nennen?) geäußert habe — „ih würde 
nicht fo gelinde mit Ruhberg umgehen, wie der DBerfafler.” 

Diefed Urtheil des Gefeßgeberd ließ mich beforgen, mein 
Stüd fey zwecklos, oder gar fchädlich. 

Ich dachte ernfilic darüber nah, ob ich mich recht: 
fertigen koͤnne. — Sollte nicht auch fanfte Rührung vom 
Rafter abhalten? fagte ich mir. Härte wirft Widerftand, 
Widerſtand zeugt Verbrechen; weife Nachficht öffnet nicht 
den Weg zu Freveln, und Liebe ift ein feſteres Band ale 
Furcht. Dieß ſchien für mich zu ſprechen. Jedoch, vom 
Einfluß des Schauſpiels auf die Sitten fo fehr überzeugt, 
Bin ich ängftlih gewiffenhaft über Empfindungen, welche ich 
einflöße, Grundfäge und Nichtungen, welche ich veranlafle, 
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Und fo konnten alle diefe Einwendungen jenen Ausſpruch 
nicht überwiegen. 

Ich ging weiter. Ich dachte mir nun bie Wirkung 
meined Schaufpiels, befonderd in den Kaiſerlichen Staaten. 
Sie muß dort befonderd fhadlich feyn. 

Wie oft haben wir nicht von Begebenheiten gehört, 
weldhe das Herz des Monarchen erfhüttern mußten; wo dad 
Erbarmen durh Weib und Kinder für den Gefallenen 
ſprach; wo Volk und Nation Erbarmen! feufzte; wo ficher 
das ganze Gefühl des guten Menfhen in dem Monarchen 
Erbarmen rief! Aber Herrfcherverantwortung hieß den Stab 
brechen, und öffentlihe, heiße Schmah mußte felbft die 
Seele abtödten, langfame, graufende Pein ruft ind Xeben 
jurüd, um in lebenslanger Verzweiflung zu thierifher Ars 
beit eingefchmiedet zu athmen, bis, am fchroffen Ufer fterbend, 
die Reiche des Abgefchiedenen den lebenden Sünder vergiftet. 
Sch meine die Strafe ded Schiffzieheng. 

Schrecklicher — dreifaher Tod! Schauder überläuft und, 
Thranen rinnen die Wangen hinab, der Blick fieht trübe 
auf die fhwere Hand des Richters hin! Gleihwohl — was 
fönnen wir und fagen? Ueber jeder That fchwebt -ihr Nicht 
blei; wer darf ed verrüden ? die That ihm näher oder von 
ibm zurüd fehieben? Joſephs Selbftregierung verbürgt feine 
Menſchenkunde. Tief muß, durch bittre Erfahrung, die 
Menfchheit in feinem Blick gefunfen feyn, da ihre unbeils 
baren Gebrechen dieß Kennzeichen der Majeität — Milde, 
mit Trauer in feinem Herzen verfchloffen haben. 

Dann iſt es gefährlich, daß ich Mitleid erregt habe, wo 
alle Schreden der Geſetze Schauder erregen follten. 

Darum nun fhildre ih Ruhbergs Lage, wie fie nady 
feinem Vergehen feyn könnte. — Man erinnert fih, daß 
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alle Talente mit Güte des Herzens in ihm ſich ver: 
einigten: fo folgt, daß einft irgend ein Menfchenfenner an 
diefen Trümmern harren, und fie aus ihrem Verfall ziehen 
werde. 

Scham heißt Nuhberg das Licht meiden — Hoffnung, 
Drang nach Beſſerem, den die Gottheit in den Menfchen 
legte, machen, daß er unwillführlich nachgibt, und fich ber: 
vor wagt. 

Da fteht er! und nun rede dad Stüd weiter. Nur Eine 
Erinnerung fey mir noch vergönnt. 

Manche werden fagen: 

„Aber er durfte ja nur fpredhen, fo wäre es 
anderg, ” 
Ah — hierin liegt fein Unglük! Könnte er über fein Ver: 
gehen fpaffen, wäre er Wohlredner an den Tafeln der 
Großen, Eönnte er als Plusmaher und Projeftant die 
Kabinette beftürmen — fo wäre er nicht elend. 

Daß Nuhberg auch in diefem Stüde nicht Haß erregt, 
darüber entfchuldige ich mich nicht. 

Glücklich ift er nicht, und Mitleid gewähren wir auch 
noch dem Mörder bei feiner Hinrichtung. 

Unglüdlicher! die Herzen weinen dir Thränen, die 
Etiquette fehlägt die Hand mit Verachtung, die dich vom 
Untergange hervor reifen will. Wer, gerührt von deinem 
Schidfal, den ernften Entfhluß faßt, nicht ungehört zu ver- 
dammen, nicht ungeprüft zu verſtoßen — für den babe ich 
gefchrieben. 

Ich biete ihm die Hand, und er wird mir eine gute 
Stunde wünfhen. — 

Mannheim, 

ven 14. April 1787. 4. 8. Iffland. 


Erfter Anfzug. 


Bimmer bes Rath Bezannetti, 





Erfier Auftritt. 
Bezannetti liest, wirft das Buch hin und fleht auf. 


Keine Ruhe! immer nur dieſer Nuhberg und mein zer: 
ſtoͤrtes Slüd vor mir! — Was ich auch arbeiten oder unter: 
nehmen mag, fo ſteht er vor mir. — Er wird noch auf 
meinen Sturz ein glänzendes Slüd bauen! — — Daf meine 
Beforgniß voreilig wäre — damit kann ic mich nun nicht 
mehr täufben. Der Geheimerath ziebt feine Arbeit meiner 
vor; dreimal fhon gewann Ruhbergs Wohlrednerei den 
Sieg über meine feinften Plane. — Ein Neuling von ſechs 
Boden! — Unerhört! — Wir müflen dem vorbauen, Herr 
Ruhberg! wir müffen! 


Dweiter Antritt. 
Bezannetti. Johann. 


Johann Ceilid. Herr Rath. — 
Bezannetti. Mas ift’e ? 
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Joyann. Darf er fommen? 

Bezannetti, Wer? 

Iohann. Der Kammerdiener — Herr Meyer. 

Bezannetti. Wozu die langweilige Trage? Wer von 
Sr. Ercellenz fommt — befonderd Herr Meyer — kann 
fommen, oder mich abrufen laffen — wann er will. Ein 
für allemal — wann er will! 

Iohann (geht ab). 


Dritter Anftritt. 
Bexannetti. Meyer. 


Bezannetti. Wie fteht’d, lieber Herr Meyer? 

Menyer er am Eintritt fiehen bleibt; umſtändlich und gramlid). 
Ha — Hm! — 

Bezannetti (ihm entgegen). Nun? 

Meyer. — Vatient. 

Bezannetti. Wo fehlt es? 

Meyer Haufe. Er kommt vor). Er war geftern wieder da. 

Bezannetti. Wer? 

Meyer. Wer? — der — Neue! — 

Bezannetti. Herr Sekretär Nuhberg? Aha! 

Meyer. Den ganzen langen Nachmittag — 

Bezannetti. So? 

Meyer. War dad ein Gerede bin und her! Ed nahm 
Fein Ende. 

Bezannetti Cgefpannt). Wovon war die Nede? 

Meyer. Wovon? (Die Häme in die Seite gehemmt.) Herr 
Rath — fehen Sie — hinaus ließ mich der alte Geheime: 
rath gehen — hinaus aus dem Simmer! 
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Bezannetti Cgleidgältig). Sp, ei — (Bidtig) Aber wo: 
von war — | 

Meyer. Ga, der Donner! ih will nicht Auen, ich 
bin ein alter Mann — fehen Sie — unfer Herr Gott — 
wien Sie — kann über mich gebieten, heute oder morgen; 
aber — die Augen follen mir ausfallen — bier heraus auf 
der Stelle! — wenn's nicht wahr ift — Fürften und Grafen 
find bei meinem Herrn gewefen, der alte Meyer Eonnte 
ein= und auspaffiren! ein und aus! Aber — 

Bezannerti. Aber der nagelneue Favorit macht, baß 
er zum Zimmer hinaus muß? Ckebhaft.) Ungerecht! dad muß 
man fagen — fehr ungerecht! 

Meyer (erhizt). Nicht wahr? (Drohend.) Ich habe es 
ihm aber gefhworen! und da — 

Bezannetti. Ste fprahen alfo — 

Meyer. So viel ih vernehmen Fonnte, — von der 
Comteß Louife — dem Herr Baron — und einmal hörte ich, 
daß er auch von Beſtechungen ſprach. 

Bezsannetti. Wer? 

Meyer. Hm! eben der Neue! — Es hat meinen 
alten Magen verdorben, fag’ ich Ihnen — (Schmunzelnd.) Soll 
aber einer doch von Glück ſagen! — Denken Sie — (Poli 
tiſch widtig.) So bin ich geftern hinter eine Medizin gefommen 
— denfen Sie — 

Dezannetti. Derftebe ich recht — fü — 

Meyer. Wie er fo dem alten Herren — mit fchuldigem 
Reſpekt gefagt — denn er ift allemal mein Herr, und deffen 
Brod ih effe — wie er dem fo die Haut voll lügt — fommt 
— fehen Sie — der Mogje Chriſtian — 

Bezannetti. Der alte Bediente von Ruhberg? — 
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Meyer. „Er wollte feinen Herrn fprechen! Er müßte 
feinen Herrn ſprechen!“ 

Dezannetti. Nun? 

Meyer. War der Kerl — verftehn Sie mih — fe 
verftört — fo ängftlih — fo wunderlih! Hm! fagte ih — 
„gehe er mit in die Krone, ich will ihn traftiren” — wie ich 
die Krone nenne — — will er gar aus der Haut fahren — 
will nicht fort — Sch thue empfindlid — „bin auch nicht 
auf der Straße gefunden” fagte ich; „werfe meine Freund: 
fhaft nicht jedem an den Hals!” — Kurz, ich bring’ ihn 
endlich fort! — Wir fommen bin — — er trinkt wenig — 
fpriht nicht — 

Dezannetti. Sonderbar! — 

Meyer. Findt ſich's, nach langem hin und ber reden mit 
Wirth und Gäften, — daß in der Krone zwei Magdeburger 
Kaufleute wohnen, und daß die Herren Landsleute find. 

Dezannerti. Gefunden? — Bravo Meyer! 

Meyer. Die — reißen die Augen gewaltig auf! — 
Herr Chriſtian fpielt alle Farben — verfhüttet den Wein 
— huftet und bringt das Tuch nicht vom Geſicht. — Ih — 
erlauben Sie — ich trinfe und trinfe; ich fehe und höre 
nichts; — ſtelle mich benebelt, — gähne — fpreche von zu 
Bette gehn, und laffe mid von dem alten Epikbuben nad 
Haufe bringen; — geh aber nüchtern und grade — gleich 
wieder in die Krone; hänge mich an Die Kaufleute, bringe 
dad Sefpräch auf Herrn Ruhberg — 

Bezannetsi. Meifterlich! meifterfih! 

Meyer. Die — zuden die Achſeln — ſchweigen — 
fehen fih an — und ich bringe — Hol? mich — nichts heraus, 

Bezannetti. D verdammt! 

Meyer Erlauden Sie! — der Eine — verftehn Sie 
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mid — ein bejahrter Herr, der etwas rebfelig iſt, der 
meinte — „je nun! es wäre fo eine Sefchichte mit ihm ge⸗ 
wefen, mit Ruhberg, darüber ſich viel reden ließe.” Kurz 
von der Sache — ich brachte heraus: — er ift von guter 
Familie, der Herr Ruhberg; der Vater war Rentmeiſter — 
die Mutter fogar eine Adlige! Mutter und Sohn — er: 
lauben Sie — verfchleppten dad Vermögen — ber junge 
Herr fpielte — Wie fie dem Vater alled vertändelt hatten, 
brennte ed auf den Nägeln, da griff der Here Ruhberg des 
Vaters herrfchaftlihe Kaffe an — 

Bezannetti. Teufel! — 

Meyer Nahm fich eine Ergöglichfeit von fünftanfend 
KReichsthalern heraus — 

Bezannetti. Künf — 

Meyer. Fünftaufend Neihsthaler — Ein alter Schwieger: 
vater von der Schwefter hat zwar dad Geld bezahlt — allein 
durch den Rumor im Haufe ift es befannt geworden — der 
Mosje mußte fort — der alte Vater haͤrmte fih zu Tode 
— die Schwefter erhält nun die Mutter. 

Bezannetti. Darum Mpiterien! darum bypochondrifch! 

Meyer. Unterdeß find Here Muhberg gewandert — bie 
ihm ımfer Herr Sott bier den Sefreiär befcheert hat; da 
meine ich aber nun — (ihn anfiogenn) in meiner alten Ein: 
falt — verftiehen Sie — wenn Gie das redt diltilliren 
wollten — das! — fo fünnte — wer weiß? ein Abführunge- 
tränfchen daraus fommen, für den neuen! — verftehn Sie? 

Bezannetti. Gicht Er, Herr Meyer, was — nun 
wir fprechen als alte Freunde! 

Meyer. Zu Schuß, erlauben Sie, und Trug! 

Bezannetti. Was mich am meiften beunrubigt, ift die 
Freundſchaft des Sohns, des jungen Barons, für Ruhberg. 
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Meyer (nachſinnend). Kann nicht dauern! 

Bezannetti. Der junge Baron ift hartnädig ftandhaft. 
Nuhberg hat etwas glänzended. So jung, und fhon — 

Meyer. Kluge Kinder, erlauben Sie, fterben früb. 
Hm! fo ein alter Gefandtfchafte: KRammerdiener verfteht den 
Kalender und merft das Wetter. — Es gebt alles gut. 
Recht Elug war ed, daß Cie Ihr altes Planchen, die Ges 
danken auf Sophien, die Pflegetohter — oder Gott weiß 
was! — vom alten Geheimerath bei Zeiten aufgegeben 
haben ; denn jet weiß es jedermann, fie ift wirklich von Adel. 

Bezannetti. Wirflih? 

Meyer. Der Alte hat ed geftern Abend beim Ausflei- 
den gefagt; und was Sie von ihrer Verheirathung mit Graf 
Meldenftein vermutbeten, bat feine Richtigkeit. 

Bezannetıi. Nicht wahr? 

Meyer. Sch habe Heute fchon drei Billets zwifchen ihm 
und dem Herrn hingetragen. 

Bezannetti. Was unbegreifliches ftedt immer babin= 
ter! Graf Meldenftein? Ein Savalier aus fo gutem Haufe 
— und ein Mädchen, wovon Fein Menfch weiß, wer fie ift? 

Meyer. Manchmal dachte ich, fie wäre feine Tochter: aber — 

Bezannetti. Gewiß nicht! Er hat feine verfterbene 
Gemahlin zu fehr geliebt, der Seheimerath. Er hat firenge 
Grundſaͤtze. — Ih kann nicht anders glauben, als — fie 
ift feine Geliebte. 

Meyer. Das glaub’ ich auch; denn er befucht fie immer 
nur wenn fie allein ift, und dann iſts ein Wefen — eine 
Herrlichkeit! — (Nah ver Uhr ſehend.) Ja! ih plaudre und 
plaudre — es iſt fhon fpät! — Gott befohlen! Sie ver: 
geilen ed doch wohl nicht, den alten Herrn ans Teſtament 
zu erinnern? So ein Legatchen für mic. 
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Bezannetti. Sey Er unbeforgt! 

Meyer. Noh eins! — Wenn dem Geheimerath wag 
beigebraht werden foll, wegen Ruhberg — das muß nicht 
von Uns fommen. 

Bezannerti. Ci bewahre Gott! 

Meyer. Wir Zwei — erlauben Sie — wir bleiben fo 
in der Honnettetät! Sehen Sie — 

Bezannetti. Derfteht fi! 

Meyer. Es ſagts ihm fo einer — in der Luſtigkeit meine ich. 

Bezannetti. Ganz recht; das operirt am unverfebeniten, 
— Kapellmeifter Nebel — der Spaßmacher vom Haufe — 
iſt ercellent dazu! 

Meyer. Gut gegeben! D es ift ein gewaltiger Mann, 
der Herr Kapellmeifter! Einer von den Feinen — erlauben 
Sie — er fpricht füßlich und fromm, ehe er zufticht. 

Bezannerti. Nennt fich felbft eine ehrliche Haut, beim 
dritten Worte; langt mit feinem Spaß überall hin — und 
mitten im Spaß drüdt er ab, fo gut gezielt, daß ein ehr: 
liher Name Knall und Fall zufammenftürzt. Iſt nun das 
Ding gefhehen — 

Meyer. Ha ba ba bi ba! (Er macht Pantomime von 
Mavierfpielen,) So Plimpert er den hohen Herrfchaften was 
vor, daß fie nicht fingen. — Gute Verrichtung, Herr Rath! 

(Geht ab.) 

Bezannetti. Du gehft weitläufig, Alter — aber ficher; 
fiher wie — 

Meyer Coben in ver Thür). Herr Nebel kommt eben ing 
Haus. Hm! Nuhberg hat geftern die Flöte geblafen bei 
dem alten Herren. — Früh nüchtern, ald Widerhafen ine 
Herz gefhoben — probatum est! — Ah guten Morgen, 
Herr Kapellmeifter; Ihr gehorfamer Diener! Er geht ab.) 
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Bierter Auftritt. 
Bezannetti. SKapellmeifter Nebel. 


Hebel. (Affektation von Treuherzigkeit, Guten Morgen 
cüßt ihn) lieber Nath! CKäßt ihn wierer.) Wie gehts? cKüßt 
ihn noch einmat.) Wie ift dad Befinden? 

Bezannetti. Hm! — Wie Sallen und Steigen des 
Barometerd; mit unter weist er ſtark auf — veränderlich. 

Nebel. Und Froſt! (Er legt Hut und Stod ab.) Was 
macht Ruhberg? 

Bezannetti. Gibt fih für was man ihn nimmt. 

Hebel Cladend). Univerfalgenie? Er hat Nedt. Er 
fpielt den angenehmen Gefellfhafter, Erzähler, Muſiker, 
Vorleſer, Staatsdoftor und Polyhifter. Er hat Recht! Er 
fennt feine Leute; man muß fie behandeln, wie fie behandelt 
feyn wollen. — Man muß fie benugen, fo lange der Taumel 
dauert; fie laffen und nachher felbft am Wege liegen, ale 
hätten fie ung nie gefehen. 

Bezannetti. Dem Geheimerath Fann man diefen 
Vorwurf nicht mahen. Das muß man geftehen — es ift 
eine rechte Luft feinen Umgang zu genießen; wie er in 
allen Kunftfachen fo fein und richtig fühle! — Freilich dieſes 
Kunftgefühl haben Sie berichtigt. 

Nebel. Ei, wer wird denn für fo einen Herrn nicht 
durchs Feuer laufen? Wenn Sie wüßten, wie ich den 
Seheimerath liebe! O ich — 

Bezannetti. Gie gewährten ihm den Zauber ihrer 
Kunft, Sie entriffen diefer manche Stunde, um ihm Ihren 
belebenden Umgang zu fchenfen. 

Hebel Corädt ihm lächelnd die Hand). 
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Bezaunetti. Beſonders Liebe ich Ihre vortrefflic 
gewürzten Bonmots. 

Hebel. Ha ha ha! Verlegne Waare! 

Bezannetti. Die oft den bitterfien Wahrheiten Grazie 
geben. 

Hebel. Das heißt, vorlieb genommen, Freund! 

Bezannetti. Ich danke Ihnen fo die Grreichung 
manches Zweckes. 

Aebel. Schuldigkeit, Lieber! — Schuldigkeit! — Ich 
weiß was Sie fuͤr mich thaten; — die gebohnten Parquets 
find ſchlüpfrig zu betreten — Sie haben mich manchmal 
aufrecht erhalten! Wenn ich etwas für Sie thun fann — 
fo wäre ich eine undankbare Seele, wenn ich es nicht thäte. 

Bezannetti. Wo meine trodne Neferentenmiene vor 
den Kopf geftoßen hätte, da ranmte Ihre Konverfation auf 
— und Ihr Bonmot drang durch. 

Hebel (mit angenommenem Bievermannstone). Ya, ich bin 
nun fo eine ehrlihde Haut! — Unrecht leide ih nicht; ich 
leide es durchaus nicht. Merke ich, daß der Geheimerath 
Unrecht bat, fo fpreche ich von der Leber weg; hilft's — 
gut! hilft's nicht — fo that ich das meinige; werden Se. 
Excellenz böfe — fo fegne mir Gott mein trodned Brod! 
ih bin Künftler, ich Friebe nicht; . ich will nichts; — meine 
Dhantafie ift meine Welt — damit Gott befohlen! 

Bezannetti. Pah! Sie find ein Schal! wir fennen ung! 

Hebel. Nein wahrlid — ih — 

Bezannetti. Wo fo ein gutherziger Narr Ihren Muth 
bewundert, wenn Sie laut widerfprehen, da Fißeln Sie, 
unter dem Anfchein von Widerſpruch, die verborgenfte Seite 
der Cigenliebe, und Ihre Beleidigungen find die verftedteften 
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Komplimente. — Des Herrn Rubbergs Dazwifchenkunft 
zeigt diefe Talente von ihrer brillanteften Eeite. 

Hebel. Glauben Sie mir, das Haus des Geheimeraths 
genirt. mich fehr. — Er tft ja feit der legten Krankheit 
Derfelbe nicht mehr! Der Mann, der fonft eine Welt 
hatte untergehen laffen, ebe er von feinen Grundfägen 
gewichen wäre, der gibt jeßt lieber alle Grundfage auf, 
wenn er dadurch ein freundliches Gefiht von feinem Sohne 
zu gewinnen hofft. , 

Bezannetti. Herr Ruhberg nutzt das trefflich! 

Hebel Corrlegen). Mag feyn! Mir gibt dad Langeweile, 
— Man fhidte geftern zu mir — aber — ich habe ſo lange 
nicht gearbeitet. — Warte du bis morgen, dachte ih, und 
fomponirte weiter. 

Bezanneıti. So? — Nun fo wird darum Herr 
Nuhberg dort hingerufen ſeyn. Er hat Flöte dort geblafen. 

Hebel Coerfimmt). So? — Ich weiß nicht — es kann fepn. 

Bezuannetii. Die Thränen find dem alten Manne in 
die Augen geftiegen. 

Nebel (ſehr außer Safung). Hm! — der Effeft der 
Blafe- Inftrumente! j 

Bezannetti. Haben Sie den Geheimerath heute ſchon 
gefprochen? 

Nebel (nach kurzer Pauſe). Ich bin nicht vorgelaffen. 

Bezannetti Cerfhroden). Nicht vor — wie? 

Nebel. Vielleiht daß die Heirathsunruhe — Herr 
Ruhberg war dort. 

Bezannetti. Bei wen? 

Nebel. Bei Fräulein Sophie. 

Bezannetti. Hm! — Er ift oft dort. Ich glaube, er 
macht fih Geſchaͤfte, wenn er feine bat. 
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Hebel. Schwerlich; deun er kennt den Geheimerath. 

Bezannetti. Nun, fie wird alfo jeßt verheirathet, 
diefe Sophie, die durch unfer Beider zaͤrtliche Taͤndelei ung 
einft faft entzweiet hätte! daß wir den SZolgen einer fo 
unpolitifhen Liebe bei Zeiten entgingen, war vernünftig. 

Nebel. Wer hätte fih das auch träumen laffen? Wer 
begreift es noch ? 

Bezannetti. Sie wiſſen alfo noch nichts Näheres 
von ihr? * 

Hebel. Nichte. Der alte Morhof war Sophiend Vor: 
mund, und ehe er flarb, fchidte er ein Packet Papiere an 
den Geheimerath. Der ging gleich hin; fie waren einge: 
ſchloſſen. Nach einer ſtarken Stunde kommt der Geheimerath 
heraus — blaß wie der Tod — der Alte war in feinen 
Armen geftorben. — Die Naht noch mußte eine Eftafette 
fort; aus der Fremde fam Sophie bier an; der Geheimerath 
fiel zur Erde, da er fie fah, und feit der Zeit will ed mit 
feiner Gefundheit nicht mehr recht fort. — Sophie fam zu 
einem Landprediger, von wo fie denn vor acht Wochen wie 
eine Bombe ind Haus fiel. 

Bezannetti. Immer dunkler! das iſt eben Das 
Unglück — es iſt fo viel Myfteriöfes in Diefem Haufe; man 
geht unficher. 

Mebel. Here Ruhberg vermehrt ed noch. Er fällt hier 
in die Stadt; interefirt in mpfteriöfem Prunk den Sohn, 
bewirft durch den, daß Niemand fragt, woher? Hat 
Schimmer! amüfirt den jungen Herrn Baron, wird — 
was nicht erhört ift — Landeskindern vorgezogen, und 
arbeitet im Kabinet des Geheimeraths, 

Bezannetti. Schnell ginge zu. Ge nun — der 
Geheimerath opferte die Minifterialvorfiht und Weisheit 

Sffland, tHeatral. Werke. IX. 2 


18 


der Kiebe für den Sohn. Ich hebe und trage den Menfchen 
— Er refpeftirt mich aͤußerlich — und heimlich geht er 
dreift und gewiß auf meinen Untergang zu. 

Hebel. Das foll er nicht! — Nein — dabin kommts 
nicht! Sie kennen mich nicht. Ich bin ein ehrlicher Kerl 
— ic leide Fein Unreht. — Der Herr Seheimerath thut 
mir dann und wann die Ehre an, mich anzuhören — 

Bezannetti. Sie werden Sich fchaden. 

Mebel. Nein, nein. Vorfiht ift nöthig! Haha! Ich 
habe neulih mit Humor deflarirt, daß ich mir nichts aus 
Nuhberg mache; alfo find mir die Bonmotd über ihn 
erlaubt. — Im Lachen fängt man an — ein Wort gibt das 
andre — ich verftehe mich auf den Punkt, wo abgebrochen 
werden muß — Ich vertheidige Kleinigkeiten mit Hiße, 
und zude über Hauptfahen die Achſel — Hm! laſſen Sie 
mich nur machen, die Sache ift beforgt! 

Bezannetti. Treundfchaft für den Geheimerath felbft 
fordert, daß man ihm die Augen öffne. 

Hebel. Nicht anders! Unter und geſagt — ja die " 
Zeit wird Ihnen zu Fur. — Ich habe den Mediateur 
zwifhen Vater und Sohn in ihren Hausfehden machen 
follen — ich habe es abgelehnt — ich habe Nuhbergen dazu 
vorgefchlagen. 

Bezanneıti. Eine Idee! — Ich that das nämlice. 

Hebel. Da heraus zieht er fi nicht: ed entfernt 
Vater und Sohn immer mehr. 

Bezannetti. Da feh er zu! Immer baben wir dem 
Drahler ein Feld geöffnet, feine Talente zu zeigen. 

Hebel. Wir amüfiren die Partheien. — Eine jede wird 
das Aeußerfte thun, uns zu ihrem Redner zu haben; — 
am Ende machen wir dann Frieden — und — Sie ſehen — 
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Besannetti. Scharmant! einzig! 

Hebel. Adieu! — nur ben Kopf nicht verloren — 
verlaffen Sie Sich anf mich. Geht.) 

Bezannerti (nimmt feine Yapiere zufammen und will gehen). 

Hebel Clommt zurüch)y. Haben Sie an mich gedacht? 

Bezannetti. Wegen der Verbefferung Ihres Gehalts? 
— Hier ift ed mit im Vortrage. — Es fehlt nicht! 

Hebel. Nun, wo Sie hinfommen, follen Sie finden, 
daß ich da geweſen war. (Im Gehen.) Sans adieu — ne 
faites pas de ceremonie — je vous en prie. 

Bezannetti. Wir gehn zufammen, Lieber; und ba 
ih Sie fo ganz für mich geneigt finde, wil ich Ihnen 
unterwegs erzählen, was ich fo eben von Ruhbergs Gefchichte 
erfahren habe. 

Webel. Ah ca! (Sie gehen ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Kabinett bes Gebeimeratho. 


Nicht tief; modern und prächtig; vie Menbeln dvurcheinander. Bediente 
im Begriff zu bohnen. 


Meyer eilig. 

Laßt Kinder! — (nur halblaut) laßt alles ſtehn und liegen, 
Se. Excellenz will bier fruͤhſtuͤckken. — Fertig oder nicht, 
fest alled wieder an feinen Drt. (Die Menblen werben rangirt; 
ein Ranapee vorne an bie Seite, vor weldies Meyer ein kleines Tiſchchen 
fest) Sept geht — Pſt! fit! — nicht fo laut! wie oft 
fol ih Euch fagen, daß der Herr den Lärm nicht — (Sie 
nehmen fih in Acht und wollen durch vie Mitte gehen.) Nun, Was 
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Geheimerath. Lieber Gott — 

Meyer. Wenn Diefelben Sich nur Jemand anvertrauen 
wollten — 

Geheimerath. Wie fo? 

Meyer. Glauben Ihro Excellenz — man iſt ein treuer 
Diener — und man hat feine Nemarquen gemaht — 

Gcheimeraty. Weber mich? 

Meyer. Ja, ja — es drüdt Ihr Herz, und Gie 
geruhen nicht zu fprehen — man ift einfältig, aber ehrlich. 
Das Herz möchte einem breden — 

Geheimerath. Erift ein ehrlicher Kerl! ich danke Ihm 
für feine guthergige Meinung — aber — mir ift beffer wie 
Er glaubt. 

Meyer. Das fey Gott geklagt, wie ein vieljähriger 
Diener hintenangefeßt wird, um bergelaufener Lüftlinge 
willen. 

Geheimerath. Meyer! — Komm Er ber — (gibt ihm 
die Hand.) Sey Er ruhig — Meyer küßt ihm die Ham.) Er 
ift mir lieb! 

Meyer. Jetzt bin ich getröftet! (Geht ab.) 


= 


Siebenter Anfteitt. 
Der Geheimerath. Bezannetti. 


Bezannetti Cmit Papieren). Ich bin erfreut Ihro Er: 
cellenz fo wohl zu finden — 

Geheimerath. Außer Bette wenigftend. 

Bezannetti. Gie finden Sich nicht mehr fo beängftigt? 

Geheimerath. Etwas weniger. — Ich bin Ihrem Rath 
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gefolgt; ich habe Muhberg aufgetragen, mit meinem Sohne 
zu ſprechen; alfo leb’ ih von der Hoffnung Aber Herr 
Nubberg wird es mit der aufgehenden Sonne halten und 
fprenen, wie ed mein Sohn will. 

Bezannetti. So denfe ich nicht von ihm. 

Geheimeratn. Glauben Sie, daß mein Sohn, ber fo 
lange gar nichts von mir begehrte, feinen Cigenfinn über: 
wunden habe, um fich durch die warme Empfehlung feinee 
Freundes, einen Redner für meine Wünfche zu verfchaffen ? 

Bezannetti. Ich glaube, Here Ruhberg ift dankbar, 
und wird nah feinem Gewiſſen handeln. — 

Geheimerary. Und nah feinem Vortheil. — Nun, in 
der Angelegenheit, muß es fich zeigen, ob er fo redlich ift, 
als er geſchickt ift. 

Bezannetti. Das ift gewiß. 

Geheimerath. Mir haben heute viel zu arbeiten, 
Bezannetti. ' 

Bezannetti. Durch Ihro Ercellenz Unpäßlichkeit find 
einige Sachen unaudgefertigt geblieben. 

Geheimerath. Ich habe fie Ruhberg nachſehen laffen, 
— weil ich noch etwas zu ſchwach bin; und das war noͤthig 
— es lag zu viel auf Ihnen. — In der Sache des Bauern 
von Selberg haben Sie Sich geirrt. Es iſt deutlich, wie 
ich aus Ruhbergs Relation ſehe, daß das Maͤdchen das Geld 
von dem Vater erhalten hat. Der Tochter Anklage gegen 
den Vater iſt boshaft; ich habe daher ſchon für den Vater 
erkennen laſſen. 

Dezannetti. Ich glaubte doch gewiß zu ſeyn — 

Geheimeratn. Es ift mir doppelt lieb, de3 Mannes 
wegen — und Ihretwegen. — Man faat, das Mädchen ſey 
fhön — Sie hätten darunter leiden koͤnnen. 
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Bezannetti. Ihro Excellenz Fennen mid. — Gott fey 
Dank, daß Ruhberg die Sache durchgefehen hat! — 9 
möchte man mir ftetö nachfehen, damit nie durd meine 
Kurzfichtigfeit, oder eine vorgefaßte Meinung von mir, ein 
Unfchuldiger leide. 

Geheimerath. Seyn Sie ruhig! — Man fehlt oft 
bei dem beften Willen; am meiften Wir. (Greift nad ben 
Papieren. Rachdem er einige durchgeſehen hat. „Kür den Kapell: 
meifter Nebel?” — Gern — recht gern! — „Zur erledigten 
Stelle des .... Direftord, den zeitherigen Sefretär Ruh: 
berg unterthänigft Seiner Durchlaucht vorſchlagen“ — 
wie? — wünfcht das Nuhberg? 

Dezannetti (übergibt ihm ein Billet). Er liebt die Sphäre 
nicht, darin er if. Sch flehe Shre Gnade für ihn an — 
feine Umftände fcheinen nicht die beften — 

Geheimerath (nachdenkend). Wird er Kaution leiſten 
können ? 

Bezannetti Cheveutenn). Er wird Freunde finden! 

Geheimeraty. Unbegreifliher Mann! Wann fordern 
Sie denn für Sich? 

Bezannetti. Ich habe mein Auskommen. Zudem — 
es iſt nicht Geld, was mich belohnen kann. — Hab' ich 
Hoffnung? 

Geheimerath. Ich wills überlegen. 

Zezannetti. Ihro Excellenz verbinden ſich Ruhberg 
durch dieſe Wohlthat doppelt. Darf ih noch erwähnen, 
daß — Ihro Ercellenz verzeihen — was Nuhberg gegeben 
wird, eigentlih Ihrem Herrn Sohn geben heißt; und daß 
alſo — 

Geheimerath. Muß ich fo meinen Sohn für feine 
Liebe bezahlen ? 
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Bezannetti Cmit einem Bid gen Himmel). Gott wird dad 
Herz Ihres Herrn Sohnes Ihnen noch einft zuwenden. 

Geheimerath. Wo ift der Vorſchlag? — fo! und ih 
will darunter feßen, daß Vaterliebe mich — — 


— — — — — 


Achter Auftritt. 
Vorige. Der Jäger. 


Yäger. Comteß Louife laffen anfragen, ob — 

Geheimerath. Wil fie kommen? 

Jäger. Ga Ihro — 

Geheimerath. Gut; ich erwarte fie. (Jäger ab.) 

Geheimerath. Kleiden Sie den VBorfchlag mehr ein, 
Bezannetti; ich will ihn noch diefen Morgen dem Fürften 
übergeben. 

Bezannetti. Sogleich. (Geht in vas Kabinet.) 

Geheimerath. Mein Weg ift gemacht. — Ich muß nicht 
länger warten, wenn ich mein Haus glüdlich fehen will. 


Meunter Auftritt. 


Der Gcheimerathb. Gräfin Louiſe. SHernach Meyer 
ab und zugehenv. 


Geheimerath. Guten Morgen, Louiſe. 

&räfin. Mon cher Oncle — (Küßt ihm vie Hand.) 

Geheimerath. Setz Din. (Die Gräfin febt fih auf einen 
Stuhl gegen ihm über.) Du bift fchon aus geweien? 
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Gräfin. Dei Fräulein Benfendorf; ihre Unpäßlichfeit 
ift ohne Bedeutung. 

Geheimerath. Nicht wahr, Du lebft einfame traurige 
Tage bei Deinem alten Ontel? 

Gräfin (will antworten). 

Geheimerath. Sp ift ed. Ich beantworte mir dad 
felbit; deßhalb hab’ ich meine Pflegetochter Sophie Dir zur 
Geſell ſchaft kommen laffen. 

Gräfin. Das liebe Kind! 

Geheimerath. Du bift mit ihr zufrieden? — Das freut 
mich. Mir daucht auch, fie ift ein gutes Kind. 

Sräfin. Immer lebt’ ich glücklich in diefem Haufe: 
aber dad geftehe ich, der Umgang mit diefem lieben muntern 
Sefhöpf ift mir fo beforderd werth, daß ich fhon jeßt um 
den Augenblid traure, der mich von ihr trennen fünnte. 

Seheimerath. Der Augenblid ift nahe. 

Sräfin. Wird fie wieder aufs Land reifen? 

Geheimerath. Mein. 

Gräfin. Verbeiratbet fie fih? 

Geheimerath. Sie und Du. 

Gräfin. Und ich? 

Geheimerath. Du weißt, daß weibliche Freundfchaften 
fih dann leicht trennen, und — 

Sräfin. Sie fehen, mon cher Oncle, wie unerwartet 
mir das ift, was Sie fagen. 

Geheimerath. Das glaub’ ich wohl. — Nichte, in Dir 
vereinigt fih alled, was einen rechtfchaffenen Mann glüdlich 
machen Fann. Du weißt aber, daß es in unferm Verhält: 
niß faft unmöglich ift, zu wählen: fo febe ih, der für Dein 
Schickſal forgen muß, dem fraurigen Augenblick entgegen, 
Dich überreden zu müflen. 
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Gräfin. Darauf find wir freilih von Kindheit an 
vorbereitet. Aber dennoch — 

Geheimeraty. Sch hoffe; aber mer! ee Dir — ich 
fann nur hoffen, — Dich fo glüklih zu fehen, wie es 
irgend eine gute Hausfrau ſeyn kann. Bon Sophten kann 
ih das nicht fagen. Es thut mir leid; aber es läßt fi 
niht anders mahen. Alſo — ih wünfche Dich verbeirathet 
zu fehen, und wenn ich Dich jept bitte, an alled zu denken, 
was ich über diefe Lage, in dem Fall Dir vaterlich fagte, fo 
verfpreche ih Dir doch auch, Du follit nie verhandelt werden. 

Gräfin. Belter Onkel! — Vater! — Meinen Vater 
fannte ich ja nicht — Sie ließen mich ihn nie vermiffen; 
und wenn er lebte — vielleicht dachte er nicht fo! Vater — 
was Sie mir da eben verfprehen — ift fo gut, fo liebevoll; 
laffen Sie mih — (Sie will knieen.) 

Geheimerathd. Nicht  — 

Gräfin Mein Herz will ed — ih muß! Fordern Sie 
alles von mir! — was Sie glüdlih maht, — macht mich 
zufrieden. (Sie Recht auf.) Ich babe mich ftetd glüdlich ge: 
füplt; aber vor diefem Punkte hab’ ich gezittert — dann, 
dachte ich, wirft du zum erften Mal fühlen, daß du Feine 
Mutter Haft. — Wenn Sie mir beftimmen — 

Geheimerath. Setze Dich, Nihte! — Du bift in 
großer Rührung — werde ruhiger — in diefer edeln Schwär: 
merei, möchtet Du zugeben, wad Du nachher aus Dank: 
barkeit nicht mehr zurüdnehmen wollteft. — (Die Gräfin ſetzt 
ſich) Ich Fenne Dich, edles Mädchen — nur zu fehr ziehit Du 
ſtets dad Gluͤck Anderer dem Deinen vor. — Der Mann, 
den ih Dir beftimme — — 

Gräfin. Halten Sie ein! ich Tann mich nicht an Offen: 
beit übertreffen laffen — (Steht auf.) Ich liebe, mein Vater! 


GSeheimerath (teht auch uf). Du liebft? 

Sräfin. Sie — mein ältefter Sreund — feyn Sie 
mein ältefter Bertrauter! — Hören Sie, was noch nie über 
meine Lippen, nie aud meiner Seele zu Jemands Wiſſen 
kam. Ich will Ihren Befehlen getroft gehorhen! — «ber 
lieben — lieben kann ih nur den Mann, den ich kenne, 
den ih ehre. — Er iſt fanft, gut, edel — auch feine 
Tugenden find vom Vater angeerbt. (Sie wenvet fit weg.) Haben 
Sie Mitleiden mit meiner Verwirrung — meinem Traum — 
(Indem fie fi in feine Arme wirft.) Es ift Karl! Ihr Sohn — 
Ihr Karl! 

Geheimerath (ſieht fie ernflih an, und fagt in feierlicher 
Rührung). Gott fegne meine Tochter Louiſe! Gott fegne mein 
Haus und meinen Sohn! Der ifts, den ich meine. 

Gräfin. Mein Vater! — Gott, weldhes Gefühl hebt 
mich bei dem Namen „mein Bater!” — aber die Freude 
bat uns hingeriffen — 

Geheimerath. Nun — ich begehre Feine Uebereilung! 
— Sein Herz ift ohne Leidenfchaft — glaubt fein Freund 
Nuhberg felbit — alfo — 

Gräfin. Das Herz ded Mannes, den ich fchäße, fey 
frei oder gehöre einer Andern: Sie werden nicht ungerecht 
gegen Ihren Sohn ſeyn, um gütig gegen eine Fremde zu 
bleiben ! 

Geheimerath. Wenn Sorgfalt für meine Freude, Ge: 
duld mit den Gebrehen des Alters, wenn Troft und Hülfe 
gegen die hereinbrechende Zernichtung — Kindespflicht find — 
wer erfüllt fie — wer ift mir nahe — (mit gebrochener Stimme) 
wer wird mir fremd? 

Meyer Clommt). Sekretär Slemming! — 

Geheimerath. Er fol warten. (Meyer ab.) Geh, liebes, 
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gutes, gehorfames Mädchen! Gib mir Deine Hand — fie fol 
mit der- Hand meines Karls über meine Augen fich falten, 
wann ich endige. (Die Gräfin küßt feine Hand und geht.) 

Geheimeraty. Ach, wie ift Baterfreude meinem Herzen 
fo Heilig! — wie fehnfuchtevoll firebte ich darnach! — wie 
wenig genoß ich fie, und nun — bei dem Schimmer davon — 

Meyer (kommt). Juſtizrath Sander fragt an, ob Ihro — 

Geheimerath Cirodnet Rh vie Angen). Gleich. 

Meyer. Befehlen Sie, daß ich ihm wieder beftelle, fo — 

Geheimerath. Ich komme gleih hinaus zu ihm. 

Meyer (geht ab). 

Geheimerath. O Fürſt! Nur wenige Augenblide 
meines Lebens war ich Vater; das Webrige widmete ich 
treu deinem Bolt! Ich rechne mit dir, wie ih muß. — 
Willſt du fchwelgen mit der Zeit, fo rechne mit Gott, wie 
du Fannft. Geht ab.) 
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Abfchreiben? (Er nimmt vie Papiere.) Fertig? Du fleißiger 
Alter, ich bin Dir vielen Danf fchuldig! 

Chriſtian (niedergeſchlagen). D, Here Nuhberg! — 

Buhberg Cgätig). Ich darf meine Soncepte faft nur an: 
deuten, fo geläufig find Dir meine Abkürzungen. Du fürs 
derft meine Arbeit für den Geheimerath damit um Wochen. 

Chriſtian. Das können Sie für Thr Geld von Jedem haben 
— danken Sie mirnicht dafür. Aber — es ift ja wohl ſo noch 
etwas in mir, was Sie nicht für Geld von Jedem haben 
können — daß Sie das jegt wegwerfen — wie man ein ab: 
genußtes Kleid hinter den Koffer wirft — das thut mir weh! 

Buhberg. Ich bin unglüdlih! — Kannſt Du das be: 
greifen ? 

Chrifian. Unglüuͤcklich? 

Ruhberg Cerfhüttert). Recht fehr unglüdlich! 

Chriſtian. Test? — jebt da — — 

Buhberg. Da ich einen Dienft — die Gnade. des Ge: 
heimeraths — die herzliche Freundfchaft feines Sohnes habe 
— unglüdlid! — Ad Chriſtian! es ift Dir beffer, ich ſchweige. 

Chrifian. Wenn Gie jemand gefunden haben, der 
treuer — mit dem Sie lieber — 

Aupberg. Du follft alles willen. Zwar dad Wichtigfte 
meiner Erzählung wird Dich kalt laffen, und wo ich mid 
nach heißem Mitgefühl fehne, wird mich mit Recht Dein 
bedächtigered Alter tadeln. Seys! — Ih bin Dir Ver: 
trauen fhuldig — — So wie ich hierher kam — — nein, 
nicht fo! — Ich muß Dich weiter zurüdführen, wenn ich 
minder ftrafbar fcheinen fol. 

Chriſtian. Ich bin voller Erwartung. 

Auhberg. Falſcher Ehrgeiz, thörichted Großthun, flürzte 
mich in Schande und Verderben. Drei Jahre irre ih nun 
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feit der unglüdlichen Stunde umher, und meine Seele findet 
feine Ruhe. Habe ich mir unterdeß einen glüdlihen Traum 
erlaubt , fo war ed der: der Himmel möchte mir gewähren, 
in einem unbefannten Winkel über meinen Verfall zu denken 
und zu weinen. Im diefer Zeit follte ich zu Wien bei einer 
Sefandtfchaft angeftellt werden. Damals, ich gefteh’ es, 
wahten noch einmal die Traume meiner frühen Jugend 
wieder auf. Ich fühlte eine größere Beftimmung — meine 
niedergedrüdten Kräfte erhoben fihb mächtig! — Und doch — 
bin ich nicht fchleunig diefer glänzenden Ausſicht entflohen, 
eben weil Reiz des Slängenden mein Verderben ward? 

Ehrifian. Wollte Gott, Sie wären bei dem Gedanken 
geblieben! aber — 

Wupberg. ch lebte die drei Jahre von dem Erfparniß 
meines Schwagerd. Er erhält auch meine Mutter — feine 
Bedürfniffe nehmen mit feiner Familie zu. Ed wurde 
Pflicht, felbit der Hülfe zu entfagen, die er — großmüthig 
genug war, mir nie zu verfagen. — Mit diefem Vorfaß, 
und Empfehlungen an den jungen Baron, komme ich hieher. 
Ich fuhe nur dem Mangel zu entgehen: mein Schidfal will 
ed — daß ich gefalle. Der Baron, diefer edle junge Mann, 
nimmt fi meiner an — erwirbt mir die Erlaubniß, meine 
Geſchichte zu verfhmweigen. Er deckt mich gegen alle Fragen, 
und thut felbft Feine. Man überhäuft mih mit Güte, 
dringt in mich, ich gebe nah — und fo führt mich dad 
Schickſal wieder in Verbindung mit der Klaffe, die mein 
Unglüd machte. 

Ehrifian. Leider! Sie machen mir Luft! Xeider! _ 

,Ruhberg. Warum fhwand mein fefter Vorfag? warum 
vergaß ich die Lehre meines Erretterd? „Bleibe Er bei 
feines gleihen!” — Meinen Schwager zu erleichtern etwa 

Sffland, theatral. Werke. IX. 3 
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— thätig zu werden? — meiner Mutter zu helfen — nicht 
wahr? 

Chrifian. Ja, damit hab’ ich Sie bei mir entfchuldigt. 

Rupberg. Haft Du? — Ad Ehriftian, hier geht mein 
Unglüd an! — Den Anfprüden auf Gluͤck konnte ich ent⸗ 
fagen — den Drang nah Liebe konnte ih nicht in mir 
erſticken. 

Chriſtian. Wie? 

Ruhberg. Bei dem Geheimerath ſahe ih — ſeine 
Pflegetochter Sophie, und wurde getroffen — mein Engel 
warnt mich — ich trete zurück — widerſtehe meinem Herzen 
— aber fie bemerkt auch mich! Mein Schidfal will — ich 
bleibe hier! 

Chrifian. Darum? 

Aupberg. Jedermann nennt fie Sraulein! Kompli: 
ment, wobei niemand denkt, ob esihr gebührt! — Außer 
einigen Artigfeiten, welche ihr der junge Baron ohne Be 
deutung fagt, erklärt niemand fi für fie. Sie liebt mich 
— fhmwärmerifch liebt fie mich! — Der Geheimerath Ihägt 
mich. — Einige Seit noch arbeitfam bier — dadhte ih — 
hernach ein mäßiger, ftiller Landdienft! diefe Sophie, meine 
Mutter, mein ehrlicher Chriftian — vorher noch ein Beſuch 
bei meiner Schwefter — dann einige fchattige Bäume um 
meine Fleine Wohnung, reine Luft, arbeitfame Menfchen 
um mid ber, ein danfbares Herz im Bufen — — gute 
Nacht Stadt und Größe, Hof und Welt! wir find für ein- 
ander todt! — Der Gedanke machte mich heiter und wohl; 
hob mich über Schwierigkeit und Kabale, Bosheit und DBe- 
zannetti! 

Chrifian. Ach, befter Herr! — wann reifen wir in 
diefe glüdlihe Wohnung? 
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Wuhberg. Vertrauen und Gnade des Geheimerathe 
nehmen zu. — Heute befieblt er mir, daß ich mit dem 
Baron von einer Heirat mit der Gräfin Louife ſpreche; er: 
flärt mir, was ich nicht wußte — was Sophie felbft nicht 
wußte — daß fie von altem Adel ſey — nimmt nicht un⸗ 
deutlich einen gewiffen Herzensantheil an ihr; verfichert, fie 
fey eine Parthie von zwanzig taufend Thalern — und befiehlt 
mir den Ehekontraft zwifchen ihr und Graf Meldenftein auf: 
zufeßen. (Laut weinen.) Ich liebe fie unausfprehlih! — 

Chrifian. Armer Mann! 

UAuhberg. Und bin unansfprehlih elend! — Zwar 
tinnte ich von der Neigung des jungen Barons für mid 
etwas hoffen — aber ich kenne den Gehetmerath; feine Un- 
biegfamfeit bei aller Herzensyüte; das Gefühl feines Stan= 
des. — Bezannetti wird diefe Liebe ausfpähen — die Kauf- 
Inte — das fchredliche Geheimnig — mein Glück, das alles 
in Gährung bradte — es ift mit mir vorbei! — Liebe gab 
mir Muth zu widerftreben; jest kann ich nicht mehr! 

Chriſtian (Thraͤnen verbergem). Aber Sie fehen ed auch 
gar zu fchwarz. 

Ruhberg. Das Glüd, das mich den Gefeßen entzog, 
das mir Verzeihung gab — war ein unbarmherziged Süd! 
Was tft ewiged Gefaͤngniß, was der Tod auf dem Schaffot 
gegen dieß Gefühl, gegen die langſame Sntehrung der 
Menfchheit an mir? 

EChrifian. Kine Neue, wie-die Thrige, kann aus- 
föhnen. Site haben fo manches Gute, das Menfchen glüd: 
lih machen fann. 

Buhberg O Chriſtian! Wohl von mancher Tugend 
läßt fih der Schein erheucheln, nur von Einer nicht, denn 
fie ift der Inbegriff der übrigen alle; — von dem Bewußt- 
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fepn! — Bewußtſeyn kann dem ausgeftoßenen, Ihmußigen 
Bettler einen Blick ber Herrlichkeit geben, um den ein 
Monarh Schäge verfhwenden würde, wenn er ihn nad: 
Affen Fönnte! Ich hatte ed — ich hab’ es verloren, und 
mit ihm den Muth, die Kraft, die Nahrung zu allem was 
groß und edel ift! Sch habe ed verloren! — und nun wo 
lebt ein Menſch, der das mir wiedergeben Fünnte ? 
Chriſtian. Lieber Herr, haben Sie Geduld. — Gott 
weiß, ich wollte, Sie wären nie hergefommen: aber da es 
nun einmal fo ift — beffere Menſchen finden Sie niht — 
Rupberg. Nie wurden befiere Menfchen fo von Boͤſe⸗ 
wichtern hintergangen; das arglofe, edle Herz des Geheime: 
raths wird betrogen; die gerechte Sache wird vor meinen 
Augen verrathen; die Stüßen der Armen werden Schwelgern 
verhandelt; ih weiß ed — und darf nicht reden! — %a, 
neulich erwärmte mich Menfchenliebe, Hochherzigkeit bob 
mich, muthig wollt’ ich etwas unternehmen! — Auf einmal 
überfiel mich das Gefühl meiner Schande — ich hörte Be: 
yannetti fragen: „Wer bift denn Du?” — und Bewußtfeyn 
brannte glühend die Wange des troßigen Sünders, demütbig 
trat ich zurüd, ein Verbrecher, ein Elender wie er; zurüd- 
geftoßen in allen Gefühlen von Menfhenwürde, durch — 
das Bewußtſeyn einer einzigen fchandlihen Minute. — 
Vernichter einer ganzen Familie — Vatermörder! — Ad, 
in diefem Bufen fchlägt ein Herz vol Menfchenliebe, Reli⸗ 
gion, Durft nah edlen Thaten — und dennoh Vatermoͤr⸗ 
der! Vatermörder dennoch. (Er wirft fi in einen Stuhl.) 
Cyrifian. Um Gottes willen! Ach, fo hab’ ich Sie feit 
des feligen Herrn Tode nicht gefehen! 
Uuhberg. Nur Einen Rath Fannft Du mir geben — 
Caufipringenv) von bier zu gehen — auf der Stelle! ich will es! 
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Chriſtian. Ermannen Sie Sih! Geben Sie Si 
nicht noch — 

,Uuhberg. Ich kann nicht bier bleiben, ich fühl?’ es! 
O Bater ! — wenn Du um das Schiefal Deined armen, 
teuigen Berirrten weißt — fchredlich ift Deine Prophezeihung 
erfuͤlt! — Sieh — in diefem Augenblide, wo Tod — Tod! 
die einzige Labung für mich ift — gebente ih meined Ver⸗ 
ſprechens und lebe! 

Ehrifian. Und Ihre Mutter — 

Aubhberg (aufter). Ah Gott! 

Ehrifian. Wollen Sie ihr den einzigen Troft nehmen? 
was fchrieb fie neulich noch? „Deine Briefe, Eduard, er- 
halten noch das Licht, das eben verlöfhen will!" — Was 
fie wohl jeßt fchreibt? (Er nimmt ven Brief heraus.) Da! Ad 
möchte er den Troft in Ihr Herz gießen, ben Ihnen Ihr 
alter Diener wuͤnſcht! 

Wupberg (erbricht, liest ſtille, trodnet fi die Augen). Endlich! 
— — Gottlob! 

Eyrifian. Was ift? 

Wuhberg. Das Haus ift für eilf taufend Thaler ver- 
fauft — die fünf taufend Thaler find an den würdigen 
alten Mann zurüdbezahlt — das Uebrige befommt meine 
Schwefter — | 

Chrifian. Gottlob! . 

Wupberg (liest weite). „Liebe für Deine Mutter — in 
allem Unglück auf Dein Herz gerechnet” — (Er feufzt und nimmt 
den andern.) — — Chriftian! Sie hat wieder Zarbe und 
Schlaf, fagt meine Schwefter — fie geht wieder aus! fie 
geht wieder aus! (Imig.) D Gott! 

Ehrifian. Neulich übernahm mich der Kummer, da 
fasten Ste: Chriftian, wir müflen Geduld haben, wenn 
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und nur dann und wann der Himmel eine Kreuden- 
thräne ſchenkt! — Wie? Oder wäre das feine Freuden: 
thräne, was mitten im Leiden da auf der Schweiter Brief 
hinfällt? 

Buhpberg Caodh immer leſend). Guter Mann! — 

Chriſtian. Wenn Sie nun der Mutter doppelt die 
Freude gewähren, die dem Bater hätte werden fünnen ? 

,Ruhberg. Ach, wir hätten ganz für diefe Mutter ge: 
lebt — Sophie und ih! — Ihr Herz verftand fie fo gut — 
nur aus den Briefen! 

Chriſtian. Die Vorficht ift nicht unverfühnlich! 

Ruhberg. Sie thut Feine Wunder für Verbrecher; und 
das Laſter firaft fih in feinen nothwendigen Kolgen felbft! 

Chriſtian. Wenn nun diefe Sopbie noch die Krone 
Ihres Keidend würde — wenn nur Geduld zum Ziele führte 
— wenn — — ad, ih kann es nicht fo fagen — Sie find 
ein verftändiger Herr, und willen das beffer ald ich! aber 
ich liebe Sie, und ich ſpreche jetzt — ja ich fprehe im Na: 
men Ihrer ganzen Familie mit Ihnen. — Der junge Baron 
it Ihr Freund — vertrauen Sie Sich ihm ganz an. 

Ruhberg. Ach werde befchimpft! 

Chrifian. Einmal habe ich mird vorgenommen, vom 
Herzen weg mit Shnen zu fpreben — fo — fo fordre ich es 
jest ald eine Belohnung! Sie follen dem Anſchein nicht 
weihen — den Spikbuben dad Feld nicht laffen. Es geht 
Shnen gut — ed muß Ihnen gut gehen — das behanpte ich 
— für Leiden ift Lohn! — Wollen Sie? — Es gereut Ihnen 
wahrlich nicht. 

,Ruhberg. Freund im Elend! Dankbar für Gutthaten, 
die Du mäßig nahmſt, wo andre fhwelgten — von allen 
Hausfreunden meined Vaters der einzige, der aushielt — 
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der fein Herz und feinen legten Heller mit mir theilte — 
dein Rath ſey mir Winf der Vorfiht! — Ich will ed wagen. 
— Lohnen kann ih Dir es nicht, daß Du groß bift, wo fo 
viele Große Flein find — Dihlohnt Dein Herz! (Er umarmt ihn.) 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Bezannetti. 


Chriſtian Macht ſich fanft 108). 

Ruhberg. Warum trittſt Du zurück? 

Chriſtian. Es kommt Jemand. 

Buhberg (ohne ſich umzuſehen). So möge der Himmel in 
meiner bäangften Stunde mir einen Sreund verfagen, wenn 
irgend Jemand lebt, vor dem ich ed verbergen möchte, daß 
Du der Mann bift, der mich am redlichften liebt. Cimarmt 
it.) — Guten Morgen, Herr Rath! 

Bezannetti. Da komm? ich ja zu einer fentimentalen 
Scene! Das maht dem Herrn und dem Diener Ehre. 

Ruhberg. Geh, mein guter Chriftian; Deine Beſchei⸗ 
denheit möchte Unterwürfigfeit, meine Dankbarkeit Prahlerei 
fpeinen. — Geh fchnell fort. 

Chriflian (geht ab). 


Vierter Auftritt. 
Nuhberg. Bezannetti. 


Ruhberg. ch erwarte Ihre Befehle. CEinlanung zum 
Eigen.) 
Bezannetti (chlägt fie aus). Nach allem, was ich fo fehe 
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— und je mehr und je näher ich Sie kennen lerne, begreife 
ih denn nun freilid wohl, daß Shr Dienft, der fo un: 
mittelbar mithilft, die große regierende Mafchine in Bewegung 
zu erhalten, Ihren Neigungen fehr widerfprechen muß. 

,Ruhberg. Der Dienft entfpriht meinen Neigungen; 
aber das Syſtem, das zwar ber Geheimerath nicht hat, das 
aber Manche, die neben mir dienen, mir aufdringen möchten, 
widerfteht meinem Herzen. 

Bezannetti. Wie fo? 

Bubhberg. Das politifhe Ehrenwort „Intrigue” ift 
mir zu viel bedeutend; — feine Unterbandlung und offenbare 
Unehrlichkeit — alles bededt dieß hoͤfliche Wort. 

Bezannetti. Ungemein rüſtig! — Ach, jest find wir 
auf dem Kampfplaße. 

Buhberg (zurüdtretenn). Ich befenne mich zum voraus 
überwunden. 

Bezannetti. Ci — hm — dad fagt mir — ih ſey — 

Ruhberg. Verſchiedner Meinung Ste nehmen fonft 
immer die Parthie des Verſtandes — 

Bezannerti. Und Sie? Ausſchließlich die Parthie des 
Herzens! Leute unfrer Art, die nah dem Herzen handeln, 
find ungemein refpeftabel. 

Ruhberg. Selten — mindeftend! 

Bezannetti. Man triffte doch bier und da. Eben 
vorhin — Ihre Dankbarkeit in der Sreundfchaft gegen den 
Bedienten Chriſtian — nun freilid — der Verſtand — 
der kalte Verftand würde an dem Kabinetsfefretär dieſe 
Vertraulichkeit nicht ganz billigen. 

Ruhberg. Oft befieplt er fie ja auch, wenn in Ge: 
ſchaͤften ein Geheimniß zu erforfhen ift. 

Bezannetti. Geheimniß? — ja — ein Geheimniß — 
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ein recht dringendes, heißes Geheimniß — macht Ausnahme! 
O da können Berftand und Herz Confidence an die Livree 
befehlen. — Doch zum Swed! Bleiben Ste bei Ihrem 
Wunſche, aus dem Fach, worin Sie arbeiten, in ein andres 
verfegt zu werden? 

Kuhbersg. CE iſt mein Lieblingswunfd. 

Bezannetti. Standhaft ? 

Auhberg. Es kann Ihrer Cinfiht nicht entgangen fepn, 
daß ich nicht der Mann für die Gefchäfte bin, darin ich 
jegt gebraucht werde. 

Bezannerti. Derlangen Sie Komplimente? 

Buhpberg. Ach nein. — Nur Ruhe! 

Bezannerti. Fehlt Ihnen Nuhe? In der That, manch⸗ 
mal ſcheint ed fo. Das ijt denn doch unbegreiflich bei allen 
Besünftigungen, womit Eie überhäuft werden. 

Anhberg. Begünitigungen find Wohlthaten, und dieſe 
machen nicht immer glüdlich. 

Bezannetti. Kein empfunden! — wie ein Mann von 
Ehre empfinden muß! 

Aubberg Gh bitte — 

Bezannetri. Ihre Befcheidenheit Tann ed doch nicht 
anftößig finden, daß ih Sie, einen Mann von Ehre, 
nenne. — 

Wuhberg. Herr Rath — 

Bezannetti. Wahrbaftig! Sie werden feuerroth. Nun, 
eine übertriebnere Befheidenheit habe ich nie gefehen. Ein 
Mann von Ehre, ift dag Geringftie, was man feyn wollen 
fann. 

Wuhberg. Run — fo laffen Sie mich nicht danken, 
wenn Sie mir dad zutrauen, was Sie für das Geringfte 
halten. 
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Bezannetti. Lieber, empfindliber Mann! ich traue 
Ihnen mehr zu, ald dad. Ich traue Ihnen allerlei zu. — 
Zum Beweiſe — bereiten Sie Sid, meine Glückwünſche 
zu empfangen. — Sie find befördert — es ift entfchieden 
Ste werden Direftor der Steuerfaffe. 

Buhberg Wie? 

Bezannetti. Dad Dekret wird morgen audgefertigt; 
und wenn Sie die gebührende Kaution geleiftet haben, die 
Kaffe Ihnen übergeben werden. 

,Ruhberg (ganz außer Faſſung). — Die Kaffe? — 

Bezannetti. a. 

Auhberg. Mein Gott — ein Finanzdienft! Ih? — 

Bezannetti. Sol dad Herz hier nicht wieder zu 
thun haben? — — Seyn Sie ruhig! Hier leidet die Delikateffe 
Shrer Sentiments nicht; Verfiand und Herz geben leer 
aus — bloß die Hände haben hier zu thun. — Nun — 
find Sie ftumm? — Sie wünfdhen — ich reüffi rel. — und 
doch unzufrieden? 

Ruhberg. Das — habe ich nicht gewünfct! 

Bezannetti. Warum fo ftil — fo gebeugt? 

Ruhberg. Ich denke nach, wegen der Kaution. 

Bezannerti. Se. Ercellenz haben befohlen, es damit 
nicht nah der aͤußerſten Strenge zu nehmen. — In jedem 
Fall wird Ihre Familie mit Freuden etwas für Sie thun. 

Auhberg. Herr Rath! Sie feßen mich in Erftaunen über 
die Weisheit, Sicherheit und feine Feinheit Ihrer Lenfung. 

Bezannetti. Jch muß wohl fragen, was nennen Sie fein? 

Auhberg. Was zum Ziele führt. 

Bezanetti. So if dad Kompliment um fo fehmeichel: 
bafter, da es von einem Nebenbuhler fommt. 

Ruhberg. Ha, bei Gott! das war ich nie! 
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Bezannetti. Ich bin erfreut, daß ih einem Mann 
dienen konnte, der mich ftetd fo angelegen dazu verband; 
der noch heute mich abhielt, in der Sache des fihönen Bauer: 
mädchend gegen ihren Vater eine Ungerechtigfeit zu begeben; 
der das Gewicht meiner Dankbarkeit fühlt! — Leben Sie 
wohl, Herr Direktor! (Geht ab.) 


— — ——— 


Fünfter Auftritt. 


Nuhberg allein. 

Ich bin verlogen — er weiß alles! — Kaffe — Kaſſen- 
direftor — Kaution — meine Familie — Dankbarkeit für 
Geheimniffe? — Er weiß alles! was thue ih? — Den Dienft 
ausfchlagen — kann ih nicht. Es iſt ausgezeichnete Güte, 
daß ich ihn erhalte — Warum ausfchlagen? Kaution — 
ih kann feine Kaution machen! — das reiht mich beraud. — 
Was ed mich auch koſtet — ih will mich dem Baron ent: 
deten! — Ja — ich will dad über mich gewinnen, um — 
langer zu ſeyn, wo Sophie iſt. — Er wird fih meiner 
annehmen! Wird er dad? Oder wird er zurüd treten? — 
Elender! wovon Hoffit du? Vom Mitleiden? — Das Mit: 
leiden thut nichts für dich. Der Unglüdliche rührt, und 
zieht an fich, der Verbrecher efelt, und ftößt zuruͤck. 


Sechster Auftritt. 


Nuhberg. Baron von Werben, 
Baron. Guten Morgen, mein lieber Mubberg! Ih 
fomme immer gern zu Ihnen; aber heute befonders gern! 
Komme ich auch gelegen ? 
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Auhberg. Tauſendmal willlommen meinem Herzen! 
Gh wollte eben zu Shnen gehen. 

Baron. So hatten wir beide einen Drang, und zu 
fehen? Das freut mih! Sie haben mir fchon fo viele ange: 
nehme Stunden gegeben, mein lieber Ruhberg! — ich kann 
das aber von mir gegen Sie nicht fagen, das thut mir leid. 

Ruhberg. Herr Baron — Sie geben fo großmäthig, 
daß Sie felbft ed am wenigften wiffen, wenn Sie geben. 

Baron. Auf den Ton follten wir heut nicht ſehen, 
durchaus niemald; aber heut am allerwenigften! — Weber: 
haupt find Sie zurüdhaltend; aber das habe ich oft bemerft, 
daß, wenn Sie eben anfingen, recht verfraulich gegen mich 
zu werden, Sie bald darauf ſchnell abfprangen, Ihre Züge 
veränderten fih, Sie wurden fhwermüthig und Falt. — Ich 
bin nacgerade gewiß, dab ein wichtiger Kummer Ihre 
Gefundheit untergrabt. Neugierig bin ih nicht — (ergreift 
feine Hand) aber ih wünfhe Sie glüdlih! — Können Sie 
Sih mir anvertrauen? 

Auhberg. Ich kann es. 

Baron. And wollen es? 

Auhberg. Deßwegen wollte ich zu Ihnen gehn. 

" Baron. Brav! — und kann ein Freund Ihren Kummer 
theilen , fo folen Sie mih verachten — wenn ich nicht am 
fhwerften Ende anfaffe. 

Auhberg. Sie kommen mir entgegen! — das tft edel 
— ah! das ift fo wahrhaft edel! Ich wäre unter ber Laſt 
erlegen, wenn ich jegt mein Gefühl hätte verfchliegen mäffen. 

Baron. Armer Freund! 

Ruhberg. Und doch — laffen Sie mich aufrichtig feyn 
— feltner Mann! mein Ungluͤck iſt von der Art, daß ich 
mich oft weniger elend glaube, fo lange ich mein Elend allein 
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Inne. Die Theilnahme eines Mannes, wie Sie iſt fo 
wohltbätig! Aber, wenn Sie wüßten, wie oft, wie graufam 
ih in der Welt gemißhandelt worden bin, wo ich mich von 
ganzem Herzen bingab; wie glänzend ich von Ihrem Stande 
bervorgezogen ward, um kalt, bamifch, und öffentlich zurüd: 
geftoßen zu werden! wenn ich Ihnen fage, dab ich durch 
meine thörichte Liebe zum Schimmer, durh den Glauben 
an Verfprehungen, an die man fchon nicht mehr dachte, ale 
man fie that, durch die Dinge, die unter Ihnen felbft nichts 
— nur von Ihnen gegen Bürger gelten — wie ich fo das 
Dpfer Ihres Standes ward, wie ich im Elende verlaht — 
wie ih um den Himmel auf Erden — D, ich kann nicht 
mehr! — ih — 

Baron. Armer Ruhberg! feyn Sie nicht vor Ihrem 
Sreunde verfchloffen, weil Viele unter ung mit Verfiherungen 
tändeln, und Worte von der wichtigften Bedeutung gedanfen- 
108 brauden. Ich will Ihnen DBeweife geben, daß ich Ihr 
Vertrauen verdiene. 

Buhberg. Habe ich Sie beleidigt? 

Baron. Nein. Ich kam hierher, um Ihnen ein Ge: 
beimniß anzuvertrauen, das mir widtig ift; fo wollte ich 
mir Ihr Vertrauen verdienen. 

Ruhberg. Gütiger Mann! 

Baron. Sy bleibe ed. Laſſen Sie mich zuerft reden! 
geben Sie mir Ihren Rath — dann reden Sie! Einer helfe 
dem Andern, Einer trage mit dem Andern: fo fey’s be: 
ſchloſſen! (Sie geben fih vie Hände) So vereinigen fih hier 
zwei Seelen, bie fich verftehen. (Sie umarmen fid.) 

,Auhberg. Ich bin ein armer, unglüdliher Menſch, 
worin Fönnte ih — meine Freundfchaft für Sie, fo thätig 
werden, daß ed meinem VBerfprehen Würde gäbe? Ich 
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gelobe Ihnen Treue! Treue — und wenn mein; Grab die 
Staffel zu Ihrem Glüd feyn könnte. 

Baron. Ab, lieber Ruhberg — meine Bruft iſt am 
enge für meine Freude — Er geht einige Mal umper.) Ich war 
auch lange nicht glüuͤckich! 

Buhberg Ih glaube ed, denn Sie haben Gefühl, 
und Fennen die große Welt 

Baron. Ich hatte Feinen Freund, und. kein Mädchen; 
— und nun hab’ ich Beides 

Aubberg. Beides? 

Baron. Wie fhwer ich ein Weib finden fonnte, ver: 
muthen Sie wohl. Ich will eine Frau, die durch die Ach: 
tung, die fie verdient, mir für meine Liebe bürgt; wenn 
die Figur verblüht, muß der Charakter fich vervollflommnen; 
und indem ich meine Frau liebe, werde ich ein befferer 
Menfch. 

Ruhberg. Aufrihtig — ich glaubte, Sie wären der 
Ehe nicht hold. 

Baron. Cinft hatte ich Keidenfhaft für eine Dame 
von feltenem Geift und Herzen. Sie liebte einen Andern. 
Den Xeltern war ed genug, daß fie durch mich ein Haus 
halten Eonnte, um fie zwingen zu wollen. Ich trat zurüd — 
aber meine Xeiden waren heftig und dauernd, 

Auhberg. Ihre Handlung war edel! 

Baron. D lieber Ruhberg, meine Mutter, eine der 
vortrefflichften Frauen, die ich kenne, warb gezwungen, 
einem braven ZJüngling zu entfagen, um meinen Vater zu 
heirathen. Zum Glück liebte er fie fo fehr, daß er jest 
nicht ohne Trauer von ihr reden kann. — Allein fie war 
doch unglücklich — und farb vor Sram! — Doch, ich er- 
müde Sie — 
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Auhberg. Es ift mir fehr wichtig, was Sie bei Ihrer 
Wahl leitete. 

Baron. Sehr großen Eindrud hat die Gräfin Lonife 
auf mich gemacht — 

Ruhberg (heiter). In der That? Iſt — 

Baron. Sie wird eine vortreffliche Gattin. 

Ruhberg. Das wird fie! CUmarmt ihn.) Gott ſegne ihren 
Gemahl! — Ah! Sie wiffen nicht — lieber Baron! in dem 
Augenblick diefer Wahl machten Sie drei Glüdliche. 

Baron. Nehmen Sie Ihren Glückwunſch nicht zuräd, 
wenn ihn auch die Gräfin nicht mit mir theilt. — Ich liebe 
eine Andre. 

Ruhberg. Eine andre? — Bon Adel? 

Baron. Mir gleih. — Die Gräfin — lieber Ruhberg, 
hat einen überwiegenden Hang zur Schwermuth. — Kenne 
ih mich recht, — fo iſt das auch meine Krankheit. Hatte 
nicht diefe Gleichheit tief greifender Gefühle unferm Leben 
die Einförmigkeit geben können, die in die Länge nicht gluͤck⸗ 
lih macht? — Meine Geliebte mag nicht fo fhön feyn, als 
die Gräfin — wenigſtens werden Andre das finden — aber 
fie ift fo gut, fo edel als fie. Sie haft unfre großen 
freudenleeren Verſammlungen — ift nicht glüdlih, ale in 
einfaher Freude. Das Traurige behandelt fie mit einer 
Würde und Innigkeit — Leiden mit beroifcher Entfchloffen- 
beit. Freilich fchwärmt fie wohl auch, aber fo erhebend, 
und auf dem Punft des Schmerzend, wo Andre in tiefen 
Sram ohne Rettung verfinfen, fagt bei ihr der Uebergang 
zu fanfter weiblicher Heiterkeit: „Das Leben eilt, der Freuden 
find wenige: laßt ung fie fehuldlog genießen!“ 

Aupberg. Das ift Sophie Wartenfels! 

Baron Cumamt ihn), Nicht wahr! fie ift es? 
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Bupberg. — Werden Sie wieder geliebt? 

Baron. Ich vermuthe. Gleich anfangs fagte ich ihr 
einige allgemeine Erflärungen; fie fcherzte damit, befahl 
mir, Verſe auf fie zu machen, und parodirte diefe mit aller 
ihrer Grazie. Wie meine Erklärungen bedeutender wurden, 
309 fie fih zuruͤck, wurde ernfihafter. Seit acht Tagen 
weicht fie mir ganz aud. — Sehnſucht ift ed und Pflicht, 
mit meiner Erklärung zu eilen, da es deutlich ift, daß fie 
mic, liebt. 

Ruhberg. Ich befenne, daß mir das nicht fo fcheint. 
Ihre Erklärung macht die Liebe — 

Baron. Und was macht Ihre Zweifel? Sie find ver: 
legen — Sie find ed auffallend. Wie? 

Ruhberg. Ich babe von Ihrem Herrn Vater den Auf: 
trag, über feine Wünfche, Ihrer Heirath mit der Orafın 
Louiſe zu ſprechen. 

Baron. So? 

Wupberg. Die Sache liegt ihm ſehr am Kerzen. — 
Die Graͤfin liebt Sie ſicher. 

Baron. Sie weiß doch nichts von meines Vaters Plan? 

Buhberg. Sie weiß davon. 

Baron. Das ift eine traurige Neuigkeit! — nicht für 
meine Liebe — die ift unwandelbar — aber für meine Rube, 
für die Ruhe der Gräfin und für die Ruhe meines Vaters. 

Wupberg. Welche Antwort gebe ih ihm? — Er er: 
wartet mid. 

Baron. Sagen Sie ihm nichts von meiner Liebe! dar- 
auf verlaffe ib mich. Ich will ihn felbit fprechen. Ich 
muß — ah — dad alles eröffnet mir traurige Ausſichten. — 
Sagen Sie ihm, ih würde mich ſtandesmäßig verbei- 
tathen, das wird ihn in der Hauptfache beruhigen. 
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Wuhberg. Es ift wahr. 

Baron. Nur noch Cine Bitte — Sie fcheinen nicht 
für Sophien zu ſeyn. — Sie find kalt feit meiner Er: 
Härung — Sie fpreben mit Antbeil von der Grafiın — 
tyun Sie das nicht bei meinem Vater, er möchte Hoffnungen 
darauf bauen, die ich in Ewigkeit nicht erfüllen kann. 

Buhberg. Bei den heiligen Rechten der Zreundichaft, 
und des Vertrauens, bei meinem Unglüd! Ich verfprede 
Ihnen Treue — unverbrädlide Treue! 

Baron. Dank! — Nun, lieber Ruhberg! Mitthei— 
lung bat mein Herz erleichtert; ich habe jest Raum für 
Ihren Kummer. 

Ruhberg. Meine Gefhichte ift nicht für Glüdlice! 
(Schnell.) Mir ift befier, wenn ich fie Ihnen fchreibe. Ja, 
fhreiben will ich fie Ihnen. 

Baron. Schreiben? Sie wollten vorbin reden — 
Bleiben wir dabei! 

Wuhberg Jh kann niht! — Schenken Sie mir Ge: 
duld, und nehmen Sie mein Schreiben an. 

Baron (unruhig). Aber ich empfange es doch heute noch? 

Wupberg (indem er ihm vie Hand gibt). Zuverläffig. 

Barsn. Was fehlt Ihnen, lieber Ruhberg? 

Wupberg. Die Erinnerung an — Ih will Ihnen 
fhreiben. Ah! zum Erſtenmal feit langer Seit ift mir wohl! 

Barsn. Ein fürdterlihes Wohlfenn! — Wahrlich! 
Ihr Zuftand ift gewaltfam. — Ueberfallt Sie irgend eine 
Ahnung ? 

Ruhberg C(Cedel). Gewißheit! der Elende ift glüdlid, 
wenn er entfchloffen ift. (Thränen verbergen.) Mir tft wohl — 
ih will für Sie thätig ſeyn. (Wendet ih ab.) Dann will ich 
Ihnen fohreiben. 

Sffiand, theatral. Werte. IX. 4 
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Baron. Ich febe, Sie ringen nach Einſamkeit. 

Wubhberg (reiht ihm abgewandt die Hand). 

Baron. Wünfhen Sie nichts? Kann ich Ihnen gar 
nichts helfen? 

Buhberg ceben fo, halb Laut). Ich fchreibe, (Wirft ſich in 
einen Stuhl.) 

Baron. Gott gebe Ihnen Ruhe! Geht ab.) 


Diebenter Auftritt. 


Nuhberg allein. 


(Er ſpringt auf mit allem ausbrechenden Affekt. O Sophie! 
Sophie! Sophie! Du! die du zuerſt wieder meinem Herzen 
Kraft, Waͤrme und Thaͤtigkeit gabſt! — Liebe zu dir macht 
mich ſtark! Liebe zu dir ſtreicht die Sünde, die ich um ein 
ſchaͤndliches Weib beging, aus meinem Leben weg, und ſetzt 
eine wohlthaͤtige Tugend an ihre Stelle. — Ich duͤrfte 
wollen — du waͤhlteſt eine Wüfte mit mir. Aber — der 
Mann, ber fo edel fich meines Elendes annahm, dem ich 
eben den Bund der Kreundfchaft und Treue befhwur — iſt 
deiner werth! — Sch entfage dir! Geierlich ſchwermüthig.) — 
Ich entfage dir! und nie wirft du das Opfer erfahren, das 
ich dir bringe! (Gerührt.) Ich entfage allem Glück des Lebens, 
aller Freude, die mir blühte; Glück und Freude gewähren 
mir dad Bewußtſeyn. (Sanft.) Mit Standhaftigkeit will ich 
mein Herz verbluten feben, denn in dem Augenblid der 
fhredlichften Verfuhung war meine Seele edler, ald mein 
Schickſal. (Er geht ab.) 


Dritter Aufzug. 


Kabinet des Scheimeraths. 


Erfier Auftritt. 
Geheimerath. SKapellmeifter Rebel. 


Gecheimerath. Keine Dankffagungen, lieber Kapell: 
meifter! Sie find Künftler, und verdienen Belohnung. 

Hebel. Bott weiß, daß ich über die Kunft oft meinen 
Vortheil vergeffe. 

Seheimerath. Deßhalb habe ich daran gedacht. 

Hebel. Das verehre ich dankbar. Aber Sie Fönnen 
nicht zürnen, daß ich die Wirkungen meiner Kunft für die 
füßefte Belohnung achte. 

Seheimerath. Ganz recht. 

Aebel. Und daß ich mich gräme, Euer Ercellenz damit 
feinen guten Augenbli mehr ſchaffen zu Fönnen. 

Seheimerath. Mein guter Nebel! Sie find mein 
Freund — Sie müflen es bemerfen, baß das Webel bei mir 
zu tief figt. 

Hebel. Das fehe ich, das fühle ich, das -—- ah — was 
hilft unfer reblichfter Antheil? Sie wollen ja nicht, daß 
etwas geſchehe. 
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Gcheimerath. Wie fo? 

Hebel. Sie lieben Ihren Sram — Ste fchonen, Sie 
feiern den Urheber. 

Geheimerath. Was meinen Sie damit? 

Hebel. Mögen Sie mih für neidifh halten, — ich 
muß reden. 

Geheimerath. Nun dann? 

Hebel. Beſſer, Ste mifverfteben mic, als daß ich mir 
eine Undankbarkeit vorwerfen müßte, 

Geheimerath. Zur Sache! 

Hebel. Ihr Herr Sohn — 

Geheimerath. Ja, mein Sohn — ach, mein Sohn — 

Nebel. Würde in einer Stunde mit Ihnen ein: 
verftanden feyn, wenn er nicht mit Gewalt davon abge: 
halten würde! 

Geheimeraty. Wer thut das? 

Hebel. Ruhberg. 

Geheimerath (nach einer Pauſe). Herr Kapellmeiſter! 

Nebel. Ganz recht! So geht es in Ihrem Stande. 
Spricht ein ehrlicher Mann gegen ein Lieblingsthema, und 
‚einen Favoriten, fo wird er zurüdgefchredt! — Drum muͤſſen 
Euer Ercellenz fih nicht wuhdern, wenn Sie feine Wahr: 
heit hören. Sie zwingen die Leute. zu heucheln; aber ich 
bin nun fo eine ehrliche Haut. Sprich die Wahrheit, denfe 
ih, verliere die Gnade ded beften Mannes — geb nad 
Haufe — vergiß deinen Jammer in Phantafien — weine 
eine Thräne, und erhebe dich mit dem Gedanten: — es iſt 
Wahrheit, welche dir eine Thraͤne Eoftet. 

(Er verbengt fih und geht.) 
Geheimerath. Nebel! 
Hebel. Euer Excellenz! 
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Geheimerarh. Ich will die Wahrheit hören. 

Hebel. Wer ift Ruhberg? 

Geheimerath. Ein ehrliher Mann. 

Hebel. Im Allgemeinen; dad Tann feyn. Aber was 
bat er für Syſteme? 

Geheimerath. Er hat mir Feines fehen laffen, das ich 
nicht achten müßte, 

Hebel Ihnen? — nun ja. Dann wäre er doch auch 
gar zu einfältig, wenn er Ihnen fich anders zeigen wollte, 
ald wie Sie ihn brauchen koͤnnen. 

Geheimerath. Er ift fein falfıher Menfch. 

Aebel. Befter Herr! was nennen denn ſolche Mode: 
gelehrten falſch? Ihr Glaubensbekenntniß richtet fich nach 
Zeit und Umſtaͤnden. 

Geheimeraty. Freilih wohl, aber — 

Hebel. Was er mit dem Herrn Baron von feiner beiten 
Welt fpricht, kann er mit Ihnen nicht fprechen. 

Gepeimeratbh. Glauben Sie — — 

Uebel. Euer Ercellenz! Vermuthen Sie, daß er Ihrem 
Heren Sohne gefallen Fönnte, wenn er mit dem im Geifte 
der lieben, guten, alten Zeiten fprechen wollte? 

Seheimerath. Er wird doch nichts thun, was mir 
Kummer bereiten koͤnnte. 

Hebel, Geradezu nicht. Aber die neuen Grund: 
fäge bereiten die Handlungen vor, welche Ihnen Kummer 
machen. 

GSeheimerath. Das kann wahr feyn. 

Hebel. Die theilen fih unvermerft mit, durch Ge- 
fprähe, Meinungen, Lektüre, im Scherz, indem man von 
Andern fprict. 

Geheimerath. Allerdings, allerdings! 
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Nebel. Er lenkt und beberricht ia den Herrn Sohn 
unumſchraͤnkt. Er bat und alle entfernt. 

Geheimerath. ft das gefhehen? 

Nebel. Ihre Ercellenz haben noch geftern bemerkt, wie 
geringfchäßig und der Herr Sohn behandelt! 
Beheimerath. Das babe ich. Aber das geichieht wohl 
nur, weil ed meine Freunde find! 

Hebel. Geſchieht doch erft, feit Ruhberg bier iſt — 

Geheimerath. Sie mahen mich aufmerffam — 

Hebel. Mehr verlange ich nicht! Glauben Sie mir 
nicht, glauben Sie Niemand! Ih bin ein Menſch. Ic 
kann irren. Einen gnädigen Freund, wie Sie, verlieren 
zu follen, thut einem ehrlihen Manne weh. 

Geheimerath. Sie folen mich nicht verlieren, fage 
ih Shnen. 

Hebel. Das einzige Haus, was bier für Kunft 
empfindet, fich verfchließen zu fehen, das ift bitter! Alſo 
— der gekraͤnkte Menſch kann irren. Sie find der erfte 
Menſchenkenner — fo wahr ich lebe — ein Herzenskundiger. 
Beben Sie Acht! — was Sie dann finden, das gelte! Ic 
will gar nichts gelten; gar nichts! 

Geheimerath. Dabei wollen wir fteben bleiben. — 
Daß ich Acht geben will — das verfpreche ich. 

Nebel. Sie werden fehen, der Baron fchlägt die Gräfin and. 

Geheimerath. Was? 

Rebel. Sie werden fehen! Von wen kommt dad? 
Bon dem, der alles nach dem Herzen veranftalten will! 
Denken Euer Ercellenz an mic! 

Geheimerath Cheftid. Wenn das gefhieht — 

Nebel. Und dann wird Herr Ruhberg bei Ihnen dem 
Baron dad Wort reden. — Das kann gar nicht fehlen. 
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Geheimerath. Dann hätten Sie wahr geredet! Dann — 

Hebel. Ich kenne meine Leute! 

Geheimerath. Alſo — bie dahin Geduld! Bis dahin 
feine vorgefaßte Meinung! — Indeß empfangen Sie die 
Ausfertigung Ihrer Gehaltserhoͤhung. (Er geht.) 

Hebel Cfolgt). 


Dieiter Auftritt. 


Meyer umhergehend. 
Hm! — Es zieht — es zieht von allen Eden herauf! 
Kann ein herrliches Gewitter geben! erlangen fol’d mich, 
wo es ausbricht. 


Dritter Auftritt. 
Bezannetti. Meyer. Sernach Nebel. Zulett der Jäger. 


Bezannetti. Meyer! Die Equipage des Grafen fahrt 
die Gafle herunter — ich vermuthe, er fommt hieher. — 
Geſchwind! wie ſtehts? 

Meyer. Gut — alles gut! — Der alte Herr iſt 
obſtinat auf die zwei Heirathen. 

Dezannetti. Daß man den Geheimerath nur heute 
nicht allein laßt! 

Meyer. Herr Nebel ift bei ihm — — — 

Bezannetti. Nun der wird fhon — — er fpeidt doch 
den Mittag hier? 

Meyer. Seiner Ercellenz Iuftiger Tiſchrath? Das 
Couvert erwartet ihn ja alle Mittage. 
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Hebel (kommt aus vem Sabine). Grüß” Sie Gott, 
Bezannetti! 

Bezannetti. Sie fheinen zufrieden ? 

Nebel. Messieurs! (Indem er Beide an fi zieht.) Entre 
nous soit dit — er tft reif! 

Meyer. Gott Lob! 

Bezannetri. Der jung Baron war lange bei 
Ruhberg. — 

Meyer. Und machte ein Geficht, wie ein Leichenbitter, 
da er nach Haufe Fam! 

Nebel. Sch hab’ ihn gefprohen. — Er fchlägt die 
Gräfin aus. 

Bezannerti. Schlägt fie aus? Braviffimo! — Wider: 
fprud empört den Geheimerath — die Gräfin ift beleidigt 
— — fo laͤßt fih vermuthen — 

Mebel Cunwilig). Mit der Gräfin ift nichts anzufangen; 
ihre Galle regt fih nidt. — Sie wird weinen — im 
Mondfhein gehen — und an der Auszehrung fterben — 
voilä tout. 

Meyer Hm! — Erlauben Sie — fie bat doch einen 
gewaltigen Dünfel — fo auf die tugendhaften Qualitäten, 
mein’ ih — 

Nebel (hoffnungsvoll). Stolz? — Hm! ja — von der 
Seite ift was zu machen — 

Bezannetti. Gar nicht; fo fallt ihr Sorn auf den 
Baron. 

Nebel. Im Anfang — dann gibt man diefem Sorn, 
was die Liebe fucht, einen Ableite. 

Bezannetti. Worauf hin? 

Hebel. Auf Rubberg! — „Der Baron, der Baron tft 
zu entfchuldigen, gnädige Gräfin! aber wer ihn leitet!" — 
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„Run, — und wer leitet ibn?” — Ga, ja, ih will mit 
der Srafin reden — mit ihr weinen allenfald — Laffen 
Sie mih nur machen! 

Der Jäger. Herr Graf von Meldenftein. 

Meyer. Wird angenommen. 

Jäger (geht ab). 

Hebel. Adien! (Geht — kommt wieder guräd.) Apropos! 
— wie theilen wir und ein, daß der Geheimerath nicht 
allein ift ? 

Meyer. Ga, das muß beredet feyn. 

Hebel. Zur Tafel bin ich da. 

Bezannetti. Um drei Uhr komme ich, und bleibe 
bis fünf. 

Meyer Um fünf Uhr überliefern Sie ihn nur mir. 

Hebel (gebt ab). 

Meyer. Das Mittagsmahl in verbiffenem Zorn ges 
noffen — ſchlechte Digeftion — ein Paar Albernheiten von 
den Hofgefichtern! Um fünf Uhr — ift ein nüglih Stündchen! 

Bezannetti. Apropos, von diefem Grafen! — können 
wir den zu nichts anitellen? Geſchwind! 

Beyer. Ge nun! Toll genug! wenn wir ihn nämlich 
— — Aber nein! Die Segel find immer hoch gefpannt, 
das Fahrzeug (gegen von Kopf klopfend) platt! man Fann nicht 
mit ihm laviren. Zu nichts gut, ald wenn in der Familie 
ein Patient nicht fchlafen Fann. 

Ber Jäger (öffnet vie Thüren). Ihro hochgrafliche 
Ercellenz! 
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Bierter Auftritt. 


Die Vorigen. Graf. 


Meyer flarrt rvefpektabel guräd. Bezannetti au, mit vrei tiefen 
Berbeugungen. 


Graf Char und gerade, dankt niemand). Iſt der Geheinterath 
zu fprehen? CMit nichts fagenvem Lädeln.) Sich da! — bon 
jour, Bezannetti! 

Bezannetti. Ich babe mich lange nah dem Glück 
gefehnt, meine tieffte Ehrfurcht in demüthiger Unterwerfung 
Ihro hochgraflihen Gnaden unterthänig zu Füßen zu legen. 

Meyer (er gleih an vie Kabinetsthäre trat). Befehlen Sie, 
daß ih — 

Graf. Wart Er noch — (Er geht einige Schritte gegen 
Bezannetti vor). Wenn ih Ihnen zu etwas nüslich ſeyn kann, 
— fo denken Sie, daß ich Ihnen ergeben bin. 

Bezannetti. Sie geruhen durch diefe huldreihe Er: 
Flärung mein Glück zu beftätigen. Ich kenne nichte 
Angelegneres, als zu Dero vorfeyenden Verbindung meinen 
demüthig wärmften Slüdwunfh unterthänig zu Füßen zu 
legen. 

Graf (gerade und ſtarr, nad Meiner Pauſe). Sehr gerührt 
— von der Attention — Cherablaftem) und — wenn Meyer 
doch hinausginge! — 

Bezannetti (winkt Meyern, woranf er abgeht). 

Graf. Es ift ein ſtarker Entfhluß, diefe Heirath — 
Das Fräulein ift zwar ftiftsmdßig von Vater und Mutter, 
aber es geht ihr denn doch fonft wo ab, was in der chrift: 
lichen Religion üblich ift. — Da indeffen dad Gericht mich 
perfundiren wollte, eines meiner Dörfer zum Beften der 
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Kreditoren zu veräußern, das Fräulein aber einiges Ver: 
mögen hat, fo ließ ich mir dad gefallen. Geftern thue ich 
meiner Fraͤulein Braut die erfte Deklaration — 

Bezannetti. Darf ich fragen — wie nahm fie die auf? 

Sraf. Denten Sie — ih hatte meinem Sefretär 
befohlen, eine fehr lebhafte aufzufegen — ich hatte fie gut 
gelernt, und fprach fie [ehr gut. — Was war der Effeft? 
Sie — ich follte billig Diffitultät machen, ed zu fagen — 
fie lachte mich aus. 

Bezannerti. Weil fie munter if, ſo — 

Graf. Nein, nein! was man eigentlih Auslachen 
nennt. Nun — Gott Xob! ich bin nicht aus der Eontenance 
zu bringen, alfo ergriff ich fehr entichloffen meine Partie; 
ih machte ein fehr bedeutendes Geficht, aber ih dachte für 
dießmal nichts dabei. Da lachte fie noh mehr. Nun 
wurde ich endlich hingeriffen, und fagte ihr, daß für den 
Stand, darein ich fie erheben wollte, ſich ed gar nicht fchide, 
fo laut zu lahen. — Sie lachte fort — und ich fah den 
Augenblick, wo fie erftiden wollte. 

Bezannetti. Ha! — es ft befier, man lacht zu einer 
Vermaͤhlung, ald daß man weint. 

Graf. Sicher! — Nun bin ich gewiß nadhfichtiger ale 
jemand. Meine Reifen Eoften mich in zwölf Wochen ein 
Dorf — alfo, Sott fey gelobt! kenne ich die Menfhen. — 
Ich weiß, was einer Dame zufteht; ich will auch gewiß 
bierin Conduite beweifen — man fol ihr nur befehlen, daß 
mein Nebenbubler von Stande fey; — aber ein Bürger: 
lider — — 

Bezannetti. Wie? 

Graf (Ckrittlich) Der Monfieur Ruhberg laͤßt fich bei: 
gehen, ihr die Eour zu machen. 
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Bezannetti. Das tft nicht möglich! 

Sraf. Sicher und gewiß! Ich habe unter andern auch 
feine Silhouette dort gefehen. An und für fih wäre es 
mir gleichgültig — aber — vor der Trauung, das iſt doc 
nicht bergebraht; darum habe ich Sie bitten wollen, es 
dem Geheimerath zu fagen. 

Bezannetti. D das Fönnte ich vor Wehmuth nicht 
über mein Herz bringen, dem alten Manne die Kränfung 
zu machen. (Mit ſchadenfroher Freude. Shre Weisheit und 
Herzensgüte laßt mich gar nicht fragen, ob Sie die gehörigen 
Beweife haben — welde ed find — 

Graf. Mein Sekretär hat eine Liebe mit der Kammer: 
jungfer des Fraͤuleins; der bat heimlich — Gott weiß wie 
— es ift ein fehr braver Kopf — drei Briefe von Nuhberg 
an das Fräulein — geftern dort entwendet; — da — 

Bezannetti. Könnte ich die haben, im Kal, daß — 

Graf. Mit Freuden. 

Bezannetti Cmit großem Aufheben). Ich mifhe mich 
ungern darein, allein der Eifer für Dero Ehre befieblt 
allen Bedenflichkeiten,; zu fehweigen. Ich will diefe Briefe 
durch den Kapellmeifter an den Gebeimerath gelangen laffen, 
fo laßt fih die Sache freundlich abthun. 

Graf. Scharmant! (Wichtig.) Hernah — 

Besannetti. Um daher Feine Zeit zu verlieren — (GSich 
empfeblend.) 

Graf (ohne tarauf gu achten). Hernach ift mir eine Sache 
fehr angelegen, worin der Geheimerath nicht aus ber Stelle 
zu bringen iſt. — Das Alter und die Thaten meines Hauſes 
find Ihnen befannt; es foll in Büchern davon ftehn. — 
Auch ich will etwas dafür thun; alfo ſuche ich einen 
Charakter. — Ich verzehre hier großes Geld, und habe 


61 


feinen Charakter! — Man verfpriht ihn — er bleibt aus! 
Ih warte, ängfiige — fehne mich; der Geheimerath ver: 
ſpricht — umfonft! 

DSDezʒgaunetti. Freilich, es iſt auffallend, daß Ihro 
hochgraͤfliche Gnaden ſo ganz ohne Charakter ſind; allein 
Sie nehmen Sich die Sache zu ſehr zu Gemüthe. 

Graf CHeftig). Weiß niemand, was Ehre — mag 
keidenfhaft it? — was gefränfte Ehre vermag? D, man 
fennt mich nicht! man kennt den Grafen von Meldenftein 
noh nicht! — Ich bin fhwermüthig, ich zehre mich ab, daß 
ih mich nicht mehr kenne. — Noch geftern fagte mein 
Doktor: „Ihro hochgraͤfliche Erlauht wären nicht ber erfte 
Gavalier, der über die Ehre feinen Verſtand verlörel“ 

Bezannetti. Gewiß nicht! — Wenn Ihro hochgräfliche 
Snaden in diefem Feuer mit dem Herrn Geheimerath reden, 
fo macht fine mit dem Charakter gleih; die andre Sache 
nehme ich auf mich. 

Sraf. Wollten Sie en passant wegen der Mitgabe 
reden ? 

Bezannetti. Wie fo? 

Sraf. Daß fie bald ausgezahlt würde. — 

Bezannerri. Dhne Anitand! 

©raf. D, Sie find ein galanter, aimabler Mann! 

Bezannetti. Ihro hochgraflihe Gnaden — — 

Graf. Ich bin Ihnen bereits viele Obligation ſchuldig: 
ih werde Ihnen meine Erfenntlichkeit und mein Attachement 
thätig beweifen. 

Bezannerti. Geruhen Sie Ihre Gnade würdigern 
Dienften aufzubewahren — — 

Graf Cmit Unfehen). Nein, nein! Ich bleibe nicht gern 


64 


Sechster Auftritt. 
Weyer. Rubbern. 


Meyer. Ah — ſehn Sie doh — guten Morgen — 

Wunberg. Melden Sie Seiner Ercellen, meinen Re: 
fpeft, und daß ich bier wäare!- 

Beyer. Zu Befehl! — Ei hm! — Da muß man ja wohl 
gratuliren? — Nun, unfer Herr Gott erhalte Sie, ff — 

Wuhberg. ch danke Thnen. 

Meyer. Sp alle Jahre höher! — „Was — fagte ich 
heute zu einem, der meinen wollte, ed ginge ein wenig 
raſch mit Ihnen — was wollt ihr? Wad er bat, verdient 
ex! fo ein braver Herr! fo ein hübfcher Herr!" — Nun, e6 
tft wahr, ich habe all mein Tage nicht fo einen fchönen 
Herrn gefehen! — (Ihm ins Ohr.) Jetzt noch eine bübfche 
reihe Braut! — Ge nun, wer weiß? — Noch nichts Liebes 
bei und ausgeſucht? be? 

Auhberg. Nein — Ich vermuthe, Ihro Excellenz eilen. 

Meyer. So geheimnißvoll? Sie haben Recht! — „Auf 
Gott gebaut — keinem Menfhen getraut!” — Uber ich weiß, 
was ich weiß! 

Wuhberg (betroffen). Was wiffen Sie? 

Meyer. Ich will Sie gleich melden. (Geht ins Kabinet ab.) 

Buhberg (uach kurzer Pauſe). Ich kann nicht vermuthen, 
daß der Menſch etwas bei feiner Trage dachte — und doch 
bin ich fehr erfhroden! Warum? — Ih Hoffe ja nichts 
mehr! — Wäre ed doch erſt Abend! Jede Minute ängftet 
mich — Ic halte nichts auf Ahnungen; aber mir ift, als 
ob bei jedem Schritt mein Schußgeift mir zuriefe: fort von 
bier! — Ich fühle mih — wie ein Sterbender, der fein 
Haus beftelt — Ach wollte Gott! 
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Siebenter Auftritt. 
Meyer. Muhberg. Hernad ver Gcheimerath. 


Meyer. Seine Ercellenz werden gleich bier ſeyn. — 
Mein wertber Herr Sekretaͤr, oder nunmehriger Herr 
Direktor halten einem vieljährigen Diener eine Bitte zu 
gute. Mein alter Herr grämt fih, Sie willen wohl, warum 
— wie es in der Familie ſteht — (Er zieht fi an das Kabinet.) 
Reden Sie dem jungen Herrn zu — Sie fünnen es — 

- Geheimeranh (tritt ein). 

Meyer Cthut, als hörte er ihn nicht). Der junge Herr ift 
gut, aber er hat böfe Freunde. 

Geheimerath. Er ift ja fehr in Eifer! Laß Er ung 
allein, mein guter Meyer. — 

Meyer (gebt ab). 

Geheimerath. Nun— Sie find meinen Gefchäften untreu ? 

Ruhberg. Ihro — 

Geheimerath. Gern ließ ih Ihr Glück meinem Ver: 
gnügen vorgehen; indeß wünfchte ich doch, daß Sie Eich 
Shren bisherigen Arbeiten in der Stille nicht entzögen. 

Ruhberg. Diefe vaterlihe Behandlung rührt mich in 
einem Grade — 

Geheimerath. Der gute Bezannetti — er ruhte nicht 
eher, bis ich die Unterfahrift des Fürften für Ihr Diplom 
batte! — Hier ift ee. 

Buhpberg Mein Schidfal will ed, daß ich felbit diefer 
Gnade Hinderniß in den Weg legen foll: die Kaution — 

Geheimeratyd. Gehen Sie, wie Ihre Freunde um 
Ihre Kiebe wetteifern. Bezannetti's Nevers für diefe Kau: 
tion war mir faum vorgelegt, fo bot ein anderer Mann jich 
eben dazu an. 

Jffland, tbeatral, Werke. IX. 5 
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Buhberg. ch erftaune über beides! 

Geheimerath. Aus diefem Andern brachte ich dann 
endlich heraus, daß mein Sohn der Nüdbürge fey! 

,Ruhberg. Sie haben einen edlen, liebenswürdigen 
Sohn! — Dad Gefühl meiner Dankbarkeit und Liebe für 
ihn kann nur von feiner Großmuth übertroffen werden. 
| Geheimerath Clähelnd). Nun, wenn denn jemand an 
Ihnen riskiren foll, fo ift es billiger, daß mein Sohn leide, 
ald ein anderer. 

Ruhberg. Ihro Ercellenz! 

Geheimerath. Wie mein Scherz fo eine edle Roͤthe 
über Ihr Gefiht verbreitet! Dieß fchnelle, edle Gefüͤhl 
macht Sie mir werth. Es bleibe alfo dabei, daß Sie meinem 
Sohne verftatten, Sie zu verbinden. 

Ruhberg. Kann ich jemald — 

Geheimerath. Haben Sie gute Gefühle für mid; 
wohl, es ftand bei Ihnen, That für Sich reden zu laffen. 
Welchen Erfolg hatte Ihre Unterredung mit meinem Sohne? 

Aubberg. Gmädiger Herr! ich war ſtets unruhig bei 
dem Vertrauen, welches Sie auf meinen Einfluß feßten — 

Geheimerath. Ein übler Anfang! Wenn wir denn 
aber mit Vorrede zur Sache kommen follen, fo laffen Sie 
mich erwähnen, daß ich meinen Kummer Ihnen anvertraute; 
daß Sie meine wankende Gefundheit kennen; daß mein Sohn 
Sie ehrt wie mih, und liebt — mehr ald mih! — und 
nun — weldhen Erfolg hatte Ihre Unterredung? ? 

,Ruhberg. Was die VBermählung Ihres Herrn Sohnes 
betrifft — wenn Gewißheit der Erfüllung diefed Ihres 
Wunſches guter Erfolg genannt werden darf, den beften ! 
Wollen Sie aber die Befolgung Ihrer Wahl allein dafür 
anfehen, — fo kann ich mich des guten Erfolgs nicht rühmen. 
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Geheimerath Cgcht einige Schritte mit untervrüdter Bewegung ). 
Mein Sohn liebt die Gräfin nicht? 

,Ruhberg. Ihr Herr Sohn wuͤnſcht feine Vermählung; 
— wird nie eine andre, als feinem Stande gemäße, ein- 
gehen, und hat es fich vorbehalten, mit Ihro Excellenz felbft 
darüber zu reden. 

Geheimeraty. So? — So! wieder eine allgemeine 
Abfertigung von der Art, wie ich fie ftetd erhielt! — Mein 
Sohn foll wien, daß ich nun nicht länger — Und Ste? — 
Gie, der — — Gerührt.) Muß anf die Art die Sorge eines 
Mannes vergolten werden, der — (Er nimmt einen feſten Ton.) 
Den Wunſch, daß er Dienfte nehme, muß ich wohl auch 
fahren laffen — muß ih? Sie zuden die Achfeln ? — Brav! 
brav! — Sie fchweigen? 

Auhberg. Ihr Kummer, gnädiger Herr, rührt mid 
eben fo fehr, wie der Schmerz deſſen, dem man ein Opfer 
zumuthet, das er nicht bringen kann. 

Geheimerath. Fräulein Sophie ſpricht au fo? 

Auhberg (chwer). Ich wuͤnſche dem Fräulein Ergebung! 

Geheimeraty. Alſo Hab’ ih meinem Haufe nie Opfer 
sebraht? — Mir — kalt und tyrannifh, wie ih bin — 
toftete das gar nichts, was ich für die Ehre meines Hauſes 
that? Ich hatte Fein Gefühl, kein Herz, das Feuer der 
Jugend war nie in mir? — Mein Sohn und das Fräulein 
fühlen edler, menfchlicher, weifer! Ehre, die durch vier 
Jahrhunderte der Vorfayr dem Nachkommen zu Treue und 
Glauben heilig übergab — ift Chimaͤre! Ein Roman von 
vierzehn Tagen ſagts, und fiegt über alle Heldentugenden 
des edelften Stammes im Reiche. 

Auhberg. Ihro Excellenz leiden fhmerzlih! Wie dürfte 
ich es jegt wagen, etwas zu fagen, dad Ihren Kummer linderte? 
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Geheimerath. Möchten Sie lieber für gut befunden 
haben, etwas darum zu thun! — (Kalt.) Ich geftehe! ich. 
‘Habe mehr von Ihrer Ueberredung erwartet. 

Bubberg. Iſt Ihr Herr Sohn ein Mann ohne Charafter? 
— und weichen geprüfte Grundfäge der Ueberredung ? 

Geheimerath. Herrfchaft der Tugend über Leidenfchaft 
"war die Größe meiner Zeit; Webermuth rafender Leiden: 
ſchaften ift Tugend und Größe Ihrer Zeit. 

,Ruhberg. Ach glaube gewiß, wenn ed darauf — 

Geheimeraty. Ihr Andern — eure Dichter, eure 
‚Künftler — wo ihr einen Großen findet, der Hang zum 
Sanften hat, zur Schwärmerei — fo verfchwendet ihr Ehre, 
Kunft und Grazie — ihn fo weich, fo herab zu flimmen,. 
bie alle Mannheit des Charakters fchwindet; dann redet ihr 
ihm von — Weltbürgerfchaft, - Gleichheit der Stände — 
maͤhrt mit Fnechtifher Schmeichelei den: Stolz, wogegen ihr 
deflamirt, verwidelt ihn durch unzeitiges Mitleiden, durch 
euern Eigennutz — reiht ihm, in den edelften Künften, 
die ihr fchandet, durh Weberfpannung dad Gift, dad 
euern Leidenfhaften ihn auslieferrt — damit alles gleich 
werde! gleich und la! Stand, Herz, Vermögen und Güter, 
Ehre, guter Name und Alles! Gegen das Enve wirft er fih er- 
mattet in einen Stuhl.) 

Buhberg. Ich bin überzeugt, Herr Geheimerath, Sie 
fegen den Namen Ihres Sohned nicht unter das Bild 
eines Schwählings, noch den meinen unter das eined Be: 
trügere, 

Geheimerath (ſteht auf. Kalt und hart). Wen liebt mein 
Sohn? 

Buhberg. Die Befehle Ihro Ercellenz gingen auf einen 
Antrag; Erforfhungen — wollten Ste nicht von mir. 
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Geheimerath. Ungemein buchſtäblich! (Gemitvert.) Ich 
glaubte den Mann vor mir zu fehen, dem ich meinen 
Kummer anvertraute; — (als nad einer Pauſe keine Antwort folgt, 
härter) aber ich fehe, ich habe mit dem Emmiffär meines 
Sohnes zu thun. 

Ruhberg. Dante ih meinem Wohlthäter, wenn ich 
meinen $reund verrathe? 

Geheimeratb. Der Vater will den Sohn glüdlich 
machen. 

KRuhberg. Durch Zwang — 

Geheimerath. Wer bin ich? 

Auhberg. Durch Werth des Mannes und Güte, wird 
Veberredung der ſchrecklichſte Zwang. 

Seheimerath. — Junger Menfch, ich Hätte nicht ge= 
glaubt, Sie Falt und verlegen zu fehen, wenn Vaterſorge 
Angittropfen auf meine Stirne treibt. Gleichgültig). Haben 
Sie den Chefontraft für Fräulein Sophien? 

Auhberg Cindem er ihn übergibt). Selbſt von Wort zu 
Port gefchrieben. 

Geheimerath. Sie haben noch mehrere Alten aus 
meinem Hausarchiv; ſchicken Sie mir fie. 

Ruhberg. Die Bewegung, worin ih Euer Excellenz 
ſehe — 

Geheimerath mitten in Ruhbergs Rede kalt und laut). Guten 
Morgen, Herr Ruhberg! Geht ab.) 

UAuhberg. Wie? — befhimpft — abgewiefen — ohne 
Urfahe, ohne Klage — ohne Recht? — Sey er Monard,. 
ich bin unfhuldig! — (WIN raſch nad dem Kabinet, bleibt auf einmal 
Rechen.) Unfhuldig? Ziemt mir der Stolz des Unfchuldigen? 
— Ich Unglüdliger! So wird mid meine Schande bis ind 
Grab verfolgen. — Ich muß von hier weg! 
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Adıter Auftritt. 
Die Gräfin. Nuhberg. 


Buhberg. Gnädige Gräfin, ich freue mich, daß id 
Sie bier finde! Eine Bitte — 

Gräfin Chefeme). An mich? 

,Ruhberg. Die Rechte des Leidenden, die Weberzeugung, 
daß fie Ihrer edlen Eeele werth find, entfhul — 

Sräfin. Wie fol ih mein Lob von Ihnen anhören, 
da ich Ihre Läfterungen verachte? 

,Ruhberg. Gnädige Gräfin! — 

Sräfin. Mber ich kann leiden, ohne mich zu rächen. 
Alfo geniepen Sie des Triumphe, eine Familie, die Ihnen 
wohl will, durch Intrigue zu Grunde gerichtet zu haben 
in Rube. 

Buhberg. Ha! bei der Würde des gekraͤnkten Red⸗ 
lichen! If — 

Gräfin. Können Sie Sich darauf berufen? 

Ruhberg. Berechtiget Schmerz zu Ungerechtigkeit ? 

Gräfin Cweggewannt). Schmerz? (Zu ihm mit Würde.) 
Wagen Sie ed, mich an meinen Schmerz zu erinnern? 

Bubhberg. Was ift denn mein Verbrechen? 

Gräfin. Meine Thräanen. 

,Ruhberg. Ich fol nichts zu meiner Wertheidigung 
fagen. Es ſey! Ihre Webergeugung wird mich bald frei 
fpreben, und dann werden Sie meinem Leiden eine Thräne 
ſchenken. (Geht ab.) 
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Heunter Auftritt. 
Baron von Werden. Die Gräfin ſieht ihn vurch Ruhbergs 


Gehen. 
Baron (ſtutzt, da er beide ſieht). Muhberg, bleiben Sie! 
— Er fcheint fehr in Bewegung. — — (Er fommt vor.) Auch 


Sie gehen, liebe Gräfin? — 

Gräfin. Wir hätten ung bier nicht treffen ſollen. 
Baron. Bin ih unwerth, von Ihnen gehört zu werben? 
Gräfin (zitternd). Wohl! — Reden Sie. 

Baron. Sie waren die Gefpielin meiner Tugend, in 
fpätern Jahren meine befte Freundin; unfre Vertraulichkeit 
gab mir eine Schweſter. — Ich kenne Ihre edle, ſtarke 
Seele; Ihr Wahlſpruch ift nicht: KXiebe oder Haß. — Gie 
werden mich mit Nahfiht, mit Güte anhören. 

Gräfin. Sie wiflen, daß mein Herz den väterlichen 
Wuͤnſchen nicht widerfprah. Gin Geheimnif, das ich lange 
forgfältig verbarg — Zufell hat es mir heute entriffen — 
Here Nebel, der von Ihnen Fam, hat mit mir gefprocen. 
Eine Dbergewalt, eine Macht zog Sie auf eine andre Seite. 
Es mußten Vorzüge ſeyn, welhe Ihren Vorzug bewirkt 
baben. — 

Baron. O, dürfte ih in Ihrer Gegenwart die 
Schilderung Ihres Charafterd entwerfen, Gräfin! fo warm 
und edel, als ihn mein Herz kennt; und dann die Sci: 
derung meiner — (er fiodt) die — 

Gräfin. Nennen Sie das Wort — „meiner Ge— 
liebten” — 

Baron (befümmer). Gräfin! - 

Gräfin (mit Streben nah Heiterkeit). Es iſt nicht billig, 
daß Sie leiden — und ich will auch nicht Elagen, weil id 
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— was einer Andern gehört — mir wünfhte. — Ich bin 
defhalb Ihnen immer noch werth! 

Baron Cwar im Begriff eine Thräne zu trodnen, als die Gräftn bei 
dem Schluß ihrer Neve ihn plötzlich ſanft fixirte. Sein Arm finkt wieder 
herunter; er ergreift mit Feuer ihre Hand, küßt fie, und fagt mit unter- 
prüdter Thrand: Ewig! Ewig! 

Gräfin Lin vemfelben Zone). Und, Sie mir! (Sie wendet 
ihr Gefiht ab, zieht dann ihre Hand zurüd, und geht einige Schritte.) Ja 
— ih verfprehe Ihnen Freundfchaft! Meine Seele hat 
Stärfe genug, zu wachen, daß Wärme der Freundfchaft nie 
— niemals in Feuer der Liebe ausarte. 

Baron. Sie geben mir etwas Großes, Edles, ewig 
Theures! 

Gräfin (kühlt ih fhmad). Und nun laſſen Sie meine 
Sreundfchaft thatig feyn — — Die Schweſter führt den- 
Bruder zum Vater, er fagt ihm feine Wünfche; vereinigte 
Bitten heben Bedenklichleiten des Alters; wir fchildern 
ibm das Glück, das feiner wartet, und die Rechte Shrer 
Fünftigen Gattin find das Heiligtyum, vor dem wir und 
ewige Sreundfchaft fhwören. Kommen Sie — 


Behnter Auftritt. 
Der Geheimerath. Vorige. 


Geheimerath Lin ver Thür). Wer fpricht bier? — ach 
Du bift ed, meine gute Louiſe! (Er ſpricht hineinwärts.) Er: 
warten Sie mich in meinem Zimmer, Graf! — Ich febe 
auf Euerm Gefichte, wad hier vorging. D möchte Dein 
Herz fih einem Würdigern ergeben! 
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Baron (gebt hafig umber). Vater, hätten Sie mehr 
Vertrauen auf Ihren Sohn gefeßt, ald auf andre — wir - 
erlebten diefen Augenblick nicht. 

Gräfin. Lieber, guter Vater! 

Geheimerath (führt ven Baron bei Seit). Sohn, bei den 
Thranen eines Vaters beihwör? ih Dich, laß mich in ihr 
meine Tochter fegnen! 

Baron (Ganft). Zwingen Sie mid, Sie an ein Beifpiel 
überredeter Heirath zu erinnern? 

SGeheimerath. Nur zu! — Du verfehlt Dein Biel 
niht. — Wenn Du fo fortfährft, bin ih bald hinunter, 
wo ich ſeyn muß, wenn Dein Slüd blühen fol. (Er will vie 
Gräfin fortführen.) 

Gräfin Cfällt vem Geheimeraty in die Arme). Mater! um 
Gottes willen! wer gab Ihnen diefen fchredlichen Gedanken? 

Gcheimerand. Komm, meine Louife! Der Gram 
verfhmähter Liebe ift genug, Dich zu beugen: Du follft 
nicht auch Findlichen Undank noch fehen. 

Gräfin (ritt in vie Mitte. Sie halt die Hand des Geheimeraths). 
Lieber Bater! 

Geheimerath. Meine Kräfte, meine Zeit find für 
Volkswohl geopfert; und jest, da ih — 

Baron. Diefem Volke find Sie Vater; ich babe Ihre 
- Thränen für den Geringften unter ihnen fließen ſehen. 
Nur mir ward diefes Herz verfchloffen. Jedermann kann 
Shre vaterlihe Stimme hören, wenn er Troft bedarf — 
nur ich nicht. Kalte Böfewichter bringen mir Befehle, und 
ih finde einen Richter, wenn ich meinen Vater ſuche. 

Geheimerath. CE find jetzt drei Jahre, feit unſre 
Herzen fih ergoffen — war ich glüdliher als jetzt? O 
Sohn! von Deiner Liebe hatte ich laͤngſt nichts mehr zu 
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hoffen; ich baute nur noch auf das, was Du meiner Er: 
-fahrung einräumen würbeft. Durch diefe Louiſe glaubte ih — 

Gräfin (Gie ihn oft unterbrechen wollte). Durch mich follten 
Sie erfahren, dab Böfewichter zwifhen Vater und Sohn 
traten, dem Vater Mibtrauen, dem Sohn Empfindlichkeit 
einflößten, und fo zwei der beften Menfchen entfernten. 
Vater, ich Fenne dieß Herz; Sie finden feinen wärmern 
Sreund als ihn. — Sch fah ihn über Ihren Kummer weinen; 
ih fah ihn bei jeder Gefahr zittern, die Ihrer Geſundheit 
drohte. Nie hab’ ich edler den Ausdruck Findlicher Liebe 
gefehen, ald wenn wir auf einem einfamen Spaziergang 
Ihrer gedachten, und er mit dem Tone der Sehnfucht 
fprah: „Gott erhalte mir meinen Vater!” — 

Geheimerath. D hör’ auf, Louiſe! — Hör’ auf, ich 
bitte Di! — (Er wirft fih voll Wehmuth auf einen Stu) Das 
Fonnte mein Sohn feyn; aber er tft es nicht. 

Baron. Bei dem Andenfen meiner theuren, unver: 
geßlihen Mutter! — wenn Gott mich glüdlich machen will, 
fo erhalte er mir Ihre Tage! D wie ift der drmfte Bauer 
fo viel glüdlicher als ih! Reichthum und Rang entfernten 
mich von meinem Vater, nöthigten mir diefe unedle Ver: 
fiherung ab, verbittern dad Glück meined Herzens, ſchieden 
mich fo oft fhon von der Natur, werden mich nicht den 
Mann eines guten Weibed, nicht den glüdlihen Vater 
meiner Kinder, den Freund meiner Freunde feyn laffen! 

Geheimernath (mit Würde). Wir find geboren, ſtarke 
Entfagungen und große Aufopferungen zu mahen. Herr: 
fhaft über ung ift Adel, und in diefem Adel liegt 
Recht zur Herrfchaft über andre. 

Gräfin. Wenn nun Ihr Sohn gern treu und mühfem 
für die arbeiten wird, die einft in ihm den Bater wieder 
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finden;. wenn er mir oft fagte: mein Vater bat fie wohl: 
bebend und glücklich gemacht, er bat manche Zreudenthräne 
geerntet, fein Andenfen ftebt in ewigem Segen unter den 
guten Landleuten; auch ich will für fie, nur für fie leben! — 

Geheimeraty. Und er würde nicht einftürzen, was 
fin Vater mühlam baute, würde nicht das Dpfer von 
Boͤſewichtern, würde nicht die Ehre feined Haufe vernichten, 
und zum Spott, zur Verahtung — D laß mich ſterben, 

daß ich es nicht ſehe! 

Baron. So wahr kindliche unterwerfung mir heilig 
ift, ich will keinen Stein verändern, den mein Vater ſetzte; 
die Ehre meined Haufes fey mir werth: nur laffen Gie 
den Sohn nicht Fremdling feyn, wenn Sie Plane machen, 
die fein Herz angehen. 

Sräfin. Rein, mein Vater! Sie werden dad väterliche 
Anfehen, das Ihrem Sohne heilig iſt, nie gegen fein Herz 
mißbrauchen. 

Geheimerath (gerührt und ſchwach). Ich hadre nicht um 
das Anfehen ded Vaters, noch feine Rechte mit Dir. Ich 
bin ein Greis — meine Zeit ift da — ich bin allein — ich 
fehne mich nach Liebe — und bitte um dad Herz meines 
Kindes. 

Baron. Ah, feit ich lebe, öffnete fih meined Vaters 
Herz nicht fol D Vater! warum verbarg mir der Glanz 
Ihrer Würde und Gefhäfte dieß edle, warme Herz? 

Geheimerath. Nun fo fegne Dich Gott für die erfte 
Sreudenthräne, die ich über Dich weine! Ich will Deinem 
Herzen nicht Gewalt anthun. (Er umarmt vie Gräfin.) ch 
Lonife! Du Haft mein Herz erwärmt — ich mache wieder 
Anfprüde auf geben, Haſt Du meinen Sohn mir wieder 
gegeben? 
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Gräfin. In den Umarmungen einer guten Familie 
werden Eie das Leben genießen. — Mein Gefhäft ift 
vollendet. Feierlich gelobe ich hier, die Wünfche meines 
Herzend zu vergeffen, und meine Liebe! Und nun, mein 
Bruder, führen Sie Ihre Gattin, meine Schweſter, in die 
offnen Arme des Vaters, der fie erwartet. — (Sie führt 
Bater und Sohn einander entgegen. Beide umarmen ſich herzlich. Sie geht 
an die Seite des Vaters einige Schritte von ihm, wodurch fie dieſe Gruppe 
von vorne fieht.) — Süßes Bild himmlifcher Einigkeit! um— 
fhwebe mich, wenn meine Seele fhheidet! (Sie geht ab.) 

(Beide fehen ihr eine Weile nach; ver Baron ift in heftiger Bewegung.) 

Geheimerath Ctrodnet fih die Augen. Enplih fagt er): O 
Sohn! wen haft Du ausgefhlagen! — Doch nichts mehr 
davon. Nenne mir Deine künftige Gattin. 

Baron Lüber feine Hand gebengt). Sophie Wartenfels. 

Geheimerath Cerfhridt heftig). 

Baron. Was ift Ihnen, mein Vater? 

Geheimerath (ſetzt ih). O Schidfal! Du bift Hart 
gegen mich! 

Baron. Wie? 

Geheimerath (ſteht auf, nimmt feines Sohnes Hand, firirt ihn, 
und fagt mit ver wichtigften Bereutung): Mein Sohn, Deine Wahl 
ift gut, weife, trefflih! — Aber ich kann fie nicht zugeben. 

(Er will gehen.) 

Baron. Mit diefer fchredlihen Anrede wollen Gie 
mich verlaffen? — Fühlen Sie nicht, was ich leide? _ 

Geheimerath (nach langem Kampfe). Höre mir zu — 
gleich bei meiner Ankunft aus Stalien — — Nein, id 
kann nicht! Sieh den Jammer, der mein Innerſtes zerreißt — 

Baron Cheftig). Gott! leide ich denn minder ? 

Geheimerath. Ich ehre Deinen Schmerz — ich bin 
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Schuld an allem; mein Gewiſſen fagt ed mir oft! Eohn! 
bedaure mich, und wähle eine Andre. 

Baron. Meine Wahl ift gut, trefflih, weile — und 
doch? Was ift ed, dem mein Herz geopfert werden fol? — 
Samilienhaß? fehlerhafte Genealogie? — Wag iſt ed, das 
wichtiger ift, ald das Unglül Ihres Sohnes? 

Geheimerath Du follft alles willen! (Sqmerzlich.) 
Ah! Du mußt alles wiffen! — nur gönne mir Erholung 
— es fam fo fhnell — fo unerwartet — ich bedarf Erholung, 
um mic zu meinem Leiden zu ftärfen. — Wir feben und 
wieder. (Er geht ab.) 


Eilfter Auftritt. 
Kapellmeifter Rebel. Der Baron. Hernad Meyer. 


Baron (geht, da er Neben kommen flcht). 

Weber. Herr Baron! 

Baron. Ich bin nicht aufgelegt zu reden. 

Rebel. Ein einziges Wort! — Verzeihen Sie gnädigft 
— es ift Fehr dringend. 

Baron. Hatte ih Ihnen aufgetragen, was Sie über 
die Graͤfin mich ausgefragt hatten, ihr zu überbringen ? 

Hebel. Ich glaubte Ihnen einen Dienft zu leiften, 
wenn ich Ihnen eine unangenehme Erklaͤrung erfparte. — 
Ich glaubte Ihre. Sreundfchaft zu gewinnen, fo wie ich auch 
— doqh nichts mehr davon; es ift mir fehlgefchlagen. Sie 
rechnen mir guten Willen ald Vergehen an — in ber 
Stimmung würde ich meines Zwecks verfehlen; es ift alfo 
befier, ich fchweige, und — (Er will gehen.) 
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Baron. Schweigen? wovon? 

Hebel. Gh Hätte Ihnen etwas Wichtiges zu fagen, 
wegen Ruhbergs; aber — 

Barsn. Was haben Sie gegen ihn? 

Hebel. Segen ibn? 

Baron. 9a, mein Herr, Sie haben gegen ihn! In 
Iauniges Geſchwaͤtz ift das Gift gehült, das Sie ihm bei- 
bringen wollen. Nach diefem geraden Geltändniß, und nad) 
dem Zufaße, daß ich unerfchütterlic fein warmer Freund 
bleibe — bin ih nun neugierig, weldhe Wendung Sie noch 
nehmen werden. 

Hebel (ſehr refignirt und mit angenommener Würde). Ich werde 
thun, wozu Sie mich zwingen: — Ihrem Herrn Vater 
ſagen, was ich — um Ruhbergs Lage zu mildern, Ihnen 
vertrauen wollte. Wenn aber dieſer Schritt, den ich thun 
muß — Ihrem Freunde zum Verderben gereicht — Sie 
alsdann an die Härte erinnern, womit Sie mir jetzt be⸗ 
gegnet find. (Er will ins Kabine.) 

Baron. Iſt Ihre Abfiht reblih, fo werden Sie meine 
Hitze überfehen. Was tft die Sache? 

Hebel. Es ift ein Fehltritt, den der Menſchenkenner 
begreift, der großmüthige Freund verzeiht. — Vielleicht ift 
es nicht einmal von der Bedeutung in Ihren Augen — 
ob es gleich den Heren Geheimerath aufs Aeußerſte bringen 
würde. — NRuhberg bat einen geheimen Liebeshandel mit 
Sräulein Sophie. 

Baron. Bravl gut ausgedacht! — in der That! Eine 
Seite, die leicht Feuer fangen koͤnnte — wenn ich es zuließe. 

Hebel. Ich kam eben dazu, ald Bezannetti an den 
Heren Geheimerath fchreiben wollte. Ich hielt ihn ab. Sie 
wiffen es jest, und werden die Sache am beften vermitteln, 
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Baron. Worauf gründet ſich diefe Bemerkung ? 

Aebel. Bezannetti hat Nuhbergs Briefe an das Fräulein. 

Baron Cheftid. Briefe? — Briefe von Ruhberg ? 

Aebel ckalty. Ich werde ihm rathen, fie nunmehr Ihnen 
zu übergeben. 

Baron. Briefe? Sagten Sie Briefe? 

Hebel. Drei Stüd. 

Baron. Bon Nuhberg an das Fräulein ? 

Hebel. Ja. 

Baron. Kann ich fie haben? 

Hebel. Allerdings! 

Baron. Hm! — Das änderte die Sache! — Fürdter- 
lich änderte es fie! Aber nehmen Sie Sich in Acht! ich 
kenne alle die Gänge ded Handnahmahend — ber gereizten 
Eiferfuht, alle, wie fie heißen. Ich fange damit an, Ruh: 
berg die Briefe vorzulegen. 

Hebel. Das wird nothwendig feyn. 

Baron. Ich berufe mich auf Sie. 

Hebel. Auf alle Fälle, gnädiger Herr. — 

Baron. Ich ſtelle Sie ihm unter die Augen — Sie 
und Bezannetti. 

Hebel. Dazu erbieten wir uns. 

Meyer (kommt und geht in das Kabinet des Geheimeraths). 

Baron. Wahrhaftig? — Ertragen Sie lieber den Schimpf, 
jegt in der Stille zurüd zu treten. — Zwingen Sie mic 
nicht zu Öffentlicher Ahndung — 

Hebel. Ich nehme nichts zurüd. 

Baron. Gut! Sie befommen Genugthuung an Ruhberg, 
oder Ruhberg an Ihnen, das fhwöre ih! — 

Meyer Ckommt heraus). Gnädiger Herr, es ift angerichtet; 
aber — die Comteß fpeifen auf dem Zimmer — der Herr 
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Geheimerath wollen gar nicht zur Tafel — Sraulein Sophie 
iſt verreist. 

Baron. Verreist? 

Meyer. Vor einer Stunde. — Wenigſtens glaubt es 
der Portier, und — 

Baron. Weiß ed mein Vater? 

Meyer. Kann ed nicht fagen; und auf — 

Baron (will in das Kabinet). Sollte mein Vater — 

Meyer. Es liegt was Gefchriebened auf Ihrem Tifche 
— aber — 

Baron Coer hierauf umkehrt). Etwas Geſchriebenes? — Mein 
Gott! follte — (Geht ab.) 
Meyer und Nebel Creven haftig leiſe). j 

(Der Borbang fällt.) 


Bierter Aufzug. 


Rubbergo Bimmer. 


— 7— — 


Erſter Auftritt. 


Ein Heiner gepadter Koffer, offen. Auf vem Tiſche drei große Bund 
Alten: man flieht vie Kapfeln alter Dokumente heraus hängen. Auf dem 
Boden alte zerriffiene Papiere zerſtreut. 


Ehriftian iR mit viefen Dingen befhäftigt, indem Ermmt Johann. 


Joyann.: Sind der Herr Sekretär noch nicht zu Haufe? 

Chrifian. Nein. Wenn ed fo fehr preffirt, fo will 
ih ihn auffuchen. 

JRohann Cim Gehen). Gar nicht eilig. Es ift nur wegen 
Alten, die — ich werde fhon wieder fommen. Adieu. (Geht ab.) 

Chriſtian Spion! — Das Schiden — bad Öftere 
Tragen — was bad bedeutet? — ich mag nicht daran denken! 
— Er ift zu niemand eingeladen, und hat doch hier nicht 
gegeflen; ſchickt mir da den Zettel, ich foll paden! — Eine 
Heine Reife? — Hm! — feltfam! — Nun ift alles in 
Ordnung; wir wollen fehen. 


Sffland, theatral. Werte. IX. 6 
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Diweiter Auftritt. 
Ein Unbekannter. Chriftian, - 


Unbekannter Cin vr Third. Bſt! — Iſt Er der alte 
Bediente von Herren Ruhberg? 

Cheriſtian. Ich bin Herrn Ruhbergs Bedienter, ja, 

Unbekannter Cnäger treten). Er heißt Ehriftian ? 

Chriſtian. So heiße ich. 

Unbekannter Nun fo kann ih — aber Er ift es 
doch gewiß? 

Chriſtian. Die Geduld geht mir aus; fomm Er zur 
Sache! 

Unbekannter. Hört uns niemand? Sind wir hier 
ſicher? 

Chriſtian had. Nur zu! 

Unbekannter. St! ſey Er nicht fo laut. Ich gebe 
fhon zwei Stunden um dad Haus herum, und warte auf 
Seinen Herrn. Ich habe einen Auftrag an ihn, von Frau: 
lein Wartenfeld; — aber Sein Herr bleibt fo lange aus. 
Hier gehen fo viele Leute aus und ein; es ift für mich gar 
nit fiber. Im Sal Sein Herr nicht da wäre, babe ich 
Ordre mih an Ihn zu wenden. 

Chriſtian. Gefhwind! 

. Unbekannter. Mber um Gottes willen verrathe Er 
niemand, daß ich hier war. Sie hat mir dieß Cer gibt ihm ein 
Heines vierediges Paket in Papier) an Seinen Herrn gegeben. 
Dazu fhreiben, fagte fie, hätte. fie jegt nicht koͤnnen; aber 
Sein Herr follte noch heute vor Abend einen Brief befommen; 
daraus würde er alles fehen. Merke Er Sich das wohl. 

Chriſtian (gleichguͤltigy. Ja, ja. 
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Unbekannter. Sie wollte gewiß vor Abend noch 
fhreiben. 

Eyrifian. Ganz wohl, — — Weiß Er nicht, was 
ed ift? 

Unbekannter. Nein. Das Fraͤulein war eilig. Sie 
batte verweinte Augen, und zitterte an allen Bliedern, ale 
ih fie ſprach. — Sch will mich nun fortmahen, es koͤnnte 
mich fonft jemand finden. (Er geht und kommt wieder.) Sehe 
Er doch zuvor aus der Thüre, daß mir nicht etwa jemand 
aus des Geheimeraths Haufe begegnet. ES ift alles fehr 
unrubig bort. 

Chrifian Cfieht hinaus). Es ift niemand ba. 

Unbekannter. Nun verrathe er mich nicht. Geht ab.) 

Eyrifian. Dazu bin ic der Mann nicht; obfchon ich 
mich doh auch mit folhen Kommiflionen nicht abgebe. — 
Was kann das feyn? CStedt vas Paket in vie Taſche. Hm! ich 
wollte, dad alled wäre zu Ende! Das geheimnißvolle Wefen 
— — ih Tann ed nicht ausftehen — es führt zu nichts 
Sutem! — Ja, ja! das fehlte noch, daB die verdammte 
Liebesgefchichte zu dem andern Unglüd. kommen mußte! 


Dritter Aufteitt. 
RNuhberg. Chriftian. 


Ehyrifian. Ach, mein befter Herr! — Sie bleiben fo 
lange — 

Wuhberg Gedentend). Das gefchieht nun nicht wieder. 

Chriſtian. Es gefchahen fo viele Nachfragen, feit Sie 
ausgegangen find; nun kommen Sie, und ſind ſo beklemmt 
und traurig, 
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- Ruhberg. Zum legten Male. 
Chrifian. D ich habe mich fo abgeängftiget! 
Aubberg. Das war Ahnung Deiner treuen Seele. 
Chriſtian. Wär’ Ihnen was begegnet? 

Auhberg Was ich vorher ſah! — Verkannt wurde 
ih und verfolgt, vom erften Augenblid an — ich folgte 
Deinem Rath, und blieb. Nun aber — hat die Rotte, die 
den Geheimerath umzingelt, ihr Werk an mir vollendet. 
Sie entdeden, hieße ihn Furzfichtig darſtellen. Man haft, 
mißhandelt, verachtet mid. Ich Tann mich nicht heraus 
reißen; und — dürfte ich mein Geſicht empor heben, wie ich 
es nicht kann — fo möchte ich es dennoch nicht mehr. Es 
iſt befchloffen, ich gebe auf immer von bier. 

Chriſt ian [vie gepadten Sachen betrachtend). Ach! 

Ruhberg. Sey getroſt! ich finde es beſſer. 

Chriſtian. Haben Sie Sich dem jungen Baron entdedt? 

Auhberg. Nein. 

Chriſtian. Sie verſprachen ee. 

Buhberg Corüdt ihm vie Han). Er liebt Sophien.. 

Chriſt ian. Das ift ſchrecklich. 

,Uuhberg. Sie kann ihn nie lieben — er wird einſehen, 
warum — und dann — der Geheimerath haͤlt mich für den, 
der feinen Sohn von ihm entfernte; er ließ mich mit Ver: 
achtung in feinem Zimmer ftehen. — Die Gräfin begegnete 
mir ald einem Auswurf von Niederträchtigkeit — mein Blut 
kochte — ich fühlte, wag ich gethan haben würde, wenn — 
Und follte mich meiner Hände Arbeit ernähren — und wenn 
ih Tageloͤhner eines armen Bauern werben müßte — ich 
werde glüdlicher leben. 

Chriſtian. Sie bedenken's niht — Sie — 

Wuhberg Indie Furchen, die ih muͤhſam ziehe, fallen 
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fanft meine Thränen herab; und fegnet der Himmel meine 
Arbeit mit Regen und Sonne, o fo ſehe ich meine Saat 
aufgehen. — Von Dürre und Näffe werde ich leiden, aber 
nicht von Menſchen. Nimmer ruhe mein Plug! fo fchlafen 
meine Leidenfchaften. Nachts erbarmt fih meiner bie gütige 
Natur, und fhenft mir Schlaf. — Hab’ ih das — o fo 
wird mir die einfache wahre Weisheit zu Theil, bie für 
die Spanne Leben taugt, die und gegeben wurde. — Ih 
finde es beſſer. 

Cyrifian. Nun aber — wenn Gie Ihrer Liebe ent⸗ 
fagtn — 

Wuhberg. Und bliebe bier? — So verkaufte ich meinem 
großmüthigen Wohlthäter ein Wort der Höflichkeit für eine 
Aufopferung. — Sind die Haudaften des Geheimeraths zu⸗ 
fammen gelegt? 

Chriſtian. Wie? — Ja, ich glaube. Es ift alles beforgt, 
was mir auf dem Settel befohlen war, den Sie fchidten. 

Wuhberg Mein Koffer ift gepadt? gut! Im nächften 
Drte verkaufen wir die Sachen; ich brauche fie nun nicht 
mehr. — Weine nicht, ehrliher Alter! Sieh, wenn jedes 
Ding, alle Umftände — alles und alles mir fagte: Wider: 
wärtigfeit fol mein Loos feyn — fo gibt es im Unglüd 
feine Erleichterung, ald Entfchloffenbeit. — Warum zögern 
— ausweihen — wibderfireben und zagend zum Biel fort- 
gefhleppt werden? Ich entfage dem Kampf gegen mein Uns 
glück — das Meinige iſt gethan: laß nun Elend dag Seinige 
thun! — Hier bin ih! — — Da find zwei Zouisd’or; wenn 
wir bier Kleinigkeiten fchuldig find, fo bezahle fie damit. 

Chrifiam (Thraͤuen verbergend). Wir find niemand fchuldig. 

KRuhberg. Um fo beffer! Mein Patent ift bei den 
Hausakten? 
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Chriſtian. Ich habe es eingefiegelt, und den Brief an 
den Geheimerath dazu. 

Auhberg. Iſt fonft noch etwas abzugeben? — Befinne 
Dich genau. Ich will von bier weggehen — nicht entlaufen. 

Chrifian. Ih wüßte nicht. — Doch — ha! bald hätte 
ich was Wichtiges vergeffen. Ein Menſch, den ich nicht 
tenne, brachte mir dieß von Fräulein Sophien an Sie. 

Aubberg Von Sophien? — (Er fest ii.) Von So— 
shien! O Gott! — meine Entfchloffenheit — iſt nur das 
legte Zufammenraffen eines Todkranken. — Die Schwäche 
überfällt mich defto gefährlicher! (Aufſtehend.) D Sophie! 
Sophie! das kommt aus. deinen Händen an mih? — Das! 
— und nun nichts mehr! — Da nimm! — Ich darfs nit 
lefen. 

Ehrifian (unentſchloſſen). Gefchriebenes ift nichtd dabei. 
Der Menſch bat mich zweimal fehr dringend, Ihnen zu be: 
ftellen: „Das Fräulein Eönne Ihnen jetzt nicht dazu fehreiben; 
aber heute Abend follten Sie fiher noch einen Brief von 
ihr haben.“ Ä 
—  Ruhberg Cdie Augen troduenn). Er wird mich nicht mehr 
finden! (Er öffnet das Paket.) Wie? — Was ift das? — Der 
Schmud des Fräuleind! — Ich begreife niht — 

Chriſtian. Der Schmud des Fräuleind? 

Buhberg Ich mag nachfinnen, fo viel ich will, fo weiß 
ich mir darüber nicht zu denken. — Kennft Du den Menfchen, 
der dieß brachte? 

Chrifian. Nein. 

Kuhberg (mit ſteigender Röthe). Sagte er ſonſt auch nichts? 
Chriſtian. Sie hätte verweinte Augen gehabt, als fie 
ihn gefprocen. 

Ruhberg. Sonſt nichts? 
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Chriſtian. Nein. Er war ängftlih und eilig. 

,Kuhbers. Sollte fie Geld brauchen — und etwa durch 
mi — aber wozu? — Gerührt.) Oder follte ihr die Liebe 
dieß Opfer für — Chriftian! diefe Brillanten müffen wieder 
zu dem Sräulein, ehe wir fortgehen. 

Chriftian. Freilich! — Aber wie? — 

,Ruhberg. Ohne Verdacht gegen mich zu erregen, kannſt 
Du nun freilich nicht mehr hingehen. (Berlegen) Wie helfe 
ih mir da heraus? — Wir wollen Sie von der naͤchſten 
Station an fie zurüdfhiden; — ia, fo fen ed! Er febt das 
Käftchen auf ven Tifh.) Und nun beftelle mir Poft in drei Stunden 
vor’s Thor, und Keuts, die,. wenn ed dunkler wird, meine 
Sachen abholen. — Geh, mein guter Chriftian. 

Chrifian. Wo wollen Sie hin? 

Ruhberg. — — In die Welt. 

Chrikian. Wir find drei Sahre umher geirrt. — Haben 
Sie vergeffen, wie und die Menfchen behandelt haben? —— 
Sie find nahdenfend? — (Hreuvig.) Ah! wenns doch möglich 
wäre! wenn Sie doch bedähten! — 

,Ruhberg (nach kurzem Nachdenken). Sieh — ich ging ganz 
allein aus des Geheimeraths Haufe vors Thor. Don dort 
aus fchrieb ih Dir, und Fam, ohne es zu wiſſen, faft an 
das näachfte Dorf. Ein freundliher Gruß wedte mich aus 
tiefem Kummer. — Ich fah einen Mann meines Alters ein 
Stüd Feld abmähen. Es ftand ſchlecht und hatte fehr vom 
Hagel gelitten. „Ihr habt fchlehte Ernte,“ fagte ich zu 
ihm. — „Hm!“ — und er fammelte mit frifhem Arm und 
hellem Angeficht das zerfchlagene Elend ein. „Vorm Fahre 
ward aber auch vortrefflih! Man muß ed nehmen, wie ed 
kommt!” — „Und übers Jahr?” fragte ich zweifelnd. — 
„Bir müflen das. Befte Hoffen!” fagte er: „genug, wir 


leben, find gefund und arbeiten. Schlecht und Flein tft 
unfer Dertchen, aber verhungert ift noch niemand bei ung; 
und wir geben den Armen gern.” Ä 

Chriftian Cirodnet fi die Augen). 

Wuhberg. Ha, Chriftian! da fah ich, wir hatten und 
nicht an die rechten Menfhen gewandt! Warum fuchten wir 
Hülfe bei den Vornehmen? bei den Lehrern der Weisheit? — 
Nein, mih und meine Noth will ih denen in die Arme 
werfen, welche von den Andern gemeine Menfchen genannt 
werden. — Die find Menfhen; die werden mih auf: 
nehmen, und glaube mir, ich finde es beffer. 

Ehrifian. Sie find entfchlofien? — feſt entfchloffen ? 
— Gut — ich fage Fein Wort mehr. — Laflen Sie und 
geben. Wo Sie glüdlich find, bin ich ed auch. Ich beftelle 
die Poſt. — 

uhberg. Shriftian! 

Ehrifian. Was? — 

KRubberg. Gefährte meiner Leiden — diefe Hand führte 
dad Gängelband meiner Kindheit — leitete mein reifes 
Alter — bewahrte mid fpäter vor Unglüd — — diefe Hand 
gebe mir einft den Segen des tugendhaften Mannes! Ich 
kann Di kaum erhalten — aber verlag mich nicht! 

Chriſtian. Ich Sie verlaffen? 

Buhberg. Wenn ich vor Dir fterbe, will ich Dich meiner 
Schweiter vermahen. Ach! Du ftirbft dort in einer Familie, 
‚der Du durch Liebe angehörft. 

Chriſtian. D Herr, mir bricht dad Herz! 

Rupberg. Dein Gebet begleite mich jeden Morgen, 
und meine Thränen follen Dir dafür danfen. Ich muß doch 
einen Menfchen um mich haben, den ich liebe. 


en 
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Chrifian. Ich verlafle Sie nicht, und wenn Sie Gewalt 
brauchten; und wenn Sie mit Steinen nah mir würfen, ich 
folgte Ihnen doch and Ende der Welt. 


Vierter Auftritt. 
Nebel. VWVorige. 


Ehrifian (wirft ven Schmud in ven Koffer, und macht ven Dedel 
m). Ich beftelle, was Sie befohlen haben. Geht ab.) 

Webet. Bon jour, mein lieber Ruhberg! Wie ſtehts? — 
wie leben wir? 

Unhberg. Recht gut. 

Hebel. DBrav! Unfer Herr Gott erhalte Sie! — (Sid 
amfehend.) — Ja, ja, Sie wundern Sich wohl, daß ich komme? 
Ja mein Gott! man kann in den Gefchäften nicht, wie man 
will. Sonft bin ich Ihnen fon lang eine Bifite, oder 
beffer mir ein Vergnügen fhuldig Nun komme ic jeßt, 
Ihnen einen wahren Freundfchaftsdienft zu leiiten. 

Wuhberg So? Ich werde auf meiner Hut feyn. 

Hebel (mit angenommenem Feuer). Das hab? ich gedacht! 
O, es ift hHimmelfchreiend, wie ich verfannt bin! — Wahr: 
haftig — ih — ich habe ſchon oft bittre Thranen darüber 
geweint. Noch geftern fagte ich zu Sr. Ercellenz: „Er traut 
und nicht, der Ruhberg; von ung allen, die wir die Gnade 
haben, vor Ihro Excellenz zu ftehen, glaubt er, wir machen 
ein Komplott gegen ihn.” - 

Kuhpberg. Sie haben Sr. Excellenz die Wahrheit ge- 
fagt. — Was wollen Sie aber jest eigentlich von mir? oder 
mit mir? Was foll ih thun? was foll ich feinen? zu 
welhem Zweck Toll ich mich hergeben ? 


90 


Hebei. Sie find mein Feind, nicht wahr? — Ta, das 
find Sie! Nun, und ich ehrlihed Blut, ih bin nun fo ein 
guter Kerl, der — (Wiſqt fi die Augen.) — Aber ih will 
Herr über mein Herz werden, Cidlägt fih auf die Bruſt) oder 
Das Leben nicht mehr haben! CHeftig umhergehend.) Sch bin nun 
fo, wenn ich jemanden einem Abgrund zueilen fehe, und ich 
Fann ihn retten, fo unterfuche ich nicht vorher, wie er gegen 
mich denkt; fondern ich greife zu, und rette ihn... .. Ich 
thue dad Gute, man mag ed nachher aufnehmen, wie man 
will; das muß das Gute nicht hindern. 

Buhberg. Sie haben das gute Talent, über das Gute 
gut zu fprecen. 

Nebel. Ah ca! — That für Worte. — Ich ſehe hier 
alle Neifeanftalten gemaht — und ich rathe Ihnen, fie 
augenblidlich zu befchleunigen. 

Buhberg. Weßwegen? 

Nebel. Sie wiften, was Sie gethan haben. 

Ruhberg. Mein Herr! 

Nebel. Sie kennen die Heftigkeit des Geheimeraths; — 
Flucht iſt die ſicherſte Partie. 

Ruhberg. Ich verſtehe nicht, was Sie wollen. 

Nebel. Db Sie ihn fonft noch hin und wieder beleidigt 
haben — man fpricht vieles — dad müſſen Sie willen. — 
‚Sie dauern mich! — Ihre Jugend — Ihr Talent — fliehen 
Sie! — Der Rath ift wahrhaftig gut. 

: Wupberg. Sagen Sie mir, warum Sie in dem ge: 
heimnißvollen Tone — 

Hebel. Sie geftehen nicht ein? — Schon recht! Ich 
fordre nicht, daß Sie gegen mich mit der Sprache heraus 
gehen follen; nur — machen Sie Sich fort! Ed fommt wahr: 
baftig zu einer Ertremität mit Ihnen. Der Stand bes 
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Geheimeraths ift beleidigt; der ganze Abel wirb gegen Sie 
mfftehen — Wagen Sie ed nit, das abzuwarten. 

Auhberg Sind Sie ein ehrliher Mann, fo fagen 
Sie, was bat man gegen mih? — Eilen Sie, wenn ed 
Gefahr hat. 

Hebel. Nun, in Sotted Namen! — Ih wünfhe, daß 
es Ihnen gelinge, die Fünftliche Rolle, die Sie bier fpielen, 
durhzufegen. — Ich fürdte, ed nimmt ein fchlüpfriged 
Ende. — Sch that meine Pflicht, als ehrlicher Kerl. Nun 
vergelten Sie mir dad, und verrathen ed, daß ich Sie 
warnte. 

Ruhberg. Alles ift hier gegen mich; — aber ich bleibe, 

Hebel. Sie bleiben? 

Buhberg. Wenn Sie die studr rathen, dann iſt 
Bleiben Gewinn. 

Nebel. Auf Ihre Gefahr! 

Buhberg. Gehen Sie, verſchlimmern Sie, was noch 
zu verfchlimmern ift. Aber daß ich bleibe, Ihren Rath, Ihre 
Sreundfchaft und Verwendung nicht will, ift eine Tugend, 
die Sie nicht verringern fünnen. 


Sünfter Auftritt. 


Borige. Der Baron tritt Yaflig ein. Bezannetti Iangfam 
hinter ihm her; Bleibt einige Schritte zurüd ſtehen. Nebel tritt zu ihm. 
Ian ver Folge Meyer mit Bedienten ves Geheimeraths. 


Baron. Ruhberg! — ich habe eine wichtige Frage an 
Sie zu thun; werden Sie mir die aufrichtig beantworten? — 
Sie ftehen an? 
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Ruhberg. Nein, nicht länger! Mein gütiger Freund 
wird nichts fragen, dad mich, die Gefellfchaft, die bier ift, 
oder die, weiche mitkommt, in Verlegenbeit fegen könnte. 
Alſo — Tage ich getroft — Ja. 

Baron. Haben Sie hier einen Liebeshandel? —.Die 
Frage hat Sie erfhredt. 

Wuhberg. Weberrafct. 

Baron, Sie verrathen Angft. 

Rupberg. Unterfheiden Sie Verlegenheit der Deli⸗ 
kateſſe von Angſt. — Ich wollte, Sie wären allein ge: 
fommen. 

Baron. Haben Sie hier einen Liebeshandel? — Ja 
oder Nein! 

Buhberg. Liebeshandel? — Ih Tann mit Ya oder 
Nein nicht darauf antworten. 

Baron. Warum nicht? 

Ruhberg. Die Sache kann ernfthaft feyn, aber niedrig 
tft fie nicht. Ja oder Nein, ift ftolz oder niederträdtig 
geantwortet. — Ich wollte ſeher, Sie wären allein ge⸗ 
fommen. 

Baron. Gie haben mir Treue gelobt. Haben Sie als 
ehrliher Mann den Schwur gehalten, fo mag die ganze Welt 
Zeuge meiner Frage feyn. 

Bupberg. Ich babe diefen Schwur gehalten. Zeugen 
— hab’ ih nicht, als mich ſelbſt. Aber ich zittere vor 
feinem Richter mehr, als vor dem in mir ſelbſt. — Er 
fpriht mich frei. 

Baron. Im Namen der ewigen Wahrheit! — Reden 
Sie wahr? 

Ruhberg. Ga. 

Baron. Nuhberg! Sie haben falfch gefchworen! 
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Auhberg. Sp verlaffe mih Gott, wenn ich mein 
eidig bin. 

Bezannetti (tritt in vie Mitte.) Genug ließ ich ber Nach: 
fiht Raum. Ihr Handlungen mögen nun für Sie reden. 
(& gibt dem Baron vie Briefe.) 

Daron (nachvem er fie zitternd durchlaufen hat, feierlich). Er⸗ 
kennen Sie das für Ihre Hand? 

Auhberg Geſchämt). Dieſe Briefe — bie — 

Baron (heftig). Erkennen Sie das für Ihre Hand? 

Wupberg Chefeiven). Ja. 

Bezannetti Ctritt zurück). Dann hab’ ich weiter nichts 
mehr zu fagen. (Er geht hinaus.) 

Barsn (Ra). Sie erkennen dad für Ihre Hand? 

Wupberg Cmit Rührung). Ya; nur ſey mir vergönnt — 

(Bezannetti, Kammerdiener, Meyer und Beptente des 
Geheimeraths treten ein.) 

Bezaunnetti. Meyer! Er läßt den Koffer und die 
Yapiere in dad Vorzimmer Seiner Ercellenz tragen. 

(Man greift an.) 

Wupberg. Herr Baron — wenn die heiligiten Schwüre 
Ihres unglüdlichen Freundes Ihnen Werth haben — 

Baron (ſchnell). Wartet noch. (Man fest vie Sachen oben an.) 
Sehen Sie diefen Brief durch — fehen Sie ihn ganz durch 
— ft nichts nachgemacht? — Und dieſe andern zwei Briefe 
— unterfuhen Sie genan. 

Aupberg (ſieht fe ſchnell vurch). 

Baron. Nehmen Sie Sich Zeit. 

Uebel (tritt indem vor. Halblaut). Gnaͤdiger Herr! es ift 
mehr Jugend ald Verbrehen. Ihre gewöhnliche Großmuth, 
Ihre Zreundfhaft für Nuhbergen wird ihm Verzeihung 
ſchenken. 
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Baron (ohne darauf zu hören). Sind fie ächt? 

Wuhberg Chalb laut, fanft). Eilen Sie, mich zu verderben! 

Baron (Cfürdterlih). Aecht oder nicht? 

Auhberg (refignirt. Indem er fie zuräck gibt): Hecht. 

Baron. Und die Adreffe, an Mabdemoifele Sophie 
Wartenfeld, auch aͤcht? — von Ihrer Hand an das Fräulein 
gefchrieben? 

Uuhberg. Ga. 

Baron. Laſſen Sie die Sachen zu meinem Bater 
bringen, Bezannetti. 

(Die Sachen werden fortgebradt.) 

Meyer (gebt damit fort). 

,Ruhberg. Die Heftigleit, worin Ihre Lage Ste ver: 
fest, macht meine Erklärung jetzt fruchtlog. 

Baron. Erklärung? — Crllä.... Ha! Sie erinnern 
mich an die, welche ich diefen beiden Herren fchuldig bin. 
— Diefe erſt — bernad die unfrige. — Id befenne, meine 
Herren, daß ich betrogen bin, daß der Himmel auf Erden 
mir ‚vergiftet ift, befenne mich zu Ihrem ewigen Schuldner, 
daß Sie meine VBerblendung gehoben haben. — Bin id 
Shnen bisher zu nahe getreten, fo wird Ihnen Billigkeit 
Erfaß geben. 

Ruhbers. Ihr Schmerz ift gerecht; aber — 

Baron. Sie wollen mich entwaffnen? 

Wupberg. Durch meine Sache. 

Baron. Wer fchrieb die Briefe? Wer geftand fie ein? 
— Mer betrog mich mit dem Tone ber Schwermuth, miß- 
brauchte mein Vertrauen, und ftahl fih in das Herz des 
Engels? — O höhnen Sie meine Leiden nicht mit dem 
ruhigen Blicke ded Ueberwinders; er empört mich. — Daß 
ich ſtrafen koͤnnte, wie ich beleidigt wurde! 
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Wnhherg. Vertheidigung wird mir verfagt; was habe 
ih zu erwarten, ald dad Aeußerſte? — Es fep! 

Baron Cheftig). Wer fchrieb diefe Briefe? 

Ruhberg. Sehen Sie das Datum nad. 

Baron. Es ift gefchehen. 

Rupbers. Heute — acht Tage nach diefen Briefen, 
entdeckten Sie Sich mir. 

Baron. Sind diefe die legten? 

Auhberg Mein: 

Baron. Warum wurde mein ehrliches Geftändniß nicht 
erwiedert ? 

,Kuhberg. Ich duldete — ſchwieg und handelte. 

Baron. Wozu diefe Meifeanftalten? 

Wupberg. Den Drt meines Leidens und meiner Miß- 
handlung zu verlaflen. 

Barsn. Um in Freude und Wolluſt den Engel.zu ver: 
führen? Wo ift fie? 

Bupberg Wo fie iſt? — wie? — worfie — 

Baron. Treiben Sie mich nicht aufs Aeußerſte. — 

Wupberg (ſhnell). So wahr Gott lebt! ich verftehe Sie 
nicht. Iſt mit dem Fraͤulein etwas vorgefallen ? 

Baron. Sie if fort — — und Sie willen, wo 
fie ift. 

Wupberg Sie ift fort? ' 

Barsn. Gie hat fchriftlich von meinem Vater Abfchied 
genommen — 

Bezannetti Gu Rebeln). Der arme alte Mann leidet 
erbaͤrmlich. 

Ruhberg. O mein Gott! 

Baron. Sie iſt fort, und Sie haben ihr nachgewollt; 
daher diefe teuflifche Ruhe; daher diefe Neifeanfialten! — 
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Bupberg Ihre Nachricht fchlägt mich fo zu Boden, 
daß ib — 

Bezannetti ctritt vor). Seyn Sie aufrichtig, Ruhberg. 
An diefem Augenblit hangt Ihr Schidfel. 

Baron (geht heftig auf und niever). 

Wubberg. Und wenn ih — vor — 

Bezannetti. Ueberlegen Sie alled — Sie find nicht 
übereilt. Es betrifft das Glück einer theuern Tamilie; und 
wenn Sie nun noch zögern, Tann ich den Ausfchlag geben; 
bedenfen Sie das. 

Kupberg Mas Sie thun, Bezannetti, ift Welt, und 
befremdet mich nicht. (Er geht haſtig ver.) 

Baron. Iſt ed Ihnen um Geld zu thun — ih will 
Sie befriedigen; aber wehe Ihnen, wenn Sie mir nicht 
Wahrbeit verkaufen! 

Aubberg. Mein befter Freund — mein einziger Freund 
verläßt mich! — was darf ich fagen? Er nimmt zurüd, was 
er mir gab. Der Freiherr von Werben brandmarft meine 
Ehre vor meinen argiten Feinden unauslöfhlid — hier 
nimmt er mehr, ald er geben kann. 

Baron (greift an ten Degen). 

Hebel (hält ihn ab). 

Bezannetti. Ehre? — Sie? und — Das ift zu viel 
— dieſe Niedertraͤchtigkeit bricht meine Geduld — Onädiger 
Herr, ein Wort! (Er nimmt ven Baron heftig bei Seite; va fle auf 
dem Plage find, fpricht er leife, aber heftig mit ihm. Anfangs hält er dem 
Baron, ver fort will, am Arme; allmäahli hört dieſer ifn an, und wirft 
einen verächtlichen Blid auf Ruhbergen.) 

Wuhberg (zu Bezannettid. Menfh! Menfh! Dein Todes: 
engel fhwebt über Dir! 

Baron Cheftig).. Ha! fo erröthe ich vor der Schande, 
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worin ih mih — — Nuhberg, Sie find ein gemeiner 
Betrüger! 

Wunberg (macht eine Bewegung von Peftigkeit; bevedt ſich das Ge⸗ 
ſicht und fallt ſprachlos auf einen Stuhl). 

Baron. Aufrichtiged Belenntniß, und ih will Ihnen 
mein Mitleid nicht verfagen. (Er gebt.) 

Bezannetti (folgt). 

Wubberg (taumelt auf). 

Bezannetti Cwenvet ih und fagt): Arreft ! 


Sechster Auftritt. 


Meyer und Bediente treten ein. Muhberg bleibt betroffen 
ſtehen. 


(Der Vorhang fallt.) 


Iffland, tgeatral. Werke. IX. 7 


Fünfter Aufzug 


Boriges Bimmer beim Geheimerath. Wandleuchter und ein Küfter 
brennen. 





Erfier Auftritt. 
Meyer. Bedienter. Kapellmeifter Rebel. 


Nebel Ckommt zu itnen). Es foll alles abgefagt werben, 
Affemblee, Spiel und Tafel. Gefhwind! 

Meyer (zum Bevienten). Der Portier ſoll's beforgen. 

Bedienter (geht ab). 

Hebel. Jetzt unterfuchen fie die Papiere. 

Meyer. Ich bin fhon einigemal an die Thüre gegan- 
gen; aber weil die zwei Zimmer dazwifchen find, hört man 
nichte. 

Mebel. Alles it in Flammen! — Noch Feiner von den 
Meitenden zuräd? 

Meyer Nein. 

Nebel. Wenn nur der Baron nicht ausgeht! Der Ge: 
heimerath ift feiner Hige wegen fehr ängftlich. 

Meyer. Jedermann gibt auf ihn Act. — A propos 
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— dem Grafen Meldenftein ift alled geſagt. Er hat ein 
Yulver genommen und fih zu Bette gelegt. Man folld ihn 
wiſſen laffen; wenn fie gefunden ift. 

Uebel. Wo iſt der Baron? 

Meyer. Bei der Gräfin. 

Nebel. Wie? Bei der Graͤ — 

Meyer. Weil die Zenfter auf die Landſtraße geben; 
denn fonft — 

Hebel. Bezannetti fpielt brav! Ein Meifterftreich 
war es, daß er bei Ruhberg gegen den Baron des Kaffen- 
diebftahle erwähnte, ihm bewies, daß er mit einem Vaga⸗ 
bunden Freundſchaft gemacht hatte; und dann der Arrefi — 

Beyer. Meifterfireih? — Erlauben Sie — gar nicht. 
— Ein Anfängerftühhen, das ihm das Lehrgeld Foften kann. 
Arreſt? Spielt ihn der Juſtiz in die Hande? Die Juſtiz 
bet — wie beißen Sie's? — Formalitäten, Formalitäten 
haben Langfamfeit; Langfamkeit bringt Deutlichfeit. Umge⸗ 
kehrt! wir müflen alled mit der Furie — meine ih, — ge: 
winnen. Der alte Herr fieht nichts vor feinem Stamm: 
baume; den Baron macht die Liebe blind. 

Hebel. Sut. Aber — 

Weyer. Wie der Baron von Rubhberg wegging, fiel 
er in eine tiefe Ohnmacht. Gleich ließ ich ihn in eine Port⸗ 
haife fegen, und hierher bringen. 

Rebel. Iſt Er rafend? | 

Meyer. Ich habe ihn gepflegt und gewartet, bedauert 
und betrauert — 

Hebel. Aber mein Gott! was fol — 

Beyer. Iſt er jetzt ſchuldig, fo habe i ch ihn gepadt, 
und man kann nichte ohne mich. Iſt er unſchuldig, fo Öffnet 
mir ein chriſtliches Mitleiden ein Thuͤrchen, wo ich hinaus. 
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fchlüpfe, wenn dad Haus brennt; ich — und — (er gibt ihm pie 
Sam) allenfalls noch ein guter Freund. Verſtanden? 

Hebel. Ganz. Bitte ab und danke. 

Meyer. Seyd Ihr fo Flug und hoch ftudirt Ihr wollt, 
auf der Straße könnt Ihr nicht über den Kammerbdiener 
weg; Ihr müßt mit ihm geben, oder Ihr brecht die Halfe 
(Das Kabinet wird geöffnet.) Sapienli sat! — (Im anverm Tone.) 
So iſt's, lieber Herr Kapellmeifter. 


Dweiter Auftritt. 
Vorige. Bezannetti. Bedienter mit Akten. 


Bezannetti. Die Sahen auf Meyers Zimmer, bie 
Alten in mein Haus. — Meyer, fennt Er den Schmuck? 

Meyer (beficht erſt das Käfihen, tann ven Shmnd) Er ges 
bört Sraulein Sophie. 

Bezannerti. Das fagte ih auch. Er lag in Ruhbergs 
Koffer. 

Meyer. Wie? 

Besannerti. Er lag in Ruhbergs Koffer. 

= bei. Wahrhaftig? 

Meyer. Nicht möglich! 

Desannetti. Der Gebeimerath ift außer ſich. Er will 
ihn Öffentlih und mit Strenge behandelt wien; daher fol 
ih — (Er geht.) 

Meyer. Bi! hm! — Herr Math! Nichts von derglei- 
hen. Bringen Sie den Schmud dem jungen Herrn Baron, 
Neden Sie ihm zu, er foll bei feinem Vater für Ruhbergen 
bitten. Verſtehen Sie mich? 
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Hebel. Bravissimo! 

Besannetti. Wahrhaftig! die Nahe hätte mich über: 
eilt, Sp überzeuge nnd gewinne ich zugleich. 

Meyer. Ihre Worte fallen dann noch einmal fo fchwer 
anf, und Ste erfheinen doch als ein chriftliher Math. 


Britter Auftritt. 


Der Täger. Vorige. 


Yäger. Iſt der Herr Baron bier? 

Meyer. Mein. 

Bezannetti. Hat Er fie gefunden? 

Yäger. Das nicht: aber Nachricht hoffe ih — Kann 
ih zum Herrin gehen? 

Bezannetti. Verſteht ſich. 

Jäger (geht ins Kabinet ab). 

Dezannetti Cfolgt ihm). 

Hebel (geheimnißvoll). Meyer! mir fällt etwas ein. Die 
Brillanten erhöhen Ruhbergs Schuld gefährlich; es ift wahr. 
Aber bei dem allen wird mir feine Ruhe verdächtig; und 
wenn — 


Bierter Auftritt. 


Der Baron. Vorige. 


Baron (eilig). Wo tft er? 
Meyer. Der Jäger? 
UNebel. Bei Sr. Ercellenz. 
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Baron (geht vahin ab). 

Meyer. Die Ruhe? — Die Rube? — Ja, ja, er hat 
auch, fo wie er bier im Haufe anfam, gefagt:- man folle 
jemand in feinem Logis laſſen, und alle Briefe an ihn 
erbrechen. 

Nebel. Verdammt! Wenn er unfchuldig ift, wie ftehen 
wir dann? _ 

Meyer. Erlauben Sie — für ung ift nichts gefährlicher, 
ald wenn er halb fhuldig iſt; dann fpielen fie die Gnädigen 
— verzeihen — treten dem armen Sünder auf die Schultern, 
und fchreien: — Ach, wie groß find wir! 

Nebel. Aber mein Gott! wenn er nun gar ganz un: 
fhuldig iſt? 

Meyer. Defto fhlimmer für ihn. Gegen die Großen 
fann man Fein größeres Unrecht begehn, als daß man nicht. 
Unrecht hat. Der Geheimerath wird ihn freilich loben und 
bedauern; aber lange währt es nicht, fo findet man ihn 
ftolz, dann troßig, zulest grob. Und nun erlauben Sie, 
Flug ift der Mann, der von der Unfhuld bis zum Ekel fpricht, 
— umd zur rechten Zeit ein Stüd Geld vorfahlägt. — 
Mebel. Wahr! Diefelben Faufen ihr Gewiffen damit | 
ab, und fort muß er! ” 


Fünfter Aufteitt. 


Die Rammerjungfer. Hernad der Baron. Bezannetti, 
| Der Jaͤger. 


Aammerjungfer. Meine gnädige Gräfin läßt fragen, 
welche Nachricht der Jäger — 
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Baron (mit dem Käſtchen in ber Hand). Meyer, jebt ver⸗ 
laſſe ih mich ganz auf Ihn. 

Meyer. Befehlen — 

Baron. Man will dad Fräulein um die Mittagszeit in 
die Gärten am Magnusthore haben gehen fehen. — Nein, 
Bezannetti! laſſen Sie mich hingehen — Verfchweisen Sie 
es meinem Vater; meine Unruhe bei diefer Unthätigkeit ift 
ja fürchterlich. 

Bezannetti. Sie haben dad Wort gegeben, durchaus 
nun das Haus nicht mehr zu verlaffen. 

Baron. Nun mohl, es fey! — Nehme Er einen Mietb: 
wagen, wähle Er einen Vorwand, gehe Er von Garten zu 
Garten. Sage — 

Meyer. Wenn nur indep bier nichts vor — 

Bezannetti (mit einem Blick). Ich bleibe bier. — 

Baron. Sage Er ihr: daß die Gräfin gütig ihrer 
wartet; daß fie und allen das Leben wieder geben kann; daß 
ih wünfche und zittre, fie zu fehen — daB — 

Meyer. Wenn fie zu finden ift, bin ich der Mann. — 

Zu Bezannetti.) Hier ift der bewußte Schlüffel. 
" Baron. Gute Nahriht — und Er kann Seinen Kohn 
beftimmen. | 
(Meyer und Sammerjungfer geben ab.) 

Jäger. Ich wäre gleich ſelbſt in die Gärten geritten; 
aber ib dachte — 

Baron (zieht die Uhr heraus). 

Dezannetti (gibt fie dem Jäger). 

Iäger. Gnädiger — 

Bezannetti (winkt ihm zw gehen). 

Iäger (geht ab). 

Baron. Sophie! — die Leiden meined Baterd — die 
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beldenmüthige Güte der Gräfin — biefer Ruhberg — deſſen 
Schidfal — wenn auch verdient — O Bezannetti! ſchreckiche 
Gefühle beftürmen mih! 

Bezannerti. Weniger rafh im Handeln, werden Sie 
erft dad Glück des Lebens genießen. 

Baron Cöffnet das Käſtchen, beißt die Lippen zuſammen, wirft es in 
die Taſche). Schicken Sie mir Ruhberg ber. 

Bezannerti. Den Unglüdlihen! Bergeffen Sie das 
nicht! (Er geht ab.) 

Baron. Ich hoffe, ich werd’ es nicht! Aber — aber _ 
(Er nimmt das Käfhen wierer.) Nein — mein Blut empört fich 
dawider! — das iſt zu fhandlih! — Hier if Güte — 
Schwähe. Jene andre Gefchichte mit der Kafle — die Um: 
ftände — Neue — vieles könnte fie mildern. — Allein dieß! 
die — zu jenem! Nein — fiher ift er ein verworfener 
Menſch. — Alles hätte ih für ihn, meine Seele gegen 
Bezannetti verwettet! — und doch? (Er ſteckt das Käſtchen ein.) 


Sechster Auftritt. 
Der Baron, Nuhberg. 


Baron (geht Ruhberg heftig entgegen. Deflen gebeugtes blaffes 
Ausfehen macht ihn betroffen. Cr tritt zurüd). 

Auhberg (geht langſam vor). 

Baron. Sie waren krank? — In der That — Ihr 
Zuftand erregt Bedauern. — Aber — 

Nuhberg. Sie find hart gegen mich gewefen. 

Baron. Ihre Treulofigfeit hat mich dazu gezwungen. 

Aupberg Ach! 
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darou. Habe ich dad um Sie verdient ? 

Aupberg. Sie hätten mich hören müffen. 

Baron. Gut! das will ich noch. 

Aupberg. Nun babe ich bier nichts mehr zu verlangen. 

Baron. Wie? Sie wollen mir nicht vertrauen ? 

Yuhberg. Das Aergſte ift mir widerfahren. Möge fi 
nun alled auf dem Wege entwideln, den Sie eingeleitet 
haben! Es iſt nicht Trotz, daß ich dad will und fage; — es 
ift die Ueberzeugung, daß was ich noch gewinnen fann, nur 
auf diefem Wege gewonnen werden kann. 

Baron. Was ift aus Ihnen geworden? Wie haben 
Sie gegen meine Dffenbeit fo lange Sich verfteden koͤnnen? 

Wuhberg. Ich kann ed Ihrer Gutmüthigkeit nicht zu: 
trauen, daß Sie an meinem Kummer Sid) follten weiden wollen. 

Baron. Diefer Ton wirft nicht mehr auf mic. 

Auhberg Auch bin ich weit entfernt, Sie rühren zu 
wollen. Weberzeugung durch Unterfuchung fol Ihr Urtheil 
beftimmen. 

Baron (Gebhaft). Ich möchte Sie retten — fühlen Sie 
das nicht ? 

Ruhbers. Ihre Heftigkeit fhmerzt Sie — davon bin 
ich fehr gerührt. 

Baron. Meiner Ueberzeugung laffe ich nicht fpotten, 
wenn ih auch das Mitleiden mit Ihrem Zuftande nicht 
unterdrüden will. 

Auhberg. Ihren Zorn babe ich überftehen müfen — 
trauen Sie mir fo viel Menfchenwerth zu, daß Ihre Barm- 
berzigfeit beugender für mic ift, als Ahr Zorn. 

Baron. Und wenn Gerechtigkeit Ihrer Unbefcheidenheit 
gleihen fol — wovon haben Sie zu hoffen, ald von Barm- 
berzigfeit 2 (Das Lehte fagt er mit unterbrüdter Heftigkeit.) 
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Wunberg. Wollen Sie die Güte haben, mich zu ent: 
laffen ? 

Baron Cheftig). Nein. (Pauſe.) 

Auhberg. Sie find hart gegen mid. 

Baron. Ich will Sie retten, 

Bupberg. Das ift nicht möglich. 

Barsn. Wie? 

Nuhberg. Sie find zu weit gegangen. Jeder Schritt, 
den Sie zurüd thun, iſt mein Ungläd. 

Baron. Nachfrage kann ich nicht hindern. 

Nuhberg. Das begreife ich. 

Baron. Das darf ih um Sophiens willen nicht — 

Auhbberg (gerührt). Ich fehe es ein. 

Baron. Sie Fünnen Sich aber gegen mich erklären. 

. Ruhberg. Herr Baron — 

Baron. Ich werde Sie nicht mit einer deutlichen Er: 
zaͤhlung martern — 

Buhberg (ſchmerzlichy. Gott! 

Baron. Stillfehweigen fey Antwort. Wurden Sie ver: 
leitet, oder vergaßen Sie Sich felbit? 

Buhberg (mit bedecktem Geſicht). Ich allein. 

Daron (ſeufzend, halb abgewandt). Iſt ed wahr ? 

KRuhberg. Ga, ja! ich habe — — e8 ift wahr! Darum 
ertrug ich ohne Murren bie Wuth des Schickſals. — Ach, 
ed mußte wahr feyn — denn ich ertrug Bezannetti. — 
Das war das Geheimniß, das ich Ihnen anvertrauen wollte, 

Baron. Wie? — dad? 

Auhberg. Das Geheimniß, warum ich felbft das Opfer 
meiner Liebe Ihnen nicht anrechnen fonnte. Heraus ift ed 
jest, in dem fohredlichften Augenblite meines Lebens! Und 
nun, wenn — 
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Barsı. Mein Wort! die Sache iſt begraben. — Hätten 
Sie Sich mir früher anvertraut, fo — 

Ruhberg. Ich konnte mein Gefühl nicht überwinden. 
Und noch — — Gewähren Sie mir Entfernung! 

Baron. Gleich. Wo tft dad Fräulein? 

Bupberg. Wie? Zweifeln Sie noch an meiner Ver: 
fiherung, daß ich von ihr nichts weiß? 

Baron Cerfaunt). Hatten Sie Zweifel gemindert? Wie? 

Bunberg. Gie find fehr hart. 

Baron. Nahdem Sie die fhredlichften Beweiſe einge: 
ftanden haben? 

Wuhberg. Beweiſe? — Cingefianden? - 

Baron (außer ih). Diefe Frechheit bricht meine Geduld! 
Bie — 

Wupberg. Herr Baron, ich verftehe nicht, ob — 

Baron (äffnet das Käſtchen und hält «8 ihm hin). 

Wuhberg (ver fih plößlich erinnert). O Gott! 

Baron. Haben Sie das vergeffen? 

Aupberg. Vergeſſen. Ya, wahrlih vergeffen — fo 
fhnel und zufällig ging es erft vor kurzem als Geheimniß 
durch meine Hand. Nachher, ald — 

Baron. ES war in Ihrem Koffer. 

Ruhberg. Davon weiß ich nichte. 

Barsn. Unglüdlicher! 

Rupberg Cheftidd. Wie? Sie wären im Stande mir 
zuzutrauen, daß ich niederträchtig genug — — (Er hält plöblich 
tan.) Doch — warum follten Sie nicht? (Wehmüthig) Ich 
will alles geduldig abwarten. 

Barsn. Es war in Ihrem Koffer. 

Buhberg. Wer Sophiends Werth verfieht — braucht 
er bie ? 
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Baron. Mein! Aber doch — Sie fühlen vermutlich, 
was fich darüber fagen läßt, Here Ruhberg? (Er geht einige 
Schritte.) Sie wiffen alfo nichts von dem Fräulein? 

Ruhberg Mein. 

. Baron. Es war feine Verabredung unter Ihnen? 

Ruhberg (verneint es befcheiven). 

Baron (kommt zu ihm. Kat): Go hätte ih Ihnen zu nahe 
gethan? — Wie? Habe ich das? 

Bunberg. Ja, das haben Sie. 

Baron. So wäre ih Ihnen Genugthuung fehuldig? — 
Sie reden niht? — Dad Recht entfcheide unter und! c& 
geht nach vem Glockenzuge. Sind Sie dad zufrieden ? 

Nuhberg (wehmüthig). Was Sie wollen. 

Baron (Klingelt. Er geht auf und never. Hofli): Haben 
Sie mir noch etwas zu fagen? 

Nuhberg. Nichts. Laſſen Sie mich Bezannetti vor: 
werfen. Für mich ift Leben — Tod, und nicht mehr 
feyn — der Troſt, wonach ich ringe! 

Saron. Sonft haben Sie mir nichts zu fagen ? 

Ruhberg (verneint e8). 

Bedienter Ckommt). Gnadiger Herr — 

Baron (tritt näher zu ibm). Gar nichts alfo? 

Ruhberg (verneint es und trodnet die Augen). 

Baron (zum Berienten). Bezannetti fol fommen. Der 
Herr verlangt wieder in fein Zimmer. 

Ruhberg. Sie thun mir weh — aber ed ziemt mir 
nicht, Unmuth gegen Sie zu haben. Sie find das Werkzeug 
der rächenden Vergeltung — ich laffe Sie walten. 

| (&x geht ab.) 
Dedienter Cfolgt ihm). 
Baron. Muß denn, um den Menfhen zu kennen, 
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unfer Herz fo taufendfach verwundet werden? Eollen wir 
ertt dann wiffen, wie wir bätten glüdlih leben können, 
wenn bald daß letzte Sandforn in unferm Stundenglafe 
verrinnen will? 


Siebenter Auftritt. 
Der Baron. Ber Jäger. 


Jäger. Gnädiger Herr — Philipp, ber in Nubberge 
Logis zurüd geblieben ift, hat diefen Brief hergefchidt. 

Baron. „An Herın Sefretär Ruhberg.“ 

Jäger. Er hat den Bauer noch dort behalten, und 
wartet auf Befehle. 

Baron. Cs ift ihre Hand! — Ich zittre, ihn zu 
lefen! — (Zum Jäger) Ich werde rufen. 

Jäger (gebt ab) 


Adıter Auftritt. 
Der Baron. Die Gräfin. 


Gräfin chelümmet). Ich höre, Sie haben einen Brief 
erhalten. 

Barsn (ſchnell). An Ruhberg. 

Gräfin. Ihr Vertrauen rechtfertigt meine Cinmifchung. 
Der Kummer, worein dieß Haus verfunten ift, fordert mich 
zur Thätigleit auf. — Haben Sie gelefen ? 

Baron. Ich habe ed noch nicht gewagt. 

Gräfin. Vergönnen Sie mir den Brief. Sie follen 
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den Inhalt — und, wenn meine Freundin nicht Dabei 
verlieren kann — dem Brief felbit haben. Diefe Schonung 
find wir der armen Leidenden fchuldig. — Die unglüdlichfte 
ift immer Sophie. | 
Baron. Zärtlihe große Seele! (Ex gibt ihr ven Brief.) 
Gräfin (gebt einige Schritte abwärts. Sie liest für fi und 
ſehr ſchnell). 
Baron (nachdem fie etwas geleſen). Sie liebt Ruhbergen? 
Gräfin Coie ih im Lefen einigemal die Augen trodnete, envigt, legt 
den Brief zufammen, ſcheint einige Zeit unentſchloſſen, dann fagt fie raſch): 
Sie müffen den Brief hören, Sie und Ihr Vater — er iſt 
fehr wichtig. (Geht ab.) 
Baron (macht eine Bewegung fie aufzuhalten, will ihr dann nad, 
bleibt aber ploͤtzlich ſtehen, und vie Heftigkeit feiner Empflabung geht in eine 
tiefe Ahnung über). 


Meunter Auftritt. 


Der Baron. Die Gräfin um ver Geheimerath kommen 
aus dem Kabinet. 


Geheimerath. Nichts will ich von ihr willen, von 
diefer Landftreiherin! 

Baron, Mein Vater! 

Gräfin. Hören Sie diefen Brief. Sie find ihr das 
ſchuldig. 

Baron (heftig). Leſen Sie! Ich bin in einer Spannung, 
die ich nicht ertragen kann. 

Geheimerath. Sie können mich rühren, aber nicht 
überzeugen. — Weichlichkeit foll nicht Herr der Vernunft 
werden. 
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Gräfin cliest). „Mein theurer, ewig geliebter Ruhberg!“ 

Baron (fährt auf). D Gott! 

Geheimerath (geht Heftig umher). Unwürdiges Mädchen ! 

Gräfin, Ich bitte um ruhiges Gehör! 

Baron Gas Tuch vor ven Augen). Weiter! 

Geheimeraty (Ah Gewalt authnend). Lefen Sie, 

Sräfin Cliest). „Stil und ländlih war meine Er: 
giehung, fanft und heiter mein Herz. Hier wurde ih 
weggerifien, und unter die Großen gebraht. Ach! ich 
geböre nicht unter fie. Ich fand Leine Ruhe in dem 
praͤchtigen Palaſte, bis Sie hinkamen.“ 

Darson (weint herzlich). 

Geheimerauh (wird nachdenkend). 

Gräfin. „Wir verſtanden und; wir gehören und an.” 

Baron wirft fi in einen Stuhl, und bevedt fih das Geſicht). 

Gräfin. „Dem Geheimerath koͤnnen wir nun nichts 
mehr fagen, denn ich bin von Adel. Er will mich mit dem 
Grafen von Meldenftein verheiratben; der Kontrakt ift 
gemacht — die Zeit ift da — man eilt zu den Feierlichkeiten. 
Nie werde ich meine Hand ohne mein Herz vergeben. Dieß 
ift Sitte bei den Großen; aber ich begreife fie nicht. — 
Dab der Baron mich liebt —“ 

Baron (ſteht auf). 

Gräfin. „Verfhwieg ih Ihnen — denn Ihre Ruhe 
it mehr werth, Ruhberg! Sie find unglüdlich, ringen nach 
Stille, wie ih. Verlaſſen Sie den Ort; — ich bin voraus 
gegangen. Ich beſitze nichts eigen, ald einen geringen 
Schmuck, wovon man fagt, daß meine Mutter mir ihn 
binterließ.” — 

Geheimerath (wird unrupig). 

Gräfin. „Ich habe nichts, auch diefen Schmud nicht 
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mitgenommen. Sie werden ibn durch den treuen Friedrich 
erhalten haben. Ich babe Ihnen mein Schidfal ganz über: 
laffen. Mein Dank für meinen Wohlthäter CSie Liest mit 
gebrochner Stimme) ift ewig, wie meine Liebe für die Gräfin. 
Eie wollten mich glüdlih mahen, ih weiß ed; aber ich 
wäre dadurch elend geworden. Ach, warum follten fie mich 
haſſen? Ich habe feinen Vater, keine Mutter, weiß nicht, 
wer fie waren, wo fie lebten, wie fie ftarben. Man fagt, 
der Geheimerath wüßte Allee.” — 

Geheimerath Loerbirgt eine Thrane). 

Gräfin. „Statt der Antwort werde ih Sie umarmen. 
Auf der Gränze heilige ein Priefter unfre Liebe. Talent 
und Fleiß ftreben gegen den Mangel. Unfre Herzen find eins!“ 

Baron (geht traurig umher). 

Gräfin. „Ich weiß, Sie Tommen, obgleih nichts 
verabredet iſt.“ — 

Baron. Wie? 

Sräfin „Ich weiß, Sie Tommen, obgleich nichts 
verabredet ift. Ich warte bis morgen. Bleiben Sie aus, 
fo leite Gott und die Tugend mein Scidfal! Ich werde 
nicht zurüdfehren. — Ihre ewig treue Sophie.” 

(Sie ſteht, ihre Augen auf ven Brief geheftet. ) 

Baron (weint heftig, das Geficht bededt). 

BGeheimerath (bricht das Stillſchweigen. Wei): Sie dauert 
mih! — (Öefammelter.) Aber wahrlich, fie ift meiner Sorge 
unwerth! — IN jemand hin, fie zurüd zu bringen? 

Baron. (Thraͤnen unterbrehen ihn) Meyer — ift da, me 
man fie vermuthet; und — 

Gräfin. Der Ueberbringer des Briefe hatden Ort beftätigt, 
Beheimerath. Wohl! Er will vem Baron etwas Bedentendes 
fagen, Halt plöglich inne.) Nichte, laß ums allein. 
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Gräfin. Der arme Ruhberg! Hat diefer Brief nichts 
für ihn gefagt ? 

Baron Cmit Iebhafter Erinnerung). O gewiß! — (Schmerpaft.) 
Sobald ich mich erholt habe. 

Geheimeratb. Ihm foll Gerechtigkeit werben. — Laß 
und, meine Liebe! — Du fommit hernach wieder, 

Gräfin (geht ab). 


Behnter Auftritt. 
Baron. Geheimerath. 


Geheimeraty (ſanft). Sohn, das ift fein männliches 
Betragen. 
Baron Lim größten Schmerz). Water, das ift Fein gewoͤhn⸗ 
liher Berluft. 
Geheimerath (mit unterrrüdter Bewegung). Sie hat in ihrer 
Kiebe ſich felbft erniedrigt — das macht fie mir gleichgültig. 
Baron. Sie verlaßt Glück, Schimmer und Pracht, 
opfert Stand und Reichthum dem Geliebten — das macht 
fie mir noch theurer. 
Geheimerath. Sie hat ein heimliches Verſtandniß, 
und entlaͤuft — das iſt veraͤchtlich. 
Barsn. Das hoöoͤchſte Opfer der Liebe bringt fie einem 
Andern. Wäre dieß Vergehen — kann ed mich tröften? 
Geheimerath. Wenn Du fühlit, wer Du biit — Ga. 
Barsn. Ah Pater — mein Verluft it Ihr Gewinn. 
— Diefe Liebe brachte Sie zum Haß. 
Geheimerarh. Haß? Zum Haß? — Zur Verzweiflung! 
Baron. Wie? 
Sfftand, theatral. Werte. IX. 8 
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Geheimerath. Zu grenzenlofer Verzweiflung! 

Baron. Ich begreife Sie nicht. 

Geheimerath. Ich danfe Gott, daß fie Dich nicht liebt. 

Baron cheftig)y. Daß ich nie glüdlich bin? 

Geheimerath. Unglüdfeliger! die Natur ſtand Deiner 
Liebe entgegen. 

Baron (erſchrocken). Water! 

Geheimerath. Sophie ift Deiner Mutter Tochter. 

Baron. Vater! um Gottes willen! 

Geheimeratb. Der Zwang, mit mir zu leben, war 
Deiner Mutter Tod. Gram und Reue in jammervollen 
Tagen und bangen Nächten der Fluch meines grauen Alters. 

(Er wirft fih in einen Stuhl.) 

Baron. Ich erbole mich nicht. — Wie tft ed möglih — 

Geheimerath. hr Herz warb das Dpfer meines 
Reichthums. 

Baron (mitleidig). Ich weiß es. 

Geheimerath. Edel war der Mann, der Deine Mutter 
liebte; Verzweiflung beſiegte ſeine Tugend. Durch der 
Tochter Vergeben wollte er des Vaters Barmherzigkeit er: 
zwingen. Der Unglüdlihe! — Dein Großvater fhoß ihn 
im Zweikampfe nieder. 

Baron. Schreelih! ſchrecklich! 

Geheimerath. Geheimniß blieb mir alles. Deine 
Mutter wurde zum Altar mit mir gezwungen. Unter des 
Driefterd Segen fiel fie halb todt nieder. — Nun erſt fühle 
ich meinen Wahnfinn, und gelobie ewige Neue. Zu fpät! 
Uneins lebte ih mit mir. — Gram verzehrte Deine Mutter 
— Sie ftarb ohne Entdedung. 

Ba n. Xrme Mutter! 

Geheimerath. Sophiend DBerforger entdbedte mir auf 
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feinem Todbette alles. Er gab mir die Papiere meiner 
grau. O fchredlihe, fhredlihe Naht meines Lebens! — 
Allein kniete ich nieder bei dem Todten, und fchwur dem 
Kinde, dem ih Vater und Mutter raubte, Vater zu fepn 
bis an mein Ende. Ich ehrte Deine Mutter in Sophien. 
Heilig war mir ihre Ehre, ihr Geheimniß. Ich wollte diefe 
Tochter zu Glück und großem Stande bringen; aber — ber 
Himmel verwirft meine Ausföhnung mit dem Schatten ihres 
ermordeten Baterd. Die Elende liebt einen gemeinen Ver- 
breber; ihre niedrige Seele ift Deiner Mutter unwerth; 
fie fpottet meiner Sorge. 

Daron. Nimmermehr, mein Vater, nimmermehr! — 
Die gute Seele — 

Seheimerath. Ich erhob fie glänzend, und fie fällt 
öffentlih! — Die Welt wird fich damit beluftigen; der tiefe 
Sram meines Lebens, meine heißen Thränen, was mir 
Sefundheit, Freude, Ruhe, was mir das Leben Eoftete, wird 
Nenigkeit der Vorzimmer, Spott der Höflinge, und das 
Gelächter des Pöbeld werden. O Sohn! mein Kind! rette 
mid vor mir felber! Habe Erbarmen mit mir! Meine 
Kraft ift verloren, mein Gehirn ift ſchwach — da heraus 
kann ich mir nicht helfen — es bringt mich um den Verftand. 

Baron. Ihr Gefühl ift gereht. — Ihre Leiden er: 
fhättern mich fo, daB ich der meinigen vergeffe. Sie 
bedürfen Findlihen Troſt — Sie follen ihn finden. 

Geheimerath. Ach! Deine Liebkofungen find Mitleiden, 
und mein armed Herz will Liebe! 

Baron. Zärtlich geliebter, unglüdlider Mann! war 
ih Ihnen bisher zu viel Bürger — fo bin id Ihnen dafür 
jest defto mehr Sohn! Kein Gefchäft fol mich hindern, 
Ihre trüben Stunden zu kürzen; mögen andre im Zirkel 
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von Halbmenfhen läftern; ich leide mit meinem Vater, 
wenn er aus bedrangtem Herzen feufzt. Keine Hofceremonie 
befchäftige die Seele, von der Sie Sich Troft wünfchen, 
wenn Sie um meine Mutter mit mir trauern wollen. 
Gcheimerath. Sohn! — D Cohn! welch himmliſches 
Bild! Weiter in dem fhönen Traume — 

Baron. Zur Wirklichkeit! — Wovon Sie hoffen und 
fürdten — ift der Hof. BZerbrehen Sie diefe willfürlichen 
Bande, dann hängt Ihre Seelenruhe nur von Ihnen ab. 
Zandleben ftärfe Ihre geſchwaͤchten Kräfte — unfre Zimmer . 
umgeben die Ihrigen — wir leben nur für Sie! — Gie 
fühlen Sich verjüngt durch unfre Zärtlichfeit! — O Gott! 
— welhe Würde ift ed, Sohn zu feyn! — Meine Pflichten 
begeiftern mich — ja, ich gelobe Ihnen volle Liebe für ein 
herrliches Alter — Freude für Gram, Kraft für Schwäche. 
— Bater, die Würden ded Staats haben Sie gehindert, 
der edelften Würde froh zu feyn. Geben Sie ihm feine 
Flittern zurüd, um frei und mädtig zu fühlen: — „Ich 
bin ein geliebter Vater!” (Er umfaßt feine Kniee.) 

Geheimerath. Die Schwächen bed Alters ermüden 
die Jugend — (mit Thränen). 

Baron Cin eben ver Stellung, ihm zärtlich anfehenn). Ob ich 
Sie liebe? . 

Geheimerath. Kannſt Du halten, was Du verfprichft? 

Baron (ſteht auf. Mit Wärve): Ich verfpredhe ee. 

Geheimerath Cumarmt ihn feierlich. Nach Kurzer Pauſe): — Ich 
verlaffe den Hof. 

Baron. Gott Lob! 

Geheimerath. Ich lege meine Dienfte nieder — und 
wir gehen auf die Güter nach Franken. 

Baron. Tauſend Dank! 
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Gceheimerath. In den Armen meiner Familie und 
der fhönen Natur — fol ein gewiffenhafter Blick in mein 
unrubiges Leben den Tod mir erleichtern. Karl, Deine 
glüdlihe Ehe Fönnte mich meine Schmerzen vergeffen 
laſſen. — D Karl! willſt Du (anft) mir einft noch Haus: 
freuden, nah meines Herzens Verlangen, gewähren? 
— Meine Zeit ift kurz! — ſprich! 

Baron. Ich bin ein trauernder Wittwer. 

Geheimeraty. Sophie — ift Deine Schwelter — 

Baron. Die Gräfin verdient ein ganzes Herz. 

Gehyeimerarh (bitten). Die Beit — — O Sohn! 

Baron Canf feine Hand gebogen). Ihre Hand leite uns! 

Geheimeratbh. Genug! genug Freude am Abend meines 
Lebens! — Karl — Dein Gelübde ift fhon erfüllt. — So— 
phien entdede ich das Geheimniß — Sie begleitet ung — 

Baron. Die arme Sophie! Ahre einfache, ruhige Er: 
ziehung — unfer Begriff von Glück — der kalte, trodene 
Graf — 

Geheimerath. Dazu ihre jeßige Lage — Ich verftehe 
Did — Was es mir auch gefoftet hat, diefe Heirath zu 
Stande zu bringen — id, ftehe davon ab. 

Baron. Gott lohne Ihnen für diefe Billigkeit! — 
Haben Sie. daffelbe Gefühl für Ruhberg. — Seit jenem 
Briefe — und — ich läugne ed nicht — feit der Unmögliche 
keit, Sophien zu befigen, fehe ich alles anders. — Schred: 
lih, daß Menſchen, die ich fonft ganz Fenne, mich Durch 
meine Leidenſchaft mißbrauchten! O ich fühle Neue und 
Scham über meine Wuth! 

Geheimerarh (nachſinnend). Was kann ich für ihn thun? 

Baron. Ahr Herz ift ganz der Güte und dem Mitleid 
offen. In folhen Augenbliten beftimmt der Himmel das 
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Schickſal guter Menfhen. Cs tft dad Herz, was jeßt ent- 
fcheidet, — nit Sitte, Herkunft, noch Verabredung — 
Ich wende mih nun an Ihr Herz. Gemwähren Cie ihm, bie 
nun für mich verloren ift — Sophien! 

Geheimerath (ſchnell). Das kann ich nicht! (GGütig.) Das 
darf ich nicht! 

Baron Clüßt feine Hand zärtli). 

Geheimerath (entſchloſſen). Das tft unmöglich. 

Baron Chekümmert). Er tft unfhuldig — — 

Geheimerath. An Sophieng Flucht, und dem Schmude, 
ja; aber nicht an Reizung und unanftändiger Heimlichkeit. 
Und dann — vergißt Du, — er iſt ein Verbrecher. — Eine 
ſolche Verbindung macht ſtets unglüdlich. 

Baron (entſchuldigend). Allen — 

Geheimerath. Ein oͤffentlicher — ein ſchimpflicher Ver⸗ 
brecher! — Die Rede iſt nicht davon, was ich als Ebel: 
mann verſtatten koͤnnte, ſondern von dem, was ich als 
Mann von Ehre nicht überfehen darf. 

Baron (traurig). Armer Nuhberg! . 

Geheimerath. In ihm drang ich dem Fürften um 
Deinetwillen einen untreuen Diener auf. 

Baron. Einen Mann von Talent brachten Sie in fein 
Kabinet — Nur Bezannetti, jened unglüdlihen Vergehens 
bewußt, leitete froh alles zu dDiefem Kaffendienfte ein. Meine 
Eiferfucht mußte ihn vollends vernichten. 
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Eilfter Auftritt. 
Vorige. Bezaunetti. 


Bezannetti. Der guädige Herr haben mich verlangt, 
wie ih eben erfahre. 

Baron. Ja; denn ih muß — 

Bezannerti. Der angelommene Brief bat vielleicht 
neues Licht ertheilt? 

Baron (heftig). Zuverläffig! 

Geheimerath. Mein lieber Bezannetti — — 

Baron. Mit Ihrer Crlaubniß, mein Vater, verläßt 
und Herr Bezannetti noch auf einen Augenblid; wir werden 
Sie bald wieder bedürfen. 

Dezannerti (geht ab). 

Baron. Mein Herz fpriht laut für Ruhberg — 
meine Vernunft ehrt Ihre Gerechtigkeit — und ich traure, 
daß er Verbrecher ift. 

Seheimerath (vrückt ihm vie Hann). So rede ftetd mit 
männlihem Ernſt die Tugend aus Dir, mein Sohn! 

Baron. Diefe Tugend werde uns beiden heute Eoftbar! 
— Ehe Sie fheiden, und bier die legte Gerechtigkeit üben 
— bören Sie mein Wort — gegen die, welche Ihr Herz 
verbargen, Ihre Güte mißbrauchten, Ihren Willen ver- 
drebten, jede Ihrer Haustugenden und öffentlichen Größen 
verdunfelten, durch mich felbft meinen beften Freund ine 
Elend brachten — gegen Meyer, Nebel und Bezannetti. 

Geheimerath Cerflaunt). Das ift unerwartet. 

Baron. Wünfhe ded Volks find in meiner Bitte. — 
Ich bin ftolz auf meined Vaters Ruhm! Betäuben Sie Sich 
aus Vorliebe — dann fage dreift ein jeder, daß Ihre Tugend 
gegen Ruhberg Harte ift! 
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Gebeimerath. Bei Gott! das iſt fie nicht. — Doch foll 
ih ohne Ueberzeugung — 

Baron. Die will ih Ihnen geben. 

Geheimerath. Gern will ih Dir glauben. — Gott! 
wie wär’ es möglih? — — Eofite denn mein halbed Leben — 

Baron. Manche Kamilien, die fih wundern, daß Sie 
diefe Elenden nicht durchdrangen, daß ich nichts über Sie 
vermochte, find felbft umfponnen, wie Sie ed waren; 
werden geleitet, beftimmt, wie Sie ed wurden — und feiner 
fiebt den Böfewicht, der dicht neben ihm — die Binde ihm 
über die Augen wirft. 

Geheimerath bitter ſeufzend). Traurig! Gleichwohl — 
was Fann ich thun? 

Baron. Shren Sohn und Diefe einander gegenüber 
ftellen, von verlornem Volks- und Vaterglüd Rechenſchaft 
fordern — und wenn fie verfiummen, fie da, wo fie fchaden 
fönnen, befannt machen. 

Geheimerath. Es fey! Gott fegne Dich für Deine 
Liebe! Es fey fo! — Ruhbergs Genugthuung — überlaffe 
ib Dir. Nimm bier die Schlüffel zu meiner Chatoulle. — 
Die Thränen der Unglüdlihen find nie zu theuer ange 
rechnet. Sch werde Dir nicht nachzählen, mein guter Sarl. 

(Er geht ab.) 

Baron (füpt ihm zuvor vie Hand). DBefter Mann! 


Bwölfter Auftritt. 
Der Baron, Hernach der Jäger. 


Baron CHlingelt). 
Iäger (kommt). 


121 


Baron. Schide Er noch zum Kapellmeifter. 

Jäger. Sie find im Vorzimmer. 

Baron. Mufe Er ihn, und Bezannetti, Heren Ruh—⸗ 
berg auch. 

Jäger (geht ab). 


Dreizehnter Auftritt. 
Der Baron. Bezannetti. Rebel. 


Hebel Gnädiger Herr, — ich follte meine Zudringlich⸗ 
feit entfchuldigen — allein ich kann dad Haus nicht eher ver: 
laffen, bis ich Sie beruhigt weiß. 

Bezannetti. Muhberg läugnete mit einer Arroganz, 
die — manchmal an dad Edle zu gränzen fıheint. — Ihro 
Gnaden werden Sich doch auf feinen Fall mit Strenge über: 
eilen? Ware er unfhuldig — die Verantwortung — 

Baron (nimmt ven Schlüfſel, den ihm der Geheimerath gab, her⸗ 
as). Eo? — Ich bin gleich wieder bier. 

(Er geht ins Kabinct.) 

Hebel Cmit ernfem Erkaunen, halb laut). Bezannetti, was 
ift das? 

Bezanunetti Cinch, in chen tem Tone). ft unterdeb etwas 
befondres vorgefallen? 

Nebel. Es fit ein Brief gefommen. 

Bezannetti (finnend). Ein Brief ließe fih wohl noch 
wenden. 

Hebel Cängftlih eruſthaft). Hatten Sie nur Meyern nicht 
verfhidt! hatten Sie nur Meyern nicht verfchidt! 

Bezanneıti. Mit Ihrem Meyer! 
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Nebel. Der doch weifer geht, wie Sie. 

Bezannetti. Das wollen wir fehn, mein Herr! 

Nebel. Sch verlaffe mih nun ganz auf Meyern. 

Bezannetti. Sefhwäg! — Womit helfen wir ung jetzt? — 

Nebel. Gh kann mich in nichts mehr finden. Der 
Baron ift fo herrifch! 

Bezannetti. Das macht nichte. 

Nebel. Wenn er fih mit dem Vater erplicirt hätte — — 

Besannetti fat). Nun? 

Mebel. Nun? So bat unfer Reich ein Ende. 

Bezannetti. Ihres — vielleiht! Meine Plane bleiben 
biefelben, wie meine Thätigkeit. 

Hebel. So? Wenn und der Minifter — 

Bezannetti. Wie Hein, wie jämmerlich! 

Nebel Cerhist). Zum Henker! Ihre Kälte ärgert mich, 
denn fie ift nur angenommen. 

Bezannetti (ſehr zubig). Ihre Plane find auf Be: 
friedigung der Eitelkeit und ded Vergnügens berechnet. Sie 
mögen viel verlieren, wenn Ihnen dieß Haus verfchloffen 
wird, das gebe ich zu. 

Nebel. Sie auch, Sie auch! 

Bezannerti. Meine Plane gehen weiter. Auf diefen 
Minifter Finnen fie nicht allein berechnet feyn; denn er tft 
alt. Wir werden einen andern zu feiner Zeit befommen, 
Der wird mich in feinem Wege finden, und nicht müßig 
fiehen laffen. Ich kann einen guten Zug im Spiele ver: 
fehlt haben, und das ift allerdings Schade: aber mein 
ganzes großes Spiel ift deßhalb nicht verfehlt, und alfo bin 
ich fehr ruhig. 

Nebel. Der nähfte Minifter macht fich vielleicht nichte 
aus der Muſik, und — 
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Bezannetti. Das ift möglich. 

Webel. Und diefer ift noch nicht ganz hinfällig. 

Bezannetti. Doch fehr mürbe. 

Hebel. Er bat doch Feine Hauptkranktheit, wonach man 
das Verſcheiden mit Sicherheit kalkuliren koͤnnte. 


— —— — — — 


Vierzehnter Auftritt. 
Vorige, Nuhberg. Sernach der Baron und Bedieuter. 


Ruhberg (ſtellt ſich dem Kabinet vorwärts gegenüber). 
Dezannetti und Webel Giehen ſich an das Kabinet herauf). 
Baron (kommt aus vem Kabine). 

Hebel und Bezannetti (maden ihm ceremoniös Plab). 

Baron. Bleiben Sie! — (Er geht an vie Kabinetöfeite, 
Rubberg gerade gegenüber.) Muhberg, wir haben Sie ge: . 
mishandelt! — Ich bitte Sie um Verzeihung ; Sie find 
unfchuldig! 

Hebel. Wie? 

—S Waͤre es — 

Baron. Ja, dieſer geneckte, verfolgte, gequaͤlte, un: 
glüͤckliche Mann iſt unſchuldig. — Wollen Sie mir von 
Herzen vergeben, .fo fage ed mir eine brüderlihe Um— 
armung ! 

Wuhberg (geht auf ihn zu. Mit Rübrung): O Gott! 

(Sie umarmen fi.) 

Dezaunett i und Webel (wollen vas Rämliche thun). 

Barsn Cihnen in ven Weg). Keine Grimaffe, meine 
Herren! Auch babe ih Sie nicht als Freunde hierher ge: 
rufen — noch mehr: — ih babe Sie meinem Vater ale 
feine aͤrgſten Zeinde dargeftelt, Sie beide und Meyer. 
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Dezannetti (mit Arcogany). Das habe ich längft erwartet. 

Baron. Sie trennten mich von meinem Vater — 
Herzensfummer führte ihn zu mir — Er fand bei mir, was 
ibm der Miethling nicht gewähren kann. Wir find einig. — 
Shre Mißhandlung gegen Nubberg haben Eie künftlich ver: 
ftett; hierüber muß ich leiden und ſchweigen; aber daß Sie 
meinen Vater ald Minifter hintergangen — darüber fprechen 
wir uns vor meinem Nater. 

Dezannetti (Roi). Herr Baron — 

Baron. Sie dienen dem Füriten. — Stellen Sie mid 
ald Unterthan vor fein Gericht, ich werde Ihnen beweifen, 
wer Sie find. — Morgen um zehn Uhr erwarte ich Sie bei 
meinem Vater. 

Bezannetti. Wenn jeder Irrthum — — 

Baron (einen Schritt zarüäd). Um zehn Uhr morgen. 

Bezannetıi Coerbeugt fi). 

Nebel (ernſthaft). Ich hoffe von Ihrer Menſchenkenntniß, 
Herr Barın — 

Baron. Gie haben um Ihr Couvert fo viele arge 
Doffen getrieben als möglihd. Machen Sie ferner Ihren 
Humor zum Unterhändler Ihrer Kunft, fo wird ed Ihnen 
in den meiften großen Käufern nicht fehlen. 

Bezannetti (tritt vor, um etwas zu fagen). 

Baron. Philipp! leuchte Er den Herren. (Sie gehen.) 
Sage Er Meyer, wad Er gehört hat» daß er ungerufen 
nicht in diefe Zimmer fomme. Ich will um einen Gehalt 
für ihn bitten, denn er ift ein gebrechlicher Sünder. 

(Sie gehen ab.) 
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Sünfzehnter Auftritt. 
Der Baron. Nuhberg. vernach ver Geheimerath. 


Baron. Bei der Entlarvung diefer Böfewichter follten 
Sie gegenwärtig fen. 

Wuhberg (fanft). Sind Sie hinlanglich von meiner Un: 
ſchuld überzeugt? 

Baron (gibt ipm ven Brief). 

Wuhberg Ceurdliest ihn ſtill; va er endigt, weint er, and gibt ihn 
wräd). Gott Lob! Nun fegen Sie zu fo mancher Güte noch 
Ihre Zürbitte um die Erlaubniß, daß ich jeßt von bier 
gehen darf. 

Baron. Was verlangen Sie? 

Wuhberg (ſchwermüthig). Ich kann bier nicht mehr 
bleiben. 

Baron. Stille Verbannung fol Ihre Genugthuung 
ſeyn? 

Ruhberg. Genugthuung? Das ſtolze Wort ziemt mir 
nicht. Ich fündigte an Ihrer Ruhe. Mußte ich auch noch 
dad Glück meines Wohlthäters ſtoͤren? 

Baron. Sophie ift meine Schweſter. 

Buhberg Wie? 

Baron. Meiner Mutter Tochter. — Nichts mehr 
davon. 

Wupberg. Wir Unglüdlihen! cimarmt ihn.) Ach! fo 
beiligt gleiher Kummer unfre Kreundfchaft wieder. 

Baron. D Rubberg! daß Ihr Slüd bei mir ftände! — 

Wupberg. Ich fhwärme feine eitlen Träume, 

Baron. Nie wollen wir und trennen. 

Aupberg. Ich fühle zu fehr, wer ich bin. Wer mir 
die Hand reicht, wird in mein Schidfal verwidelt. 
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Baron. Was Sie hefümmert, ift in den Herzen guter 
Menſchen längft verjährt. Verlaſſen Sie diefe Dienfte — 
dem wiberfprehe ih nicht. Einige Entfernung — dann 
Tehren Sie wieder, und leben glüdlich bei une. 

Aupberg Ich kann nicht zu den Menfchen auffehen 
— wozu bin ich unter Ihnen? 

Baron. Ihre Reue ift eine größere Tugend, ald — 

Ruhberg. Mein, ich bin Fein ftolger Verbrecher; immer 
fteht ed vor mir: — „Dein Vergehen war ded Vaters Tod !” 
— Elend wird mein Gefühl abftumpfen, das ift die letzte 
Wohlthat, die ich ſuche. — Ciimarmt ihn.) Leben Sie wohl! — 
Kann es noch feyn, fo dankte ich gern Ihrem Herrn Vater. 

Daron (indem er ihm einige Rollen Geld gibt). Das tft ein 
Auftrag feines Herzens — an Sie — 

Ruhberg. Es ift groß, daß Sie geben — für mid ift 
ed tröftlich, wenn ich nicht nehme. 

Baron. Nein, nein, dad gebe ich nicht zu. 

Auhberg. Ste mahen mich damit nicht glücklich — — 
Ich kenne feinen Troft mehr, als leiden. Im Glüd bin ich 
mir verächtlich. 

Baron Cumamt ihm). Muhberg! — um Gottes willen, 
bleiben Sie bei mir. 

,Ruhberg. Ich habe alles überdaht — ich habe mich 
unterfuht — mir fehlen Boden und Säfte! Den Ehrgeiz 
erftit die Schande. Die Liebe ftirbt im Elend ab; innere 
Vorwürfe vernichten meine Jugend; Scham lähmt alle meine 
Kräfte — Hoffnung wäre Wahnfiun! Ich muß vertrodnen. 
Und fo ift ed gewiß, die menfchliche Gefellfchaft kann von 
mir nichts mehr erwarten, ich von ihr nichts fordern; was 
ich von ihr bedarf, will ich firenge abverdienen. — Kann 
ich das nicht, thut ein Anderer noch mehr darum — fo will 
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ih ibm Raum laffen — mein Unvermögen beweinen, und 
willig hinaus auf die Straße gehen. 

Baron. D Gott! — fol — 

Auhberg. Die Nacht bricht ganz herein. — Abſchied 
von Ihrem alten Vater — darnach fehne ih mic. 

Baron (geht in das Kabinet. — Der Gcheimerath kommt mit ihm). 
Und alle meine Bitten vermögen nichts. 

Geheimerary. Ruhberg — Ihr Entfhluß befümmert 
mih. Was wollen Sie in der weiten Welt — 

Auhberg. Durch mein Elend Tugend lehren. 

Geheimerath. So allein — ohne Augfiht — Krank: 
beit kann Sie anfallen. 

Aupberg Gin alter treuer Diener begleitet mich. 
Wohl mir, wenn ich in feinen Armen unter freiem Himmel 
fterbe! Er fcharre mich weg, daß niemand weiß wohin, fo — 

Geheimeraty. Ich darf Ste nicht laffen. 

,Ruhberg. So erlöfht mein Andenken und meine 
Schande. — Zühlt dann einft eine ahnende Seele — bier 
fitt ein Unglädlicher den legten Kampf, und ehrt gern 
wieder bin, wo ich fchlafe — fo brauche ich Feinen Grabftein. 

Seheimerath. Ihre Neue, Ihre firenge Tugend gegen 
Sich, erwirbt Ihnen meine herzlichfte Liebe. 

Wupberg. Ich verdiene fie nicht, aber ich fühle fie. — 
Mein Dank ift nur ein Wunfh; möchte er doch erfüllt 
werden! ‚Sie würden dann noch oft meiner gedenken. Der 
Himmel laffe Sie ganz überzeugt werden, was Sie an Ihrem 
Sohne haben. (Er umarmt ven Baron.) 

Geheimerary. Ruhberg! — D Gott! daß ich Sie ganz 
glück lich machen dürfte! 

Wubhberg Cküßt feine Haud). Leben Sie wohl — theurer 
Mohithäter, der mih — 
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Sechzehnter Auftritt. 


Vorige. Die Gräfin. 


Gräfin (gebt feierlih auf ven Geheimerath zu). Vergebung, 
lieber Onkel! — Vergebung — Segen und Liebe! — 

Geheimerath. Für wen? 

Gräfin Gärtlid). Sie ift da — 

Baron Cerfhroden). Eophie? 

Gräfin (nad einer Paufe). Sie fommt. — 

WBunberg (fährt zufammen). D Gott! 

Sräfin. Da ift fie. 


Biebzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Zophie. 


Sophie tritt ein, weiß gekleidet, ven Schleier und tas Tuch vor 
dem Geſichte. Die Grafin führt le zu dem Gcheimerath. Er febt 
fih ermattet in einen Stuhl. Sie umfast feine Kniee; man hört fie 
ſchluchzen. Die Gräfin fleht hinter des Geheimeraths Stuhle und 
weint. Der Baron an der andern Seite. Nuhberg etwas binter- 
warte in ver Mitte. Der Geheimerath beugt fih nah Sophien, fe 
zu umarmen, Ruhberg umarmt den Baron heiß, trennt fih gewaltfam 
von ihm, wirft einen Blid auf Sophien; man hört einen wehmüthigen 
Ton von ihm, ta er aus tem Zimmer ſcheidet. Wie die Thüre hinter 
Nuhbergen zufallt — läßt ver Vorhang fih fanft herab. 


Der Wormund. 


Cin Shaufpielin fünf Aufzägen. 


Affiand, theatral. Werte. IX, 9 


Perſonen. 


Der geheime Sekretär Rothenburg. 

Lonife Senden, deſſen Mündel. , 

Rammerrath Gräber, des geheimen Sekretärs Schwager. 
Licentiat Oräber, 
Sriederife Gräber, 
Obriſt Braud. 
Lieutenant Brand, fein Sohn. 

Kaufmann Bod. 

Karoline, Louiſens Dienſtmädchen. 
Ferdinand, des geheimen Sekretärs Bedienter. 
Jakob, Reitknecht des Obriſten. 


ſeine Kinder. 


Erfter Aufzug. 


In dem Haufe des geheimen Gelretärs. 





Erſter Aufteitt. 
Karoline allein. 


Es kann nicht fo bleiben, es darf nicht fo bleiben. Wir 
wollen doc fehen, ob wir unfern Dberberen nicht überliften. 
— Stil — kommt da nicht der allgewaltige Diener bed 
flörrigen Herrn? — Iſt erd? — Es geht vorbei, glaube ich 
— horch — ed kommt hierher. Michtig! er iſts! Was mache 
ih? — denn wenn der Vogel merkt, daß ich ihn hier er- 
warte, fo erräth er meine Abfiht, und dann wird nichts 
daraud. Was mache ih? — Ich habe etwas verloren, ja, 
und dad muß er fuchen helfen, (Sie büdt fi, als ſuche fle etwas 
fehr genau.) 


Bweiter Auftritt. 


Karoline. Ferdinand. 


Sersinand (trägt Kaffeegeſchirr durchs Zimmer). Sucht Sie was? 
Anroline Ja wohl! (Sie ſucht weiter.) Einen Dukaten. 
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Serdinandcfest ras Geſchirr ab). Den bat Sie hier verloren? 

Karoline Ich follte ihn von der Mamfell an die ab: 
gebrannte Frau bringen — da laufe ih — 

Servinand Da laufe ich, da ziere ich mich, und tripple 
und gaffe, und fort it er — 

Aaroline. Leider Gottes! 

Servinand Der Dulaten muß fih finden. (Er fadt.) 

Karoline In dem fhlechten Boden, der wer weiß 
wie lange nicht ausgebeſſert ift. 

Serdinand. Hm! muß fih doch finden. (Er fat.) 

Karsline Bir und dad Haus — es fieht eines fo 
altväterifh aus wie das andere. 

Serdinand. Wo ließ Sie ihn denn fallen? (Er fat.) 

Karoline. Dort herum — auf beides follte einmal 
etwas gewendet werden, auf dad Haus und auf und. 

Servinand Und? Wer ift das ung? 

Karsline Die Mamfel, und — ei nun — 

Serdinand. Gie? 

Baroline Nun ja! 

Serdinand Sie bat Ihren Lohn? 

Kıroline Ga! 

Servinand. Das ift gerade, was der Herr auf Sie 
wenden will. 

BAaroline. Der Kohn iſt fhon gut. Dürfte man fi 
bier im Haufe nur tragen wie man wollte, 

Serdinand. Wer wehrt Ihr das? 

Karsline. Der Abſchied! Wenn eine Zalte nur ein 
bischen anders ift, als ed dem verbrießlihen Manne ein: 
fält, wenn die Mode ein bischen vorlaut if, an mir oder 
meiner Mamfell, fo ift dad Ungemwitter ba. und er Zi doch 
sur der Mamſell ihre Vormund. 
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Serdinand. Ta, er ift ihr Vormund. 

Aaroline. Nun, und die Mamfell wird doch einmal 
heirathen follen? 

Seryinany. Ge eher, je lieber! 

Karoline. Ja du mein Himmel! zu und kommt kein 
Mann. Nah fo einem Rod und Faden, wie die Mamfell 
tragen muß — fteuert fein Liebhaber hin. 

Serdinan». Iſt des Liebhaberd Sache. 

Karoline. Und unfere Sahe. Ich fage Ihm, es 
bleibt nicht fo. 

fSerdinand. Deſto fblimmer! 

Aaroline. Es nehmen ſich Leute um und an, 

Serdinand. Defto fhlimmer! 

Karoline. Leute, die wad ausrichten Fönnen. 

Serdinand. Schwerlich! 

Karoline Er könnte noch allem abhelfen, wenn Er 
wollte — wenn Erd dem Herrn su verftehen deben wollte — 

Serdinand. Was? 

Aaroline. Daß wir anders ausftaffirt würden. Daß 
eine Garderobe nah anderm Mapftabe an die Mamfell 
fäme — und die Jaͤckchen und Karafo auf mich erbten, und 
daß ich fie auch tragen dürfte — wenn Er das wollte — ſo — 

Serdinand. Laß Sie hören — 

Karsıine Go könnte Er ein großes Unglück verhüten. 

Serdinand. Ein großes Unglüͤck? 

Aaroline. Wahrhaftig! Ich fage Ihm, ed nehmen 
ſich allerlei Leute um und an. Wahrhaftig, große Leute! 

Servinany, Um Eure Röde und Hauben? 

Karoline. Ja! es ift zu arg. Denke Er um alles in 
der Welt, was mir leuten Sonntag paffirt ift! 

Seryinaud. ‚Nun? 
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Aarvline. Letzten Sonntag hat der Jäger vom eng⸗ 
liſchen Gefandten mich nicht führen wollen; weil ih fo ge: 
mein angezogen wäre, hat er gefagt. 

Servinanv. Go? 

Karoline (traurig). Gewiß und wahrhaftig! 

Servinans. Hm! Sie ift ein hübfches Mädchen! 

Karolin. Ab — 

Serdinand. Auf Ehre! — ein gefchidtes Madchen — 

Karoline Musje Ferdinand — 

Servinans Kin braves Mädchen — 

Karoline Je nun — 

Serdinand. Der Jaser vom engliſchen Geſandten iſt 
ein ſchoͤner Menſch — 

Karoline. Ad! 

Serdinand. Ein Menſch, der ſich u. tragen und zu 
kleiden weiß — 

Aaroline. Musje Ferdinand! 

Serdinand. Aber ein Windbeutel — 

Aaroline. Ge nun — 

Serdinand. Lin Schuldenmaher, ein Taugenichtd, der 
Ste mit Prügel und Kindergefhrei fißen laffen würde. — 
Nun fehe Sie — gegen ihn und feines Gleichen foll Ihre 
Kleidung fhüsen, dab Sie bei erfpartem Gelde und Ehren 
bleibt; fo will ed der Herr — 

Karoline ber die Mamfel und ih, wir find beide 
doch noch fo jung. 

Serdinand. Jung und hübſch. Drum ift ja nichte 
verloren. Närrifhe Weiber, daß Ihr glaubt, es müßten 
durchaus etliche zwanzig Ellen Spinnenwebe und ein paar 
Hahnenfedern in den Haaren fepn, um einem ehrlichen Kerl 
dad Herz zu verdreben, da mir Ihre fchlichten Haare, und 
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dad glatte, weiße Häubchen oft genug dad Eoncept verrüden. 
(Cr aimmt raſch Tas Seſchirr) Geh Eie — geh Sie — ſuche Sie 
Ihren Dukaten. (Geht ab). 


Dritter Auftritt. 
Karoline allein. 


Ihre Dienerin, Musje Ferdinand! — Wir werden uns 
anders tragen. So bleibt ed nicht. Weg mit meiner Maͤgde⸗ 
haube und der Mamfell ihrem ewigen fimpeln Haare. Die 
neuefte Mode muß ind Haus, oder ich helfe an der Rebellion 
gegen den Vormund. 


— 


Bierter Auftritt. 


Friederike. Karoline. 


Sriederike. Bon jour, Mamfell Karoline! 

Karoline. Mamfell Gräber, fhiden Sie nur bie 
Kartons alle ber, alle neue Moden. Ich bin viel weiter 
gelommen. 

Sriederike. Ich, Karoline, ich bin viel weiter gefommen. 
Der Lieutenant kommt wieder hierher. 

Karsline. Die Bekanntſchaft vom Ball? Die Leiden: 
fhaft von vier und zwanzig Stunden? 

Stieverike. Du wirft ſehen, fo wenig ih gewohnt 
bin, mir zu ſchmeicheln, feine Artigkeiten galten — 

Karsline Meiner Mamfel — 

Stieverihe. Streiten wir nit darüber. Es muß ſich 
jegt entſcheiden. 
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Karoline Und Ihr Herr Vater? 

Srieverike. Wenn ic es nur zu Stande bringe, daß 
mein Bruder Lonifen befommt, fo thut er alled. 

Karoline. Ih will ja auch alles in der Welt thun, 
machen Sie nur, daß wir aus den garftiigen altmodifchen 
Kleidern kommen. Wir werden fonft alte Sungfern. 

Srtiederike. Auf mid und meines Bruders Beiſtand 
kannſt Du treulich rechnen. 

Aaroline. Ja — damit ſieht es fonberbar aus; fo oft 
der Herr Schwager Kammerrath gegen den Schwager Bor: 
mund geſprochen hat, fo bat fie ihn glühend vertheibigt. 

Sriederike. Kindheit! 

Karoline. Ich weiß nicht — feit geftern — 

Sriederike. Nun? 

Karoline Seit geftern — aber lahen Sie mid nidt 
aus — fange ich an zu vermuthen, daß fie ihn — liebt. 

Srtiederike. Ihn? Men? 

Karoline Ihren VBormund. 

Sriederike. Liebt? 

Karoline Nicht andere. 

Sriederike. Warum nicht gar! 

Karoline. Bei dem Anftoß von Schwindel, den er 
hatte, da war es eine Unruhe, ein Weinen — ihre Farbe 
wechſelte beftäandig — und follten Sie's glauben, ihren 
fhönen NRofenmund auf feiner graͤmlichen Stirne ift ber 
Polizeimeifter wieder aufgewacht. Da habe ih aber meine - 
Nevange genommen, habe fie weg geriffen,. und ihm ein 
ganzes Flacon mit Effig ind Gefiht gefhüttet. Nicht ein: 
mal die Hand hat ihr der Mann gegeben. Er bat das Ge: 
fibt abgetrodnet — hat eine Verbeugung gemacht, und ift 
mit feinem Herrn Ferdinand ind Schlafzimmer gegangen, 
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wo ih fett und gewiß behaupte, daß er ein neues Hauben- 
teglement gegen und gemacht hat. 

Stiederike. Und fie? 

Karoline Sie? — D, da war bed Horchens — und 
Eorgens kein Ende. Iſt der Ferdinand heraus gekommen, 
ſo hat fie feine vieredige Hand fo fanft gefaßt, und fo leife 
gefragt, wie es ihm ginge, fo fein, fo gut — daß ich wie 
aus dem Schlafe aufgewacht vor ihr geftanden bin. 

Stiederike. Nun, mein Kind, dad ware fehr gegen 
anfre Rechnung. 

Karoline Abſcheulich wäre ed. Wenn fie ihn heirathen 
wollte, fo follten — 

Stiederike. Wenn fie ihn heiratben wollte, fo fiele 
ihr Bermögen für meinen Bruder, und fein Vermögen für 
und weg. 

Karoline Wenn fie ed wollte, fo follten alle junge 
Madchen in Trauerflören zu der Regierung gehen, daß der 
Mann über die Gränze gebracht würde. 

Sriederike. Iſt fie allein? 

Karoline Ga! 

Friederike. Nun, fo will ich mit ihr reden. Sorge 
nicht, ich bringe den Mann über die Gränze. Mein Bruder 
mag feinen Weg mit der Gewalt der Jugend und des Un: 
geſtuͤms gehen — auf allen Fall haben wir mehr Wege, um 
bier im Haufe zu herrfchen. 

Karoline. Ueber einen To unbiegfamen, ftörrigen 
Mann, als der Herr Bormund. 

Stiederike. Wir werben bald fehben, ob er und 
fürdten will, oder nicht. Wollen oder niht — er muß. 

(Sie geht ab.) 
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Fünfter Auftritt. 


Sekretär Nothenburg. Karoline, 


Usthenburg (verdrießlich. Ferdinand! 

Aaroline Gr ift nicht bier. 

Rothenburg (ungeſtüm). Scaffe Sie ihn. 

Karvline Gleich! (Sie geht ab). 

Bothenburg. Keinen Augenblit Ruhe! 

Aaroline (kommt wieder). Da draußen ift — 

Rothenburg. Ich weiß ed — 

BAaroline Er fragt nah — 

Rothenburg. Ferdinand! 

Karoline Nah Ihnen. 

Nothenburg. Scaffe Sie Ferdinand! 

Karoline (geht ab). 

Rothenburg Cuneubig). Th will Feine Bekanntſchaft 
mehr. (Geht auf unn ab.) Durchaus nicht — (Er geht heftiger.) 
Das Recht habe ih — (Sehr heftig.) Der Menſch kann in 
feinen vier Mauern fo leben, oder fo. 


Sechster Auftritt. 


Nothenburg. Ferdinand. 


Serdinand. Es ift ein alter Offizier draußen — 

Rothenburg Schaff mir ihn vom Halfe. 

Servinand Cr verlangt Sie — 

Rothenburg Ich ihn nicht. Schaff mir ihn vom Halfe. 

Serdinand. Aber wie foll ih -— (Man Hopf.) Hören 

Sie, er klopft — 

,Rothenburg. Ich gehe zu Louifen — ſchaff ihn fort! 

(Er geht vahin.) 


u 
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Siebenter Anftritt. 


Ferdinand. Obriſt Brand. 


Serdinand (öffnet vie Thür). 

Obriſt (tritt eim. 

ferdinaud. Belieben Sie gütigſt. 

Obriſt. Da draußen zieht ed ein wenig, mein Freund! 
Serdinand Cin Berlegengeit). Ja, es zieht ſtark. 

Obriſt. (Vauſe.) Hier iſt es beſſer. 

Serdinand (freundlich). Hier iſts beſſer. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Nothenburg. 


Wothenburg (geht haſtig rurhs Zimmer fort. Zu Ferdinand, der 
auf ihn angeht). Die Närrin ift drinnen. 


Heunter Auftritt. 
Ferdinand. Obriſt. 


Serdinand Cfeht dem Obriſten einen Stapi bin). Iſt's nicht 
gefällig? 

Obrifl. Hör Er, mein Freund! hält ed denn fo fchwer, 
bei Seinem Heren Audienz zu haben? 

Servinans. Hm — es — iſt — er bat — er wird 
wohl — 

Obrif. Nun, nun! Jeder hat feine Weiſe. Ich kann 
Geduld Haben. Er feht ſich.) 
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Serdinand. Wen — babe ich wohl die Ehre — 

Obriſt. Obriſt Brand — 

Serdinand. Hhbrift Brand? Aha! 

Obriſt. Kennt Er mid? 

Servinand Mein, mein Herr DHbrift! 

©brift. ch lag auch niemals bier. (Pauſe.) 

Serdinand Ein fhöner Ort — der bier — 

Obriſt. Hm! — CPayfe.) Iſt er zu Haufe, Sein Herr? 

Servinand. Er — er — ift, glaube ih, zu Haufe, 
aber — 

Obriſt. Aber er möchte ed nicht feyn ? 

Serdinand (verbengt ih). O — 

Obriſt. 3a, ih muß ihn aber ſprechen. Ih muß. 
Ich habe eine Herzendangelegenheit an ihn. Ich bin deß⸗ 
halb heute fchon fieben Stunden Weges geritten. Sage Er 
ihm, da müßte es bei einem alten Kriegemanne fchon Roth 
thun, fonft ließe er3 bleiben. | 

Serdinand. Sehr wohl! 

Obriſt. Sage Erd ihm wörtlich fo. 

Serdinand. Sehr wohl! Geht ab.) 


Behnter Auftritt. 


Obriſt allein. 


Ein wunderlicher Heiliger mag er feyn, der Here Nothen- 
burg — nun — dad hat man mir ja vorher gefagt. Immer 
gut, daß er nur zu Haufe ift. 
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Eilfter Auftritt. 
Voriger. Friederike. 


Stiederike (wi fort, begrüßt ven Obriften, und verweilt). 

Obrik. Ihr Diener, mein fhöned Kind! 

Stieverike. Haben Sie ſchon jemand — gefprochen? 

Obriſt. Alles beforgt. Zu dienen. 

Sriederike. Sie find allein. Ich gehöre zum Haufe, 

und bin erfreut, Ihnen Gefellfchaft zu leiften. 

©Obrin. Dbrift Brand, Ihnen aufzumarten. 

Stieverike. Brand? Herr DObrift Brand? Bater des 
Lieutenant — 

©brif. Sein Bater! 

Srtieverike. Nun, dann find wir durh Ihren Herrn 
Sohn gleihfam Bekannte? 

Obrift. Sinds! und werdend wohl noch mehr, hoffe ich. 

Srtiederike. Herr Obriſt — 

Obrif. Sagen Sie mir, mißfält Ihnen der junge 
Mann nicht? 

Stieverike. Ich möchte der allgemeinen Meinung nicht 
widerfprechen. 

Obriſt. Nicht? Nun, die iſt nicht zu feinem Nachtheile. 

Stieverike. Wer Muth, Zeinheit und Redlichkeit mit 
fo glanzenden aͤußerlichen Vorzuͤgen verbindet, wie Ihr 
Her Sohn — 

©brift (verbengt fi). 

Stieverike. Iſt er hier? 

Obriſft. Ja, und er wird Ihnen feine Aufwartung 
machen. . 

Sriederike Gerbengt A). 

Obrift. Nicht die legte, meine ich. Denn feine gute 
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Meinung von Ihnen iſt noch um vieled — fie it — wie 
fol ich fagen — noch lebhafter. 

Sriederike. Herr Dbrift! 

Obriſt. Was foll ichs verhehlen. Ich bin in die Stadt 
gelommen, um Ihretwegen unfern Antrag zu thun — Nun, 
was fagen Sie wohl dazu? 

Sriederike. Sie überrafhen mich, Herr Obriſt! 

Obrifl. Ja, mein Sort, Eie babene ihm gerade fo 
gemacht. Nun? 

Sriederike. Mürdiger Mann! 

Obriſt. Sie ſchweigen? — aber Sie fagen wicht nein! 
Werden Sie wohl ja fagen? 

Sriederike. Ich bleibe bei meiner Meinung von Ihrem 
Herrn Som — und ewis werde ich keine andere haben. 

(Sie seht ab;). 


Bwöifter Auftritt. 


Obriſt allein. 


Brav! — ewig keine andere! — brav! — Ewig — das 
heißt — „Und er ſoll mein Herr ſeyn“ — In Gottes Namen! 
das war gefhwind gegriffen! Gefhwind! ha ba hal (Er 
geht auf und ab.) Beinahe — möcht?’ ich ſagen — Nun in 
Gottes Namen! — Ih — kenne Sie nidt. Der Ruf if 
gut, Geld ift da, und der Kieutenant will — fie auch — 
nun denn — Glück zu! — Aber ganz anders ift drum bie 
Welt, ald fonft — Er ſest id.) Als ih um meine Sophie 
anhielt, das dauerte eine Länge — Ya, du mein Gott, fonft 
wollten die Weiber erworben ſeyn. Diefe da — bie war 
gleich — nun — es geht jetzt eben alles in der Welt nad 
der Furzen Methode. (Ex hört fommen) Abe! 
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Dreizehnter Auftritt. 
Serdinand. Obriſt. 


Obrif. Nun fol ih zu Seinem Herrn? 

Sersinand Kine gehorfame Empfehlung vom Heren 
geheimen Sefretär, und — 

©brifl. Gut das! Wo ift der. Herr? 

sSerdinand. Er läßt Eie bitten, bad Bewußte zu 
beforgen. (Gibt ihm einen Brief mit Gel.) 

©brif. Das Bewußte? — Mir tft nichts bewußt — 

Serdinand. Der Brief wird Ihnen — 

Obriſt. Er muß mich fprehen, Sapperment! 

Serdinand (verlegen). Der Brief — 

Obriſt. Was foll der Brief, Burfche? 

Serdinand Herr Dbrift — ih — id — 

Obrif.e Was ſtockſt Dun, Kerl? Was fol das Geld 
im Briefe? Das Donnerwetter foll ihn — (Er reißt ven Brief 
auf.) Unterſtuͤtzung — Geſchenk — alten Krieger — (Er wirft 
das Geld an den Boden, und padt Serbinand.) Kerl, jest führe mich 
in Deined Herrn Stube, ich will ihn zufammen arbeiten, 
dab er fein Leben lang an Arm und Beinen zittert, wenn 
er den Obriſt Brand nur nennen hört. 

Serdinand hält ihn au. Um Gottes willen! 

Obriſt (will fort). Haltd Maul! 

Serdinand mit ehrfurchtsvollem Ungeſtüm). Herr Dbrift — 
Eie find ein Herr in Jahren, ich bin ein ftarfer Kerl, und 
liebe meinen Herrn wie ein Kind; ich lafle mich tobt 
fhlagen, ehe ihm Gewalt gefhieht — hören Sie mid, 
bören Sie mih nur eine Minute, eine Minute nur. 

Obriſt. Allons! — drei Minuten, aber dann wird 
Dein Herr doch geprügelt. Sprich! 
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Serdinand. Ah Gott! ah Gott! Ich zittere an Arm 
und Beinen — feben Sie — lefen Sie — lefen Sie nur 
— lefen Sie nur einmal noch — nur einmal lefen Sie den 
Brief noch, unterdeß komme ich zu mir, und dann — dann 
— leſen Sie doh — 

©Obrifi Cveutet auf ven Brien. Gib her! 

Serdinand (gibt ihm ven Brief). Haben Sie die Gnade! 

Obriſt (liest langfam). 

Serdinand (trodnet tie Stirne, und fammelt fl zu reden). 

Obriſt (fieht ihn, va er gelefen hat, eine Weile an). Nun, bift 
Du zu Dir gefommen? 

Serdinand Ga, Ihro Gnaden! 

Obriſt Cvervrießlih). Ih auch — 

Serdinand (gerührt). Gott Lob! 

Obriſt Ciest)y: „Eine Unterfiügung, ein Gefchent für 
einen alten würdigen Krieger, wie ich es Ihnen hier gebe, 
muß ohne Dank und Prahlerei gegeben und empfangen. 
werden. Nehmen Ste, und fegen Sie mich fchriftlih im 
den Fall, das Anliegen Ihres Herzens befler Tennen zu 
lernen, um befler dienen zu können. Ihr Diener, Rothen⸗ 
burg.” Hm! ich befinne mich, ich habe Dir aufgetragen, 
ihm von Anliegen des Herzens zu fagen — 

Servinand Es fommt gar niemand zu ihm, als der 
etwas haben will — 

Obriſt. Und da hat er geglaubt, ich wollte auch haben? 

Servinand. Und da gab er ed aus fo redlichem Gemüth, 
fo treu gemeint — 

Obriſt. Baſta! — Sein Herr ift ein Ehrenmann. 
Aber fein Prafent brauche ih nidt — Nun, mein Sohn, 
rufe Er Seinen Herrn, oder führe Er mich zu ihm, denn 
fpreben muß id ihn. 
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Serdinand cheforglih). Aber — . 

Obrif Clädelt). Uber ich will ihm nichts zu Leide thun. 

Serdinany. Ah Ihr Gnaden, Sie wiflen nicht — 

Obriſt. Nichts Gnaden, mein Freund! Hbrift dur 
den Degen, nicht aus Gnaden. — Herr Obriſt bin ich, 

Serdvinand Der Herr Obriſt wiffen nicht, wie mein 
Herr ſchon betrogen ift; das hat ihn nun fo ſcheu gemacht, 
und fo in fich gefehrt — 

Obriſt. Und gibt doh noh? — weis einmal — (Er 
reutet auf das Geld.) 

FSerdinand (reidt es ihm), ' 

©Obrif. Zünf Louisd'ors? — nun wenn’d denn fo 
gewefen wäre, wenn ich fein Geld gebraucht hatte — fo 
wäre denn boch neben der Armuth das Port d’Epee mit in 
Anfchlag gefommen! brav! 

Serdinand. Brav ift er, dad weiß Gott! - ” 

Obriſt. Ruf ihn, fag ihm, fein Geld braudte ich 
nicht — aber ihn brauchte ih. Nun — lauf hin, mein Sohn! 

Serdinand (geht ab). 


— — —e — — 


Vierzehnter Auftritt. 
Obriſt allein. 


Ich kann wahrlich die Alteration noch nicht los werden. 
— Wenn's fo ein Federmusjeh geweſen wäre, der in der 
eingebeizten Stube und Pelzitiefeln über ung fchliht und 
knapp ordnet, wie viel wir einbauen, und wie wenig wir 
foften follen — hätte mich in Noth geglaubt, und um nicht 
die Wahrheit zu hören, mir fo ein paar befchnittene Thaler 

Sffland, theatral. Werte. IX. 10 
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durch den Bedienten in die Taſche ſchieben laffen — das 
Degengefäß hätte ich ihm auf dem. Kopfe zerihlagen. Aber 
fo brav — fo — fo — hm! der Mann ift nicht von beute, 


Sünfzehnter Auftritt. 


Voriger. Ferdinand. 


Serdvinand. Gr wird gleich bier feyn. 
Obriſt. Er hat ihm doch geſagt — 
Servinand. Alles. Er ſchaͤmt fich. 
Obriſt. Oft betrogen iſt er? 
Ferdinand. Faſt immer. 

Obriſft. Und hat wohl oft fo gegeben? 
Serdvinand Ach Gott! wie oft — 
Obriſt. Hm — Du — komm da ber. 
Serdinand (nähert fih). 

Obriſt. Ed muß nichts auskommen. 
Servinand. Wovon? 

Obrif. Bon meiner Alteration. 
Serdinand (geht zurüd und verbeugt ſich). 


Sechzehnter Anfteitt. 
Vorige. Nothenburg. 


Serdinand (geht ab). 

Rothenburg. ch habe mich geirrt in Ihnen. Ver—⸗ 
geben Sie. 

Obriſt. Ich in Ihnen auch. 
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Bsıyenburg (Gverbengt fih). 
Obrif Can). 

Bothenburg Worin kann ih Ihnen nüglich fepn? 
Obriſt. Hm! Wir wollen drauf fommen. 
Asthenburg (ſchweigt). 

Obriſt. Wie gehts Ihnen — 

Rothenburg Gut! 

©brif (verlegen und herzlich). Das freut mich — das 
freut mid. 

Rothenburg (ſchweigt). 

Obrif. Habe ich die Ehre, von Ihnen gefannt zu 
feyn, Here geheimer Sekretär? 

Kotpenburg. Ich kenne Sie nicht, Herr Obriſt! 

Obriſt. So? fo? 

Rothenburg. Haufe) Was ift Ihr Sefchäft an mic ? 

©Obrif. Das ließe fih wohl in zwei Worten fagen _ 
aber — es follte doch nicht fo ſeyn. 

Rothenburg Nah Ihrem Gefallen. 

©Obrifk (verdrießlich. So kommts nicht auf die Bahn. 

Rothenburg. Was fehlt? 

©Obrif. Bor allem ift da Ihr Geld wieder. 

Bothenburg (nimmt «8). ’ 

©Obrifl. Das war recht ebel gedacht; aber. ich. braude 
ed Gott Lob nicht. 

Rothenburg. So habe ich gehört — 

©Obrif. Nun wollte ich Ihnen fagen, ich habe einen 
Sohn — 

Rothenburg. So? 

©brif. Einen braven Mann — Lieutenant unter der 
Garde! 

Kotyenburg So? 
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Obriſt. Der junge Menfch hat viel von Ihrer Mündel 
gehört, er hat fie gefehen, und mit Einem Wort — er liebt 
fie von Grund der G©eele. 

Rothenburg Und — 

Obriſt. Und — und — (unwillig) Sapperment! Herr! 
ich blodire Sie die ganze Zeit mit Honnetetäten, Sie haben 
mir aber noch nicht ein freundlih Wörthen gefagt; nun 
fchieben Sie da dad bedenkliche — und — fo an die äußerfte 
Ede — und — wie fol ichs Ihnen nun in dad gramliche 
Gefiht hinein fagen, was nach dem — und — nachfolgt. 

Bothenburg. Und — er will fie beirathen? 

Obrif (nach einer Pauſe empfindlich. Sie fragen mich das, 
wie einer, der nein fagen will. ' 

Bothenburg. Kann ich wohl ja fagen? 

©brifi Can fih Halten). Das müflen Sie willen. Ihre 
Mündel hat ja gefagt. J 

Bothenburg Gebhaft). Nein, mein Herr! 

Obrif. Wie? 

Wotyenburg Herr -Dbrift, das hat ſie gewiß nicht. 

Obriſt Gormig). Wenn ih Ihnen — 

Rothenburg. Zwar — ach ja! Ste mag ed auch wohl 
doc gefagt haben. “ 

Gbrif Gei Seit). Was fol ih mit dem Menſchen 
anfangen? 

Borhenburg. Ich habe auf ihre Sitten, ihre Eelbft: 
fändigfeit immer noch etwas gehalten. Ed war ein Traum, 
mit dem ich wachend unter den Menfhen umpherlief: „bieß 
Mädchen fey wahr” — es war ein Traum, Gie ſtoßen 
mich an, und ich bin erwacht. 

Obriſt. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Rothenburg Das bin ih auch. 
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Obrif. Recognosciren Ste mich nicht fo lange. Sind 
Sie oft betrogen worden, fo lafen Sie mich es nicht 
entgelten. 

Rothenburg. Heirathen will alfo Ihr Herr Sohn? 

Obrifn. Ga, wenn anders — 

Aothenburg Cat). Dazu kann ich wohl nichts fagen. 

Ob riſt Cerftaunt). Nicht? 

Rothenburg Ja fo, dad Mädchen hat fchon ja gefagt 
— nun fo warten Sie, bis fie mündig ift, dann thun Sie, 
was Sie wollen. 

Obrif. Hören Sie — ich habe heute eine Alteration ge: 
habt — und bin leicht wieder gereizt. (Er geht umher.) Donner 
und Wetter! Wer bin ich denn? 

Kothenburg. Ich höre lieber fluchen ald ſchmeicheln. 

Obriſt Cgeht etwas umher). Herr, Sie find wohl felbft in 
das Mädchen verliebt ? 

KRothenburg. Nein! 

Sbrif. Möchten Sie vielleicht heirathen? 

Bothenburg ‚Nein! 

Obriſt. In des Kududd Namen! Was haben Sie 
denn gegen uns? 

Rothenburg Nichts — denn ich Fenne Sie nicht, 

Obriſt. So lernen Sie und kennen. 

Kothenburg Gögerm). Das muß ic. 

Obriſt. Haben aber keine Luft dazu? 

Rothenburg. Cine unbillige Frage — 

Obriſft. Herr, geben Sie vom Plage, fhimpfen Sie, 
fluhen Sie, toben Sie, wenn Sie betrogen find — aber 
feyn Sie anders, 

Bothbenburg Mein! 

©brif. Herr, das iſt — 
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Rothenburg. Ich gebe mich, wie ich bin. 
Obriſt. Ich bin Fein Menfh von geftern. Ich habe 
Kugeln pfeifen, Brüder aufdem Schlachtfelde ſeufzen hören, 
und babe dran vorbei dem Tode in den Rachen gemußt. 

Bothenburg. Ich habe die Menſchen fchwören, lächeln 
und betrügen ſehen. 

©brif. Kugeln find mehr ald Worte. 

Bothenburg. Leben ift härter ald Sterben. 

Obriſt. Nun denn — fo fterben Sie, daß es Ihnen 
wohl gehe. 

Rothenburg. Amen! 

Obrif. Wir fehen einander nicht mehr wieder. 

(WIN gehen.) 

,Rothenburg. Wir haben einander nicht betrogen, 

Obriſt. Aber unfere Kinder? 

Rothenburg Wie? — 
Gbriſt. Ihre Rechnung mit der Welt und meine 
Alteration über Sie gehen den Kieutenant und die Mamfell 
nichts an. 

Bothenburg. Das ift wahr. 

O brifl (geht vor, aber nicht zu ifm). Wollen wir noch ein: 
mal zufammen fommen ? 

Bothenburg. Ich bins zufrieden. 

Obriſt. Eilf Uhr? 

Rothenburg. Eilf Uhr. 

Obriſt. Adieu! Geht ab.) 

Rothenburg. Gott befohlen! Geht ab.) 


Zweiter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 
Karoline. Louiſe. 


Aaroline (macht eine Haube). 

ouiſe (zeichnet an ver andern Ede). 

Karoline Mamſell! — Wieder keine Antwort! — 
(Sie legt ven Auffag, daran fie arbeitet, auf ven Zifh.) Der Auffag 
muß ihr allerliebft laffen. 

Konife. Sagſt Du was? 

Aarsline Ach ja! 

Souife. Nun? 

Karoline Eitel follen Sie nicht fepn, aber doch billig 
gegen Ihre Reize. 

Konife (zeichnet fort). Du willft ihnen aufbelfen mit 
Deinem Genie? 

Aaroline. Mein Genie? das kommt hier im Haufe 
nicht in Anſchlag. Sehen Sie, fehen Sie doch her. 

Souife (ſteht au. Nun denn, hier bin ih. — Deine 
Arbeit ift fertig, aber — 

Aaroline. Kein aber — nun fehen Sie — auf der 
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rehten Seite muß bie Frifur ganz flach werden; dann die 
Feder fo hinüber, daß ihr Spiel dem frommen Auge ein 
bischen Gaprice gibt. Auf die linke Seite bin eine Fleine 
Grhöhung von Blonden, und der dunkle Zeug. Hier kann 
der Ernft thronen, und dad Nachdenken. 

ouiſe (nach einer Pauſe). Das Nachdenken! (Sie feufzt 
und gebt wieder zum Zeichnen.) 

Karoline. Wieder zur Arbeit? Weil Sie doch die Welt 
nicht fehen dürfen, fo thun Sie wahrhaftig recht, daß Sie 
Sich eine auf Papier malen. Zeichnen Sie nur recht viel. 
Hernah wollen wir alle die Zeichnungen an die Wand heften, 
und feßen ung beide davor hin, und gehen auf Bälle, Pro: 
menaden, ind Schaufpiel — wohl zu merken, alled auf dem 
Papiere — (Sie nimmt den Auffaß, ihn zu enden.) 

Souife. Plaudere, plaudere, Du meinft ed doch fo 
übel nicht. | 

Karsiine. Was habe ich von allen meinem Thun, ale 
daß ed Ihnen beffer gehen foll. 

Louife. Ich glaube DIR. 

Karoline Und dad will die Mamfel Gräber aud, 
und ihr Bruder und ihr Vater. Sie wollen mit Gewalt, 
daß es Ihnen beffer gehen foll. 

Fouiſe. Ed geht mir je nicht fchlimm. ' 

Karoline Nicht ſchlimm? Sehen Sie in den Spiegel, 
(Stept auf.) Iſt das eine Figur, um mit dem trodnen Vor: 
munde alle Tage in abgelegene Zelder zu gehen? 

Konife Cebhaft). O wie vergnügt find wir da! Ich fühle 
ed, ich weiß ed, daß nie eine fchönere Zeit wieder kommt. 

Aaroline. Gott ſteh ung bei. 

Couiſe. So wie er aus dem Stadtgewähl heraus ift, 
erbeitert fi feine Stirne, und dann fpriht er — 
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Karsline Don der Naturgefchihte — 

Sonife. Mit weiber Wärme, mit welcher Liebe für 
alles, was in der Natur lebt und liebt, leidet und fick 
freuet.. Dann wird feine Gefälligkeit, mir Kenntniffe zu 
geben, zur Smfigfeit. Wie reizend find die Gefühle, die 
er und dann mittheilt. 

Karoline. Ich babe davon nichts gemerft. 

Jſouiſe. Ja, Du haft es gefühlt, Du wareft auch froh, 
wenn ich ed war, und ich bin ed nur, wenn ich ihn nicht 
leiden ſehe. Ah, Karoline! die fhönen Stunden kommen 
und nie wieder. 

Karoline Sie find noch nicht vorüber. 

JCouiſe. Wenn er mit Liebe und Sorgfalt mir Blumen 
eingefammelt bat für meine Zeichnungen, der Abend dann 
herein bricht — 

Aaroline Cträge und feierlich. Und wir in die Bauern- 
hütte traben, um eine Milch und ein Gericht zu verzehren. 

Couiſe cmit Feuer). Das ich bereitet habe, und er mit 
einer ftillen Zufriedenheit auf mich und Dich fieht, und dem 
Serdinand die Chränen in den Augen ftehen, daß fein guter 
Herr zufriedner ift als in der Stadt — fieh, Karoline, das 
find Tage, auf die ich mit einer traurigen Sehnfucht hin- 
blide; deren Andenken ich lebendig in mir erhalte. Yon 
jedem folden Abend habe ich eine Blume oder ein Blatt, 
damit mir etwas von der fchönen Zeit bitebe, die ich nicht 
aufhalten kann. 

Karoline. Indeß geben Ihre unglüdlihen Freundinnen 
an der Seite ihrer Aeltern auf Promenaden herum, wo 
Scherz und Fröhlichkeit die fhöne Natur noch ſchoͤner machen. 
Ein fhöner, junger Freund ift erfinderifch, jede Lebensfreude 
berbei zu zaubern, ohne daß fie ed mit verbrießlichen 
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Sefihtern und fIundenlangem Schweigen erfaufen müffen. 
Schaufpiel, Muſik, Bälle verlängern den fhönen Tag, und 
eine Empfindung nahrt und erhöht die andere. 

Jouiſe. Die Welt ift mir ja nicht verfcloffen. 

Saroline. Aber verleidet — 

Louife Ih kann an feiner Seite geben, wohin id 
wünfce. 

Karoline An feiner Seite in der Welt? da nehmen 
Sie fih aus wie ein Trauerbrief mit fhwarzem Rande — 
Ihre Augen fagen ſchmachtend — die Kondolenz wird verbeten. 

Fouiſe. Warum willft Du mic fo unglüdlich glauben? 
— Ich bin ed nicht. 

Karsline Weil ich ftolz auf Sie bin, weil ih nicht 
leiden kann, daß man über die Wittwengeftalt unferd Putzes 
lacht, und über unfre abgefhmadte Poftillenehrbarkeit fpottet. 
Weil alle Männer und anfehen wie ausgeftrichene Waare, 
und weil Sie einen fhönen jungen Liebhaber und einen 
wadern Mann haben müffen. 

Souife. Ach! (Sie zeichnet weiter.) 

Karoline Die wir mit unferer altfränfifhen Manier 
alle zurüd halten und abweifen. 


Bweiter Auftritt. 


Vorige. Licentint Gräber. vernah Nothenburg. 


ſicentiat. Wo ift Mamfell Louiſe? An der Arbeit. 
Wollen Sie mit ausgeben ? Ich arbeite. Wollen Sie mi 
anhören? Ich arbeite. 

Souife. Wo ift der LKicentiat Gräber? In Geſellſchaft. 
Wo find feine Proceffe? Unter dem Tiſche. 
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Sicentiat. Wo tft fein Herz? Bei — 

Sonife. Ueberall! (Sie vervedt die Zeichnung mit einerandern.) 

Sicentiat. Im Gebiet der Schönheit. Man würde 
mich nirgends fuchen als hier. — Alfo Arbeit vom Morgen 
bie in die Naht? Welch' eine rüftige Hausmutter werden 
Sie einft ſeyn? 

Aarstine. Hausmütterlein find wir, feit wir allein 
sehen können. 

Kicentiat Aber nah vollbrachter Arbeit ift Freude 
unfer Beruf. Ich komme deßhalb, Sie auf einen Ball ein: 
zuladen, den ich heute gebe. 

Marsline. Gie gehen doch hin? 

ſouiſe. Wenn — 

Sicentiat. Wenn? — Ach lieber Himmel! das ganze 
Haus und was darinnen lebt, fieht aus wie Wenn und Aber. 

Sonife Clädelm). Nun ja! — aus Wenn und Aber — 
beftebt fo ziemlich dad große Weltgefchäft. 

Licentiat. Für die Männer, meine Belte! Die Damen 
folen mit Roſen und Veilchen alle Wenn und Aber ver: 
decken; das ift ihr fchöner Beruf. 

Isnife. Hatten wir feinen andern? 

ſicentiat. In Ihren Jahren nicht. 

Aouiſe. Wenn denn alfo heute mein Vormund — 

Sicentiat. Mittanzt? 

Sonife. Einwilligt — 

Kicentiat. Co fommen Sie? 

Karoline Ab nun ja! Er wird ſchon irgend einen 
alten Freund in Geſtalt der Gouvernante an ihre Stelle 
pflanzen, und fo wird fie denn wohl für anderthalb Stunden 
auf den Ball hingefchoben, und, wie die Trommel geht, von 
Serdinand mit der großen Laterne wieder heimgeholt werden. 
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Sicentiat. Karolinens ſchoͤpferiſche Hände ſchaffen? 

Aaroline. Eine neuen Aufſatz — 

Souife. Der mir nicht gefällt. 

Aarsline. Der wahrſcheinlich nicht getragen werben 
darf, wenn er auch gefiele. 

Sicentiat. Nicht darf? Alſo eine moralifhde Mauth 
fm Gebiete der Grazien? Was eine folhe Seele will, muß 
fie dürfen. Nicht darf? — zum Nafendwerden! — aber 
forgen Sie nicht — Sie werben gerettet. 

Sonife Wovon? 

Ficentiat. Bon allem, wad Sie nicht ſagen, was Ihre 
Großmuth verfchweigt, wad auf Ihrem Wefen verbreitet 
liegt, was die ganze Stadt weiß. " 

ſouiſe Cerfaunt). Weiß? 

ficentiat. Sie eritaunen? 

Foniſe. Sehe — außerordentlich ! 

Sicentiat. Engeldfeele! Welche Unfhuld! Wie fein fie 
ihn entfchuldigt, wie fie ihm verzeiht ! 

Lonife. Ihn entfhuldigt? Ihm verzeiht? Ich weiß 
nicht — 

Sicentiat. Nichts mehr! Kein Wort! Sie find ver: 
ftanden! Es arbeitet alles für Sie. 

Lonife. Für mid? 

Sicentiat. Für Sie, 

aarsline. Ja, Mamſell! 

Fouiſe. Um Gottes willen! 

Ficentiat. Vater — Schwelter — und Bruder. 

Aaroline Und ed geht — Sie werden erlöst. 

Kouife Erlöse? — Ich erhole mich niht — fo fagen 
Sie mir doch — 

Sicentiat. Sieh, Karoline — fieh den Leidensblick! 
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ſouiſe. Davon weiß ich nichts. 

Sicentiat. Der alles fagt, was fie in diefen Mauern 
dulden muß, und nicht heben kann. 

Kouife Gornig). Herr Licentiat! 

Sicentiat. Den Blick, der mih um Erlöfung fleht — 

Souife. Bon Ihnen — jal (Gie will gehen.) 

icentiat (faßt ihre Hand). Bon dem Joche ded eigen: 
ſinnigſten Pedanten — fie fol Ihnen werden, durch mich. 

ouiſe (zu Karolin). Was will er? Gie macht fi los.) 

ſicentiat. Von mir, der Sie liebt, der Sie anbetet, 
der Ihr Leben fanft wie ein Sitberbach dahin gleiten fehen 
— der dabei — dabei — o Bott — 

Couiſe CGacht). Dabei? Nun? wo foll der Silberbach 
bin? und was machen Sie benn bei dem Silberbah? Gie 
füplten Ihr Gleichniß nicht, drum bleibt es fteden. | 

AMicentiat. Ich — ih bin der fchattige Baum, der 
fanft über diefen Bach herragt, deſſen — 

Ssuife. Ih Tann in diefem Tone Ihnen nicht ant- 
worten. 

ſicentiat. Weil Sie zu viel fühlen? O wie glücklich 
bin ih! (Er niet vor ihr.) 

Wotheuburg tritt ein). 

SKicentiat. Dreimal glüdliher, dem Sie Gegenliebe 
geſtehen. Aller Welt will ich es verkuͤnden, jedermann zu⸗ 
rufen, ſie liebt mich. 

Borhenburg (ſteht neben ihm). 

ſicentiat. Dnfel — je, fie liebt mih — fie feufzte 
— fie wollte Rettung — weinte — konnte nicht reden — 
will meinen Beiſtand — liebt mich — iſt die Meine. Er 


ſeigt fort.) 
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fol für eine aufgethürmte Poſſe, die ber erfte Nebel, oder 
die nächfte Phantalie der Modehändlerin unnüg macht. 

Karoline Ga, wenn man alles fo nehmen will — 

ſoniſe. Sie haben fehr Recht. 

Rothenburg. Soll der junge Ehemann verfagen, was 
noch vor kurzem den Liebhaber beglüdte, wenn ed nur an: 
genommen wurde? Cr gibt und leidet. 

Karsline. Menn er ein waderer Mann ift, fo be: 
greift er, daß eine hübfche Grau nicht in einer alten Haube 
berun geben kann. 

ſouiſe. Seyn Sie meiner gewiß. Karoline — fein 
Wort mehr! 

,Rothenburg. Wahrlich, ich muß dad Ding doch noch 
anſehen, es iſt der Betrachtung werth. 

Aaroline (für ih). Ich erſticke! 

Rothenburg. Kin ſolches Nichts — und doch macht 
es ſo viel Unheil! — Um aͤhnlicher Dinge willen treibt, 
bricht und reißt alles aus ſeinen Schranken — 

Aaroline. Wenn wir gar nichts mehr von Mode Fragen 
folen, fo fagen Sie ed nur gerade heraus! 

otpenburg. Der Mann wird ein Gauner, dad Weib 
eine Dirne, Kinder verachten ihre Aeltern, wechfelfeitige 
Pflichten werden zum Spielwert, Chelofigkeit zur Nothwen: 
digleit — 

Karsline (lad). Wenn man bas fo mit anbört, fo 
muß man wahrhaftig doch lachen — 

Wothenburg Cwirft ven Aufſat aus vem ˖ Fenſter). 

Aaroline. Gerechter Gott! Was iſt das? 

Rothenburg Ihre Unverfchämtheit hat mir einen 
zornigen Krampf gegeben — beſſer ich ließ ihn an jenem 
Dinge aus, ald an Ihr. 
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Karoline Ich hole. den Auffag wahrhaftig nicht wie: 
der, meinetwegen mag er auf der Straße liegen. 

"Boıyenburg. Hinaus mit Ihr, fort! 

Karoline. Wenn ic erft ganz aus dem Haufe bin — 
fo wird meine arme Mamfell gewiß und wahrhaftig einge: 
fleidet wie eine Nonne. (Sie geht ab.) 


Dierter Auftritt. 
Rothenburg. Lonife. 


Konife. Der Weg, den Sie mich führen, gibt Freuden 
und Frieden, die auf dem Wege der Ueppigkeit nicht ge⸗ 
deihen. 

Rothenburg. Wahrhaftig? Sollte ichs wohl hoffen 
dürfen? 

Kouife. Was? 

Kothenburg Daß ich ein Mädchen erzogen hätte zu 
dem, was eine Frau feyn fol — Rathgeberin des heftigern 
Mannes — fanft, um das Feuer zu löfhen, ohne Winfeln 
im Kummer, frohen Muthes, um dem Manne Kräfte zu 
geben für das ernite Gefchäftdleben. Immer dienend, unb 
zu des Mannes Heil herrfhend,, indem fie dient. So waren 
unfere Mütter — fo find wir nicht mehr; und weil ich das 
nirgends fand, bin ich — (Er gebt umper, nad einer Pauſe.) Ich 
fomme auf mich, und das geht Sie nichts an. 

Kouife Ctief gerührt). Geht mich nichts an? Mit Heftig- 
kit) Nun dann gebt mich nichts auf der Welt mehr an, 
fo ift Danfbarfeit ein leerer Traum, und ih — 

Bothenburg Dankbarkeit? — Die Aufwallung haben 
alle junge Leute. 

Sffland, theatral. Werke. IX. 11 
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Sonife (ſteigend). Und das Gefühl, die Pflicht der Aus⸗ 
übung. Die ewige, füße Pflicht — 

Borhenburg. Ausübung der Pflicht ift Laft, und Aur 
ein Thor erwartet fie. 

Fo uiſe (Cerſchüttert). Wenn Sie von mir nicht Dankbar⸗ 
feit erwarten, wenn Sie ihrer von mir nicht fo gewiß find 
als Ihres Athems, wenn Sie meine Dankbarkeit nicht 
wollen und erwarten, fo fehen Sie mich nicht mehr an, fo 
ftoßen Ste mi von Sih. D ich werde überall fo leben wie 
hier. Ich werde die einfamen Gänge, die Sie mid führten, 
alein gehen. Ich werde überall an Sie denken. Ich werde 
überall, wo Sie freundlih mit mir waren, weinen, daß 
Sie ed.nicht mehr find. Eben fo fchuldlog, eben fo gut, 
aber nicht fo froh werde ich leben, und Sie, Sie werden 
Sich grämen, daß Sie mich nicht für gut hielten. Ste koͤn⸗ 
nen eben fo wenig ohne mich leben, wie ich ohne Sie. 

Bothenburg Louiſe — 

Souife. Ich werde Ihnen fehlen. Glauben Sie mir, 
ih werde Ihnen überall fehlen; da wird Sie mein Klavier 
erinnern, dort ein Buch, eine Beihnung. Sie werden mit 
Ferdinand ausgehen — und ich werde Ihnen fehlen — Wenn 
ih Sie anfehe, fo fehe ich einen Wunſch in Ihren Bliden; 
wenn ich Sie nicht fehe, To denke ih, was ich thun will, 
dag Ihr Auge mit Wohlgefallen auf mir ruhet. Ich bin 
Ihr Geſchoͤpf, Sie find mein Vater, mein Bruder, mein 
Sreund. Ich liebe Sie, lieben Sie mich doch auch. Kann 
der Gärtner der Roſe warten, pflegen, und dann von der 
Knospe weggehen und fagen: fie wird mir nicht blühen? 
— Nein, nein! — ich bin dankbar, und Sie glauben’e. 

(Sie umarmt ihn herzlich.) 

Rothenburg (wendet fi ab, und trodnet eine Thräne weg). 
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ſouiſe Clanft). Nicht wahr, Sie glauben’d? 
Nothenburg (ganz erweicht). Ich glaube es, 

Sonife. O mie glüdlih bin ich, wie froͤhlich! — Ich 
danfe Ihnen, von ganzem Herzen danke ich Ihnen — Geben 
wir heute wieder ſpazieren? 

Rothenburg Cheiaht ee). 

JFouiſe. Und eſſen im Dorfe zu Nacht? 

Kothenburg Cheiaht ee). Was arbeiten Sie jeßt? (Er 
geht an ven Tiſch.) 

Souife. Sehen Sie ed nur an. 

Bothenburg — — Das ift mein Porträt. 

ouiſe. Und es gleicht Ihnen. 

Botpenburg Ich babe Ihnen nie gefeflen. 

SKouife. Die Züge find in meinem Herzen. 

Wothenburg (das Porträt und fie wecfelsweife betrachtend). 
Louiſe! 

ouiſe. Was befehlen Sie? 

Rothenburg (legt das Porträt mit einiger Heftigkeit anf ven Tiſch). 
Zur Sade. 

ſoniſe. Zur Sache? 

Aoıyenburg. Es ift ein Mann bei mir gewefen, ber 
Ihre Hand begehrt. 

Souife. Ich begehre feine Hand nicht. 

Rotheuburg. Site gaben doch dem Water Thon Ihr 
Jawort! 

ſouiſe. Ich? 

,Rothenburg. So ſagt er felbft. 

Fouiſe. Wer iſt er? 

Rothenburg. Der Obriſt Brand. 

Sonife. Den kenn' ich nicht. Den habe ich nicht ge⸗ 
ſehen. 


164 


Rothenburg Gewiß nicht? 

ſouiſe. Gewiß nicht! 

Bothenburg. Der Obriſt ſcheint ein ſehr braver Mann, 
der nicht — 

Couiſe. Ich habe aber keinen Obriſten geſehen. 

,Rothenburg. Was ſoll ih nun anfangen? 

ſouiſe. Nicht mehr an den Obriſten denken. 

. Rothenburg. Er denkt aber an Sie. 

ſouiſe. So? " 

Bothenburg. Dder vielmehr fein Sohn, der Leute: 
nant Brand. Haben Sie den gefehen? 

fouife 9a, auf dem Ball. 

Rothenburg Gefällt er Ihnen? 

Konife Er ift ein artiger Mann — 

Botpenburg Nun, ich will Erfundigung von ihm 
einziehen. 

Souife Wozu das? — ih will ihn nicht. 

Rothenburg Nicht? 

£ouife. Ich liebe ihn nicht. 

Rotpenburg Mber er — 

Souife Nein, nein, nein! ich liebe ihn nicht. 

Rothenburg. Sie fagen das fo entfchieden. 

ouiſe. Ja, ja! ich liebe einen andern. 

. Rothenburg Ohne mein Wilfen? 

Mouiſe. Ach, das ift Ihre Schuld. 

Bothenburg Meine Echuld? 

Fouiſe. Sie haben nicht Acht gegeben! 

Bothenburg. Louiſe! 

Kouife Ich liebe Sie — 

Rothenburg (erſchrickt, faßt fi, nimmt ihre Hand). Ich glaube 
Ihrer Dankbarkeit. 
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Sonife Nein, es ift — 

Rothenburg Cfle gewaltfam unterbrechend). Der Lieutenant 
wünfht Sie zur Gattin. 

fonife. Nein, niemals. Ich liebe nur Sie, und keinen 
Andern. «Sie flürzt in feine Arme.) 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Kammerrath Gräber. 


Gräber. Guten Morgen, Herr Bruder — Was der 
Teufel — (Er trägt ven vorhin weggeworfenen Aufſatz auf dem Stode. ) 

ſouiſe (geht zuräd, aber mit wenig Ueberraſchung). 

Rothenburg. Gehen Sie, mein Kind! 

Souife. Ich gehe — aber es bleibt fo, und wird nie: 
mals anderd — hören Sie, niemals. (Sie geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Gräber. Rothenburg. Ferdinand. 


Gräber. Das war ja wohl — 

Botyenburg Es war der fchönfte Augenblid meines 
armen, mübfeligen Lebens. Für mich ift er doch — nur ein 
Berluft. 

Gräber Weil ich dazu Fam? 

Rothenburg. Weil ich noch niemals nahm, was mir 
nicht gebührt. 

Gräber. Scharmant gefagt — Tharmant — In der: 
steihen Meplifen find der Herr Bruder immer Meifter 
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gewefen. Indeß muß ed doch hier oben verbammlich gugegangen 
fepyn, wenn die Hauben zum Fenſter hinaus fliegen. 

Rothenburg (geht umher). Hm! 

Gräber. Sehen Sie! (Er Halt ihm ven Stod pin.) Cine 
Yepfelfrau hatte fie aufgehoben. 

Bothenburg. Sie war in guten Händen. 

Gräber. Bei Leibe! Ich habe fie modo eines halben 
Guldens vindicirt, und deponire fie hiermit. (Er legt fie auf 
den Tiſch. Nun — der Herr Bruder haben ſich alfo der 
Humanität eined Kuffed überlafen? 

Rothenburg. Nein! 

Gräber. Friſch negirt! — Aber was id fah— und gern 
fa — denn Homo sum, humani nihil a me alienum, 
fireitet man mir nicht weg. Nur — 

Rothenburg cat). Streite ih? 

Gräber. Man mag die Menſchheit (hmähen, man mag 
fih wegfperren, man mag über Undanf weinen — wenn fo 
ein zartes Kind an unferm alten Herzen liegt, fo halt mand 
mit der Menfchheit und der Dankbarkeit. 

Rothenburg. Beinahe, 

Gräber. Nun, Herr Bruder! Here Bruder — und 
refpektive Vater in Zukunft — 

Bothenburg. Vater? 

Gräber a, da das Kind meinen Sohn erwäblt bat — 

Rothenburg Erwählt bat? zu was? 

Gräber. Zum Manne. 

Rothenburg Das bat fie nicht. 

Gräber. Freilich! fo habe ich wegen der Ehepakten — 

Bothenburg. Chepaften? 

Gräber. Und wegen ihres Vermögend Nichtigkeit 
machen wollen. 
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Rothenburg. Haben Sohn und Vater fi das Wort 
gegeben, mich — 

Gräber (ruhig). Es ift alles richtig. 

Rothenburg. Nein! 

Gräber. Dem Kinde währt bier bei ben Lamentationen 
die Zeit lang. Mein Sohn ft mit ihr einig. Es tft be- 
fhloffen, fage ih Ihnen. 

Rothenburg. Ohne mich? 

Grüber lad. Wir feßend durch. 

Rothenburg. Ohne Louiſen? 

Gräber (träg). Es iſt richtig, ſage ich Ihnen. 

Rothenburg. Herr Bruder! 

Gräber. Wir feßend durch. CMit Ruhe lachend) Was 
wollen Sie ji fperren? Sie find eigentlich wie verrathen 
und verkauft. 

Rothenburg. Ich glaube dad. 

Gräber. Das ift alled unter der Hand gegangen. Was 
wiffen Sie von der Welt? 

Rothenburg. Wuüßte ich noch nicht genug? 

Gräber. Geben Sie Sid. So werden Sie in Ehren 
zur Hochzeit gebeten, und figen oben an. Sonft holen wir 
Ihnen dad Kind. Denn wir wollen fie erretten. 

Wotyenburg. Herr Bruder! 

Gräber Coertraulid). Fa, wir wollen fie erretten. 

Rothenburg Don mir? 

Gräber (Erenndlich). Ja, ja! es ift befchloffen! Ich habe 
gar große Freunde. Und weil ich meine Tochter mit dem 
Lieutenant Brand verheirathe — 

Bothenburg. Mit dem Lieutenant Brand? 

Gräber. Ya doch. Der alte Hbrift hat fie bier aufge: 
ſucht, und fie hat dad Jawort von ſich gegeben. 
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Rothenburg. So hat er fih in der Perfon geirrt. 

Gräber. ft feine Sache. 

Rothenburg. Den Obriſten habe ich felbft gefprocen. 

Gräber Maht nichts. 

Bothenburg. Eein Sohn will meine Mündel heirathen. 

Gräber (kalt). Ei beileibe! 

Rothenburg Ach ſelbſt — 

Gräber. Neden Sie mir nicht davon. Er hat meine 
Tochter angeredet. 

Rothenburg. Cin Irrthum. 

Gräber. Hilft nichts. Sein Sohn muß meine Tochter 
heirathen. 

Rothenburg Wenn er — 

Gräber (ganz ruhig)y. Dem Hbriften wollte ih nun gar 
nicht rathen, daß er mir Sprünge madte. 

Rotyenburg. Das wird er doch. 

Srüber. Der hat noch den großen Prozeß bei dem — 

Rothenburg. Gehört das daher ? 

Gräber. Den könnte ich ganz Faput machen. Bon dem 
ift gar die Nede nicht. Mit Ihnen möchte ich ed doch gern 
amicabel beilegen. 

Rothenburg. Gefchäftsleute wie Sie, lieben die Kürze. 
Hier haben Sie mein Wort, daß Ihr Sohn meine Mündel 
niemals befommt. 

Gräber. So? nun iſts zum Bruch unter und; Das 
freut mid. So habe ich ungebundene Hände. Nun bieten 
Sie die Philofophie auf, ich laffe meine Prarin fchalten. 

Rothenburg Vor Ihrer Prari ſchützen mich Gott und 
die Geſetze. 

Gräber. Ihre Tendre Praxin mit dem Osculo ami- 
eitiae werden die Gefeße beleuchten. 
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Rothenbursg (verächtlich. Weg von mir! 

Gräber (mit Sale). Seneca im freien Felde — in Kam: 
mern und Lüften Epikurus. 

Rothenburg cal). Ich antworte nicht mehr. 

Gräber. Das Kind, Ihre Mündel, bat auch ein 
hübſches Vermögen? 

Rothenburg (geht von ihm). 

Gräber (folgt hämiſch). Ste thun freilih Werke ber 
Wohlthätigfeit? 

Rothenburg (geht auf vie antere Brite). 

&räber. Beneficia! Chriftmildigfeiten! (Pauſe.) Faufen 
Eich einen philofophifhen Namen? (Pauſe.) Fragt ſich nur, 
woher? (Er gebt au ihm.) Wo des Kindes Geld ift? Sie wollen 
das junge Lamm behalten, und dad Futter aud. 

Rothenburg (Gcſchellt). 

Servinand Clommt). 

Rothenburg deutet, dem Herrn Gräber einen Stuhl zu geben. 
Ferdinand thut es, dann geht fein Herr ab). 

Gräber. Nun, Ferdinandhen! — Komm einmal her. 
Dein Herr wird ein bischen beleuchtet werden. 

FSerdinand. Go? 

Gräber (Clädelt). Fa, und ein bischen gepflüdt. 

Servinand Das thun die Armen alle Tage. 

Gräber. Die Armen? — Es ift fhön, wenn man an 
die Armen gibt. Es ift recht ſchoͤn — Haft Du von Erifpinue 
gehört, Zerdinandchen? der hat das Leder geftohlen, und hat 
den armen Leuten Schuhe daraus gemacht. 

Serdinand Cheftig). Was mein Herr hat — 

Gräber (lächelnd). Es muß ein biöchen nachgefehen 
werden — ein bischen inventirt. Ja, ja! die Mamfell 
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beirathet meinen Sohn. Weißt Du wie, Serbinandcen! 
Laß den Narren fißen. 
— Ferdinand. Das thue ich. Geht ab.) 

Gräber. Thut nichts. Ha ha! Habe mich nicht ge: 
ärgert. (Er fieht auf.) Es muß doch geben. Sehend muß 
er blind gemaht werden, fremd in feinem eigenen Haufe. 
Und wenn fie mir einen glühenden Spiegel vorhalten — ich 
fhaue feft hinein. Zugegriffen! zugegriffen, ift meine Loſung. 

(Geht ab.) 


- Dritter Aufzug. 


— —— 


Erſter Auftritt. 
Friederike. Licentiat Gräber. 


Sriederike. Laß mich nur machen. Es geht, und muß 
gehen. Suche ihn auf, oder laß ung melden. 

Sicentiet. Db er und annimmt? 

Stiederike. Aber weiche kein Haar breit von meinen 
Propoiitionen. Laß und melden. 

ficentiat (gebt ab). 


Bweiter Auftritt. 
Louiſe. Friederike. 


ſouiſe. Sind Sie's? Ih hörte Ihre Stimme. Es 
freut mih, daß Sie es find. Sagen Sie mir: Was will 
Ihr Bruder mit mir? wad macht Ihr Vater ? 

Sriederike. Ihr Glück. 

Sonife. Eingebildetes Gluͤck! gegen meinen Willen! 
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Sriederike 9a, mei Kind, das Gefühl von unferer 
Verantwortung muß uns mehr fen, als Ihre Ein: 
willigung. | 

Lonife. Sie zeigen Sich von einer Seite, die ih — 

Sriederike. Gie find ein gutes Kind, das verftehen 
Sie niht. Auch unfer Glück kommt in Anfchlag. 

Souife Ich wünfhe Ihnen ja gewiß alles Gute; aber 
was kann ih denn thun, um — 

Sriederike. Was Sie wollen. Sie haben freien Willen. 
Nur fo viel ift gewiß, dab wenn Sie meinen ehrliden Bruder 
ausfchlagen, fo it Ihr Vormund verloren. 

ſouiſe. Mein Gott! erflaren Sie Sich darüber. 

Srieverike. Dad .ift zu ſpät. Alles ift angeordnet. 
Alles ift beftimmt. (Widtig.) Kouife, Sie fennen den Mann 
nicht. Lieben Sie ihn noch, fo gehen Sie zu ihm, und 
warnen Sie ihn. 

Fouiſe Cängkiih). Wovor fol ich ihn warnen? 

Stiederike (geheimnißvoll). Das weiß er. Dringen Sie 
in ihn. . 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Licentiat. 


ficentiat. Er wird gleich hier feyn. 

Souife. Sagen Sie mir doch — 

Sriederike. Kein Wort! (Dringem) Warnen Sie ihn. 

Souife. Den ehrlihen Mann — den guten Mann — 
den liebevollen Mann! — (Sie ſteht an.) Ih — ih will ihn 
bitten, daß er fih in Acht nimmt. Soll ich das? 
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cFriederike. Wllerdings! 
Sonife. Daß er — ih weiß nicht, wad ich ihm 
fagen fol — als daß — ih mih um ihn aͤngſte. 
(Sie geht ab.) 


Bierter Auftritt. 
Friederike, Licentiat. 


Stiederikhe. Nur zu! nur zu! wirke alled auf Einen 
we, fo fallt er. 

Licentiat. Ih muß Dir nur fagen — ih bin do 
embaraflirt — 

Sriederike. Weßwegen? 

ſFicentiat. Weil ich ihm auf gewiſſe Weiſe perſoͤnliche 
Verbindlichkeit habe. 

Friederike. Verbindlichkeit? Für die Ausgabe eines 
Augenblidd kann er nicht lebenslaͤngliche Einnahme be—⸗ 
gehren. 

ſicentiat. Es ſcheint aber doch — 

Sriederike. Schein iſt Decorum, und wo das iſt, 
iſt kein Genuß. Wer gibt, hat eine angenehmere Em— 
pfindung, als der empfängt, und mit dieſem Gefühl iſt er 
belohnt. 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Nothenburg. 


Bothbenburg Meine Mündel hat mit mir geredet. 
Stieverike. Und was fagen Sie? 
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Rothenburg. Daß fie ein gutmüthiges Mädchen iſt. 

Sicentiat. Davon iſt mein Herz durchdrungen, fo 
innig — 

Rothenburg. Innig? — wiffen Sie, was das heißt? 

Stiederike Cmit viel Aufhebens). Herr Onkel, es ift mir — 

Rothenburg Pſt — ich laffe Sie Ihre Lektion nicht 
herfagen. 

Licentiat. Es iſt aber nöthig, daß wir und er: 
Flären. 

Rothenburg. Ste wollen in Ihres Baterd Namen 
mit mir reden? 

Sriederike. Was mein Vater mit Ihnen geredet hat, 
war in unferm Namen. 

Rothenburg Go? nun dann gilt meine Antwort an 
ihn auch für Euch. 

ficentiat (gefpannt). Dabei bleibt e8? 

Bothenburg (Calt). Es bleibt. 

Friederike (vrohend). Sie wollen Ihre Mündel wicht 
meinem Bruder geben? 

,KRothenburg. Louiſe will fih ihm nicht geben. 

ſicentiat Closbredenn). Sie darf nicht reden. 

Sriederike. Sie ift unterdrüdt. 

Licentiat Cheftid. Mißhandelt. 

Stiederike. Gequält, daß die ganze Stadt darüber 
ſchreit. 

Sicentiat. Es find aber Freunde da — 

Friederike (mit gen). Die fih nicht täufchen laffen, 

und es Fünnte noch fchredlich ausgehen. 

Sicentiat. Man kann es zur Öffentlichen Sache machen, 

Sriederike. Laffen wir dad. Lieber Bruder! es wird 
fih enden. Der Vater war einer ber beiten Freunde des 
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feligen Hofrath Senden. Er wird feine arme Tochter nicht 
verlaffen. Allein noch ein anderer Punkt ift fehr wichtig — 
Herr Onkel! unfer felige Mutter war Ihre Frau Schwelter. 

Rothenburg Cfeufit). 

Sicentiat. Eine engelgute Tran! 

Bothendburg Meiter! 

Srieverike. Der felige Großvater hat von feinem Ver: 
mögen Fideicommiß gemacht. 

Rothenburg Ya! . . 

Sicentiat. Da Sie nun feine Kinder haben — 

Rothenburg. Noch lebe ich aber — 

Sriederike. Ga, aber wie? Sie — 

Borhbenburg Mie ih will — 

Friederike (Centſchieden). Das Fönnen Sie doch nicht fo. 
durchaus. 

Rothenburg. Nicht? 

Sicentint. Nein, Herr Onkel, das Fideicommiß er: 
fordert — 

Botpenburg Was? Aha! etwa Unterfuchung, wie 
viel noch ba iſt? 

Srie derike (entſchuldigend). Sie koͤnnen ed einem Vater 
nicht verargen, ber für feine Kinder zärtlich beforgt ift. 

Rothenburg. Zärtlich beforgt? 

Kicentiat Cübermätbig). Und da Sie für mein Gluͤck 
nicht einmal fo viel thun wollen, die Heirath zu geftatten, 
fo läßt fich vermuthen — 

Stieverike. Und da Sie die Gaprice haben, bie 
Menfhen zu haffen und doch zu befhenten — 

Sicenriat. Ga, und und haſſen, ohne und zu befchenten; 
fo ift doch einige Information nöthig, was von dem Unfrigen 
noch vorhanden, oder an Fremde weggefchentt iſt. 
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,Rothenburs Ciest ih). So? 

Sriederihe. 9a, Herr Onkel! (Mit angenommener Gut⸗ 
möäthigkeit.) Es fey denn, daß Sie durch meined Bruders 
Heiratd mit Ihrer Mündel einen vollgültigen Beweis 
geben, was wir von Ihrem guten Herzen zu erwarten haben. 

Sicentiat. Ya, das fhlüge alle Unterfuhung nieder. 

Bothenburg. Die Unterfuhung — 

Srtiederike. Ja! 

Rothenburg Die viel noch da ift? 

Ficentint. Ja! Wie viel namlih — 

Bothenburg. Wie viel Ihr kriegt, wenn ich todt bin? 

Srieverike. Ya! (Söflich) Ob ſchon — 

Bothenburg Mich Gott beim Leben erhalten wolle! 

Stiederike (mit aufgehobenen Händen). Allerdings ! 

ſicentiat. Dafür ſchicke ich die eifrigften Gebete zum 
Himmel. | 

Bothenburg Wer? 

Sicentiat. Jh, Herr Onkel! 

Bothenburg Was thuft Tu? 

ficentiae. Ich fchide Gebete für Sie zum Himmel. 

Mothenburg. Wann? 

Licentint. Wo ich gehe und ſtehe. 

Wothenburg So? (Er geht vor ihm auf um ab.) Wie 
lange ift meine Schwefter todt? 

Sriederike. Künfzehn Jahre, 

Bothenburg Fünfzehn Jahre? — hm! CIm Sehen.) 
Sie ftarb Ichnell, 

Kicentiat. Sehr fchnell. 

Bothenburg Lin Gevanten ſtehend). Ich wollte damals 
foft verzweifeln, daß Gott fie fo von und riß. 

Frie der ike [als ob eine Thräne fir anwanvelte). Es war fehr hart ! 
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Rothenburg tritt zwiſchen beite, reißt fie an fi, blickt gen 
Simmet). Des guten Taterd weile Lenkung — fie follte 
nicht fehen, nicht fühlen, daß fie Ungeheuer geboren hatte. 
Diefen Augenblick, wo mein Herz troitlos ift, follte fie 
niht erleben; Euch verfluben müſſen follte der verflärte 
Engel nicht. (Er fößt fie von ſich) Karoline! dir iſt wohl. 
Sieh, wie mich dein Blut mißhandelt, dein Ebenbild, dein 
Kind — Fort! 

ſicentiat Caffeftirt Kräntung). Alſo der Herr Onkel — 

Botbenburg Thut, was Ihr wollt. Pfander mic 
aus, fperrt mih ein — nur Eure Gefichter laßt mich nun 
und nimmermehr wieder fehen. 

Stiederike. Es thut mir herzlich leid, daß — 

Rothenburg. Du geboren biſt; fonit verzeibe ich 
Dir alles. 

Sicentiat. Eie wollen ed nicht anderd, Wir haben 
nun das Unfrige gethan. In Gottes Na.nen denn! Komm, 
Sriederife! (Sie gehen beite ab.) 

Wothenburg (geht auf und ab). In Gottes Namen drüden 
Sie mir dad Herz ab. 


Sechster Auftritt. 
Nothenburg. Ferdinand, 


Servinand Kaufmann Bod ift da. 

Rothenburg Lohne auf ihn zu fehen und zu hören). Soll 
fommen. 

Serdinand (gebt, kommt wiever). Herr geheimer Sefretär, 
Sie werden dem Manne doch nichts mehr geben? 
IFfffland, theatral. Werte. IX. 2 
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Rothenburg Warum nicht? 

Serpinand Ei, ich meine nur — lieber doch — 

BKothenburg. Lieber ihm, ald meiner Schweſter 
‚Kindern. Lieber will ich meine Erfparniß an die Bettler 
son Liffabon adrefjiren, ald meinen Verwandten geben. 

Serdinan? Aber — 

Rothenburg Haft Du Verwandte? 

Serdinanv Ad! 

,Rothenburg cCheftid). Haft Du Verwandte? 

Serdinanv. Nun ja! 

Rothenburg. Schließ die Thüre zu, wenn fie zu Dir 
fommen — und Dein Herz — Dein Herz — ach Kerdinand! 

Serdinand Armer Herr! armer, unglüdlicher Herr! 

Rothenburg (nad einer Paufe). Wie viel hat der Bod 
fhon von mir erhalten? 

Serdinand Gegen drei hundert und achtzig Thaler. 

Rothenburg. Er foll herein fommen. 

Serdinand (gebt ab). 

Rothenburg (gebt heftig auf und ab). 


Diebenter Auftritt. 


Nothenburg. Kaufmann Bock, 


Rothenburg Guten Morgen, Herr Bol! 

Boch. Was wollte ich fagen, Herr geheimer Sekretär, 
es geht da fo ein Gerücht herum in der Stadt, Sie hätten 
meine Schulden bezahlt. 

Rothenburg. Kür das Gerüdt fann ih nid. . 

Doch. Wiſſen Sie, daß mir das fehr unangenehm ift? 
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Bothenburg (hebt Hi. Es ift mir leid. 

Boch. Zwar habe ih durch Ihre Hülfe mit meinen 
Släubigern affordirt, und dadurch mein Krämchen erhalten. 
Das ift Danfend wertb — allein, das ift noch nicht 
Schulden bezahlt. 

Kothenburg. Mein! 

Dock. Nun, fo fagen Sie es doc den Keuten, daß ed 
gelogen wäre. 

Nothenburg. Ta! 

Boch. Ed hat mich recht geärgert. 

Rothenburg Thut mir leid! 

Boh. Hm! als ob Sie meine Schulden bezahlt hätten! 
Verfluchte Lüge! 

Bothbenburg Hm! — Adieu, Herr Bor! 

Boch (ſteht eine Weile, und kommt dann freundlich naher). Wollen 
Sie mir aber nicht nod ein zwanzig Thaͤlerchen vorftreden? 

Rothenburg Mein! \ 

Soch. In vier Wochen zahlbar. Ich will fie nicht 
gefhenkt. Ich gebe Ahnen einen Wechfel und ſechs Procent. 

Rothenburg. Wer drei hundert achtzig Thaler ſchenkt, 
kann weder Wechfel noch Procente von dem nehmen, den 
er befchenft hat. 

Bok. Schön! — fo find die Reihen! — Hätte ic 
das Geld — nun, Gott theilt feine Gaben wunderbar aus. 
Habe ich für die kleine Summe feinen Kredit bei Ihnen, 
fo verlange ich auch Ihr Geſchenk nicht. Sie follen für die 
drei hundert achtzig Thaler einen Schein haben. (Erbost.) 
Nur dad Geprahle das, "mit dem Schulden bezahlt haben 
— daß das aufhört. Er geht und fhlägt die Thüre au.) J 

Rothenburg (ieht ihm nad, ſeufzt, dann ſagt er voll Uamuth): 
Er iſt doch nicht meiner Sqhweſter Kind! 
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Adyter Auftritt. 
Jakob. Rothenburg. 


Jakob. Sie nehmend nicht ungut — Iſt mein Herr 
nicht bier? 

Bothenburg (ohne auf ihn zu achten). Wer iſt Sein Herr? 

Jakob. Obriſt Brand! 

Bothenburg. Iſt nicht hier. 

Jakob (unſchlüſſig). Wie viel Uhr ift es wohl? 

Rothenburg (fieht nad). Gleich eilf Uhr. 

Jakob. Um bie Zeit hat er mich hierher beftellt. Ich 
{of nashfragen, ob wir heute bier bleiben, oder wieder 
weiter geben. 

Bothenburg Hm! dad — weiß ich nidt. 

Jakob. Empfehle mich! (Er gebt.) 

Aothenburg Cva er an ver Thüre if). Gage Er mir, wie 
alt ift der Lieutenant Brand? 

Jakob. Auf Weihnachten wird er neun und zwanzig 
Jahre alt. | 

Rothenburg Dient Er frhon lange im Haufe? 

Jakob. Ich willd meinen. 

Bothenburg. Sinds brave Leute? 

Jakob. Das verfteht ſich. 

Rothenburg. Wirklih? 

Jakob. Die Mama tft todt. 

Rotyenburg Dom Lieutenant? 

Jakob. Ja! er bat noch drei Brüder und vier 
Schweſtern — Sie follten einmal auf unfern Hof kommen. 
Es iſt wohl fhön draußen. 

Rothenburg Hat der Dbrift Vermögen? 

Jakob. Drei Pferde und vier Kühe. Der Braune, 
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den ich reite, der geht mit vor dem Wagen! Sehen Sie, 
dad Thier ift niht umzubringen. Cr bat noch vorm Jahre 
fünf und zwanzig Piftolen dafür haben können, der Herr 
Obriſt! 

Rothenburg. So? 

Yakob. Er gibt ihn aber nicht weg. 

Rothenburg Haben die Leute den DObriften gern? 

dakob. Sehen Sie nur, wie er noch im Dienft war, 
ift er wenig heraus gefommen. Vorm Jahre aber, wie er 
den Hieb über den Kopf gekriegt bat, und wie ihm die rechte 
Hand gelähmt ift, da iſt er ganz hinaus gezogen. Seit der 
Zeit nun hat fih alles an ihn gewöhnt. Das Haus liegt 
an der Straße; aber wenn ihm was fehlt, fo fahren fie 
alle langfam und ftil am Haufe vorbei. 

Borhenburg Wahrhaftig ? 

Jakob. Bei meiner Seele! — es tft, ald ob ihm das 
Dorf gehörte! 

Uothenburg. Das freut mich. 

Jakob. Ich bin nur auf eine Zeitlang bei dem Herrn 
Obriſten gewefen. Jetzt komme ich wieder zum Sohne, 
zum Lieutenant. 

Botyenburg ‚Warum das? 

Jakob. Ei — er hat mich auferzogen. 

Wothensurg Cr? 

Jakob. Ya, Herr, ich bin ein Soldatenfind von feiner 
Eöfadron. Mein Vater — es ift mir leid genug, daß er 
fo ſchlecht war — iſt defertirt. Die Mutter war ſchon todt 
— mid hat er da gelaffen. Die andern von der Eskadron 
haben mich ein paar Tage gefüttert. Nun bin id eben 
immer in den Stall gegangen, denn mein Vater hatte des 
Kornetd Pferd verfehen — damals war er noch Kornet — 
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und habe mich zu dem Pferde geſetzt. Eines Nachmittags 
faß ih da, trübfelig genug, da Fam er herein, der Kornet, 
mit dem, der nun nad meinem Vater das Pferd verforgte. 
Der wollte mich hinaus werfen. „Geben Sie Act,” Tagte 
er, „ber Burfche wird ein Lumpenkerl, wie fein Vater.“ 
— Herr! erbärmlich fing ih an zu brüfen, und ging fo 
der Stallthüre zu, und wollte auf die Landſtraße. Jakob — 
rief der Kornet — komm ber! ftreih die Haare aus dem 
Gefichte! ſieh mich an. Ich habe mich gerichtet, fo gut ich. 
fonnte, das helle Wafler lief mir über das Geficht herunter. 

Bothenburg. Das glaube ih — 

Jakob. Willft du brav werden, Junge? rief er mir 
zu, und padte mich fo bei der Schulter — Nun das habe 
ich denn immer gewollt. In die Hand mußte ichs ihm 
zufagen. Wer mich mitnahm, mid Fleidete, mid reiten 
und das Ehriftenthum lehren ließ, war der Herr Kornet. 

Rothenburg warm). Brav! 

Jakob. Neiten müfen Sie mich fehen — Sapperment 
Herr! da fehen Sie was. Aber mit dem Schreiben und 
Rechnen hats nicht gehen wollen. Nun und nehmen Sie, 
er hat alles von feinem Traftament für mich bezahlt. 

Rothenburg GSelbft? 

Jakob. Ei ja! der Herr Obriſt hat felbft die vielen 
Kinder. 

Bothenburg. DBegreiflich! 

Iukob. Aber jent kann's ihm geratben, dem Herrn 
Lieutenant, daß er auch feinen Lohn Eriegt. 

Bothenburg Wie fo? 

Jakob Cheimtih). Als ih heute Morgen von Haus 
wegritt mit dem Herrn DObriften — ed war früb um vier 
Uhr, da wars neblig und Falt. Der alte Here fprach Kein 
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Wort. Wie wir aber fo eine Stunde über dem Berg Waren 
— rief er — Hola Mann! und hielt til. Jakob! — Herr 
Obriſt! Stopf mir eine Pfeife! Er fhlug Feuer, und fie 
ging gleich an. Weit neben mir! Ich reite herbei! Jakob! 
fagte er, wenn’s Gott mir und meinem Leopold gelingen 
laßt, fo Eriegt er ein braves Weib, und die auch etwas hat. 
Sollt's wahr ſeyn, Herr Obriſt? Wenn's Gottes Wille ift. 
Da plauderte er noch fo eine Weile von feinen andern 
Kindern und den Pferden. Dann gab er mir die Pfeife, 
und ritt wieder vorn weg. Wie wir die Stadtthärme fo 
in der Ferne fahen, fang er recht guten Muthes: „Big 
bieher bat mich Gott gebracht.” Sch habe es fo in der Stille 
mitgebrummt — und nun denfe ich, es wird ja fchon angehen. 

Rothenburg Cfieht ihn eine Weile an). Sch wollte ed wuͤnſchen. 

Jakob. Der. Lieutenant ift indeß aus der Garnifon 
auch angelommen. 

Boıyenburg. Iſt er bier? 

Jdakob. Das will ich meinen. Der ift feinen Schritt 
geritten, hats drauf angelegt, daß das Vferd heute hier 
bleibt. Es ift wie aus dem Wafler gezogen. Er läßt es 
noch herum führen. Der möchte nun eben gern willen, wie 
der Alte feine Sachen gemacht bat — obs heute hier bleibt, 
oder wieder heim geht. 

Wothenburg. Bitte den Lieutenant zu mir zu fommen. 

Iakob (emwpfiehlt ih). Sagen will ichs ihm wohl, aber — 

Rothenburg. Aber — 

Jakob. Ich meine, der wird wohl eher nach der Liebften 
wollen. 

BKotyenburg Nun, fags ihm nur. 

Yakob, Herzlich gern! EEr geht, kommt wieder. Sagen 
Ste, tennen Sie die Mamfell? 
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BHothenburg Ja! . 

Jakob (GEethaft). ft fie brav? 

Rothenburg Herzensgut! 

Jakob (vertraulig). Auch ein bischen huͤbſch? 

Bothbenburg Recht huͤbſch. 

Jdakob. Nicht allzu zierlich — u — 

Uothenburg. Kin natürliches, bübfched, geſundes 
Maͤdchen — 

Jakob (pringt auf). Sapperment! wenns nur was wird! 

Koipenburg. Das kann ich nicht wiſſen. 

dakob. Hören Sie, dad koͤnnen Sie der Mamſell 
ſagen, der Herr Lieutenant iſt auch ein ganzer Mann. Ich 


will keinen von den Herren Offiziers verachten — und unſer 


Regiment hat ſchoͤne Offiziers — aber mein Herr geht vor allen. 

Bothenburg Go? 

Jakob. Vor allen. Und zu Pferde — du mein Gott! 
machen Sie doch, daß und die Mamfell zu Pferde fieht. 

Bothenburg. Das will ich. 

Jakob. Dann gehte. Sie follen mird wieder fagen, 
dann gehts. 

Rothenburg Nun rufe ihn zu mir. 

Yakob. Den Augenblick. — Hören Sie, ih kann auch 
fahren — wenn ich den Herrn und die junge Frau dad 
erftemal ind Dorf fahre — fehen Sie — fliegen follen Sie 
über Stod und Stein, und muß nicht ſtoßen — das iſt 
beim Fahren die Hauptfahe. Sie foll in das Dorf fliegen, 
daß fie meint, die Engel wippten fie binein. Nun, ic 
rufe ihn. (Geht ab.) 

,Rothenburg. Col ih handeln, wie ich fühle, oder fol 
ib — aber diefe Urkunde für den Lieutenant ift fo unver: 
fälſcht — Unverfälfbt? — ein guter, einfältiger, dantbarer 
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Reitknecht! was nimmt der nicht für baare Münze? Luͤder⸗ 
lihkeit wird er für Jugend nehmen, Raubeit für Muth. — 
und — hofft er nicht felbft beffer Leben von diefer Heirath? 
— Ach! ih bin nicht weiter, ald ih war — aber — er 
fannte mich nicht — er wußte nicht, daß ih — oder hätte 
er es gewußt, und wäre — nein! nein! gewußt bat er es 
niht — kann bie Vorfehung nicht durch dieſen mich auf 
den Weg führen wollen, den Lieutenant zu lohnen? Die 
Wiedervergeltung geht ihre Wege in wunderbarer Größe — 
Ich will nicht widerfireben. Sol ich auch hier finken in 
der Untiefe ded Menſchenherzens — fo wirb höhere Kraft 
mich empor halten, oder enden. (Er geht, indem tommt Bervinanv.) 


Hennter Auftritt. 
Ferdinand. Nothenburg. 


Serdinand. Kam der Reitknecht von Ihnen? 

Boryenburg. Ja! 

Serdinand. Vergeben Sie, den babe ich überfehen. 
Ich habe eben der Jungfer Karoline die Meinung gefagt. 

Üstyenburg. Worüber? 

Sersinand. Sie qualt unfere Mamfell. 

BKothenburg Womit? 

Serdinanv. Daß fie den Herren Licentiaten beirathen 
fol. Sie wären fonft verloren, fagt fie. 

,Uothen burg. Dummheit! 
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Behnter Auftritt. 
Vorige. Obrift. 


Obbriſt Cana kurzer Berbeugung fieht er nad ver Uhr). Es iſt 
eilf uhr. 

Bothenburg (winkt Ferdinaud um Stühle). 

Serdinand (febt fie Hin und geht ab). 

Obriſt (vor fi hin und verbrießlih). Können wir denn ein 
vernünftig Wort jest mit einander reden? 

,Rothenburg Clangfam une gutmäthig). Herr Dbrift ! 

(Er bietet ihm die Handy.) 

Obriſt (ohne fie zu nehmen). Herr! die Galle ift mir wie- 
der geftiegen, wie ich Sie da vor mir fehe. Laſſen Sie 
mich erjt. (Er geht ein paar Schritte bei Seite, und kann der widrigen 
Empfintung nicht Herr werden, will aber nicht beleidigen, redet alfo gleid- 
fam vor fi Hin.) Wenns nicht um meinen Reopold wäre, und 
wenn der nicht fo kernbrav wäre. Ich will was heißen, 
wenn Sie mich wieder gefehen hätten. 

Rothenburg Herr Obriſt! — ich bin ein fo unglüd: 
licher, fo gequalter Mann — ih rede nicht gern davon; 
aber glauben Sie mir, ich verdiene Nachſicht. 

Obriſt (gutmüthig herpolternd, kommt aud einen Schritt näfer.) 
Nein, und wenn man denn einen alten Knaben vor fi 
fiehpt, der dabei gewefen ift, der nicht nur in den Garnifonen 
und auf den Crercierpläßen herum fcharmuzirt if, der 
für den König und das Vaterland drein gegangen iſt — 
Eapperment! da muß man feine Launen in Mefpelt zu 
balten wiffen — (Breuntiih.) Sagen Sie! habe ich nicht Recht? 

Rothenburg. Allerdings! 

Obriſt. Nun, jegt find wir fertig. Geben Sie mir 
Ihre Hand. 
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Usthenburg (gibt fie ihm). 

Obrifi (nach einer Pauſe). Mein Sohn ift hier. 

Rothenburg Das weiß ich. 

Obriſt. Das willen Sie? 

Botyenburg Don Ihrem Jakob. 

©brif. Ga, ich habe den Burſcchen herbeftellt. 

,Rothenburg. Ach Fenne Ihre Familie und den Lieute: 
nant durch Jakob, Cmit Bedeutung und Güte) und begreife feitdem 
manches beſſer. 

Obriſt Cempfimviihy. Seitdem? (Na einer Paufe kalt.) Thut 
mir leid! (Halt etwas inne, und fagt mit erhöhtem Gefühle.) Ich denke, 
meinen Kreditbrief hatte ih von Gott auf der Stirne, und 
"vom König auf dem Herzen. (Auf den Orden zeigend.) 

Rothenburg Wahr! 

Obriſt. Was hat denn Jakob gefagt? 

Rothenburg Viel Gutes, Herzlihed, Wahred. 

©brif. Sehen Sie, mein Sohn ift ein Ehrenmann. 
Gott, der König, fein Vater, ein waderes Mädchen und 
dad Regiment — dafür geht er in den Tod, wie man muß. 
Er hat noch keinem Mädchen gefagt, daß er fie heirathen 
will, als dieſem. Auch wünfhe ich ihn verforgte. Ihre 
Mündel geht ihm nicht aus. dem Herzen. Er bat fie auf 
dem Ball gefehen, und fagt, es wäre ein Kind der Natur, 
und ein fchönes Kind — ich habe fie gefehen, daß fie fchön 
ift, will ich denn auch wohl finden; aber freilich — 

Bothbenburg Sie fahen die Unrechte. 

©brif. Die Unrehte? Auf Parole? — Gott Lob! denn 
die ich gefeben habe, war Fein Kind der Natur — nun, daß 
fie fhön ift, fagt er — daß fie Vermögen bat, davon fagt 
er weiter nicht viel. Aber ih — ich rede davon. 

Bothenburg Sie haben Nedt. 
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Obriſt. Sehen Ste — ich bin mitgenommen. So lange 
dauerts mit mir nicht mehr; und ih babe noch unverforgte 
Kinder. Meines Leopold8 Zrau muß ihre Mutter werden. 
DBermögen babe ih nicht. In der Schlabt — nun ba denft 
man, Gott fey mir Sünder gnadig, nimm dich an um Weib 
und Kind, haut ein, und da fft der Tod ein Hutabneh⸗ 
men. Aber fo — im Bett — die Kinder da in einer Ede, 
dort wieder am Bett — da ift das ein andered. Nun babe 
ich ed um dad Vaterland wohl verdient, daß ich (er Acht auf) 
vor den Vormund einer reihen Mündel hintrete und fpreche 
— Herr, Vermögen habe ich nicht, aber keine Schulden, 
brave Wunden und einen hübfhen Eohn — gebt dem eure 
Mündel, daß ich einfchlafen Fann, und fagen: „mein Haus 
{ft beſtellt.“ 

Rothenburg. Das Eönnen Sie. 

Obriſt. Nun, wie iftd denn? 

Rothenburg Ich für mich — fage Ja 

Ob riſt. Und dad Mädchen ? 

Rothenburg Muß felbft entfcheiden. 

Obriſt. Nun denn, dad Obſervationskorps, das vor 
der Feftung fand, hat der Vater gewonnen. Die Zeitung 
felbft muß der Sohn gewinnen. 

Bothenburg. So denfe ich. 

Obriſt. Herr, umarmen Sie mih — ich danke bir 
Sott, für meinen Leopold! Herr! es ift ein waderer Offizier, 
ein braver Sohn, der mir Ehre und Freude matt. 

Rothenburg. Führen Sie ihn ber, und gleich. Ich rede 
mit dem Mädchen für ihn. 

Obriſt. Ich danke, ich danke. (Er geht umber.) Das Meden 
will nicht gehen. Wlteration wird man doch noch eher los, 
als die Tropfen bier. Gufs Auge deuten.) 
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Usthenburg Cmit Wehmuth). Seyn Sie mein Freund! 

Obriſft. Ja! 

Ustyenburg Meine Stüpe! 

Obriſt. Herr! Sie haben Selbitfraft — ermannen Sie 
Eid. Quaͤlt Sie jemand, fo machen Sie Thür und Herz 
zu. Handelt jemand undanfbar an Ihnen, laffen Sie ihn 
laufen — handelt er ſchlecht, fchlagen Sie ihm den Budel voll. 

Botyenburg Kin andermal davon! Sepn Sie mein 
Freund! 

Obriſt. Auf Leben und Tod! Er reiht ihm die Hand.) 
Seyn Gie nicht fo weih, Herr — ed drüdt mich, und 
macht mir ein widerwärtig Gefühl, daß ich froh bin, und 
Sie follend nicht feyn. — 

Rothenburg Holen Sie Ihren Sohn — 

Obriſt. Das will ih — aber Sie will ich kuriren — 
und wenn Ihnen jemand was zuwider thut, den nennen 
Eie mir, nennen Sie ihn, er fol mit Ihrem wadern 
Herzen Schritt halten, oder ich will nicht ehrenwerth ſeyn. 
Auf Wiederfehen! (Geht ab.) 

Rotyenburg Ich möchte mich fo gern freuen, fo gern 
— aber ich habe dad Herz nicht. | 


Eilfter Auftritt. 
Rothenburg. Louiſe. 
Usthenburg. Das war der Hbrift Brand. 
ſoniſe. Das habe ich gehört. 


Wotpenburg. Er bringt feinen Sohn. 
fonife. Se? 
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Rothenburg. Daß Sie ihn Fennen lernen, daß er — 

ſouiſe. Ic Fenne ihn ja! 

Wothenburg. Ich habe ihm gefagt, daß er ihn her⸗ 
bringen ſoll. 

Fouiſe. Ich kenne ihn ja! 

Rothenburg Er fol ein häbfher Mann fepn. 

ouiſe. Ya! 

Rothenburg in fehr braver Mann — 

Souife. So? 

Rotyenburg. Ueberhaupt eine wadere Familie Drum 
bin ich für feine Wünfche. 

Sonife (traurig) Ach! 

Rothenburg. Ich wünfhe Sie glücklich, liebe Lonife! 

ſouiſe. Ich bin ja glüdlic. 

Bothenburg. Sie koͤnnen noch glüdlicher werden. 

ſonuiſe. Wenn Sie mich lieben, wenn Sie mich bei 
Sich behalten — wenn — ah warum will Ihr gutes Herz 
mich denn gar nicht verftehen? (Sie umarmt ihn.) 

Rothenburg (erſchüttert). Es verfteht Sie. 

ſo uiſe. Und will mid nicht abweifen, will mein Glüd 
und meine Liebe — 

Rothenburg (ſie fanft von ſich lehnend). Nicht umftürzen, 
nicht rauben. 

Souife. Ah Sie fennen mich niht, Sie achten mid 
nicht. Mein Herz ift Ihnen zu wenig So ein ehrlicheg, 
dankbares Herz. 

,Rothenburg. Louife! meine Tochter! meine gute Toch: 
ter! Sehen Sie mih an. Ich bin fünfzig Jahre alt. 

ouiſe. Ich weiß ed wohl. 

,Rothenburg. Sie find fehzehn Jahre. Wenn Sie in 
der Blüthe bed Lebens feyn werden, liege Ich auf der Bahre. 
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Sonife. Nein! nein! Meine Kiebe, meine Sorge, meine 
Pflege wird Ihre Tage verlängern. Meine Bildung, meine 
Sreude am Xeben ift Ihr Wert. Ihr verjüngtes Alter wird 
das meinige ſeyn. Ich werde wieder geben, was ich empfing. 
Es ift ein Bund der Dankbarkeit, der Treue, der reinften 
Liebe. Alles weifet mih an Sie. Nichts fft mir werther 
als Sie. Gh will nicht leben ohne Sie. Ab, und Sie 
weifen mich von Sih — nein! nein! Sie weifen mich nicht 
von Sic, 

Kotyenburg Louiſe — an Ihrem Glück will ich mid 
weiden. Mit Ihnen will ich leben. Ich will Sie nie ver: 
lafen. Schlagen Sie den Lieutenant aus, Sie find Herr 
über Ihre Hand. Aber mich laffen Sie ein ehrlicher Diann 
bleiben — und muthen Sie mir nicht zu, Diefe abgeftorbene 
Hand, dieß Leben voll Qual mit Ihrer Tugend und Ihren 
Hoffnungen zu verbinden. 

Sonife. Ihre Qualen würde ich gelindert haben. 

Bothenburg. Lonife! 

Sonife. Meine Hoffnungen zerftören Sie fo graufam, 
Ich habe Feine Hoffnungen mehr. 

Bothenburg So zwingen Sie mih von Ihnen zu 
fheiden, in fernem Lande, ohne den Troft, den Sie mir 
geben Eönnen, zu fterben. Denn das will ih, fo wahr ich 
ein ebrliher Mann bin. 

ſouiſe. Nein! bleiben Sie. Sie lieben nicht. Ich 
liebe. Wer liebt, muß leiden. ch entfage. 

Bothenburg Gute Tochter! 

Sonife. Wollen Sie mich denn nicht mehr fehen — 

Rothenburg Ahr Glück wird mein Leben friften. 

Sonife. Sie Haben wohl nie Ihrer liebften Hoffnung 
entſagt? 


192 


,Rothenburg. Fa, meine Tochter, oft! 

Souife. So lehren Sie mich, wie ih ed machen fol. 
Indem Sie ed thun, werde ih um Jhrentwillen leiden, ich 
werde viel weinen, und das ift gut.. Aber verbieten Sie 
mir meine Thranen nicht. 

Bothendburg Nein, mein Kind! 

Souife. Es wird Ihnen doch auch leid ſeyn, wenn Sie 
mich nicht glüdlich fehen. 

Rothenburg. Fühlen Sie nicht, wie graufem Sie jept 
‚mein Herz behandeln? 

ouiſe. D Gott, das will ich nicht. Nein, ſeyn Sie 
rubig. Ich war unbefonnen. Ih will Sie nicht quälen. 
Ich will alles thun, was Sie wollen. Alles — (Sie weint.) 
Alles! (Sie ſieht ipn an.) Soll ich jetzt gehen? 

Rothenburg Cheiaht es). . 

ouiſe (faßt ihn an. Wehmüthig). Wir wollen nicht mehr 
von meiner Xiebe reden. (Sie trenet ihm eine Thräne weg.) ch 
will gehen — nicht wahr? 

Rothenburg Cbeiaht es). 

Couiſe (mit einem Strom von Thränen). Ich gehe! Sie geht 
ſchnell ab.) 

,Rothenburg Cwirft fich in einen Seſſel und bevectt das Geſicht.) 

(Der Vorhang faͤllt.) 


Bierter Anfzug. 





Erfier Auftritt. 


Karoline. Ferdinand. 


Karsline. Folge Er mir nicht auf Schritt und Tritt 
mit Seinen Klageliedern. 

Serdinand. Wenn ih Ihr auch nicht folge, fo folgt 
Ihr das böfe Gewiſſen. 

Aaroline. Iſt das ein Aufhebens! 

Serdinand. Familien zufammen hetzen — einem alten 
Sünder, wie dem Kammerrath, der wie der Landfluh an 
den Häufern herfchleicht, alles wieder übertragen, was im 
Haufe gefagt wird und gethan? Schäme Sie Sic. 

Karoline. ch diene meiner Mamfell, und thue, was 
der nüßt. 

Serdinand Mer hat Sie vom Lande hbereingenommen? 
Mein Herr. Wer hat Ihr Putzmachen, Frifiren und Nähen 
lehren laffen? Mein Herr. Nun verläßt er fih auf Sie, 
tut Sie zu der Mamfell — 

Karoline Und nun gehöre ich der Mamfell und nicht 
Seinem Herrn. Ich wollte, er hätte mich auf dem Lande 
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gelaffen, hätte mich nichts lernen laffen, fo wüßte ichs 
nicht beffer. 

Serdinand. Undankbares Ding! 

Karoline. So weiß ichs anders, und muß forgen, 
daß ich habe, was mir gebührt. 

Serdinand Fange Sie Ihre Kleidergefhichte nicht 
wieder an. Abfcheulih! um ein paar Ellen Taffent —. ver: 
fauft Ihr Mann und Kinder. Geht! Ihr feydb nicht werth, 
daß ein ehrlicher Kerl nah Euch die Augen auffchlägt. 

Aunroline Er braucht feine Augen ohnehin nicht zu 
firapaziren. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Kammerrath Gräber. 


Gräber. Guten Tag, Kinderhen! Der Herr geheime 
Sefretarius find — Ä 

Serdinand. Ausgegangen. 

Karoline Den Herrn Obrift Brand und feinen Sohn 
zum Mittagseffen einzuladen. 

Gräber. So fo? Er ſetzt ſich) WIN doch ein bischen 
warten. 

Serdinand Er wird fchon noch kommen. 

Gräber Allemal! 

Karoline. Ich will Ihnen indeß die Mamfell zur 
Geſellſchaft holen. (Sie geht ab.) 
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Dritter Auftritt. 
Ferdinand. Gräber. 


Gräber. Noch böfe, Ferdinandchen ? 

Serdinand. Was ich denfe, darf ich doch nicht fagen, 
alſo — 

Gräber. Ei warum das nicht? Heut zu Tage Tann 
man alles fagen. 


Bierter Auftritt. 
Vorige. Friederike. 


Gräber. Sieh da! Kommit Du auh? Was will Du, 
Fritzben? 

Serdinand (geht ab). 

Sriederike Es iſt nöthig, daß ich hier bin, 

Gräber. Wegen Deines Lieutenants? 

Stiederike. Wenn ich nicht für mich denfe, thuts 
niemand. 

Gräber. Mit dem Lieutenant? Ja! Ich habe dem 
Dinge reifli nachgedacht. (Er ſteht auf) Das iſt ein dum⸗ 
mer Handel. 

Stiederike. Für ihn, wenn wir und Hug benehmen. 

Gräber. Wenn er Dich nicht will — 

Sriederike. Der Vater hat angehalten. 

Gräber. Der Sohn hält ab. Geh doch, da haft Du 
mid in die Dinte geführt. 

Srieverike. Laffen Sie Ihr Anſehen, Ihr Vermögen, 
feinen Proceß, laffen Sie alled auf ibn wirken. Laſſen Sie 
Ihre Verwendung zur Eskadron hoffen. 
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Gräber. Und wenn ich Das thue. Das Bauernding 
bier bat auch Geld. 

Sriederike. Die Furcht vor Ihrem Einfluß — 

Gräber. Die Furcht? Dad verſtehſt Du nit. Wenn 
fo ein alter Haudegen nur noch auf einem Zube fteht, fo 
nimmts fo eine breite Dragonerklinge allemal mit einem 
Kammerrathsfedermeſſerchen auf. 

Sriederike (ungeduldig). Aber — 

Gräber. Und wenns noch fo fein wäre. Ja, ja! Mit 
der Feder? Da mag man mich todt ftehen und lebendig 
machen, und wieder todt fliehen — Auch gedrudt — fo — 
den Sournaltod, wie fie ed heut zu Tage nennen wollen. 
Das find alles taube Nüffe. Aber was fo — die Zäufte, 
will ich fagen, vermögen, und gar die Klinge, ba ift es 
nicht räthlich anzufaffen. 

Sriederike. Er hat einmal angehalten. Seys Irrthum, 
das macht ihn verlegen. Nur die Verlegenheit benußt, ' 
Geld in der Ferne — ed muß geben. 

Gräber. Aber der Lieutenant — 

Sriederike. Gin Lieutenant kann Geld brauden und 
Eonnerionen. 

Gräber. Sieh, Frischen! laß mir den Lieutenant weg. 

Sriederike. Wollen Sie mich meinem Bruder opfern? 
Wollen Sie mich verläugnen? Bin ich nicht Ihre Tochter? 
Sind die beiten Projekte, die Ihr Glück machen, nidt 
von mir? 

Gräber Pſt — ſchrei nicht. Ich will alles thun — 
Aber muß es denn der Lieutenant fenn? Sieh, bier haft 
Du eine Art Heirathötabelle, die ich für Dich habe machen 
laſſen. Es find fieben Perfonen, die Dienfte durch mic 
‚fügen. Uns denen kannſt Du wählen. Sieh, die Tabelle 
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dat fünf Linien; in der fteht der Name, dann kommt das 
Vermögen, dann die Geftalt, dann der Wohnort, endlich 
das Alter. CE ſucht. Warte — warte! ja bier, fieh ber! 
da fteht einer — drei und zwanzig Jahre alt! — eine häbfche 
Sugend! Wer tft dad? Valentin Blond — Nun laß und 
einmal in der dritten Linie nach der Seftalt ſehen. Warte! 
warte! — Valentin Blond — Nro. Fünfe — Linie drei — 
Seftalt — bier ift er — unterfegt — und einen hübfchen 
Fuß, ſchoͤnes Haar, hübfche Zähne. Kein Vermögen. Willſt 
Du den? 

Sriederike. Er ift ein Dummkopf. 

Gräber. Cr fol die Stelle nicht Haben, bis er mit 
Dir verfprohen if. Nun? 

Sriederike. Noch eins. Wenn auf Vater und Sohn 
gar nichts wirkt, fo erregen wir Eiferfucht gegen den Onkel. 

Gräber. Eiferfuht? Hm! ein hübfcher Lieutenant hat 
feine Eiferfuht über einen fünfzigiährigen Vormund. 

Stiederike. Kommt auf des Mädchens Benehmen an, 

Gräber. Wil mird merken. Mit Deinem Bruder, 
da reuffire ih. Denn ich habe alle die Narrenwohlthaten 
Deines Onkels nacgerechnet, babe auch ein paar Juden 
nachrechnen und fpüren laffen. Nehme ich, was der Haus: 
halt foftet, und daß er ein Kapital zu ſechs Procent aufge= 
nommen bat, fo fehlt ed am Hauptlapital — und dann ift 
er weg. Warum? der Ehrgeiz und ich werden ihm fcharf 
zuſetzen. 

Srie derike. Thun Sie das je. 

Gräber. Die Philoſophen, die halten und Geſchaͤfts⸗ 
leute ohnehin für — für — Geld: und Erdenwürmer, und 
wollen fich denn immer nobel rähen — und wollen und mit 
Nobleſſe verachten; da werde ich mir denn die Philoſophie 
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und die Geldfäde an den Hals werfen laffen, wenn er das 
Mädchen meinem Sohne nicht geben will. 

Sriederike. Laffen Sie ihm nur Feine Luft. 

Gräber. Keine Luft? Beileibe! Luft genug. Ich wi 
mich recht ſchlecht machen, damit er recht boch hinauf fchnellt; 
fo fange ich ihn. 


Fünfter Aufteitt. 


Vorige, Rothenburg. 


Aothenburg Was verlangen Sie? 

Gräber. Was recht ift. 

Bothenburg (zu Friederiken). Sie auch bier? (Zu Gräbern.) 
Sie, Herr Bruder, kann ich mir ald fremd denken, diefe 
nicht. Ich bitte — 

Sriederike. Gehen Sie, befter Vater, was wir zu 
erwarten haben. (Sie gebt ab.) 

Gräber. Geh nur, Frischen! 


Schster Auftritt. 


Gräber. Rothenburg. 


Gräber. Nun, ich habe die lieben Kinder zu Ihnen 
gefhidt, um Ihr Gemüth zu affieiren. 

Bothenburg bitter). Das haben Sie gethan. 

Gräber. Sie haben aber doch nichts refolvirt. So 
fomme ich denn felbfi. Der liebe felige Schwiegervater hat 
betanntlich — 
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Asthenburg Eparen Eie Zeit und Athem. Ste er: 
halten Feine Rechenſchaft. 

Gräber. Ci ja doh. Der Herr Bruder wiffen — fidei 
commis heißt zu deutſch — etwag, das auf Treu und 
Slauben jemand zum Nießbrauch überlaffen ift. Nun ben 
Glauben an Ihre Erbportion habe ich einmal nicht, und die 
Treue — 

Kothenburg. Hätte ich nicht. 

Gräber Clähelt). Proftituiren Sie mih — 

Rothenburg. Das halt fchwer. 

Gräber. Ich will einmal wiflen, woran ih bin. 

Rothenburg Durch mich nicht. 

Gräber. So muß die Obrigkeit erhärten. 

Rothenburg Mag fie. 

Gräber. Die Juſtiz muß mir — 

,Kothenburg. Die Juftiz? und wenn Sie mit mir vor 
der Yuftiz ftehen und erhärtet haben, und nicht ganz ver: 
bartet find — 

Gräber. Herr Bruder! 

Bothbenburg Mag? 

GSrüber. Werfen Sie die Nappiere weg. Fechten Sie 
nicht. Ich weiß alles. 

Bothenburg Alles? 

“ Gräber. hr ganzes Mechnungswefen mit Einnahme 
und Ausgabe. Sie ftehen fchledt. 

Botyenburg. Das wiffen Sie? 

Gräber. Sehen Sie, da ift ein Tabellhen, Haben Sie 
nicht ungefähr fo viel verwohlthätelt? 

Rothenburg. Zum Theil. 

Gräber. Und da Geld zu ſechs Procent aufgenommen? 
Zwei taufend Thaler? 
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Bothenburg. Ja. 

Gräber. Facit einen philofophifhen Laͤrmſchlaͤger und 
fharlatanifhen Hypochonder, der neben dem fidei commis 
infidel da ftehen wird. 

Bothenburg Chetradtenn). Herr Bruder! 

Gräber. Den ich in Adminiftration befommen werbe. 

Rothenburg So? 

Gräber. Alle Wetter! wie da die Philofophie and den 
Hausbüchern geftrihen, und die leidenden Lobfänger aus 
dem Haufe gefenftert werden follen. 

Rothenburg Die armen Leute! 

Gräber. Gh will unter Shrer Bettel-Connaiſſance 
Mufterung halten. Von Iwanzigen Einer, und der einen 
Pfennig pr. Woche, macht vier Pfennig pr. Monat, macht 
ſechs Srofhen das Fahr; und dafür muß er mir noch am 
Haufe feinen Gefang rein ausbeten. Was er auf feinem 
Lager und in der Kirche thun will, ift ihm ins Gewiſſen 
gefchrieben. Wer aber eine reine Penfion haben fol — tft 
der DBettelvogt, daß das Gefindel von dem fidei commis 
abgehalten wird. Sehen Sie, Herr Bruder, fo gehts in 
Zukunft. 

Rothenburg Ca). Machen Sie nur Ihre Verfügung. 

Gräber. Gh errathe Sie fhon. Sie denken, von 
Ihrer Mündel ihrer Kaffe in die Shrige zu werfen, und fo 
fih ad interim zu decken. — Nein, Herr Bruder, daraus 
wird nichts. Einmal zu unferer, dann des Kindes felbft- 
eigener Sicherheit muß der Status von beiden Seiten zu: 
gleich aufgenommen werden. 

Rothenburg Was geht Sie meine Mündel an? 

Gräber. Der Vater war mein guter Freund, und die 
hriftliche Kiebe verlangt — 
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Bstyenburg. Sind Sie ſo chriſtlich? 

Gräber. O ja! Deßhalb, wenn Sie das Kind meinem 
Sohne geben, will ic nachlaffen, daß der Vermögens-Status 
unter ung berichtigt werde. 

Bothenburg Nein! und nun thun Sie, was Gie 
wollen, und laffen Sie mich in Ruhe. 

Gräber. Wenn Sie gar nichts mehr zu thun haben, 
dann haben Sie ja wohl Ruhe. Ich empfehle mih, Herr 
Bruder! ba ba ba! Iſt fchon unter der Hand ein Kommif: 
fionhen erbeten, bewilligt und beftimmt — 

Usthenburg. Defto beffer! 

Gräber. Der Herr Kommiflarius bat einen fcharfen 
Weisheitszahn. Geben Sie einmal Acht, wie die Bettler 
mit Ihnen umfpringen werden, wenn Sie nichts mehr haben. 
Da gibts eine ftille Philofophie. Geht ab.) 


Siebenter Anftritt. 


Nothenburg alkin. 


Daß Gutheit zum Gefpötte werden kann — das fühlte 
ih wohl lange fhon. Uber daß man mit gutem Willen fo 
viel Galle und Verfolgung erregen kann — 


Adıter Auftritt. 
Nothenburg. Lieutenant Brand, 


Sieutenant. Herr geheime Sefretär Rothenburg — 
Wotyenburg Ich bins, Herr Lieutenant! 
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Sieutenant nad refpektuöfer Verbeugung). Was ich von 
Shnen weiß, nimmt mich mit Achtung für Sie ein. Ihr 
Anblick beſtätigt meine Erwartung, und nährt meine 
Hoffnung. 

Rothenburg. Ich könnte Ihnen daffelbe fagen — gerade: 
bin denn, Sie find mir willlommen. 

Lieutenant. Sie wiffen meine Wünfhe. Iſt Ihnen 
meine ſchnelle Entfehließung nicht widrig aufgefallen ? 

Rothenburg. Sie find jung, ‚lebhaft, meine Muͤndel 
iſt ein artiges Maͤdchen, da — 

Cieutenant. Artig? So beſcheiden redet nur der Mann 
von ihr, der ſie zu dem gebildet hat, was ſie iſt. 

Bothenburg. Ich habe Sorgfalt auf fie gewendet. 

Sieutenant. Der Eindrud, den die Unfhuld, die Un: 
befangenheit und Weiblichfeit ded guten Maͤdchens auf mich 
gemacht hat, ift fehr tief. Ich fah fie auf dem legten Ball 
zuerft. 

Bothenburg. Ich weiß es. 

Lieutenant. Und ich fhäme mich nicht, ed zu fagen — 
feitdem ſah ich fie immer vor mir. Gie betrug fich einzig 
auf jenem Balle. Sie war herzlich froh und feinen Augen- 
blick wild. Sie tanzte mit viel Leben ohne Audgelaffenheit. 
Alle Artigkeiten, die ihr gefagt wurden, beantwortete fie 
mit leichtem Anftand ohne Siererei. Shre Kleidung ließ ihr 
wohl — und war fo durchaus einfah — 

Bothenburg. Es freut mich, daß Ste Sinn dafür 
haben. 

Sieutenant. Es ſchlug zehn Uhr, und fie eilte fort. 
Man drang in fie, man beftürmte fie — mit liebenswür— 
diger Wahrheit antwortete fie: „Ih würde Feine Freude 
mehr am Tanz haben; denn mein Ausbleiben in der fpaten 
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Nactluft würde meinen Vormund beunruhigen.” Sch bot 
ihr den Arm — „Met gern würde ich in Ihrer Gefellfchaft 
an mein Haus gehen,” fagte fie, „aber man tft das nicht 
an mir gewohnt;” eine leichte, graziöfe Verbeugung, und fo 
eilte fie recht emiig, dem Manne feine Unruhe zu geben, der 
fie fo gut gebildet hat. 

Botyenburg. Das gleicht ihr. 

Lieutenant. Fort war fie, und nun hatte ich ein Ge: 
fühl, das ich bie dahin fo noch nicht Fannte. Ich ftand 
lange an der Thüre, und rief ibr Bild, ihren Ton, ihren 
Blick zurüd. Ich raffte mid zufammen, tanzte weiter — 
aber das waren Bachantinnen mit flieren Augen, keine 
Madchen. Der volle, helle Saal ward mir einfam und 
dunkel. Sch ging hinab, Etraße auf und nieder, und 
fonnte des Eindrucks nicht los werden. Du follft feiner 
nicht los werden, dachte ih. Ce iſt ja wohl Beſtimmung. 
Ich erfundigte mich nach ihr. Alle Hiefigen Offiziere in der 
Sarnifon fprahen mit Ehrerbietung von ihr — jedermann 
it ihr gut, Wie erhöhte dad meine Empfindung! age 
ed, dachte ih — wendete mich an meinen Vater — und — 
das übrige wiffen Sie — nun erwarte ich mein Scidfal. 

Rothenburg. Der Gang Ihrer Empfindung ift natürlich. 

ſieutenant. Erſt fpäter eriuhr ich, daß fie Vermögen 
bat — das fegt mich vor Ihnen in Verlegenheit — denn ich 
babe feines. Aber wahrlich, ich fuchte nicht darnah. Auf 
Wort von Ehre! 

Rothenburg Ohne Betheurung! — Ich traue jedem 
Worte, das Ste fprehen. Und nun, um Ihre Eabe zu 
enden, bitte ich, fagen Eie das Alles, wie Sie ed mir ge- 
fagt haben, dem Mädchen felbit, fie weiß, daß ich Ihren 
Antrag billige, aber zu entfcheiden hat ſie felbft. 
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Sientenant. Sagen Sie mir — liebt fie einen andern? 

Rothenburg Nein! 

Sientenant. Sie geben Ihr Wort? — Nun gehe ich 
mit leihterem Herzen zu ihr. 

Rothenburg. Sie liebt keinen andern. Aber fie bat 
für mich die Leidenfhaft der Dankbarkeit. — Leiden 
fhaft fage ih. Außerdem hatte fie noch Feine andere. Ich 
glaube fogar, das gute, dankbare Kind fürchtet fih, mich zu 
verlaffen. Ich fehe, dab Sie der Mann find, dem ich das 
fagen kann, ohne Mißdeutung zu befürdten. 

Lieutenant. Es würde ihr für mich viel abgehen, 
wenn die Empfindung der Dankbarkeit für einen Vater, der 
fie fo bilden Fonnte — nicht zur Leidenfchaft geworden wäre. 
Ich werde diefe füße LKeidenfchaft in ihr erhalten, wenn ih 
fo glüdlich werde fie zu befigen. 

Rothenburg (foßt ihn auf beide Schultern, firirt ihn, und , fagt 
mit Rührung): Dort wohnt fie, gehen Sie zu ihr — Gott fey 
mit Ihnen! (Seht ab.) 

Lieutenant (Genkt eine Weile nad, dann Hopft er an Lonifens 
Zimmer). 


Heunter Auftritt. “ 


Lieutenant. Karoline. Sernach Lonife, 


Aaroline Mein Herr — 

Fieutenant. Ich bin Lieutenant Brand, und wünfhte — 
Aaroline. Sogleih! Verziehen Sie! 

Lientenant Cim Nachdenken an einen Stuhl gelehnt). 
Aaroline Meine Mamfel wird gleich bier feyn, 


(Sie gebt ab.) 
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Sientenant. Hier feyn? Warum dad? Wünfct fie, 
daß wir unterbrochen werden? 

Souife Cverneigt ſich, man fieht ihr tiefe Wehmuth an). 

Sientenant. Ich babe die Erlaubniß, Ihnen aufzu- 
warten. . 

Aonife. Here Lieutenant — 

Aientenant (gibt ih und ihre Stühle, fie fehen Ah). Sie eilten 
jenen Abend fo fehr, ald ih Sie das lektemal ſah — 

Sonife Die Nachtluft — (Pauſe.) 

Aientenant. Mamfel — wir find beide in Verlegen: 
heit. Heben wir diefen Zuftand auf, für den wir beide zu 
viel Gerabheit haben. Gaͤrtlich) Meines Lebens fhönfte Er- 
wertung ftebt bei Ihnen. 

Konuife Cihränen verbergen, halb für fi). Ach Gott! 

Sieutenant. Ich fage das nicht, um Ihrer feinen Em⸗ 
pfindung ein Ja oder Nein abzudringen — ich bitte Sie 
fogar, mir jegt Feines von beiden zu fagen. Ich will nur . 
Sie weinen? — ed befremdet mich nicht. Ich finde es fo 
natürlich, daß eine Frage, deren Antwort für eine ganze 
Lebenszeit entfheidet — Sie erfhüttern muß. 

LKouife (mit Vertrauen zu ihm gewandt). Das ift fehr wahr. 

Sientenant. Sie dachten an feine Veränderung Ihres 
Zuftandes ? 

Sonife (verneint es). 

Sientenant. Gie dachten kaum, daß Sie jemals dieß 
Hans verlaffen würden? 

Konife Cmit Ausbruch von Thränen). Niemals! 

Sientenant. Sie kennen mich nicht — Sie willen nicht, 
ob ich bie Unfchuld Ihrer lieben Seele verfiehe, ob ich fie 
achten werde. 

Sonife (macht eine Bewegung ver Höflichkeit). 
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Fieutenant. Sagen Sie mir feine Höflichkeit. Es liegt 
alles daran, daß wir beide und’ jetzt Wahrheit fagen. 

Couiſe (mit Auserud). Alles! 

fieutenant. Gie wiffen nicht, ob ich ein Mann von 
Ehre, ein guter Mann bin. Uber werden Sie darüber wohl 
das Zeugniß meined ehrwürdigen Vaterd und Ihres Vor⸗ 
mundes annehmen? 

Couiſe Chetradtetign eine Heine Weil). D ja! ı 

Sieutenant. Und nun erlauben Sie mir eine einzige 
Trage, die nichts beitimmt, und Sie zu nichts verbindet — 
Bin ih — iſt etwas an mir — Ihnen perfönlih zumider! 

Kouife Mein! . 

Fieutenant. Gewiß nicht? 

ſouiſe. Gewiß nicht. 

Lieutenant (verbeugt ſich mit Innigkeit). 

Souife Ceichter). Ach, mein Herr — ich fühle ed wohl — 
ich follte Sie anders empfangen — ich ſollte — aber ich kann 
nicht — haben Sie — 

Lieutenant. Ich habe Sie nicht anders zu finden er⸗ 
wartet. Und — ſo zaͤrtlich meine Sehnſucht iſt, ſo ſchwoͤre 
ih Ihnen, von der Ueberraſchung oder Betaubung Ihres 
Herzens will ich nichts erwarten. 

Fouiſe (mit Wärme). Das ift fehr edel. 

Lieutenant. Pflicht der wahren Liebe. 

Kouife (nad einer Yaufe). Haben Sie meinen Vormund 
gefprochen? 

Lieutenant. 35 habe ihn gefprochen, den vortreff- 
lihen Mann. 

SKouife Nicht wahr, das ift er? D wenn Gie ihn 
ganz Fennen follten! Nein! niemald kann ich ihm genug 
danfen — niemals fann ich ihn vergeffen. 
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Sientenant. Diefe reine Dankbarkeit, welche Selig: 
feit verbürgt fib dem Manne, der ihre Liebe verdienen 
lernen wird! 

ſoniſe. Ich fol ja diefer Empfindung abfhwören. 
Kientenant. 3a, Sie leiden einen Verluft an diefer 

ſchoͤnen Empfindung. Sie werden fie theilen muͤſſen mit dem 
Manne, dem Sie Ihre Hand geben. Er wird wetteifern in 
der Sorge und Kiebe für den guten Mann. 

Sonife. Und wenn dann eine Thrane der wehmüthigen 
Erinnerung mir die Wange herabläuft — werde ich fie nicht 
verbergen und heimlich weinen müflen ? 

fieutenant. Ihr künftiger Mann fucht Ihre Hand mit 
diefem Herzen, wie es num ift — und er wäre unedel, wenn 
er eine wahre Empfindung deffelben unterdrüden, oder nicht 
anerfennen wollte. 

-Sonife. Er wird es geloben, aber er wird — (Sie bereit 
ſich das Geſicht.) Ach, ich vergefle. (Sie ſteht auf, gutmüäthig.) Haben 
Sie Geduld mit mir. 

Sientenant (auft). Louiſe! 

ſouiſe. Ich kann Ihnen jetzt nichts ſagen. — Ich kann 
nicht. Aber ich empfinde, daß Sie mir gütig begegnen. — 
Man kommt — ſagen Sie nichts, was ich Ihnen vertraut 
habe — wollen Sie? 

ſieutenant. Daß Sie ein wahres, edles, herrliches 
Mädchen find, das kann ich der ganzen Welt fagen, das 
fühle ih, das muß ich fagen. 


Behnter Auftritt. 
Vorige, Rothenburg. Obrift. 


Obrif. Nun, da find fie ja beifammen. Mamfell — 
mein Kind — ſieh da — ein recht liebes Kind! (Zu Rothen⸗ 
burg halblaut.) Ein hübſches Kind! — Gut gedacht, mein 
Sohn! — gut gewählt! — (Zu Rottenburg.) Ja, das tft die 
Rechte, und — Gott fey ed gelobt! — ein ander Machwert, 
als die ich vorher ſprach. 

Rothenburg. Ihre Zufriedenheit rührt mid. 

Obriſt (nachdem er beine eine Weile wechfelsweife betrachtet kt). , 
Aber die beiden Leute da, find die zufrieden? 

ouiſe Gitternd). Herr Dbrift! 

Obriſt. Erfährt man nichts? 

fieutenant. Die Liebe hat ihre Geheimniffe , mein 
Vater! 

Obriſt. Ja — So — die heimliche Liebe — aber — 

ſieutenant. Ich bin ſehr gütig aufgenommen. 

Obriſt (mit Entzücken). Iſt es fo weit? (Er nimmt ihre 
Hand.) Das dankt Ihnen ein ehrlicher, alter Vater! Ich 
habe an meinem Sohne nichts ald Freude und Ehre erlebt — 
und — ich darf ihn wohl nicht loben — aber banken darf 
ih ihm in Ihrer Gegenwart. (Er umarmt ihn. Zu Rothenburg.) 
Nun, Here Bruder! | 

Bothenburg (ſtirt Lonifen). 

Obrif. Sie finde doh — 

Rothenburg Cin einiger Berlegenheit). Die Liebenden haben 
ihre Geheimniffe, fagt Ihr Herr Sohn. 

Obrift (zum Lieutenant, beforgt und befremdet). Er ifte doch? 

Lieutenant Cüberrevenn). Laſſen Sie und unfern Weg 
gehen, bis — 
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Obriſt. Euern Weg? CYaufe.) Und das Geheimnif; ? 
Aarmdig.) Nun, ich will nicht nachfragen. Sol ih das fo 
machen? Ich will ed. Gekümmert.) Obgleich es fo viel heißt, 
ald — freue dich nicht weiter, alter Mann! — (Etwas ver- 
drießlich.) Ja, ja! fo viel heißt ed. CZu Rothenburg.) Denn Sie 
wollen Sih auch noch nicht freuen. 

Wotnenburg. Ich darf nur wünfcen. 

Ob riſt. Doch auch hoffen? Aber fo fieht Ihre Stirne 
nicht aud. (Bevenklich) Nun ftill davon! Faſt follte ih auf 
dad Geſchwaͤtz etwas halten. — Dder — Willen Sie, warum 
ih fo fpat komme? 

Botbenburg. . Nun! 

Obriſt. Sie haben einen verdrießlihen Schwager — 
ben Kammerrath — Gräber — glaube ich, heißt er. 

Botyenburg. Ja! 

©brif. Der iit mir in den Wurf gefommen, und bat 
mir da vielerlei vorgeplaudert von — Fideifommiß und — 
alleriei Dingen, die mich nicht angeben. 

Botyenburg Gh muß mit Ihnen umpftändlich dar: 
über reden. 

©brifi Cmit Beveutung). Und mein Sohn Friegte Ihre 
Mündel nicht — und er Fönnte fie nicht friegen — ja, 
ja! — er könnte fie gar nicht Friegen. — Was weiß ich, was 
er herleierte! 

Sieutenant. Darüber kann er doch wohl nicht entfcheiden. 

©brifl. Ich habe nun auch gebört, daß es feine Tochter 
war, der ich heute für meinen Sohn einen Antrag gethan 
babe, weil ich mir einbildete, Sie wären ed. Darüber for: 
mirt er Pratenfionen. 

ſieutenant. Höcftens ein unangenehmer Irrthum — 
aber — 
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Bothenburg. Weiter nichte. 

Obriſt. Ich habe ihm auch gefagt, ich wollte das 
Frauenzimmer herzlich gern um Verzeihung bitten — aber — 
er hat mir da noch etwas gefagt, das mich denn doch nun, 
und fo, wie ich die Sachen hier finde, fehr beunrubigt. 

Rothenburg. Was fagte er Ihnen? 

Obriſt. Ja — darüber müßten wir wohl allein reden. 

(Er verneigt ſich gegen Louiſen.) 
ouiſe Cerwivert es und will gehen). 

Lieutenant (pzieht fih, um zu geben, nach der Mitte; indem tritt 
Gräber ein). 


Eilfter Auftritt. 
Gräber. Vorige. 


Gräber. Bleiben Sie — bleiben Sie — bitte mir's 
aus — bitte — ich verlange ed. Es ift nöthig. | 

Rothenburg (zu Louiſen). Bleiben Sie! (Zum kientenent.) 
Herr Lieutenant, ich bitte darum. 

Sieutenant und Couiſe Chleiben). 

Gräber. Sind dad der Herr Sohn? 

fieutenant Gerbeugt fi). 

Obrifl. Das ift mein Sohn. 

Gräber. Der Herr Lieutenant Brand? fi. — Der 
Herr Vater baben mich ſchon gefprochen. 

Obriſt. Das weiß Gott. 

Gräber. Der Herr Vater haben meiner Tochter einen 
ehrenvollen Antrag gethan, den ich auch gewiß honorirt hätte, 

Obrif. Dankenswerth, aber — 
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Gräber. Und hätte außer der Eonfiderablen Mitgift 
für ein Eskadroͤnchen geforgt. 

Sientenant. Für die Eskadron forgt der König und 
meine Ehre. 

Gräber Allegut! Ich kann viel. Fragen Sie ein: 
mal, wer ih bin, wie ich verfchidt werde; was ich alled 
auf mir Habe. Ich bin mehr ald mein Titel. Ich habe 
feinen gewollt. 

Obriſt. Das wäre denn Ihre Sache. 

Gräber. Ich kann züchtigen und los laffen. Ich kanns. 
Sch gehe nicht durch die große Thüre — neben hinein gehe 
ih, hinten herum. 

Bothenburg. Das ift wahr. 

Gräber. Ich kann viel. 

Rothenburg. Was wollen Sie hier? 

Gräber. Es hat Feine Eile. 

Asthenburg Es hat. Wir wollen zu Tiſche. 

Gräber. So? Ich bleibe da. Ich babe fchon gegeilen, 
aber ich bleibe da. 

Obriſt. Aber — 

Gräaäͤber. Ich bleibe da. 


Dwölfter Anfteitt. - 
Vorige. Licentiat. 


Gräber. Kommft Du auch noch, Chriftian? Es tft 
gut. Sie haben Eile. Sieh das ift der Herr Obrift. Das 
ift fein Herr Sohn — das iſt mein Sohn, der Licentidt 
Gräber, 
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Bothenburg. Beifpiellos! MWahrhaftig! 

Gräber. Nun, Herr Hbrift, Dero Antrag für meine 
Tochter will ih Ihnen denn hiermit zurüd gegeben haben. 

Obriſt. Das. wäre ja von ſelbſt — 

Gräber. Aber mein Sohn — hier der gegenwärtige 
Licentiat — der hat wohl noch fo ein Wörtchen an die Mam⸗ 
{el zu fagen. 

ſouiſe. An mid? 

Gräber. Ja! Und wenn der Herr Obrift für den Herrn 
Lieutenant bier Sponfalien zu ſchließen gemeint find, fo 
muß er Einſpruch thun. 

Sicentiat. Den thue ich hiermit. 

Lieutenant. Worauf gründet fib Ihr Anfpruh, mein 
Herr? 

Kicentiat. Ich babe ihr mehrmalen die zärtlichfte Liebe 
gelobt, und noch heute. Sie hörte mich an, und fhwieg zwar — 

Louife. Sie fehen alfo, was ich geantwortet habe. 
Ficentiat. Allein außerdem, daß fie mir Merkmale 
gab, die mir mit Erbörung hätten fchmeicheln können — 

Souife. Niemals, niemale! 

Gräber. Schweig, mein Sohn! — Herr Lieutenant! — 
auf Offisiersparole — belieben Sie und zu fagen — haben 
Sie ein Fa oder ein Nein von dem Frauenzimmer erhalten? 

fieutenant. Keines von beiden. 

Gräber. Nun, fo fage ich Ihnen ald Mann von Ehre, 
Ste werden Feines erhalten. 

Bothenburg Warum .nicht? 

©brifk (ver feiner Empfinvung Luft mat). Jetzt find wir an 
der Sache. CHeftig) Herr, das haben Sie mir auch gefagt, 
und haben mir gefagt, dab wir geäfft werden, Daß der ge: 
Heime Sekretär und herum ziehen würbe. 
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Gräber (Calt). Das habe ich gefagt. 

Obriſt. Nun reden Sie Kar, da fteht der Mann, den 
ih, was auch der Schein fagt, noch gerne für einen Ehren- 
mann halten möchte. 

Gräber. Das mil ich, und fo wiederhole ich dem 
Herren Bruder ind Geſicht, Sie werden Feine Antwort be= 
fommen, wie mein Sohn, weil er, der Herr Bormund, fie 
für fich felbft behalten wit. 

ſo uiſe Cheftig). Nein, nein! das ift nicht. Ach! das tft nicht. 

,Rothenburg (mit Würde). Sehen Sie mich an, Herr 
Obriſt — mein Alter — 

Obrif. Nehmen Sie mirs nicht übel — Alter ſchützt — 
Sie koͤnnen das Sprühmwort — und fo, wie ich Sie,da Sich 
benehmen febe. 

Sieutenant. Mein Vater! 

Boıhenburg Guter Gott! 

Joniſe (zu Rottenburg). Vergeben Sie mir, vergeben Ste 
mir. Ich bin Schuld an allem. 

Obriſt Cmit ſtarkem Unwillen). Nun, fo fhiden Sie und 
fort, Herr! und laffen Sie mich nicht meine Freude aus⸗ 
framen und wieder einpaden. 

Gräber. Ga, ed ärgert mich, daB man ehrliche Leute 
fo afft. Aber ee muß. Er ift mit dem Kideifommiß im 
Unrichtigfeit. Drum will er ihr Geld heirathen, um ſich 
gegen und zu retten. 

Rothenburg Darüber will ich gleih — 

Gräber Cheftidd. Was wollen Sie fagen — ih bin — 
ih — und er kanns nicht laͤugnen — heute noch dazu 
gefommen — daß er fie feft an feine Bruft drüdte, und 
war ein Leben gewefen, fie waren im. Simmer herum ge- 
fprungen, daß die Hauben zum Fenſter hinaus flogen. 
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Bothenburg. Ungeheuer! Ungeheuer! Herr Obriſt! 

Gräber ChHeftig und frech). Sagen Sie mir ind Geficht, 
daß ed nicht fo war. 

Bothenburg. ES fhien kaum und war fo — 

Obriſt. So ward auh fo — fonft müßten Sie dem 
Manne ſchon — fhon — Herr! den Fuß müßten Sie ihm 
auf die Kehle geſetzt haben, wenns nicht gewefen wäre. 

fieutenant. Nein, mein Vater! es war nicht fo! Ich 
fiehe mit meiner Chre dafür, es war nicht fo. 

Obriſt. Pfui, Leopold! Kannft Du einen alten Wollüft: 
ling vertheidigen? 

Sieutenant. Ja, ih will den Mann vertheidigen. Ich 
heiße den. einen Verläumder und einen Schurken, der zwei: 
deutige Begriffe von dem Manne und diefem Mädchen hegt 
— ich fordere ihn. 

Obriſt. Leopold! 

Souife. Gotted Segen über Sie, und mein heißer 
Dank! 

Sieutenant. Gie, junger Herr, fordere ih, Sie! Sie 
find ein Taugenichts, daß Ste von Ihrem elenden Vater 
ein Mädchen befchimpfen laffen, dad Sie lieben wollen. 
Rothenburg (heftig). Junger Mann! Gott lohne Ihrer 
Seele! 

Obriſt cfe). Leopold! Wenn Du eine zweideutige Che 
hier erbettelft, fo fage ich Dir, fiehlt Du mein Gefidht 
nie wieder. 

Lieutenant. Vater! fhmähen Sie dieß Mädchen nicht, 
oder ich gebe ihr eine blutige Genugthuung. 

Gräber. Kommen Sie, Herr Hbrift! 

ficentiat, Ja, kommen Sie zu une. 

(Sie bemühen fi, ihn mit fort zu nehmen.) 
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Lieutenant (vem Gräber nah). Hier bleib und befenne, 
daß Du ein niederträchtiger Verleumder bift. 

Obriſt {vet ven Gräber). 

Rothenburg CHel indem in Ohnmacht auf einen Seel). 

Sonife. Mein Vater! mein Vater! 

Obriſt (ſtößt ven Lieutenant zurüch). Sie haben unfre Ehre 
gerettet, Unfinniger! (Er geht mit ipnen a6.) 

Lieutenant Gu Rotpenburg und Louiſen). Erft Hülfe hier, 
dann bintige, gräßlihe Nahe über die Mörder des ehrlichen 
Namens. Er Hebt Rothenburg auf.) 


(Der Vorhang fallt.) 


Fünfter Aufzug. 





Erfier Auftritt. 


Lieutenant und Ferdinand aus ver Mitte. 


Sieutenant. Nun, mein Treund! was hat Er mir 
zu fagen? 

Ferdinand. Meinen berzliben Dank, daß Sie da ge- 
blieben find, und des armen Herrn fih angenommen haben; 
dann noch etwad, das mir auf dem Herzen liegt. Da der 
Herr ruhet, und die Mamfell bei ihm ift — 

Sieutenant. Zur Sache, guter Mann! 

Servinand Der Kammerrath, der meined Herrn 
Schwefter zur Frau hatte, und der fie unter die Erde ge- 
ärgert hat, hat meinen Herrn nie leiden können, weil er 
ihm oft wegen feiner Schwefter die Meinung gefägt, und 
in feine fchlechten Händel nie hat einftimmen wollen. Dann 
ift er ihm auch neidifh über die Vormundſchaft, die er frei- 
lih, wenn er fie gehabt hätte, zu feinem Vortheil benugt 
haben würde, und weil mein Herr feinem Sohne niemals 
das Mädchen hat geben wollen, fo find er und die ganze 
Familie jaft rafend worden. Bald haben fie an dem Kinde 
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gereizt, daß die fich gegen ihn auflehnen follte, bald haben 
fie ihn gegen die Mamſell aufhetzen wollen. 

ſieutenant. Abſcheulich! 

Serdinaund. Wie ihnen das alles nicht gerathen wollte, 
fo haben fie den Herrn wie wuͤthende Hunde angepackt. Gab 
er einer armen Waiſe, fo Iprengten fie aus, ed wäre fein 
Kind. Gab er einer armıen Frau, fo mußte es feine Liebe 
fbaft fepn. Half er einer armen Familie auf, fo haben fie 
die, denen mein Herr gegeben hat, fo verdächtig, fo fchlecht 
gemacht, baben fie fo lange verfolgt, bis es ihnen fchlimmer 
ging ale vorher. 

FSieutenant. Unerhörte Büberei! 

Serdinand. Sie haben es denn auch ſo weit gebracht, 
daß, wo mein Herr was Gutes thut, er zum Stadtge⸗ 
laͤchter wird. 

Fieutenant. Großer Gott! 

Serdinand. Er weiß es wohl, und ſeit der Zeit iſt er 
wie tiefſinnig. Man mag gegen ihn fagen und thun, was 
man will — er läßt alles über fich hergeben, und thut nichte 
dagegen. Er lacht nicht, er klagt nicht, er weint nicht — 
aber er geht zu Grunde. 

Lieutenant. Das fol er niht — das foll er wahrlich 
nit. — 

Serdinand. Nun, was fie ihn denn heute beſchuldigt 
haben mit der Mamfell — 

Lieutenant. Iſt abgefhmadt! Ich weiß alles. 

Servinand (mit euer). Darauf fhwöre ih — 

Sieutenant. infältige Bosheit! — Alfo das ift eg, 
was Er mir fagen wollte? 

Serdinany. Das ift ed, und dann noch eind. Wegen 
ded Vermögens, wornac feine Verwandten fragen dürfen. 
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Sientenant. Ja! Wie ift ed bamit? 

Serdinand (unruhig)y. Das weiß ich nicht. Seine Aus: 
gaben Fenne ich, aber feine Einnahmen nicht. Sehen Sie, 
Here Lieutenant, wenn ich das erleben fol, daß mein Herr 
da Unrecht behält, und daß ihn die Böfewichter unter ihre 
Botmäpigkeit Friegen, fo bleibe ich nicht im Lande. Ich 
gebe fort, fo weit mich meine Füße tragen. 


Bweiter Auftritt. 
Louiſe. Vorige. 


ſouiſe (tommt unruhig und eilig). Sie nehmen fo redlichen 
Antheil an und. Das gibt mir Muth, Sie zu bitten — 

Sieutenant. Bitten ? 

ſouiſe. Daß Sie mit einem Manne reden, der fo 
eben gefommen ift. Es ift ein Herr Rath — ich Fenne ihn 
niht — mit einem Schreiber — er fragt nach meinem 
Vormunde. Es hat vielleicht nichts auf fih, aber — 

Serdinand (traurig). Daß ift fiiher wegen des Vermögens. 

Sieutenant. Ich glaube es. 

ſouiſe. Cr fchläft. 

Lieutenant. Gh will, mit dem Herrn reden, der 
gefommen ift. Ich will mit Ihrem Herren Bormund reden. 
Hat er den Mann nicht zu fcheuen, fo beenden wir das 
Sefchäft lieber gleihd — Hat er ihn zu fhenen — 

ſouiſe (ſeufzt). Hat er ihn zu fcheuen? 

Sieutenant. Dann ift fein Sohn um ihn, und bilft 
ihm tragen, was fhwer auf feiner Seele ruht. Er geht.) 

ouiſe Cinnig). Ach, mein Herr! 
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Sieutenant (wendet ſich zu ihr). 

Souife. Sie thun viel. Verdiene ih das? 

Sientenant. Die Nede ift von meiner Menfchenpflicht 
ald Mann von Ehre und Gefühl. Will fie die Vorficht 
lohnen oder nicht — das darf mich nicht treiben, oder inne 
halten. Vorwärts! iſt mein Beruf. Geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
- Louiſe. Ferdinand. 


Sonife Cin tiefem Gefühle unentfchloffen va ſtehend). 
(Pauſe.) 

Serdinand (geht zu ihr, betrachtet ſie, und ſagt beſcheiden, aber 
herzlich: Mamſell! liebe Mamſell! 

onmiſe (fieht ihn fwermäthig an). 

Serdinand. Das wäre fo der Sohn für meinen Herrn. 

(Seht ab.) 
ouiſe (geht aufunn ab, ringt bie Hanne). Was foll ich thun? 


Bierter Auftritt. 
Louiſe. Friederike, 


Sriederike. Mein Kind! Ich glaube, daß Sie jest 
in unangenehmer Berlegenheit find. Sch will mich Ihrer 
annehmen. 

Souife Nein, nein! Ich Hafle Sie. 

Srienerike. Kinder fürchten bie Arzenei. Aber fie heilt. 
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Kouife. Ich thue nichts, was Sie mir fagen, und 
fürdte alled, was Sie wollen. 

Friederike. Louiſe! 

Couiſe. Schmeicheln Sie nicht. Seyn Sie rauh, und 
hart und boͤſe, und ſchmaͤhen Sie mich; das iſt Ihr Ton, 
dann ſind Sie wahr. 

Friederike. Sie werden und dad noch danken, was 
wir für Sie getban haben. , 

Louife Was haben Sie denn getban? Meiner Ehre 
haben Sie weh gethan. Meinen Vater frank gemacht. Ja 
krank — das ift abfheulih, und muß Ihnen feinen Segen 
bringen. 

Sriederike. Krank? 

Souife Und er bat Ahnen allen doch nicht geflucht, 
und hat nicht einmal von Ihnen gefprochen. 

Sciederike. Weil er fein Unrecht fühlt. 

Sonife Unrebt? Sehen Sie ihn an, ob auf feinem 
todtenblaffen Gefiht ein Unrecht fteht? Nein! nein! Ihres 
Vaters Gefiht, das iſt ein Gefiht, worauf das alte 
Unrecht ftebt. 

Sriederike. Louiſe, Sie werden bitter! 

ſouiſe. D ja! o ja! und wenn ich an den armen 
kranken Mann denke, und daß Sie die Bosheit haben, noch 
daher zu fommen, und daß ich Ihnen ind Gefiht fehen 
muß, fo könnte ich boshaft werden — dad war ich noch in 
meinem Leben nicht, als jest, da ich Sie fehe. 

Friederike. Ihre Kindheit ſpricht Sie frei. 

Sonife. Und ihr Alter Elagt Sie an. 

Friederike. Nun, mein liebes, junges Kind, ib bin 
gefommen mit einer Handvoll Mitleid für den armen kranken 
Mann, den Sie fo lieben; Ihnen zu fagen, daß eben die» 
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Unterfuhung begonnen iſt. Iſt er fhuldig — und er iſt ed 
— fo ſtuͤrzen Sie ihn in Schande. 

ſouiſe. Ich? 

Sriederikbe. Sie, die ihn fo liebt. Denn ohne meines 
Bruders Verbindung mit Ihnen, ann Gewiffenshalber 
mein Vater die Öffentlihe Ahndung nicht hemmen. Dabei 
bleibtd. Au den alten Liebhaber Fönnen Sie Chrenhalber 
jegt nicht mehr denken. Sie wählen alfo — den Lieutenant 
— und Ihres Vormunds Schande — oder meinen Bruder 
— und feine Rettung. 

ſouiſe. Wäre ed fo — 

Stiederike (mit Feſtigkeit). So iſt es. 

Souife. Nein, nein! So fanns nicht feyn. 

Sriederike. Da wären Sie doch alfo wohl entfchieden 
— wenn Ihred Vormunds Ehre nicht mehr auf dem Spiele 
fände, den Lieutenant meinem Bruder vorzuziehen ? 

Ssuife Ya! 

Scieverike Claut laden). Dank! Dank! mein liebes, 
finbifhes Kind! So weiß ich doch nun, weldhe Karten wir 
in dem Spiele zu behalten, und welche wir auszuſpielen 
haben. (Sie geht ab.) 

Sonife. Ach ich verderbe heut alles — und meine ee 
doch fo gut. 


Sünfter Auftritt. 
Louiſe. Obrift. 


Obrif. Was wollte die Mamfell bei Ihnen? 
Sonife. Mich quälen, ihren Bruder mir aufbringen. 
Obrift (aufmerkſam). Sp, mein Kind? 
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fouife. Der Name war mir niemals fo verhaßt 
als heute. - 

Obrifl.e Warum? 

ſouiſe. Weil ich Fein Anſehen habe, den Leuten, die 
und verfolgen, zu fagen, was fie find. 

©Obrif. Ich muß Ihnen fagen — 

Konife. Sie haben mir fhon zu viel gefagt. 

©brift Getroffen). Es könnte ſeyn. Drum wänfhe ih — 


Sechster Anftritt. 
Vorige. Lieutenant. 


Sientenant Cerfient). Bernbigen Sie Sid. Sein 
Befinden ift erträglich. 

ſouiſe. Und das Geſchaͤft, weßhalb fein Schwager — 

ſieutenant. Wird vorgenommen. 

ſouiſe Cvergnägt). Braucht er dad nicht zu vermeiden? 

Lieutenant. Ich glaube nicht. 

Sonife. Gott fen Dank! und er ift nicht kraͤnker? 
Gewiß nicht? 

ſieutenant. Gewiß nicht. 

Kouife. Es hat ja wohl nichts auf ſich, wenn ich jetzt 
durch fein Zimmer gehe? 

Sientenant. Thun Sie dad immerhin. 

Couiſe Cfagt mit Dankbarkeit). D Sie haben doch nicht an 
ung gezweifelt. (Sie geht ab.) 
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Siebenter Auftritt. 


Lieutenant, Obriſt. 
( Pauſe.) 

ſieutenant (mit Vorwurf) Mein Vater — 

Obriſt Coerbriepiig). Ich habe gezweifelt. 

Lieutenant. Mein guter Vater! 

Obriſt (geht nachdenkend auf und a). ine heillofe Kamilie! 

Sieutenant Cerfaunt). Diefe? 

Obriſt. Die — wovon ich herfomme, der Schwager 
und feine Kinder. 

Lieutenant. Empfinden Sie das? 

©Obrif cin). Ja! 

Sieutenant. So find Shre Zweifel gehoben. 

Obrif Cunentfälofen. Nein! 

Sieutenant Getroffen). Nicht? 

Obrif. Weil jene gar nichts taugen, folgt noch nicht, 
daß diefe fich gar nichts zu Schulden kommen ließen. 

Sientenant. Wie war ed Ihnen nur möglich, fo hart 
zu fon? 

Obriſt. Ich war hart. 

Sieutenant. Gegen Leute, die fo fehr leiden. 

Obrift. Sie konnten durch Ihre Schuld leiden. 

Sieutenant. Da ich, den es fo nahe angeht — 

Obrif. Du haft Deine Schuldigfeit gethan für dag 
Mädchen, dad Du liebft. 

Sieutenant. Das empfinden Sie, und — 

Obriſt. D ja! 

ſieutenant. Und wollen nicht einräumen — 

Obriſt. Ich habe meine Schuldigkeit gethan für mich 
und Did. Unſere Ehre und Deine Ehre ganz befonderd — 
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das war der Poſten, wo ich zu Tommandiren hatte Da 
Fann die Liebe nichts ausmachen. Dahin gehört ein ruhiger 
Falter Blick. | 

Sieutenant. Waren Sie ruhig? 

Obriſt. Nein! 

Sieutenant. Handelten Sie mit dem Falten Blick, der — 

Obriſt. Nein! nein! und drum bin ich bier. 

fientenant. Sie wollen — 

Obriſt. Die Bataille wieder von vorne anfangen. 

Lieutenant Mein, mein Vater — 

©brif. Den Feind total aus dem Zelde fhlagen, wenn 
er mir nicht Stand halten fann — oder — 

Sieutenant (feine Hanv faffenn). Oder? 

Obrifi (feine Hand unwillig zurädnehmenn). — Oder — 
(Mit einer Art Heftigkeit.) Für den Fall mache ich meine 
Dispofition auf dem Plage — Schaff mir den Mann! 

Lieutenant. Sobald feine Gefchäfte geendet find. 

(Geht ab.) 

Obriſt. Verfluchte Gefchichte! 


Achter Auftritt. 
Obriſt. Kammerrath Gräber. 


Obriſt. Sind Sie auch da? Was wollen Sie hier? 

Gräber. Hm! ein bischen nachſehen. 

Obriſt. Wem ſchleichen Sie nach, Ihrem Gelde, 
oder mir? 

Gräber. Ei, ei! Ich will nur ſo — 

Obriſt. Mir? das iſt unnoͤthig — Meine Sache gebt 
fo offen, daß ich fie auf der Straße ausmahen kann. 
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Gräber. So iſts recht. Ich wundere mich nur ein 
biehen — | 

©briftl. Weber mas? 

Gräber. Daß der Herr Obriſt nur noch wieder hierher 
geben. 

©Obrif. Der Mann bier muß wiflen, wie ed in mir 
ausfieht. 

Gräber, Das ließe fih ja ſchriftlich — 

Obriſt. Wer fchreibt, wo reden beffer ift, den blendet 
des andern Anblid. Ich laffe Ihrem Schwager willen, da ß 
ich ihn erwarte. 

Gräber. Zur Verhütung der Alteration, meine ih — 

Obriſt. Die Alteration ift da. Die haben Sie ge: 
macht. Die haben Sie auch machen wollen. 

Gräber. Machen müflen. Mein Gewiffen — 

Obriſt (ernſt). Hola, Herr! Mit Ihrem Gewilfen 
planfern Sie mir nicht vor der Klinge herum. 

Gräber. Ei wie fo? Ich habe — 

Obriſt. Ihre Pfiffigfeit Tann aufmarfchiren, Ihr Ge: 
wien aber kann nicht mobil gemacht werden. 

Gräber Häaͤhaͤhä! Was das präcife Ausdräde find, 
fo friegemäßig — 

Obriſt (treng). Lachen Sie nicht. Ih mag Sie nicht 
lahen fehen. Wenn Sie laden, um mich noch einmal kriegs⸗ 
mäßig auszudrüden, fo ſteht eine ehrliche Sache auf der 
Mine. 

Gräber (verwundert und betrübt). Ci um taufend Gottes 
willen! Wer hat Ihnen den Verdacht gegeben? 

©brift cheftid. Sie felbft. 

Gräber. Ich? 

©Obrif. Sie, Herr! in Ihrem Haufe. 

Sffland, theatral. Werke. IX. 15 
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©räber Chefiunt fi.) 

Obriſt. Ueberhaupt haben Sie zu früh Viktorienfeuer 
gemacht — dad — das — hat mich gleich irre gemacht. Wie 
Ste mir aber Ihre Thaten erzählt haben. 

Grüber (als file e8 ihm bed. Ach, Ste meinen — 

Obriſt. Das minus machen bei der Armuth, und plus 
für den Kammerfad. Die Expeditionen gegen die Bauern, 
das Auffuchen verfallener Forderungen der Kammer — das 
Hand: und Vieh: und Bettverfaufen der Armen — 

Gräber (faßt ih). Das Officium bringt mit ih — 

©Obrif. Dap man ein Menfch bleibt; (heftig) ein Menſch. 
Sie find ein Marodeur an der Menfchheit. 

Gräber (weiß nicht, ob er lächeln oder ſich fürchten fo). Ci Potz⸗ 
taufend ! 

Ob riſt (faßt id. Der mir und meinem Sohne aber 
- dennoch heute einen guten Dienft geleiftet haben Kann, 

Gräber (obenauf). Nicht wahr? 

Obriſt. Seys aus Neid und Bosheit — 

Gräber Cempfinttih). Sch will mir ausgebeten haben — 

Obriſt. Nur gelogen muß es nicht feyn — 

Gräber. Ich bin ein Mann in Amt und Würde, der 
fih nicht gefallen laffen wird — 

Obriſt. Der fih alles gefallen lafien fol, wenn er 
mich umfonft zu einem — nun — wenns dahin kommt, 
mache ich meine Difpofition auf dem Platze. 

Gräber. Th muß dem Herrn Dbrift fagen, daß — 
wer ift da? 
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Mennter Auftritt. 
Vorige. Karoline. 


Karoline (kommt herein, thut als wollte fie wieder gehen). 

Gräber. Nun — nur näher, Karolinhen — vor wem 
fürdtet Sie Sid — das find der Herr Hbrift Brand — 
nur näber!. 

Karoline Eben dem Herrn Obriſt möchte ich fagen — 
(Mit vielen Reverengen.) Aber ich weiß nicht — ob ich das Herz 
faffen fol — ob ih — 

©brifi (zu Gräbern). Mer ift fie? 

Gräber. Das Mädchen von der Mamfell bier im 
Haufe. 

Karoline Ich nehme gewiß allen Antheil an dem 
Herrn Lieutenant, und ed geht mit der Heirath gewiß aut, 
wenn Sie nur — 

Obriſt cheftid. Was? 

Karoline (ſchalkhaft). Der Mamſell etwas aus dem Herzen 
bringen koͤnnen. 

Obriſt. Was? 

Aaroline (übergibt das Porträt aus dem vorigen Alte). Das, 

Obrif. Hm! 

Gräber (ieht Hi). Das ift ja wohl der Herr Bruder? 

©brif. ft der in ihrem Herzen? 

Karoline Ah du mein Himmel, ja! 

Gräber. Nebt ähnlich, recht! 

Aaroline. Sie hat es felbft gemalt, die Mamfell — 

Gräber (als wüßte er es nit). So? 

Karsline. Das war ihre liebfte Arbeit. 

Gräber (tät). Liebſte Arbeit? — Nun, ich will nichts 


mehr fagen. 
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Obriſt. Wie kommt Sie dazu, Antheil am Lieutenant 
zu nehmen ? 

Karoline. Du mein Himmel! 

Obriſt (ſtrenge). Woher nimmt Sie dad Herz, mir Ihre 
Herrihaft zu verrathen? 

Karoline Ich meine in aller Unfhuld — 

Obrifl. Sort mit Ihr! Ich traftire mit keinen Sub: 
alternen. 

Aarsline Aber — 

©brifl. Fort! 

Karoline (geht). 

Obriſt. Halt! das Porträt her! 

Aaroline (unbeſcheiden). Nein, Herr Hbrift! 

O briſt Cergrimmt). Her, Tage ich. 

Aaroline (gibt es). 

Obriſt. Daß Ihre Herrſchaft weiß, wer Sie tft. 

Karoline Um alles in der Welt — 

©brif. Fort! zum Troß, wo Sie bingehört! Marfch! 

Auaroline (mit beveutenvdem Blid auf Gräber). 

Gräber (ſucht fie nicht zu bemerken). 

Karoline (geht unmuthig ab). 


Behnter Auftritt. 
Obriſt. Gräber. 


Gräber Cängklih). Scharmant, Herr Dbrift — charmant, 
bravo! 

Obriſt. Es ſind feine, garſtige Streiche, die hier ge⸗ 
ſpielt werden. Ich will aber ins Klare kommen, ehe ich 
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fortgehe. (Ex denkt eine Weile nad.) Wie heißt der Bebdiente 
bier im Hanfe ? 

Gräber. Ferdinand. 

Obrif (Geht an vie Thüre und ruft): Ferdinand! CIu Graͤ⸗ 
kn) Was ifte für ein Kerl? 

Gräber. Hm! — ff — 

Obrift. Ehrlih? — oder — 

Gräber (angern). Ehrlich — ehrlich — 

Obriſt. Gut! 


Eilfter Auftritt. 


Vorige. Ferdinand. 


Obriſt. Höre Er — wer iſt jeßt außer und und Ihm 
bier im Haufe? 
Serdinand. Gm Haufe? — der Herr Lieutenant — 
der Herr Rath Wagner — 
Obrif. Wer ift das? 
Gräber Cfreundlig). Der Kommiſſarius — 
Serdvinand. Den der Herr Kammerrath gefchidt hat 
wegen des Vermögens. 
Obrifl. Wer mehr? 
Serdinand Mein Herr, das Mädchen und id. 
Obriſt. Hat dad Haus mehr Ausgänge? 
Servinand Keinen, ale das große Chor. 
Obrifft (zu Gräbern). Iſt dad fo? 
Gräber. Ga! 
Obriſt. Gut! So fhliefe Er fogleih das Haus zu, 
laffe Er feine Seele herein, und noc weniger heraus, ohne 
mich vorher zu rufen — 
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fSerdinand. Aber, Herr Obriſt — 

Obriſt. Ich verantworte es bei Seinem Herrn. 
FSerdinand. Sehr wohl! Gill gehen.) 

Gräber (ſchwierig). Ich weiß doch nicht, lieber Herr 


Obriſt — 


Obrif. Ferdinand! 

Serdinand Herr Hbrift! 

Obrif. Mir bringt Er den Hausſchluͤſſel. 
Serdvinand Sehr wohl! (Seht) 

Obrift. Hierher und gleich! 

Serdinand Gleich! Geht ab.) 


— — — — — in 


Bwölfter Auftritt. 
Gräber. Obriſt. 


Gräber (freundlich. Was der Tauſend! Was fol — 
Obriſt. Vorſicht — 

Gräber. Aber der Herr Kommiſſarius, Rath Wagner — 
Obriſt. Ich fchließe ihm auf. 

Gräber (leichte). So! fo! Haufe) Nun, fo will ih 


mich dem Herrn Obriſten bejtend empfohlen haben. 


—— 


Dreizehnter Auftritt. 
Vorige. Ferdinand. 
Serdinand (übergibt dem Obriſten ven Schlüſſel). Es iſt ge⸗ 


ſchloſſen! (Will geben.) 
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Gräber. Warte Er noch, Ferdinand! Ich muß ja erft 
fort. Mache Er mir auf. GWill gehen.) 

Serdinand Geutet auf ven Obriften). 

Gräber. Ga fo! — Nun bähäaha! Giengſilich lachend.) 
Herr Dberfter! 

Obriſt. Wenns Klar ift, laffe ih Sie hinaus. 

Gräber (hoch). Ich muß zum Geheimeratd — 

©Obrif. Ich gehe hernach mit bin. 

Gräber Canffahrenn). Der Geheimerath iſt ein Mann, 
den Sie — 

Obriſt. Ich bin der Mann, der den Teufel nicht fürch⸗ 
tet. Sch habs fo befchloffen, mein Kopf ift aufgefeßt. Es 
gefchieht. Mein Degen fteht mir für alles. 

Gräber (freundlich.. In Gottes Namen ! 

©brif. Fest, Herr! will ih Sie nicht infommodiren. 
Sie Fünnen im Haufe herum fpazieren bid untere Dach — 
mein Geſchaͤft ift bald beendigt. 

Gräber. So! fo! (Zernichtet. Ich — ich will ein wenig 
in den Garten hinter dem Haufe geben, und frifche Luft 
fhöpfen. (Seht ab.) 

Serdinand Ctreuberzig zum Obriſten). Hat hohe Nachbars: 
bäufer rund herum. (Er folgt.) 


Vierzehnter Auftritt. 
Obriſt. Rothenburg. Hernag Ferdinand. 


Obriſt. Nun endlih — da find Sie ja. (Er if von 
feinem Anblid betroffen.) Sie — fehen — übel aus. 
Rothenburg (ruhig). Ich glaube e3. 
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© brift Cut die Achſeln). Cine Folge des heutigen Vorganges. 

Bothenburg (ohne Borwurf). Ja! 

Obriſt. Mir ift auch nicht wohl ums Herz. CBeftig) 
Sie haben alled gethan, mir Argwohn zu geben. 

Bothenburg. Was that ich wohl? 

Obriſt. Nichte! das ift verdächtig. 

,Rothenburg. Mor allem belieben Sie auf meinem 
Zimmer fih von der Verwaltung des DBermögend meiner 
Mündel vor dem Kommiflarius, der ed aufgenommen bat, 
zu überzeugen. 

Obriſt. Das Vermögen Ihrer Mündel geht mid 
nichts an. 

Rothenburg Gebhaft). Meine Ehre geht Sie nichts an? 
Wenn Sie darüber gleichgültig find, dann erft nenne ich 
Ihr Betragen von heute eine Ungerechtigkeit. Bis jegt 
nenne ich ed — Mißverftand. 

Obriſt. Ich will hingehen. . 

Rothenburg. Und bezeugen mir dann ebenfalls die 
Verwaltung des Fideikommiſſes meiner Familie. Zum Bengen 
nur erbitte ich den Biedermann. 

Obriſt. Ich will hingehen, vorher aber muB eins be: 
richtiget feyn. Wie fteben wir beiden? 

Rothenburg. Eins nach dem andern. 

Obriſt. Hier find nur zwei Möglichkeiten — entweder 
habe ich Sie gerecht behandelt, oder — ich bin Ihnen Genug: 
thuung fhuldig. Sch muß wiffen, woran ich bin. 

Rothenburg Gittend). Wenn Sie zurüd kommen. 

O briſt (gutmüthig)y. Mann! wir find unter vier Augen — 
haben Sie Vertrauen auf mich! 

Rothenburg. Was wir darüber noch abzumachen haben, 
Tann nicht unter vier Augen bleiben. 
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©brift (warm). So fpriht der ehrlihe Mann! aber 
dann zögert er auch nicht — num in Gotted Namen! Ich 
wit mir auch den Kanzleiweg noch gefallen laffen. 
(Er gebt ſchnell fort.) 
Rothenburg (ſchellt). 
Serdinand (lommt). 
Rsthenburg. Ruf Er Louifen. 
Ferdinand (geht ab). 


Sünfzehnter Auftritt. 
Nothenburg. Hernah Louiſe. 


Rothenburg. Laß mich dieß einzige vollenden — guter 
Gott! dann will ich ohne Murren tragen, was du mir noch 
auflegſt. 

Konife Clommt). Sie haben mich rufen laſſen — 

Roryenburg. Louiſe! meine Tochter! — denn fo will 
ih Dich anfehen. Diefed Du nimm als ein Denkmal der 
einzigen fchredlihen Stunde, die Du mich gefoftet haft. 

Souife. Ah, wie habe ich darum gelitten! 

Bothenburg Du bift dankbar; ich weiß ed. Beweiſe 
es in guten Handlungen gegen andere — und Du machſt 
den Meft meiner Tage glücklich. Aber zu mir rede nun nie 
mehr von Deiner Dankbarkeit. 

Jouiſe. Kann ich das? 

Bothenburg Gegen mich Außere Deine leidenfchaft- 
lihe Dankbarkeit nie wieder — das befehle ih Dir. Es tit 
mein erfter Befehl, und ich erwarte Sehorfam, denn ich 
verdiene ihn von Dir. 
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Sonife Alle Welt ſtoͤßt Ihr Herz von fih. Ich be: 
greife es, ich verehre ed, mir verbieten Sie — 

Rotyenburg. Sch verbiete — oder ich muß glauben, 
Du biſt eitel in Deiner Dankbarkeit. 

Souife Ctrodnet fih die Thranen ab, daß er es nit fieht, dann 
naht fie ſich, küßt feine Hand, und fagt zitternd): Ich gehorche Ihnen. 

Rothenburg. Der erfte Augenblick, in dem Du meinen 
Befehl übertrittft, iſt der lebte, den Du mich fehen wirft. 

Couiſe (ringt die Hände). 

Rothenburg Haft Du mic verftanden? 

ſouiſe Cheiaht es). 

Rothenburg. Dieß iſt alfo für immer abgethan — zu 
was anderm — Louiſe! Ich habe keinen Freund — Fein 
Kind — feine Verwandten. Mein Herz ift ded Grams ge- 
wohnt. — Auflöfung diefes Lebens ift mir eine Wohlthat. 
Nur ein Gefhäft habe ich noch auf der Welt — Deine Ehe. 

Fouiſe. O mein Vater! 

Bothenbnrg. Ich habe immer fo gelebt, daß ich mit 
Ruhe auf mein Tagewerk fehen konnte, und meine Augen, 
von Thränen zufammen gezogen, Eönnten willig zufallen. 
Sch habe nicht einmal einen Vogel befißen wollen, von dem- 
ich denken mußte, wer wird ihn füttern, wenn Du weg bift? 
So lebte ih, ald Dein Vater die Eorge für Di an mein 
Herz legte. 

Couiſe. Den traurigen Troft, nichts zurüd zu laſſen, 
um das Sie Sorge haben müßten, habe ich Ihnen alfo aud 
noch nehmen müflen? 

Rothenburg. Denfe nur, wie Du den Kampf mit dem 
Tode mir fo fhwer machen würdeft, wenn meine lebten, 
matten Blide vergebend nach dem Manne umher ſehen follten, 
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en deffen Hand Du glücklich durch die Welt gehen koͤnnteſt! 
Fühlſt Du das? 

Kouife Echwach). Ta! 

,Rothenburg. Sol mir aber auf der Welt, wo ich 
verfannt, verlaht, gemißhandelt wurde — wo die reinften 
Gefühle eines wohlmollenden Herzens für Citelfeit gelten 
mußten — foll mir je noch ein guter Augenblick dämmern 
— fo ift ed Deine glüdlihe Che. 

Couiſe. Ach, daß ih — 

Rothenburg Da werde ich gern gefehen feyn — da 
wird man Geduld mit mir haben, da wird Dankbarkeit mein 
Yuge fchliefen, und treue Freundfchaft mich zur Ruhe ge- 
leiten — das ift meine legte Hoffnung. Ich habe keine an: 
dere mehr. Kannſt Du mir fie verfagen? 

Coniſe (mit ver Entfhlofienheit ver Schwärmerei). Nein, mein 
Vater! 

Bothenburg Deine Bildung ift mein Werl. Kein 
unbeträchtliched Geſchenk! — es ift wahr. Aber — wer heute 
duch Muth, Standhaftigkeit und Güte Deine Ehre Dir 
erhalten bat — gab er Dir ein minderes Geſchenk? — 
Lonife! Nun weißt Du, wie Du mich belohnen kannſt. 

(Er geht. An ver Thür begegnet ihm ber Lieutenant. mit vem Obriften.) 


Sechzehnter Auftritt. 
Lieutenant mit vem Obriften. Vorige. 


©brift Chat Papiere in ver Hand). 
Sieutenant (führt Rothenburg in ver Umarmung vor). Welch 
ein Mann find Sie? 
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Obriſft. Ich babe gelefen — durch diefen gehört. Sie 
find ein vortreffliher Mann — ein Ehrenmann — aber ein 
armer, armer Mann! 

Rothenburg (ruhig). Sind Sie überzeugt? 

Obriſt. Daß ich auch zu der großen Reihe derer ge- 
höre, die Sie marterten — dad — greift mir and Herz. 

,UAothenburg. O wie fehr mahen Sie den einzigen 
Augenbli wieder gut — (Er reicht ihm feine Umarmung bar.) 

Obrif Centihlofe)n. Noch nicht — noch nicht — Sie 
müffen erft Senugthuung haben. 

Souife. Bedarf ed einer andern ald der Thräne in 
Shrem Auge? 

Obrift (mitgutmüthiger Heftigkeidd. Ta, mein Kind! ja! er kann 
fich vergeben, aber der Rechtfchaffenheit Tann er nichtd vergeben. 

Lieutenant. Ga, mein Vater! das reden Sie aus 
meiner Seele. 

Rothenburg Chewegt). Meine Freunde! — Meine 
thenern Freunde! 

Obriſt. Fa wohl, theuer erfauft! mit Ehre und Ge⸗ 
fundheit — zu theuer erfauft! — Gott! welh ein Mann! 
— Wie haben Sie mich heute ausreden laffen können! Wie 
haben Sie mir nicht von der Seite weg den Degen aus der 
Scheide geriffen, und den Kerl, Ihren Schwager, nieder: 
geftoßen! Sehen Sie, Herr! das begriff ich nicht. Da regte 
fih die Ehre, dad Blut wallte auf, und der Soldat fuhr zu. 

Rothenburg. Der Held für die Tugend, wie für das 
Daterland. 

Obriſt. So viel an der Menfchheit zu thun, das 
Elend fo aufzufaufen, wie Sie gethan haben — Gott! wiffen 
Sie denn nit, daß die Wenigften nur Almofen ertragen 
koͤnnen? Wohlthaten machen fie gar zu nnfern Herren. 
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ſieutenant. Seit ih Ihre Gefhichte weiß, glaube ich 
es fait. 

©Obrifl. Und der Kerl, der Schwager, der — Ferdi: 
nand! — rufe den Bedienten, mein Sohn! 

Sientenant Cruft hinaus). Ferdinand! 

Sonife. Was wünfhen Sie? 

.Obrif. Wünfhen? Daß ih nur eine Sekunde König 
wäre, um dem Schwager, dem Tiger in Menfchenmasfe, 
ein Dekret ind Zuchthaus zu figniren. 


Siebzehnter Auftritt. 
Borige. Ferdinand. 


©Obrif. Den Mann aus dem Garten rufe Er hierher. 

Serdinand (geht ab). 

Rothenburg Men? 

©brifl. Den Herrn Bruder. 

Bothbenburg Wenn ich Ihnen werth bin — laffen 
Sie ihn — 

Obriſt. Nein! Hier muß Ihre Taubengüte verfium: 
men. Was Fönnen Sie der Ehre des gemißhandelten Mad: 
hend vergeben? Nichts! 

ſouiſe. Ich verachte ihn — 

Sientenant. Dieſe Güte iſt — 

©brif. Iſt Vergehen. Seine Stirne hat den Wieder: 
fhein der Landesverachtung fhon Fahre lang umbergetragen 
— Was macht es ihm, wenn er ihre noch dazu nimmt! 
Zittern muß er — beugen muß er fi unter den Stachel, 
und nicht anffehen dürfen. Seine Seele empfindet nichte 
— aber fein Leichnam muß fühlen. 
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ſouiſe. Wenn ih Ihnen werth bin — wenn Sie mir 
Unrecht gethan haben, und es gut machen wollen — fo geben 
Ste mir Ihren Degen. (Sie hängt an feiner Seite.) 

Obriſt. Freilich kann man nicht willen, was geſchieht 
— denn er hat ein Geſicht, das zur ſchnellen Exekution auf⸗ 
fordert — und fo — (er nimmt ven Degen ab) gebe ich denn 
meine Ehre — (er gibt ihr ven Degen) der Tugend aufzuheben. 
(Uuf feines Sohnes Degen.) Der Degen kennt Gehorfam, und 
nun — laßt mich machen. 


Adtzehuter Auftritt. 
Vorige. Gräber um Ferdinand. 


Obriſt. Schleich herein, armer Sünder, vors Gericht 
der Ehrlichkeit! 

Gräber. Herr Hbrift, ich bitte mir and, daß Sie 
wohl bedenken — 

©Obrif fa). Iſt dad die Hand Ihres auserwählten 
Kommiffarius? 

Gräber cliest). Rath Wagner? — Fa — Fa! Sie iſt es Ja! 

Obriſt. Das bei der Vormundſchaft angetretene Ver⸗ 
moͤgen der Mamſell von dreißig tauſend Thalern iſt ſeitdem 
vermehrt zu fünf und dreißig tauſend Thalern. Hier iſt 
Defignation und Atteſtat. (Er gibt ihm vas Papier. Ans dem an- 
dern liest er): Das mit fechszehn taufend Thalern angetretene 
Fideikommiß — ift vermehrt auf neungehn taufend Thaler. 

Gräber (erfäridt). 

Obriſt. Gelebt hat er, fih abgedarbt, und Gutes ge: 
than, von feinem Solde, und von fieben taufend Thaler 
Zotteriegewinn. 
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Gräber. Davon habe ich nie gewußt. 

Obriſt. Weil er es verbarg, um den Sturm anf feine 
Güte nicht zu reizen. 

Gräber Clifig). Und die aufgenommenen zwei taufend 
Thaler zu ſechs — ſechs Procent? 

Sieutenant. Liegen baar da. Sind aufgenommen, um 
einer armen, verfhämten Kamilie, die nichts hat, als dieß 
Kapitel — die Wohlthat des hohen Zinfes zufommen zu laffen. 

Grüber (matt Rothenburg ein Kompliment). Wenn das ift — 

Wothenburg. Das ift. 

Obriſt (gibt ihm das Papier). Da nimm, und weide Dich 
an der Sicherheit. 

Sieutenant. Die Haube ward weggeworfen, um bie- 
fem guten Mädchen die Eitelfeit verhaßt zu machen. Als 
fie ihn umarmte, dankte fie ihm für feine Waterforge. 

Gräber. Haha! So kann man alles deuten. 

©Obrif. Danke Gott, Hyaͤne — daß ich meinen Degen 
nicht an der Seite habe — 

Bothenburg. Gehen Sie, Herr! 

Gräber. Das Haus ift ja verfchloffen. 

Obriſt. Weil ich meinen Handel vor diefem Tchließen 
wollte. So — oder ſo — 

Bothenburg (umarmt ihn). Gefchloffen ift er. 

Ob riſt (wendet fi in ver Umarmung mit Rothenburg dem Gräber 
gegenüber). Sieh her — zwei Herzen, die manden Tag — 
dem Kummer und dem Tode entgegen gegangen find, ver: 
einigen fi bier bis zum Grabe. Unheil haft Du gebrütet, 
ermer Augenbiener, geziffert und gewonnen — aber ein ebr- 
liches Wefen, das fein Herz mit Hochachtung an Deinem 
Herzen ſchlagen läßt — dad wirft Du. nie gewinnen, CEr 
smarmıt Rothenburg von ganzem Herzen.) 


240 
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Gräber. Ich bitte hoͤflich — 

Obrif. Ja! mit feiner Sentenz Hier ift fi. Ich 
fhweige von allem, auch mein Sohn; des Manned wegen 
alfo hat der Herr feinem Schwager Kommiferation zu ver: 
danken. Wenn er aber noch einmal Menfchen ſchindet, um 
im Kollegio Plus zu machen, oder ehrliche Leute ſchikanirt, 
bloß weil feine garftige Seele fie niht mag — fo laſſe ich 
auf Ehre feine ganze heutige Schandprocedur druden, und 
feine Larve mit einem Tigerbart davor in Holzfchnitt ftechen. 
Auf meine Dffiziersparole! Hat mich der Herr verftanden? 
Antwort! 

Gräber. Ich babe alles wohl verftanden. 

Obriſt Cwirft ven Schlüſſel nad ver Thüre, und wendet ſich gleich zu 
Rotdendurg). Mach auf, laß ihn hinaus! 

Serdinand (geht mit Gräbern ab), 


Heunzehnter Auftritt. 
Vorige ohne Ferdinand um Gräber. 


Obriſt. Und nun bliebe ung denn nichts übrig, als 
der Abfhied — oder — Gie, liebe Tochter — müßten und 
da behalten. 

ſouiſe (will antworten). 

Obriſt. Ehe Sie den Stab brechen — noch ein Wort. 
Einig ſind wir, daß ich für den kaſſirten Bruder eintrete 
— Ihr Vater da mag in Gottes Namen ſeine Boͤrſe 
brauchen. Doch dafür hafte ih, daB der Menſchen Pöbel 
nicht mehr fo an feinem guten Herzen zerren fol. Ehrlich 
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meine ich das. Wenn fie ihm nun auch den Sohn noch 
geben wollten! 

Lieutenant. Will Louife gute Tage mit mir hoffen? 

Lonife. Leiten Sie mich, mein Bater! 

VNsthenburg Cinvem er ihre Hand dem Lientenant gibt). "Zum 
Gluͤck! 

ſientenant. Mein Weib! Er umarmt fie.) 

ſientenant und Souife. Vater! 

(Sie umarmen Rothenburg.) 

Rothenburg (führt Lonifen zum Obrif). Sep ihm, was 
Du mir bift! 

©brif Camarmt fi). Mutter meiner Kinder! wenn ich 
nicht mehr bin — Nun, Herr Bruder, laffe ih Sie nicht 
mehr. (Er zieht ipn zu Ach, fo, daß Louiſe an feiner Seite, ver Lieutenant 
an Rothenburgs Seite zu fichen kommen, und vie beiden in ver Mitte 
Beiden.) Lehnen Sie Sih nur auf mid. Wir wollen zu: 
fammen gegen den Undank aufmarfchiren — wir fchlagen 
ihn aud dem Felde, wir haben ja Liebe und Dankbarkeit 
auf beiden Zlügeln. (Eouife hat ves Obriften, Lieutenant Rothenburgs 
Band; in der Gruppe fällt ver Borhang.) 


Sffiand, theatral. Werke. IX. 16 


WYaterfreude 


Ein Borfpiel 


bei ber Bermählungsfeier Karls, Erbprinzgen zu Leiningen ıc. ıc, 
mit Sophie, Gräfin zu Reuß-Plauen ꝛc. ıc., aufgeführt auf ber 
Fürftlih Leining’fhen Befellfhaftsbühne zu Dürkheim, 1787. 


Borrede 


Die Menſchen, welche das Kleine Vorſpiel Vaterfrenbe 
angeht, leben immer in meinem Herzen. Es wiberfährt 
mir nichts Gutes, was nicht dadurch getrübt würde, daB 
ih ihren Antheil daran nicht mehr beleben kann. Indem 
ih aber dieſes Stük zu der Sammlung meiner übrigen 
Schanfpiele reihen will, drangen fih der herzlichen Er- 
innerungen an diefe guten Menſchen fo viele, daß ich mir 
es nicht verfagen Fann, davon zu reden. Ich thue damit 
nicht mehr, als gefchehen muß, diefe dramatifche Kleinigkeit 
dem Lefer deutlih zu mahen, und — follte dieſes Blatt 
an das Nheingebirge Tommen, fo bringe ich mich vielen 
guten Menfhen, deren Andenken mir werth und thener 
ift, ind Gedaͤchtniß! | | 

Was der Herrfher eines großen Reichs thut, geht nicht 
verloren: oft Foften die Entfagungen, Verläugnungen und 
Opfer, welche die Fürften Eleiner Länder bringen, mehr 
Muth und Ausdauer, find um fo verdienftlicher, da niemand 
fie bemerft und nur das Pflichtgefühl fie belohnt. 

Das war auch zu Dürkheim der Fall. Was ich davon 
fagen werde, habe ich ald Augenzeuge erlebt. 

Das Haus Keiningen ift eined der dlteften und an: 
gefehenften in Deutfchland, und war von Alters her mit 
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der Landgräflihen Würde befleidet. Daß der jeßige Fürft 
in der, vom Kaifer Joſeph, eben deßhalb nur erneuerten 
Fürftenwürde, jenen alten angeerbten Vorzug wieder geltend 
machte, war eine Nothwendigkfeit, da der Stols und das 
Spftiem des Anfichreigend, welches die Minifter eines 
mächtigen Nachbarn, uneingedent der nahen Verwandtfchaft 
dieſes anfehnlihen Haufes mit ihrem Fürften, auf die 
drüdendfte Weife übten, dad Haus Reiningen nur zu gern 
in die "Abhängigkeit der blos begüterten Edelleute geſetzt 
hätten. 

Sn früheren Zeiten fchon, als die Grafen von Leiningen 

noch eigne Kriegsmacht hatten, nahmen fie gewöhnlich die 
Partei des Unterdrüdten; fie wurden dafür verfolgt, beraubt 
und in neuern Zeiten beeinträchtigt. Die legten Vorfahren 
des Fürften, von Kriegen und Prozeflen entlräftet, hatten 
fih nur mehr als zu nachgebend dagegen betragen. Es ward 
dem jeßigen Fürften daher um fo mehr Pflicht, feine un: 
ftreitigen Rechte und Befißungen, durch ein feltered Syſtem, 
unterftüßt auch von Außerer Würde, zu erhalten. 
So manche Laſt er zu tragen hatte, fo muthig unter: 
nahm er das fchwere Werk, verfchleuderte Befigungen, 
Rechte und Erwartungen zu retten. Binnen ſechs Jahren 
war fhon mander Schaden geheilt, den feine Vorfahren 
auf ihn geerbt hatten. 

Die Natur bat viel für den unternebmenden Mann 
gethan. Cine geiftvolle, hohe Bildung, ein feuriger Blick, 
ein freier, feiter, männlicher, ſchneller Schritt; eine ftarke, 
klingende, wirkſame Stimme, ein jugendliher Muth in 
Entſchließungen, binreißende Beredſamkeit — bezeichnen 
noch heute im ſechs und fiebzigften Jahre den Mann, der 
— Herr ift über fein Schidfal. 
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Wahrlich dad war nicht gerecht gegen ihn. Von feiner 
früheſten Jugend an lächelte es ihn nur dephalb auf Augen: 
blide an, damit er unmittelbar darauf feine Härte defto 
berber fühlen mußte. 

Sn den füßeften Empfindungen des Herzens gefränkt, 
von Sreunden, und denen, welchen feine Wohlthaten Ehre 
und Wohlfeyn gegeben hatten, hintergangen, haben wohl 
wenige Menfchen fo oft Hoffnungen aufgeben, und das, was 
fie muͤhſam gefhaffen hatten, zerftören fehen muͤſſen. 

Aber nichts hat den fchönen Ton dieſes edlen Herzens 
verftimmen, und die Milde in Meinungen, Urtheilen und 
Handlungen verändern Fünnen. 

Nicht leicht wird jemand den feinen Hofton fo ganz in 
feiner Gewalt haben, und nie hat der Fürft biefer Manier 
die Sprache feines redlihen Herzens aufgeopfert. Er blieb 
immer öffentlih der Freund feiner Sreunde, wenn aud, 
wie es verfchiedentlich der Fall war, das Ungewitter der 
hoͤchſten Ungnade des Hofes, an dem er lange lebte, gegen 
fie ausgebrochen war. 

Ich babe oft gelefen, daß man es laut gepriefen Bat, 
wenn ein Fürft in feinem Lande die Peſt des Lotto auf: 
sehoben Hatte. Wie viel herzlichered Lob verdient dieſer 
ehrwürdige Mann, der unter dem Drud mander harten 
Umftände, den anfehnlichiten Anerbietungen wiberftanbden, 
ben baaren Gewinn kalt ausgefchlagen, und nie das Lotto 
in feinem Lande geduldet hat! 

Auch die glänzendften Anerbietungen, welche man von 
Seiten fremder Mächte dem Fürften machte, um aus feinen 
Unterthanen für ihren Dienft Regimenter zu errichten, Chef 
davon zu feyn, oder überhaupt fremde Werbungen in feinem 
Lande zu geftatten, bat er ftetd von der Hand gewiefen, 
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und über bem Wohlitand feines Landes den Unwillen berer, 
welche ihn nicht hatten Kaufen koͤnnen, leicht verfhmerzt. 

Saft alle ihm benachbarte Zürften haben zu den Zeiten 
der Föniglichen Regierung in Frankreich, Orden, Regimenter, 
Penſionen oder Grenzbegünftigungen, entweder empfangen 
oder intriguirt. Nie hat diefer würdige Fürft das gefucht, 
ja, da man es ihm einft nahe genug legte, und er «als 
Dafall der Krone wegen der im Elfaß belegenen Grafſchaft 
Dagsburg, zu Verfailled große Vortheile durch Verbindungen 
würde haben erreichen Eönnen, hat er ed dennoch abgelehnt. 

Das berüchtigte rothe Buch trägt unter allen Penſionairs 
und Begünftigten der Krone Srantreih den Namen des 
Fuͤrſten zu Leiningen auf Feiner Seite. 

Der einzige Antheil, den jemals die Könige von Frank⸗ 
reich dem Haufe Leiningen bewiefen haben, beſteht barin, 
daß, nachdem die Reunions- Kammern unter Ludwig dem 
Vierzehnten ihnen erfi Nechte, Land und Einfünfte im 
Elſaß genommen hatten, die Heere dieſes Königs, wegen 
Anbänglichkeit der Grafen an den deutfchen Kaifer, nachher 
‚auch noch ihre Befigungen in Deutfchland verheert, ihre 

Schlöffer ausgebrannt und geplündert haben. 

Um fo granfamer ift dad Schiefal, das in dem letzten 
Kriege diefem Haufe alle feine Befigungen, welche ſaͤmmtlich 
auf dem linfen Rheinufer liegen, geraubt hat. 

Die Entihädigungen, welche die erite Nationalver- 
fammlung für verlorne Hoheits- und Eigenthums-Rechte 
in der Sraffchaft Dagsburg anbieten ließ, mußte der Zürft 
auf Kaiferlichen Befehl, wie andere mit ibm, abweifen. 
Veberhaupt hat nicht leicht ein Haus in Deutfchland, von 
Anbeginn ber, durch Gemwaltthätigkeit, offenbaren Raub ber 
Uebermacht, Abliftungen, gedehnte und daher veraltete 
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Prozeſſe, Anfehtungen und MWeberliftungen, fo viel, fo 
enbaltend und ſchmerzlich verloren, als dieſes. 

So wenig das im Ganzen diefe ehrwürdige Familie 
unverträglich mit ihren Nachbarn gemacht hat; fo konnten 
diefe und deren Diener es nie begreifen, daß fie fih nicht 
auch den Melt des Ungeplünderten, nicht vollends geduldig 
wollten nehmen laflen. 

So beforgt der Fürft um das Schickſal feiner Unterthanen 
wear, fo forgfam hatte er feine Sefinnungen auf feinen einzigen 
Sohn übertragen. Beide waren reblich befchäftigt, dad Wohl 
der Menfchen, deren Führung ihnen oblag, zu gründen. 

Diefe waderen Kürften handelten gut, weil fie fo 
fühlten; nicht damit ed gepriefen werden follte. Anſpruchlos 
war ihr Thun und fill. Manche Ausfaat wurde gelegt, 
und verfprach dem wohlwollenden Herzen reiche Aernte. 

Ihre einfache Tafel wurde durch heitere ungezwungene 
Unterhaltung zum herrlihen Mahle, und die Geſpraͤche, 
wenn DBater und Sohn mit dem gebildeten Sirkel in der 
fhönen Natur wandelten, waren lehrreih, herzlich und 
froͤhlich. Sie kehrten in den Höfen der Wohlhabenden ein, 
und fuchten oft die Hütten der Dürftigen und Leidenden, 
Die Peſt der Verkäuflichleit war nie über die Grenze diefes 
Landes gefommen, und Vater und Sohn fanden zu jeder 
Tageszeit jedermann Rede. 

Nah der Abendtafel wurde das Vorzüglichfte aus ber 
neneſten Literatur vorgelefen, oder der Fürft fprah aus 
dem reichen Schaße feiner Erfahrung, mit guter Laune und 
der Liebe eines wohlmollenden Vaters. 

Diefe Fürften hatten dad Unfehen, das Väter und 
Hausherren haben müſſen; aber fie lebten mit ihren 
Dienern freundlich und zutraulich. 
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Die Wilfenfchaften, die Künfte milderten dort alle rauhe 
Seiten des Lebens, aber Weichlichteit brachten ſie nicht unter 
die Menſchen. 

An einem Waldſtrome bauete der Erbprinz in einem 
ſchoͤnen Thale Salomo Geßner einen Tempel; aber er 
war auch unermüdet ſelbſt beſorgt, die Schulanſtalten zu 
verbeſſern. 

Der Fürft liebte die Jagd, wozu die Natur unwider⸗ 
ftehlih dort einladet; aber fein Privatvermögen entfchädigte 
reihlih, wenn je dieß Vergnügen Einzelnen ſchaͤdlich ge: 
worden war. 

Der Natur war an manchen Gegenden nachgebolfen, 
aber nirgend war ein Ganzes auf Koften des Cigentbums- 
rechtes — fey ed auch nur durch Heberredung — erzwungen. - 

Eime Stunde von Dürkheim lag bad alte Stammhaus 
Hardenburg, ein ehrwürdiges Bergichloß, und eine Stunde 
weiter, in einem heiligen Walddunfel, das Landhaus 
Sägerthal. 

Hier wurde der Winter zugebraht, und ein mäßigeg, 
gaftfreies, frohfinniges Leben zog der Freunde manche daher, 
die niemals die Freuden der Stadt bier vermißt haben. 
Man wurde empfangen, wie ein alter Freund lange Be: 
Fannte empfängt. Wie oft bat der freundliche Water den 
Spielen der Jugend zugefehen, und wie fröhlich ſprach die 
Stimme des unbefangenen Mannes in unfere Scherze! 

Auf Hardenburg habe ich Mercier mit Thraͤnen in das 
ftile Thal Hinabfehen und fagen hören — „Ach, bier möchte 
ich enden!“ 

Im Winter wurden Sonntage auf dem Gefellfchafte- 
theater zu Dürkheim, von dem Grbprinzen, den fürftlichen 
Raͤthen und ihren Frauen Scaufpiele gegeben. Dieſes 
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Etabliſſement war ganz das Werk des Erbprinzen. Man 
wer weit darin gefommen. Genauigkeit des Coftüme, De: 
cenz und Pünftlichkeit waren eigne Vorzüge, wodurch dieß 
Snftitut ſich auszeichnete. 

An allem biefen mannigfahen Genuß habe ich von 1783 
an Theil genommen, und niemald — ach niemals werde ich 
der fhönen Tage vergeſſen, die ich in diefen reichen, fried- 
lichen Thälern gelebt habe. 

1787 überfiel den Erbprinzen eine gefährliche Krankheit. 
Wie war ed damals fo fihtbar, daß für jedermann ein 
treuer Treund darnieder lag! Wie theilten die guten Men: 
fhen die Angſt und Sorgen ded Baters! Wie laut und 
berzlih war ihre Freude, als der edle junge Mann genefen 
unter ihnen umherging! 

Alle wollten nicht von diefem Stamme laflen, und auf 
fo eigene und herzliche Weife dußerten fih von Bürgern und 
Bauern die lauten Wünfche, nach der Vermaͤhlung des ein: 
sigen Sohnes! 

Der Prinz ſchloß die Verbindung mit der liebenswür: 
digen Gräfin Neuß. 

Die Herzen dieſes Paares waren fih innig begegnet. ⸗ 

Der Sitte nah, pflegen die Hofhaltungen von Vater 
und Sohn fih aledann zu trennen. Die Kanzlei propo: 
nirte für dad neue Paar das Schloß Bodenheim, drei 
Meilen von Dürkheim. Aber Vater und Sohn konnten und 
wollten fih nicht trennen. 

Der Prinz fand bei der Heimführung feiner Gemahlin 
das Land in freudiger Entzüdung, und die mannigfachen 
Beweife davon waren fo rührend und berzlih, daß ganz 
Fremde aus weiter Serne, die eben anwefend waren, vom 
allgemeinen Jubel zur innigften Nührung bingeriffen wurden. 
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An diefem Tage wurbe das Vorſpiel, Waterfreude, ges 
geben. Es läßt fi denken, daß es bei biefer Stimmung 
der Menfchen aufgenommen wurde, ald wenn es in einer 
Samilie gegeben worden wäre. 

Das Glück der Familie wurde dur die Vorzüge und 
Herzendgüte der liebenswürdigen Tochter, die nun hinzu 
gefommen war, unendlich erhöht. 

Ginigemal wurde es durch vereitelte Vaterhoffnungen 
getrübt. Die lebhafteite Unruhe aber bemaͤchtigte fi aller 
bei der Wendung, welche die Dinge in Sranfreih, gegen 
Ende des Jahres 1789, nahmen. 

Ich erinnere mich noch fehr gegenwärtig, daß einft 1790 . 
bei einem Abendfpaziergange in ben Waldgängen des Jaͤger⸗ 
thald, der Fürft, da wir eben über die Folgen der Ver: 
änderung in Frankreich ſprachen, auf einmal ftehen blieb, 
wie ein fcheidender Freund, über die freundliche Beſitzung 
hinausfah, die Hand auf meine Schultern legte, und mit 
aller Feier den Blid an den Himmel gerichtet, fagte: — 
„Sedenten Sie der Brophezeihung eines ehrlichen alten 
Mannes, in drei Jahren liegt alles diefes in Aſche!“ 

Es war mir fremd, von dem muthigen Manne biefe 
trübe Anficht zu empfangen. 

Ah! Er Hat nur zu wahr geredet! 

Bei dem erften Einfall bes Cüftinifhen Heeres und 
dbeffen Hin: und Herziehen, verließ die fürftlihe Familie 
ihren Wohnfiß nicht, und wollte ihn nicht verlaffen, bie ber 
allgemeine und Iaute Wunfch des Landes fie endlich vermochte, 
nah Mannheim zu gehen. 

Sm diefer Zeit, wo dad Land von Emiffären bearbeitet 
wurde, und die Gewalt auf den Umftnrz der bisherigen Ver: 
faffung zuging, empfing dad fürftlihe Haus manchen Beweis 
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der treuen Anbänglichfeit und Dankbarkeit für eine milde, 
wohlwollende Regierung. 

Es wurde durch die Geburt eines Prinzen erfreut. Diefe 
würbige Familie litt die Creigniffe des Krieges, obgleich 
aller Sinfünfte beraubt, noch herber doch in der Sorge für 
die guten Einwohner des Landes. 

Auf kurze Zeit betrat fie 1793 und 1794 dem gefegneten 

Boden noch einmal wieder. 
Im Jahre 1794 zündeten die Sränfifhen Kommiflarien 
bad Nefidenzichloß zu Dürkheim, das Stammhaus Harben- 
burg, das Luſtſchloß Zägerthal an, und brarnten jedes bie 
auf den Boden nieder. 

Geit biefer Seit aller und jeder Einfünfte beraubt, hat 
diefe ehrwürdige Familie von ihrem Cigenthum nur aus 
ber Ferne die Berge und Thaͤler gefehen, wo fie für Frieden, 
Slüd und Menfhenwohl fo thätig, fo redlich, fo innig be: 
mäht war. . 

Saft alle andere Fürftenhäufer, die auf dem linfen 
Mbeinufer verloren haben, find mehr oder minder auf dem 
schten Rheinufer begütert. Nur diefed Haus verliert — 
Alles! 

Das grauſame Schickſal raubte ihm auch noch den 
Troſt ber Aelternfreude! Der hoffnungsvolle einzige Sohn 
ded Erbprinzen wurde vor kurzem im fiebenten Jahre da⸗ 
Bingerafft! 

Bann wird der Friede diefem tiefgebeugten, verfolgten 
Haufe — das fo viele Freuden unmwiederbringlich verloren 
bat — mindeſtens den Troft geben, ohne bittere Sorgen 
den Erinnerungen der glädlichen Vorzeit nachhängen zu 
fönnen ? 

An dem großen Tage, wo die Berlufte der deutfchen 
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Fuͤrſten aufgerechnet und ausgeglichen werden follen, ba 
gebe die gerechte Vergeltung diefem verfolgten, faft vernich⸗ 
teten Haufe einen Redner, der die Sülle feiner Ueberzeugung 
für eine bdiplomatifhe Sendung zum Beften der Unter: 
- drädten nimmt. 

So fprah auf der Weftphälifhen Friedensverfammlung 
der Gefandte des faft verarmten Braunfchweigifchen Hauſes 
mit folhem Muthe für deffen Rechte, dab der Gefanbte 
einer großen Macht ihn troßig fragte: wo denn die Armee 
fep, mit der er diefe Sprache unterftügen könne? Unſer Recht 
und euer Ehrgefühl ift meine Macht, antwortete der Bieder: 
mann, fprach Fühn bie zum Ende, und rettete noch manches. 

Ihr Wandel und ihr Unglüd fey dad Fuͤrwort, das die 
Protektion der großen Mächte ihnen verſchaffe. Diefe be: 
fheidenen Seelen macht auch die entfchiedenfte Härte dee 
Schickſals nicht zudringlich ihr Recht fuchen, unb zur In: 
trigue ift diefer Stamm zu gerade und mannhaft. ' 

Sollen diefe guten Menfchen nicht mehr fortwirfen, in 

den gefegneten Thaͤlern, auf den freundlichen Höhen, wo 
das Auge von Darmftadt über Durlah an die fernen Ge: 
birge des Schwarzwaldes hinſehen konnte — fo reiche ein 
würdiger Bifhof den Krummftab in die Hand des ehr: 
würdigen Hausvaters, daß die Seinen fortwirken, und in 
ber Bruft ihrer Untertbanen die Urkunde zurücklaſſen für 
ihren Werth. 
Diie Rechte, wofür Kanonen donnern, bedürfen eines 
mäßigen Redners — aber folche verlaffene Rechte bedürfen 
eines Mannes, der im Geifte eines Hutten die Gemüther 
entflamme, daß Recht und Wahrheit nad gemeinem Begriff 
ihnen wieder heilig werden, und ehrwürdig der, welcher vor 
den Augen von Deutfchland fie vertritt! 
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Wohl Tenne ich manchen, der das vermag — aber welcher 
wird es wollen? 

Wohl wird auf dem naͤchſten Sriedendstage der Wort: 
führer, welcher den andern am meiften überfehen und in 
Nachtheil geſetzt Hat — ein großer Staatsmann genannt 
werben. Aber der, welcher die Verlaffenen und Vergeſſenen 
mit ftarker Hand auf ihren StB wieder erhoben hat, wird 
der Umvergepliche bleiben, und bei feinem Namen wird den 
Gefhichtöforfher eine freudige Wehmuth anwandeln, bie 
immer bie Mutter guter Fraftiger Thaten ift. 


Berlin, 
ven 25. April 1800: Iffland. 


Perſonen. 


Dalter, ein Pachter. 
Karl, Walters Sohn. 
Sophie, Karls Frau. 
Auguf, 
Ferdinand, 
NZonrad, in Walters Dienſten. 
Ein Notarius. 
Eine Bäuerin, 
Ein Bauer, 
Bauern und Bänerinnem 


( Landleute; feine Freunde. 


| ent dem Det, 


Waldige Gegend. Hinten fieft man bie ländliche Wohnung eines 

Vachters; fie ift mit Blumenfetten behangen. An den Bäumen 

ſteht Feldgeräth mit Blumen und Bändern ummunden; an ber 
Seite ift eine Rafenbanf. 


— — — 


Erſter Auftritt. 
Walter rücdt das Feldgeraͤth zurechte. 


Ueberall nichts mehr zu thun! — Hier auch nicht? — 
Nun ſo kann ich ruhen, und meine Kinder erwarten. (Er 
ſetzt ſich auf vie Raſenbank.) Hier ſaß ich oft bei ſchoͤnem Abend⸗ 
roth — ſah auf meine kleine Wohnung — alles war gut — 
aber ich konnte mich ihrer nicht freuen. Heute ſieht das 
liebe Haus noch einmal ſo freundlich aus den gruͤnen Baͤumen 
hervor — denn ich werde die darin finden — die meinen 
Karl durchs Leben geleitet! — Gute, liebe, junge Frau, 
fromme Wünfche haben dich mir zur Tochter erbeten, und 
Segen aller Herzen wird dir entgegen fommen, wo du unter 
uns bift! — In allem, was ich hier um mich her fehe, ift 
Eintracht, Liebe und Ruhe Stil und fanft fchleicht der 
Bach im Thal herunter; herrliche Saaten wallen bie lange 
Flur hinab und wieder heran — in allem finde ich dad Bild 
von meinen Kindern! Mit ihrem freudigen Gefang fingt 

Jffland, theatrat. Werke. IX. 7 
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die Lerche dad Danklied des Vaters! Steige fo hoch in den 
blauen Himmel, bis ich dich aus dem Geficht verliere! — 
D meine Kinder! Mein Sohn, und du, meine Tochter — 
— ich kann nicht mehr hier ausdauern — ich muß hinauf 
in das Haus fo weit ih Tann, zu fehen, ob meine Kinder 
fommen! (Ex geht in das Haus.) 


Bweiter Anftritt. 


Ferdinand un hernach Auguſt. 
(Bon verfchiedenen Seiten.) 


Ferdinand So fill? Niemand bier? — Wie geht 
das zu ? \ 

Auguf. Grüß Euch Gott, Ferdinand! 

Serdvinand. Wie — Auguft! Sepd Ihrs? In acht 
Jahren haben wir uns nicht geſehen! 

Auguſt. Gehn Tage hin — gehn Jahre hin; ſo bleibt 
das Herz! — Hier biete ich Euch die alte Hand! 

Serdinand (fälägt ein). Daſſelbe Herz! 

Augnf. Treue Freundfchaft! Von allen guten Menſchen 
erneuert, da unfer lieber Karl wieder kommt! 
 Serdvinand. Und wieder gefeiert fo oft der gute Groß: 
vater einen neugebornen Enkel auf feine Arme heben wird! 

. Beide (ſich umarmend). Treue Freundſchaft! 

Serdinand. Wollt Ihr bier ausruhen bis jemand 
fommt ? 

Ausufl. Sch bedarf das nicht! — Berg und Thal bin 
ich geftiegen, und weiß es nicht, fo kurz Fam mir der ganze 
Weg vor. Der Tag ift frifh und fruchtbar; Felder und 
Baͤume — alles fieht mir aus wie Feiertag! 
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Serdinand. Geht, die Menfhen find gut, und wir 
lieben fie — nun meinen wir eben, Wald und Feld und 
Menfhen müßten fih mit freuen, wenn es ihnen wohl geht. 
Das ift denn aber auch ein Vorrecht eined guten Haus: 
vaters, wenn er mit den Seinigen einen feltlihen Tag lebt, 
daß es auch ein Feiertag für alle gute Menfchen iſt! 

Auguf. Und fo fommt einem das Gute immer wieber 
zu Hofe, weil es fo — gleihfam — feinen Lohn in fich ſelbſt hat. 

Serdinand. Da habt Ihr mächtig recht. Solcher Lohn 
bat eine Kraft in fih; eine Kraft — ich weiß fie nicht zu 
nennen — an allem, was gute Menfchen thun, Tpürt man 
fie — aber am Alter am allermeiiten! 

Auguf. Ja wohl! So oft ich unfern lieben Walter 
anfehe — noch fo Fräftig — mit einem frifchen Gedächtniß 
— fo heiter unter jüngern Leuten — fo denfe ich immer, 
feine Jugend muß brav gewefen fepn; darum lohnt ihm 
Gott fo mit einem Fräftigen Alter. 

Serdinand. Und wird es ihm in Segen verherrlichen! 
Walter liebt feine Kinder väterlich; war ſtets arbeitfam ihr 
Gut zu verbeffern. Wort ift ihm heilig, und er.ift freund: 
lich gegen die Armuth. — An diefem Stamm tft der Sohn 
hinauf gewachſen, und Gott wird und feine herrliche Blüthe, 
unter diefed Stammes Schuß, erhalten. 


Britter Auftritt. 
Vorige. Walter. 


Walter. Willkommen! willkommen, Ihr lieben Leute, 
Auguſt. Sich da — 
—— Ich dank Euch, Vater! 
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Walter. Ihr feyd fchon lange hier allein gewefen ? 

Serdinand. Nicht fo fehr — — 

Ausuf.e Doch wundert es und, Vater, Euer Haus 
fo leer zu finden. i 

Walter. Sie find fort, Groß und Klein — an alle 
Eden unfers Gütchens haben fie fich vertheilt, zu ſehen, ob 
meine Kinder kommen. Gebt, fagte ich; geht! — Gott Lob! 
dag meine Kinder Euch fo lieb find! Ich will indeß Eurer 
Gefchäfte hier warten. 

Auguſt. Wie ift denn das? — Wir wollen Eu Glück 
wänfhen, daß Ihr den Tag erlebt — aber Ihr ſeyd nicht 
munter — 

Serdinand. Gar nicht, wie ein Hochzeitsvater feyn foll. 

Walter. Ereunde! ih bin was ein Pater ſeyn fol; 
vol Hoffnung und — forgfamer Liebe für meine Kinder. 

Auguf. Ich meine fo, die Eorgfamkeit merkte man 
Euch mehr an, wie die Hoffnung. 

Walter. Sie gehen beide zu gleichen Theilen. Mein 
einziger Sohn iſt nun herangewahfen, und fo — daß ic 
Euch fagen kann — fein Herz ift guter Menfchen Liebe werth. 

Serdinand und Auguſt Cyugleih und mit Wärme). Das 
wiſſen wir! 

Walter. Mein Herz fehnt fih darnach, den Juͤngling 
Vater werden zu feben. Jedermann, jedes Gerücht von 
allen Orten, pried ein fchönes Mädchen aus fernem Lande. 
Er Hat gewählt — fie befigt fein Herz — ed ift gefchehen! 
Dafür danke ih Gott! Sie wird eine gute Frau — denn 
fie war eine gehorfame Tochter! 

Seryinand. Und diefe neue Tochter erwartet Ihr nun 
in Euren Armen? 

Walter Cinnig). Sie zu feguen! Vol Zuverſicht -auf 
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die Zukunft will ich fie an mein Herz drüden! Wenn dann 
nun aber doch eine Thräne mir ind Auge kommen möchte — 
ach fo tft es die Thraͤne der zärtlihen Sorgfamfeit. Lieben 
Leute! die koͤnnen nur Vaͤter recht begreifen. 

Servinand Das glaube ih Euch, guter Walter! 

Walter. Es war noch grauer Morgen, fo fahe ich 
fhon über das ftille Land hinaus, und betete für meine 
Kinder! Die Sonne ftrahlte eben nur über die fernen Berg: 
fpigen, To ging ich Ihon auf dem Wege, den fie kommen 
werden. Langfam wandelte ich fo für mich hin dur das 
Geld; alles war ftil! Die ganze Zukunft meiner Kinder 
lag vor mir — Erhebend.) Da fah ich nichts ftraflihes! Kei— 
nen Leichtfinn ihrer Herzen, der Unglüd herbei ziehen: 
koͤnnte! 

Anguf. Eben darum ſolltet Ihr fröhlich ſeyn! 

Walter. Ach! Iſt denn ein Ungemach noch fo fern, 
das dem Vater nicht nahe dünfte! Was fürchtete ich nicht 
alles für meine Kinder! Sie waren nicht da — fie ahneten 
mih nicht — fie umarmten ſich — fie waren fih genug — 
zogen fort im Jubel ihrer Freunde; und da ging der alte 
Bater einfem hin und trauerte um Uebel, die einft die 
Kinder: treffen Tönnten. 

Augufl. Nein! Nimmer wird das gefchehen! 

Serdinand (mit Wärmd). Nimmermehr! 

Walter. Dachte ich an meiner Kinder Herz, 10 be: 
ruhigte mich diefe Bürgfhaft; dann glaubte ich fie aber doch 
vom Schidfal bedroht, und weinte herzlich. 

Auguf Ciehr gerührt). Guter Mann! 

Walter Alles war ſtill — der Morgenwind fuhr über 
die Landfchaft — der Than tröpfelte herab und ich weinte 
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Servinand Walter! 
—8* Lieber Freund! 
(Sie nehmen feine Hand.) 

Walter. Ah! um die trüben Stunden feiner Kinder, 
die er nicht erlebt, hat ein guter Vater die Thränen fhon 
voraus geweint. Diefe fchmerzlihe Sehnfuht — ich möchte 
nicht leben, wenn ich fie nie gefühlt hätte! 

Augufl. Traun! Sie hateuch herrliche Früchte getragen I 

Walter (raſch. Das nehmt Ihr mir aus dem Herzen! 
Denn wie ich nun fo weiter ging, dachte ich zurüd, an bie 
Jugend meiner Kinder, an ihre Liebe, ihren Gehorfam, an 
ihre Sorge um mich — — ich trodnete meine Augen, e6 
war mir beſſer. Die Sonne ftand nun fhon höher am 
Himmel, und dad Land umber ward rege von arbeitfamen 
Menfchen. 

Serdinand. Habt Ihr nicht unter ihnen manchen zu: 
friedenen Vater gefehen ? 

Walter. Ja! und mir ward immer befier und beffer 
ums Herz. Alle diefe Menfchen grüßten mich freundlicher 
wie fonft — fie drüdten mir die Hand — fie wänfhten mir 
Glück. — Sie fprahen von der Zeit, wie ich durch meinen 
Sohn Großvater feyn würde — da ftand ih — madte mir 
Vorwürfe über meine Thraͤnen — fah auf den Weg, den 
meine Kinder Eommen follen — bann an den Himmel — 
Fonnte nicht fprehen — meine Lippen zitterten ein freudiges 
Gebet; ich dankte Gott, der meinen Karl mir erhalten hat! 

Auguft (mit befonverem Rachdruch. Wie die Menge fo an 
Euch vorbeigezogen ift ins Feld — ah — da müßt Ihr 
manchen gefunden haben, deffen Thränen Euer Sohn getrock⸗ 
net, deffen Laft er mitgetragen hat. 

Walter Lin Hoher Freude). Fa, ja! — und mit ihrem 
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freudigen Morgengruß fand manche gute Handlung meines 
Sohnes vor mir da — Segen und Ruhe Fam in mein Herz. 

Servinanv Gott Lob! 

Walter. Sie fegneten meinen Sohn, fie fprachen mit 
Sreudenthränen von meiner Tochter — dann eilten fie mit 
ihrer Arbeit, meine Kinder zu empfangen — Liebe und 
Segen für Vater und Kinder gingen von Mund zu Mund! 
— Nun dachte ih, fo muß es denn dem Paare gut geben, 
das den Segen Findliher Treue und guter Handlungen in 
der Che einander entgegen bringt! und ich ward ſtark und 
muthig wie ein Juͤngling! 

Serdinand. Es geht ihnen wahrhaftig gut! 

Anguft (raſch auf einander). Eure guten Tage werden erit 
anfangen. 

Walter. Alles war lebendig — die Sonne leuchtete 
über die reihe Landfchaft — die Kleinen wanden Blumen: 
franze für meine neue Tochter — unter frommem Gefang 
glänzten die Sicheln der Alten — junge Weiber und Männer 
banden Garben bei frohen Liedern — Freude ſcholl von unfern 
guten Nachbarn berüber — o da war ich froh, ſtark und 
muthig, wie ein STüngling! 

Servinany. Warum feyd Yhr nicht gleich auf die Höhe 
gegangen, Euren Kindern entgegen ? 

Walter. Das that ich — aber ich fah fie nicht Fommen. 
Nun eilte ich hierher — ſchickte alled aud dem Haufe fort, 
ihnen entgegen. Ih wollte hier noch vielerlei thun; was 
meinen Kindern Freude machen Fann, darf nur ihr Vater 
thun, meinte ich — aber die Liebe der guten Leute war mir 
überall zuvorgefommen. | 

Servinand Das glaube ich. 

Walter. Ich bin fo gefchäftig geweſen — ich habe alles 
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von feinem Drte weg — und wieder hingeftelt — ih muß 
wirklich noch fo vieles thun, und kann mich doch nicht be: 
finnen, was? Unten aus dem Haufe- bin ich oben binaufge- 
gangen — und von da wieder zurüd — ich bin überall ge⸗ 
wefen — habe an alles gedaht — und fand überall nichts 
mehr zu thun. Ich zürnte, daß man mir nichts übrig ge= 
laffen hatte — weinte vor Freuden, daß mein Sohn und 
meine Tochter fo geliebt find — fah ihnen entgegen — 
wartete, fehnte, befümmerte mich, und fühlte fo, in Angft, 
Hoffnung, Thränen, Schnfucht und Freude — die Selig: - 
keit, daß ich Vater bin! 
(Er fallt im Nebermaß der Freude in ihre Umarmungen.) 
Auguf. Kommt! ihnen entgegen! 
Servinand Keinen Augenblid müßt Ihr — 
( Indem fle gehen, fpricht der Rotarius.) 


— —— —— — — — 


Vierter Auftritt. 
Vorige. Notarius. 


Notarius. Ergebner Diener, Here Walter. 

Walter. Ci, fieh da! der Herr Notarius? Will: 
fommen ! 

Notarius. ch danke. Guten Morgen, Ihr Herren! — 
Gute Freunde, nicht wahr? 

Auguf. Wir willen Feine beffern! 

Walter. Herzlich wilfommen! Aber — 

Notarius. Was mich herführt? — Gleich der Antheil 
meines Herzend aus alter Bekanntſchaft, erſtens — 

Walter. Dad ift brav! 
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Wotarius. Und eben diefer langen Belanntfchaft wegen, 
Ihnen meine freundfchaftlihen Dienfte anzubieten, zweitens. 

Walter. Dienfte? Freunde! feyd fröhlih — fo bient 
Ihr und heut! 

Ausuf. Das ift dem Herzen bier fo leicht! 

Aſstarius. Schön! herrlich! — aber denn doch — 
bei dergleichen Belegenheiten, die Verbriefungen, die Ber: 
fiherungen — 

Walter. So? darum — 

Astarins. Na, auch darum Fomme ich. Ich erbiete 
mich, das Inftrument aufzufegen — 

Walter. Was? Ich fol ein Inſtrument geben, daß ich 
meine Kinder liebe? 

Rotarius. Nicht fo; allein wegen möglicher Fälle, die 
Befißung, die Vertheilung — 

Walter. Befißung — Vertheilung! Meinen Kindern 
gehört mein Herz ganz. 

Auguf. Das wollen eben die Inftrumente nicht haben! 

BAotarius. Ihr guten Menichen! Es ift alfo Ernſt, 
Herr Walter, wir machen fein — 

Walter. Ob dad mein Ernft ift? Alles gehört und 
ganz. Halm und Waller, Leiden und Freuden, Herz und 
Dach ! 

Hotarius Ihr rührt mich zu Thraͤnen! 

Walter. Das ift nicht gut. Iſt denn — 

Wotarius. Ah, diefe feltene Denfungsart — 

Walter. Iſt denn Naturrecht ein verfallened Heilig: 
thum unter den Menſchen geworden? 

Wotarius. Leider — beinahe! 

Walter. Sf das? O was bin ich für ein reicher 
Vater! Nein, daran darbe ich nicht! und dieſen verborgenen 
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Segen wird Gott in und erhalten. Ehrt die Rechte der 
Natur — folgt dem Zug ber Liebe; fo bedürft Ihr Feiner 
Geſetze. 

Notarius. Möge dieſe Seelen-Eintracht ſtets unter 
Euch wohnen! Nein, keine Güter-Vertheilung, wo die 
Herzen fo ungetheilt find! aber ein Zeugniß laßt mich auf: 
fegen: daß Vater und Sohn fih nicht trennen wollten, daß 
Vater und Sohn ihre Trennung für gemeinfchaftlihes Un⸗ 
glük anfehen. Legt dieß Zeugniß zu dem, das Euch das 
Koftbarfte ift, und wünfht Euren Nachkommen nichts 
Befferes ! 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Konrad, Jakob, und mehrere Bauern. 


Aonrad. Gott gebe Euch einen froͤhlichen Tag, Vater 
Walter! 

Jakob. Euch und Euren Kindern! 

Walter. Ach danfe Euch, lieben Leute! 

Aonrad. Ahr kennt mich wohl — und die hier mit 
mir gelommen find. Wir arbeiten in Eurem Gute. Sie 
haben mir aufgegeben, etwas mit Euch zu reden. 

Walter. Spreht, mein guter Konrad! 

Aonrad. Ich fol Euch fagen — daß wir alle, die wir 
Euch dienen, alt und jung— Euch und Euren Sohn — und 
was zu Eurem Haufe gehört — von Herzen lieben — und — 
daß — habt Geduld, lieber Herr! und laßt dermweile meine 
Thränen fprechen — 

Walter. hr ehrlichen Leute! — 
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Ausnfl. Da geht das Herz vor den Worten! — Wir 
find fhon Freunde. 

Aenrad. Geht, Vater — Ihr habt viel an und ge: 
than. Das haben wir denn immer mit dantbarem Gemuͤth 
erfannt. Aber wenn wir Cure Arbeit anfahen — dachten 
wir immer — fo berrlihe Früchte — fo viele Früchte — 
amd nur zwei, denen fie gedeihen! Dabei wurde ed ung 
bange ums Herz für Euch — und für unfere Kinder. Nun 
zieht die gute junge Frau herein, die foll Euch fanft pflegen, 
Bater! und Euer Sohn geht nun nicht mehr allein unter 
und. Das macht und froh von Grund der Seele! 

Walter. Gott fegne Euch — alle die es redlich meinen, 
mit mir und meinen Kindern! 

AKonrad. Nun bitten wir Euch, nehmt ein Geſchenk 
von und an. — Es ift wenig — aber wir dachten und viel 
Gutes dabei. 

(Sie tragen einen großen Fruchtkorb, mit allem, was vie Jahrözeit hat, 
zeig und maleriſch gefüllt, in vie Laube auf die Rafenbant.) 

Diefe Früchte find alle in Eurem Gute, auf unfern 
Geldern gewachfen. Ihr vergönnt und, daß wir ihrer wohl 
pflegen und warten Fönnen — darum lieben wir Euch Find: 
lich. Ihr forgt, daß wir fie in Ehre und Gerechtigkeit fam-: 
mein; das werbet Ihr wieder finden. Ihr haltet und, daß 
wir übrig haben, den Freund damit zu erfrifhen, daß wir 
mit dem Leidenden theilen können — dafür fegne Euch Gott! 
Cuch und Euer Haus! 

Alle Gott fegne Euch und Euer Haus! 

Walter. Kinder, fchont mein Herz! 

Aenrad. Die Kreudenthräne macht Adler jung! 

Anguf. Seht Vater, die fchönen herrlichen Früchte da 
an, und denft nun — daß Ihr nichts umfonft gethan habt! 
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Aonrad. Denkt, daß heute neue Hoffnung über Euer 
Thun und Mefen leuchtet, über Euer ganzed Haus! Sagt 
Euren Kindern — daß, wo der Boden folhe Früchte trägt, 
und in den Menfchen folhe Herzen fchlagen — man nichts 
bedarf, um glüdlich zu ſeyn, ald den ehrlichen Vorfag! 


nn 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Bauern um Bäuerinnen, mit Muft, Blumen⸗ 
kraͤnzen und Blumenketten. Hernah Karl und Sophie, 





Erfter Bauer. Vater! Sie fommen! 
Walter. Meine Kinder! 
JAus uſt. Schon da? j 
— Wo? 

Notarius. Laßt uns gehen! 

Bweiter Bauer. Da find fie! 

Marl und Sophie (von ver Menge umgeben. Sie fallen Im ihres 
Bates Arme). Mein Bater! 

Walter. Kinder! 

Aarl. Hier bringe ich Deine Tochter in Deine Arme, 
Mit ihr tritt der Segen einer guten Mutter in unfer Haus. 

Walter. Aus den Armen der Liebe empfange ich bie 
Sreude meines Alters! Meine Tochter! O Du unſer aller 
Hoffnung! — alles Heil guter Ehen fehwebe über Deinem 
Haupt! 

Sophie. Vater meines Karls! Mein Vater ift nit 
mehr — freudig fieht fein Geift auf mich berab, denn im 
Dir finde ich ihn wieder! Nimm meine Findlihe Liebe, laß 
ale Deine Sorgen in meinem Herzen ruhen, gewähre mir 
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die Pflege Deiner Jahre: fo wollen wir, von Deiner Hand 
geleitet, mein Karl und Du und ich, vereinigt durch das 
Leben geben! 

Walter. Meine Sophie! habe ich vom Himmel Lohn 
verdient — fo finde ich ihn in Dir. O Gott! — fieh auf 
das Gebet eined guten Vaters — fegne die Tage meiner 
Tochter — daß lange hinaus ihre Enfel rufen mögen — es 
lebe unfere Sophie! 

Alte. Es lebe unfere Sophie! 

. Walter. Kinder! Freunde! Mein Segen über Euch, 
und Sülle der Wonne über alle, die uns diefen Augenblid 
gewuͤnſcht haben. 

Eine Bäuerin. Liebe junge Frau! Ich heiße Dich 
herzlich willkommen im Namen aller Mütter und Töchter. 
Du haft Deine Heimath verlaffen, Dein Haus und Deine 
Sefpielinnen. — Sieh! wir wollen mit Dir fchergen und 
arbeiten. Hätteft Du Kummer, fo wollen wir in Deine 
Thränen weinen; aber Deiner fchönen Tage werden viele 
ſeyn unter und; und mit jeder Morgenfonne wirft Du ung 
lieber begrüßen, und unfere Fluren. Lange durchwandle fie 
mit Deinem Geliebten, und brich jede Blume, die unfere 
Herzen Dir bieten. 

Sophie. Gh bringe Euch allen ein offenes warmes 
Herz; ed ift Euer, und jedes Antheil will ich mit Xiebe 
bewahren! 

Die Bäuerin. Und Du — guter deutfcher Züngling! 
nimm diefen Kranz von Deiner erften Erzieherin! Nimm 
ihn und meine Freudenthränen, Du haft fie verdient. Du 
werft gut in Deinen Anabenfpielen, Du bift auch gut, ale 
Mann! Alle Sorge um Deine zarte Blüthe ift mir jest 
reichlich belohnt, da ein gutes holdes Weib an Deiner Seite 
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fteht. So oft Du diefen Kranz anfiehft — dent an Deine 
gute Pflegerin; denk, daß jeder Augenbli, der Deiner Blüthe 
drohte, ihr Herz zerriß — darum find unter den Roſen — 
Bluͤmlein Vergip mein nicht!!! . 

Aarl. Die erfte Tugend, die Ihr mich lieb gewinnen 
ließet, war Erfenntlichkeit! 

Ein Bauer. Lieber junger Mann — hier ftehe ih an 
der Spite Eurer zurüdgelaffenen Freunde. Naſſe Augen 
fönnten für unfere Herzen ſprechen — Ihr Fennt uns! 
Mber laßt Euch und der Holden Frau, unfere frommen 
Wünfhe in einem Bilde darftelen. Das war auch fo die 
Weiſe unferer guten Vorfahren, weil ed jedem Alter im 
Gedächtniß bleibt. «Er nimmt aus dem Zirkel hinter ſich jemaud einen 
Beinfiod ad.) Seht diefen Weinftod an; er iſt ſchlank und 
hoffnungsvol, wie Ihr felbft ſeyd. Faͤhrt ein Sturm auf 
ihn herab, fo neigt fih die Frucht zur Erde, aber traulich 
neigt der Stamm fi nach zu feiner Frucht. Nach ſanftem 
Regen fchmiegt bie Ranke fich wieder fefter um den Stamm. 
Breite Blätter fhüßen die Frucht vor giftigem Thau, und 
nichts Fann Stamm und Ranke trennen — — ad! fo ſey 
Eure Ehe! Was auch Menfchen begegnen kann — vereinige 
Euch feiter und fefter! Wohin Ihr in unferes lieben Vater 
Walterd Güter geht, fo findet Ihr dieß gefegnete Bild, und 
ed wird Euch an Eure füße Pflicht und das heife Gebet der 
Redlichen erinnern. 
Aarl (nimmt den Weinfod). Deine Hand, Sophie! (Sie 
geben fi vie Hände, daß ver Weinftod in ver Mitte it.) Ja, meine 
Freunde, wir geloben Euh — nichts Tann und trennen! 
Was Menfchen trennt — foll und fefter vereinigen. Deinen 
Segen, mein Vater, über dieß fromme Gelübde! 

Walter. Segen über diefe Che, meine Kinder! 
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Alle. Segen über diefe Ehe! 

(Der Bater umarmt fie; und indem fie in ver Gruppe fiehen, nimmt 
ver Bauer Karls Hand, die Bäuerin Sophiens Hand, und fingen mit Chor.) 

Ach liebt Euch treu und bieder! 
Dieß Feſt kehr' Euch oft wieder! 
Liebt Euch fanft und zärtlich, 
Liebt Euch wahr und herzlich! 

Walter. Laßt mid — o laßt mid noch lange fo ftehen, 
meine Kinder! Ich werde wieder jung in Euren Armen! — 
Dielen Weinſtock will ich wieder feßen. — Wenn Ihr ihn 
je trauern ließet, — ah! fo würden die Thränen guter 
Seelen Euch hart fallen! (Er legt ihn anf ven Fruchtkorb.) Seht 
da den Reichthum diefer Landfhaft — dieß alles befißt Ihr 
— fhuldlofen Sinn erhalte Euch Gott! Liebe der Herzen 
kommt Euch entgegen: — Ihr athmet reine Bergluft — laßt 
immer einfache Sitten Euch umgeben, fo feyd Ihr beneideng- 
werthe Menfchen! 

Karl. Einfache Sitte! Weib meines Herzens, dieß fey 
der Bürge unferd Hausglüdes. 

Sophie. Der Wahlipruh meiner Liebe! 

Aarl. Meine Freunde! Ihr alle, die Ihr mich liebt — 
mande Eurer Empfindungen Eannte ich noch nicht. Ich bin 
Gatte — was ich hoffe — was Ihr mit mir hofft! kettet 
and noch treuer an einander. 

Alle Cinvem einige eine lange Blumenkette bringen, und dem Braut- 
yaar die Mitte zu faffen geben). Es lebe Karl und Sophie! 
—AMarl (gibt feinem Bater die Mitte ver Blumenkette). Da — 
nimm! Vater, Menfchenfreund! Du unfer aller Vater! 
(er nimmt id und von Dir aus Cnun faßt fie ſchnell ein jener, fo daß 
fie mit der Kette in einem Zirkel fiehen) gehe das Band der wechfel: 
feitigen Xiebe zu und allen — Can beiten Seiten find noch lange 
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Enven leer; bei folgenden Worten) zu jeder guten Seele! (werfen vie 
Letzten, welche anfaffen, vie Enden ver Blumenkette fanft ins Parterre.) 
Shluß-Ehor. 
So bift du da — du Tag voll Freudenthränen, 
Den unfer Vater fhon fo oft, 
Vom Traum gerührt, mit langem Sehnen 
Zur Wirklichkeit von Gott erhofft! 
Wir rufen laut — Heil und! Sophie! verfchwunden 
Sft der leere Traum. Ad Gott! 
Gieh hier von Herzen dir ummwunden, 
Die nichts mehr fcheidet — nicht der Tod! 
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Erſter Auftritt. 


Leiblakei Schmidt. Seradini. 
(Im heftigen Wortwechſel.) 


Seradini (chon an ver Thüre). Herr Schmidt — beſinnen 
Sie Sich anders. 

Schmidt (vorn im Zimmer). Ueberlegen Sie es beſſer. 

Seradini Clommt zurüch. In der Qualität — gebe ich 
Ihnen meine Hand nicht. 

Schmidt. Ich will nie mehr werben. 

Serapini. Als Leiblakei des Fürften? 

Symidt. Nie mehr werden wollen, heißt fein ge: 
heimer Rath bleiben. 

Seradini. Aber überlegen Sie nur — ich bin erfte 
Kammerfrau der regierenden Zürftin; ich bin ihre Erziehe- 
rin gleihfam — 

Sshmidt. Ich — Leiblafei des regierenden Herrn, ehe⸗ 
mald Vertrauter aus Noth, jebt aus Gewohnheit! Der 
Fürſt braufend, bürgerlih, hübſch, galant, jung — die 
Fürſtin — fromm, ftolz, fehr ftolz, beide nicht aus Xiebe 
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— ſondern von vier alten geheimen Raͤthen an einander 
verheirathet — wir, zwei kluge Köpfe — die zwei fürftlichen 
Herzen und Schatullen und zu Gebote. — Was ift und nun 
die größte Sicherheit dafür, daß wir länger die Kanzleien 
tanzen laffen, und bald das ganze Land regieren werden? 

Seradini. Ein Titel, der und berechtigt — 

Schmidt Livree ift unfre Sicherheit! Livree! Denn 
da mag Luzifer felbft gegen ung arbeiten. Sie würden den 
ſchoͤn abfpeifen, der ihnen fagte, daß fie von ber Livree ge: 
führt werden. 

Seravini. Nur das ſchmutzige Gold ift Ihr Goͤtze. 

Schmidt Nur für die eitle, leere Ehre laden Sie aller 
Welt Haß auf Sic. 

Seradini. Geliebt find Sie wahrhaftig nicht, mein Beſter. 

Schmidt. Chen für den Haß mache ih mich bezahlt. 

Berudini Wie gemein! 

Schmidt. Zu welder Ihrer Qualitäten kann ich fagen 
— wie edel? 

Seradini. Herrfchen will ich — berrfchen; das ift — 

Schmidt Mit vielem Golde herrfcht man wo man will. — 

Seradini. Ihr hoͤchſter Zwed ift nur der, daß Kaviar 
und Champagner bei Ihnen nie ausgehen mögen. 

Schmidt Kann fepn. — Machen Sie mid nun eben 
fo aufrichtig befannt mit Ihrem Zweck. 

Seradini. Die Fürftin iſt fhön — 

Shmidt. Der Fürft gaͤhnt, und fagt, fie ift fchön. 

Wozu führt das? 
ü Seradini. Er liebt fie nicht, aber er hält denn doc 
auf gewiſſe Außenfeiten; er achtet ihren Verftand — 

Schmidt, Nun ja — es ift fo eine Art Verftand, die 
ihn aber nicht amüflrt. 
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Seradini. eine Liebfchaften befchäftigen ihn, bald 
wird er der Gefchäfte überdrüffig feyn. Er wird kleine 
Reifen machen, auf Jagdhaͤuſern leben — eine Puppe wird 
er der Gemahlin laffen wollen. — Wenn Sie nun Flug find 
— fo müſſen Sie ed zu drehen wiffen, daß er ihr erft Eleine 
Geſchaͤfte überläpt: erft die Vergnügungen des Hofes, dann 
almählig das Gartendepartement, von da ziehen wir das 
Bauweſen an ung, dieß bringt und mit den Finanzen in 
Verbindung Die Fürftin ift reih, fie maht Vorfhüffe, 
durch diefe zieht fie ale Diener an fih, man gewöhnt fich, 
daß fie anordnet, man fordert ihren Nath, man wird durch 
fie befördert, fie bat in furzem die Landesregierung, fo wie 
ih die Fürftin regiere. Dann gilt mein Wunfh, meine 
Laune, mein Wille, mein Name. Begreifen Sie, daß ich 
an biefer Stelle dem Leiblakei Schmidt meine Hand nicht 
geben Tann? , | 

Schmidt. Gie rechnen falſch. Zwiſchen Fürft und 
Fürftin ftebt fchon der Fabalirende Hof. Bis zum Garten- 
Departement werden Sie es bringen; Trauerweiden und 
einige Pagoden werden Sie anbauen fünnen; das ift dann 
die verzanberte Infel der verwünfchten Prinzeflin, in deren 
Nahe niemand wandeln mag, und an biefem Castrum do- 
loris find Sie die unbeneidete Ehrendame. 

Seradini. Nein, nein! Sch will nicht, daß es fo 
werden fol. Cher führe ich ein Ungewitter herbei, das 
niemand jest fich träumen laßt. — Lieber mit Anfehen zu 
Grunde gehen, als fih in einem folchen Zürftenfpital regel- 
mäßig zu Tode füttern laffen. 

Shmidt. Nun — ih will für Ihre Ehre arbeiten, 
forgen Sie nur für Geld und Geldeswerth. 

Seravini. Ja denn — ich will es, 
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Schmidt... Negieren wir dann nicht das Land, fo zahlen 
wir doch dad Geld. 

Seradini. Vilaine Befchäftigung ! 

Schmidt Köftliher Troft über mißlungene Projekte! 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Hofjunter von Külen. 


v. Aülen. Endlich! 
Seradini. Was gibts? 

». Aülen. Endlich finde ih Sie, liebe Seradini. Wir 
müffen einen fehr Elugen Weg einfhlagen, fonft find die 
Valberge oben auf. 

Schmidt. Was? 

Seradini. Die Valberge? 

2. Külen. Oben auf, fage ich Ihnen, und dann ift es 
mit und — mit allen, die jegt etwas gelten, am Ende. 

Schmidt. Gie meinen dad Fräulein Valberg — 

v. Külen. Die Zurückhaltung des Fürften ift vorbei, 
die Valberg wird erklärte Herzensdame. 

Schmidt. Das dauert acht Tage. 

Seradini. Ja ja. Sie ift zu einfältig. 

v. Allen. Derlaffen wir uns darauf nicht. Sie ift 
mehr einfach als einfältig. 

Schmidt. Gie ift ja nie vom Lande weggefommen, erft 
feit einem halben Jahre hier — 

v. Aülen. Ein folhed Kind der Natur bat etwas fehr 
Anziehendes für einen Fürften, der überall nur künſtliche 
Uhrwerke um fih herum fieht. 
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Seradini. Ihre prätendirte Naivetaͤt ift ungezogene 
Dummheit, nichts mehr. 

v. Külen. Gott bewahre — 

Schmidt. Sie lacht über alles, gafft alles geradezu an, 
nnd ſpricht immer was fie denft. 

v. Külen. Ganz recht, und das ift eben fo gefährlich; 
denn fie denft gar nicht übel. Ihre Art zu fehen leiht den 
Dingen um fie her eine reizende Neuheit, ihre Unbefangenheit — 

Seradini. Nun ja, die ift bei Hofe etwas Neues. 
Jetzt ift das etwas Neues, bald wird ed Fomifh. Sobald 
man fie amüfent findet, ift fie verloren. 

v. Allen Wie fo? 

Seradini. Dann wird fie belacht, über Furz oder lang 
verlaht, ausgelacht, dann läftig gefunden, fehr bald albern 
— and fo finkt der Irrwiſch iin feinen Sumpf zurüd. 

v. Külen. Bis dahin erreicht fie was fie will, 

Schmidt. Gin Halsband, einige Ringe — damit bat 
alles ein Ende. 

v. Külen. Indeß Tann ich meine Schweiter nicht pouf- 
firen. Iſt fie einmal im Befiß der Gunſt, fo wird ihre 
alte Tante, der es weder an Routine noch an Geiſt fehlt, 
und bie fo gern am Hofe eine Rolle fpielen möchte, fie ſchon 
darin unterrichten, wie fie fih in Gunſt und Herrſchaft er: 
halten fol. 

Seradini. Hm! die Tante? Ja — die Tante ift be— 
denklich. 

Schmidt. Weiß denn die Valberg ſchon, wie viel 
fie gilt? 

v. Külen. Welches Mädchen ſieht nicht was fie ver: 
mag! Und wie Kann fie daran zweifeln, wenn fie erfahren 
wird, daß der Fürft fie zur Hofdame ernannt wiffen will? 
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Seradini. Will er das? Das werden wir nicht wollen. 

v. Aülen. Bravo! 

Serndini. Dbfchon gerade das ein Beweis ift, daß er 
in feinem Verhältniß mit ihr noch fehr ſcheu ift. 

v. Külen. Das ärgfte ift, daß der Fürft ihren Bruder 
kommen läßt. 

Schmidt Cerfäroden). Den Amtshauptmann ? 

Seradini. Den wir nach. der VBermählung fo gefcheidt 
aufs Land verfegten? 

». Külen. Denfelben. ’ 

Schmidt. Der muß wieder fort. O der darf nicht hier ſeyn. 

Seradini. Der freilich ift der gefährlichfte von allen. ' 

v. Allen. Der wird im Triumph geholt; und es ift 
ein Fragen nah ihm, eine Herrlichkeit! Man hört nichts 
als Valberg mehr, und vom Laufer bis zum geheimen Rath 
weiß der eine Wohlthat, der eine fchöne Nede von ihm. 
Die Hoflakeien heulen vor Ehrfurcht — 

Schmidt. Hm! — Ihr Snaden — denken Sie an mid, 
er bricht den Hals auf der erften Treppe. 

v. Aülen. Mie fo? 

Shmivdt. Der Kürft liebt feine huͤbſche Schweſter — 
er wird dagegen predigen — die Fürftin mag ihn nicht — 

v. Külen. Er wird auch wohl nicht predigen. Du 
lieber Himmel, wenn ein folcher abgefeßter Hofphiloſoph 
drei Jahre nichts ald Sonnenaufgang und Sonnenunter: 
gang gefehen hat, nichts ald Pflügen und Einfahren — fo 
wird erd am Ende reichlich fatt. — Halter ihm eine Minifter: 
ftelle in die Ferne, er opfert wohl noch mehr als eine 
Schweiter. 

Seradini Cerfhroden. Minifter? 

Shmidt (blaß). Minifterftelle? 
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v. Allen. Und was würde des GSittenpredigers erftes 
Minifterialgefhäft ſeyn? — Den Hofiunfer Külen aus dem 
Kabinet zu entfernen, und ihn nur alle Quartal zum Dienfte 
nah Hofe rufen zu laſſen; Leiblakei Schmidt würde in der 
Reihe mit den andern die Marfchalldtafel zu ferviren kriegen, 
und die feine — niedlihe Serabini würde mit einer Pen— 
fion von fiebzig Reichöthalern und Bezahlung des orbinären 
Doftwagene in ihre Heimath zurücd befördert werden. 

Seradini. Ihre Gnaden fehen dad ungemein deutlich. 
— Nun, damit wir und fiher feßen — muß bier ein Krieg _ 
ausbrehen — 

». Külen. Wollen Sie — 

Seradini. Es fol ein Donnerwetter aus unferm 
Boudoir aufgehen — 

». Külen. Das ein Sonnenfhein endet? 

Seradini. Dafür bin ich da. — Uber che ich die 
Fürftin handeln mahe — muß ich willen, wie viel ift Fraͤu⸗ 
lein Valberg dem Fürften entgegen gekommen? 

». Külen. Sie liebt ihn — und weiß ed nicht. Das 
Bedentendfte ift wohl, daß fie dem Hauptmann Witting, 
dem fie fo gut als verfprochen war — übel begegnet ift. Er 
ift eiferfühtig, und feßt damit die Liebe des Fürften zu der 
Balberg jedermann ins Licht. 

Seradini (nachdenkend). Damit fann ich die Fürftin nur 
reizen: was macht fie aber Handeln? Iſt Feine Anekdote 
da? Eine Anekdote fprengt die Mine — 

v. Külen. Der Fürft ift gejtern mit der Valberg in 
der Aue fpazieren gewefen, und — 

Seradini. Armfeligkeit! Man müßte — Ja — das 
geht. Fraͤulein Valberg lacht gern, fie ift naiv. Gut. 
Fräulein Valberg hat fehr naiv über die Fürftin gefprochen — 
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v. Külen. Excellent! 

Schmidt. Ja ja! 

Seradini. Ein bischen über fie gelaht — 

v. Külen. Bravo! 

Seravini. Ihren Gang nachgeahmt — 

v. KAülen, Braviffimo! 

Seradint, Und wenn bieß gewirkt bat — dann reden 
wir von ihrem Spaziergange mit dem Fürften in der Aue — 

Schmidt. Richtig. So muß ed Tommen. 

Seradini. Erzählen, daß auf diefer Promenade von 
beiden Theilen wieder viel gelacht worden wäre — 

v. Külen. Wenn nun der Fürft fie heute zur Hofdame 
machen will — 

Schmidt. Die geftern die Fürftin verfpottet bat — 

Seradini. Mit ihm in der Aue fpazieren ging — 

v. Allen. So tft fie für den Hof verloren. 

Schmidt. Wenn nur ber Bruder nicht wäre! 

v. Külen. Ja wohl. 

Seradini. Freilich! (Yauſe) Hm — wir leiten feinen 
Abgang gleih mit ein. Zuerſt — fragen wir ganz einfältig: 
— Warum hat er die Schwefter hierher gefchidt? 

Schmidt. Ihr Lehrmeifter zu halten, wird man fagen. 

Seradini. Wir wiflen das anders. 

v. Allen. Und warum kommt er gerade heute, wo 
feine Schwefter zur Hofdame ernannt werben fol 3 
Seravini. Die geftern in der Aue mit dem Fürften 


ſprach! Und wer iſt diefer Bruder? Der nämliche, der, wie 


die Fürftin glaubt, gegen ihre Vermaͤhlung gefprochen bat. 
— Das wirkt. 

v. Aülen. Nicht doh! Die Fürftin ift fromm, und 
die Frommen haben Feine Race. 


11 


Seravdini. Es iſt wahr, die Frommen haben keine 
Rache. Dafür haben fie fo gewiffenhafte Begriffe von Be: 
ftrafung, die oft die Rache der Weltkinder aufwiegt. — Die 
Balberge find fertig. 

v. Külen. Laffen Sie der Fürſtin merken — daß ich 
lediglich wegen ihres ehelichen Glüͤckes — 

Seradini. Darum ift mir es ja auch nur zu thun. 

v. Aülen. Nur die Berfhwiegenheit der Fürſtin — 

Seravini. Da fihert ung wieder die Frömmigkeit. 

v. Külen. Ein fehr fchäßbarer Charakter! 

Seravini. Daher eben muß man fie warnen, daß die 
Balberge — 

v. Külen. Richtig! Und vor allem veranftalten Sie 
einen Öffentlihen Schritt gegen die Valberge. Te mehr der 
Bruder hier zu fordern zu haben glaubt, je mehr wird ihn 
dad aufbringen; dann — wenn er nur erfi die Zunge 
braucht — 

Seradini. Endigt ein Knabe dad Spiel. — Daß wir 
uns verfiehen — Sie wollen die Valberge weg, und Ihr 
Haus dafür hin; das wird fih machen. Ich aber will nicht, 
daß dann der ennuyante Friede wieder eintritt. Ich will 
Krieg, immerwährenden Krieg. 

v. Aülen. Dafür aber haßt Sie der Fürſt — bis zum 
Erfäufen. 

Seravini. Je m’en moque. Ich bin hier unverleglicher 
als die Zürftin ſelbſt. Sie trauert mehr über dad, was 
mir gefchieht, als was ihr widerfährt. — Ihre Durchlaucht 
der Fürft haben nie begreifen wollen, dab Sie mid mit 
beirathen müßten. Sie werden fehen, daB Ihnen Das hoch 
fommt. (Sie geht ab.) 
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Britter Auftritt. 
Bon Külen. Schmidt. 


Schmidt. Wie ftehen wir aber mit der Oberhofmeifterin ? 
Sie liebt die Fürftin fehr; fie wird — 

v. Aülen. Niemald eine decidirte Partie nehmen, 
weil man nah Hofrecht das nicht thut. Heimlich halt fie 
es mit dem lieben Gott. 

Schmidt. Sie ift eine gute Frau; aber dann pußt fie 
wieder die Valberg, dem Fürften zu Gefallen — laßt fie 
mit ihrer alten Tante in Opern und Affambleen holen — 

v. Külen. Und der Fürftin zu Ehren fpricht fie dort 
fein Wort mit ihr. — Von ihr merke Dir ein für allemal: 
Wir können fie nie brauchen, unfern Wagen fortzuführen, 
wohl aber den Wagen der andern aufzuhalten. Wo am 
Hofe etwas im Wege ift, oder zu rafh geht — dad padt 
man mit diefem Anwurf. Er geht ab.) 

Schmidt. Und wer ihn am Halfe hat, dem ift das 
Neden und Gehen gelegt, (Ex folgt ihm nad.) 


Bierter Auftritt. 
immer im Balberg’fhen Haufe. 


Hudolph ſtellt vie Seſſel im Zimmer in Orbnung, 


Wenn ich nur alles zufammen fchlagen und zum Fenſter 
hinaus werfen dürfte! — Wenn ich aufwache — fo erfchrede 
ih vor dem Tage, der anfängt, und wenn ich fchlafen gehe 
— fo iftd als ftände mein feliger alter Herr vor mir — 
und fprähe: — Seh Hin, Rudolph — fag meinem Sobne, 
was Du fiehft umd hörft. (Er febt fi.) 


u 
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Sünfter Auftritt. 


Elary. Rudolph. 


Clary. Iſt feine Dame zu fprechen? 

,Rudolph Chleibt figen). Jungfer Clare — 

Clary. Clary nennen mich Ihre Excellenz — 

Rudoltph. Clary? Mein Seel, fo war Sie ihr nicht 
klar genug. Frage Sie lieber nah meinem Fräulein, ale 
nah meiner Dame. 

Clary. Da hättet ihr nur auf dem alten Bergichloß 
Balberg bleiben dürfen. — 

Uudolph. Ich wollt's! Jungfer Slare — ih wollt’s! 
Ich fürdte, wir kommen fo frifch nicht mehr dorthin, als 
wir erft abgegangen find. 
 Elaryg. Er ift fo langweilig, wie eine Nachmittags: 
predigt vor dem Ball. (Sie geht zum Fräulein.) 

“Rudolph. Ein gottlofeds Mundftüd, diefe trübe Clare, 


Sechster Auftritt. 


Rudolph. Hauptmann von Witting. vernach Clary. 
Daun vas Fränlein von Valberg von innen. 


Wudolph. Ci, wie kommen wir einmal zu einem 
Morgenbefuh, Ihr Gnaden? 

v. Witting. Mich bringt die Freude. 

Rudolph. Gott Lob! 

v. Mitting. Cs geht vielleicht nun beſſer. 

Ruvolph. Schwerlih! Die alte Tante hat fhon wieder 
ein Billet gekriegt — das fürftlihe Wappen darauf. 
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v. Witting. Die Frau — das Muſter aller Matronen 
— die — 

Rudolph. Was thut der Hof-Ehrenteufel nicht! 
Nehmen Sie nur an, Ihr Gnaden, hat man nicht der 
Exempel in der Geſchichte, daß — 

v. Witting. Und der Fuͤrſt iſt wieder vorbei geritten? 

Rudoltph. Was hat er nicht alles gethan — nur, um 
fih unter ihrem Fenſter aufzuhalten! — Handſchuh fallen 
laffen — einen alten Karrengaul befehen, für den ich Feinen 
halben Thaler gäbe, ihn hübſch gefunden — 

v. Witting Sie war am Fenfler? 

Rudolph. Ja wohl. 

v. Witting. Wieder? Was ſagte fie? 

Rudolph. Ed wäre ein guter Herr. 

v. Witting. Ein guter Herr? Nicht auch ein föner 
Herr? 

Rudolph. Das fagte fie nicht; das hat fie noch 
niemals gefagt. 

v. Witting. Rudolph — ich bin verloren, wenn wir 
nicht auf der Stelle von bier weggehen. 

Rudolph. Gut wäre es. 

Clary (gest heraus, und verbengt fi). . 

“Rudolph. Sept ift das Fräulein allein. 

v. Witting (öffnet ihre Thüre). Darf ich? 

Sr. v. Yalberg (inwendig). Warum nicht? 

v. Witting. Verzeihen Sie — 
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Siebenter Auftritt. 


Bon WBitting. Fräulein von Valberg. Ruvolph geht ab. 


Se. 0. Yalberg Lin ver Thüre lächelnd). Was foll: ich 
verzeihen ? 

». Witting. Daß ich fo früh am Tage komme — 

Sr. v. Balberg. Das ift mir recht lieb. 

v. Witting Run — das freut mich. Aber doch ift 
es nachſichtig — 

Sr. v. Palberg. Es ift Ihnen eingefallen, Sie Fönnten 
wohl hierher gehen — nun find Sie gefommen. Thun Sie 
das Fünftig öfter. 

v. Witting (nuach einer Leiten Berbeugung). Fraͤulein — 
wiffen Sie ſchon etwas? 

Sr. v. Yalberg. Wovon? 

v. Witting D Sie wiſſen ed — 

Sr. 9. Yalberg. Ich weiß nichts neues, als daß bie 
Tante mich plagt, um neun Uhr mit ihr nach der Aue zu 
fahren. — 

v. Witting. Und nur darum wären Sie jest fo fröhlich? 

Sr. v. Dalberg. Darum, und weil wir überhaupt heute 
viel fehen werden — weil ich mich allerliebft Fleiden will — 
und daß Sie nun noch gefommen find, das macht mich 
ganz und gar froh. . . 

v. Witting. Ah — Sie rühren mih — 

Sr. v. Dalberg. Das will ich nicht. Sch bin froh, und 
Sie will ih auch froh fehen. 

v. Witting. Der Himmel fey mein Zeuge, ich war es 
lange nicht fo fehr, als an diefem fchönen Morgen. Kann 
etwas ihn erhöhen — für Sie und mich, fo it es — (CE 
lehnt fi fanft zu ihr Hinüber) daß heut Ihr Bruder kommt. 
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Sr. v. Yalberg (außer ih), Mein Bruder? 

v. Witting. Kommt heute — 

Sr. v. Yalberg. Kommt ? 

v. Witting. Hier an. 

Sr. v. Balberg. Mein Bruder! Mein Auguft! Mein 
Bruder — Iſt das wahr? Iſt ed gewiß? — Kommt er 
heute noch? heute? 

». Witting. Heute. 

Sr. v. Yalberg. Witting ! So fhön haben Sie noch 
niemals ausgefehen; ich möchte Sie umarmen! — Da — 
nehmen Sie meine Hand — So fhön find Sie noch niemald 
gewefen, als da Sie das ausfprahen: — „Ihr Bruder. 
kommt heute!” — Wo haben Sie ed denn gefagt? auf 
welher Stelle? Da — da! — Und fo bogen Sie Sich zu 
mir berüber, und nun war Ihr Auge fo gut dazu! Witting 
— wenn mein Bruder wieder wegreifet, werde ich fehr 
betrübt fepyn; dann will ich hierher an dieſe Stelle gehen — 
und daran denken, daß Sie Sich fo gefreut haben, weil 
mein Bruder fommt. Ich werde Sie rufen laffen. Auf 
der Stelle da wollen wir von meinem Bruder fprehen, bie 
ih nichts mehr von ihm weiß. — Dann werde ich damit 
aufhören, Ihnen fehr gut zu feyn. — Nun — Sie reden nichts? 

v. Witting. Ich höre Sie. 

Sr. v. Palberg. Sie werden doch etwas dabei denken 
— etwas doch — 

v. Witting Ein Gedanke jagt den andern, ein Gefühl 
beftürmt das andere. | 

Sr. v. Palberg Warum fagen Sie diefe Gedanken 
‚und diefe Gefühle nicht? 

v. Witting. Fräulein — man kann nicht immer alled 
ſo fagen, was man denft — 
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Sr. v. Yalberg. Ich thue das immer. 

v. Witting. Immer? 

Sr. v. Valberg cf). Ga, immer. 

v. Witting. Immer? 

Sr. v. Dalberg. Run ja doch! 

v. Witting Cüßt ihre Hand). Bleiben Sie dabei. Mehr 
babe ich nicht zu wünfcen. 

Sr. v. Palberg. Zweifeln Sie daran? 

v. Witting. Ich zweifle nicht. Aber — 

Sr. v. Dalberg. Ga, ja, dad war ed, was Sie eben 
dachten. 

v. Witting. Ich geftehe — 

Sr. v. Valberg. Sie fhäamten Sih das zu fagen — 
und fagten darum gar nichts. Eben weil Sie oft nichts 
fagen, wenn ich alled rede, was in mir ift — darum freue 
ih mih manchmal gar nicht, wenn Sie kommen. 

v. Witting. Fräulein — wenn Sie die Welt Fennten, 
wie ich fie Fenne, wenn Schidfale Sie gebeugt hätten, wie 
mid — wenn Sie mich lieben fönnten, wie ih Sie über 
alles liebe — — Sie würden begreifen, daß der zittert, 
der liebt. 

Sr. v. Dalberg. Lieber Witting, dad verftehe ich nicht. 

v. Witting. Einſt werden Sie ed fühlen und fhäßen. 

Sr. v. Valberg. Sch fhäke es wohl, denn ich fhäße Sie. 

v. Witting Man foll in der Welt die Augenblide 
erhaſchen — und Sie haben vorhin gefagt: — „Es macht 
mich vergnügt, daß Sie gefommen find.” — In diefem 
Gefühl kann ich glüdlich feyn. — Oder hätte Ihre Freude, 
die Heiterkeit, die aus Ihrem Auge fhimmert, eine be- 
fondere Beziehung ? 

Sr. v. Yalberg. ch weiß Feine, 

Sffland, theatral. Werke. X. % 
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v. Witting. So find der erfte Sonnenblid und meine 
Elife heute recht fröhlich zufammen getroffen. 

Sr. v. Dalberg. Recht fröhlich — reht! — Ich gehe 
heut auf den Ball — 

2. Witting. Das ift gut, das tft recht. 

Sr. v. Valberg. Vorher zur DOberhofmeifterin — 

v. Wirting. Sie ändern Ihre Lebensart ganz. 

Sr. v. Dalberg. Wahrlich — und mir gefällt das fehr. 
Ich bin ganz außerordentlich froh über alles, was ich heute 
fehen werde. 

v. Witting. So bin ich alfo zu Ihrer Freude gefommen — 

Sr. v. Dalberg. Freilich. 

v. Witting. Indem Sie Sich freuten, Fam id dazu: 
aber Sie freuten Sich nicht, weil ich kam. 

Sr. v. Valberg. Das tft ja einerlei! 

v. Witting. Ach nein! 

Sr. v. Valberg (traurig). Hm! — was ſoll ich denn 
nun thun, um Sie zufrieden zu ſtellen? 

v. Witting. Das Wort halten, das Sie mir vorhin 
gegeben haben. — Sagen Sie immer, wad Sie denfen? — 

Sr. v. Valberg. Na. 

v. Witting Chefümmert). Immer? 

Sr. 0. Dalberg. Glauben Sie mir, ih Faun nicht 
anders handeln. 

». Witting. So bin ich zufrieden. — Sa, ih bin 
ruhig. Gehen Sie nun auf den Ball — Cer feufit) fahren 
Sie in die Aue — wohin Sie wollen — Ich bin ruhig, 
wenn Sie dad Wort halten. 

Sr. v. Dalberg. Wie geht ed aber zu, daß nach drei 
Jahren auf einmal heute mein Bruder kommt? 

v. Witting (eufzt)y. Der Zürft läßt ihn Fommen. 
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Sr. v. Valberg. Der Fürſt? Nun — darum bin ich 
dem Fürften in der Seele gut. 

v. Witting Sind Sie? 

Sr. v. Yalberg. Er tft recht gut — der Fürft. 

v. Witting. — a. 

Sr. v. Valberg. Iſt er nicht meines Bruders Zögling? 
— Geſtern — denfen Sie — war eine rechte arme Frau krank 
unter meinem Fenſter — todtkrank! Eben wollte ich Sie 
herein bringen laffen. — Er ritt vorüber, der Page wollte 
ihr Geld hHinwerfen — „Nicht doch,” fprach er — „verforgt 
muß fie ſeyn!“ Gleich mußte der Page hinab reiten zum 
Bürgermeifter, und die Frau iſt nun gemächlich verſorgt. 
Wie er wieder vorbei ritt, der Fürft — 

v. Witting. Waren Sie am Fenfter? — 

Sr. v. Palberg. Ja. — Sp mußte ich weinen, daß er 
fo gut ift — vor Freude mußte ich weinen! — Sie — Sie 
freuen Sich nicht? 

v. Witting. Der Fürft hat geftern eine arme Frau 
gemächlich verforgt; und geftern — am nämlichen Tage, bat 
er die Drdre unterzeichnet, ein neues Negiment zu werben. 
Das Land ift von Arbeitern entblößt — die Felder liegen 
brach — da muß wohl mande alte Mutter ihren Naden 
beugen und ungemäcdlich arbeiten — während ihr Sohn 
unter den Schloßfenftern paradirt. — Das tft groß im Klei- 
nen und Kein im Großen gehandelt. 

Sr. v. Balberg (gebt umher, und fagt daun übellaunig). Sie 
find ja auch Offizier. 

v. Witting. Sie werden bitter in der Vertheidigung 
des Landesherrn? Eine fehr treue Unterthanin! — 

Sr. v. Yalberg. Die bin ich, fo wie mein Vater dem 
vorigen Fuͤrſten. 
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Achter Auftritt. 


Vorige. Hoflakei Paul. 


v. Witting. Wie iſt's, Paul — was fuhrt Er? 
Paul. Ein gutes Herz zur Fürfprache — und ich meine. 
das würde ich bei Fräulein Elishen finden. — Der Bater 
war fo gut — hörte jedes Menfhen Noth — der Bruder 
gab was er hatte — die Schweiter kann auch nicht aus der 
Art gefchlagen feyn — 

Sr. v. Palberg. Was fol,ich thun lieber Alter? 

Paul. Das Papier an Drt und Stelle geben, und ein 
freundliches Sefichthen dazu mahen. Wenn Sie das wollen 
— ſo wird mir geholfen. | 
..v. Witting Beig Er. (Er liest die Adreſſe) „Dem 
Durdlauctigften Fürften und Herrn, Herrn“ — Wollen 
Sie dieß Papier feiner Beftimmung übergeben, mein Fraͤu⸗ 
lein? — Sie ſtehen an — Sie koͤnnen es nicht über: 
geben — Sie — — 

Paul. Laſſen Ihr Gnaden dad gute Kind doch — 
Sedermann fagt, wenn Ste nur wollten, fo thäte der — 

v. Witting. Paul, da nehme Cr — ich weiß nicht was 
es ift — Feine Weigerung — da! 

Paul. Das ift mehr ald ich vom Fürften gebeten habe — 

v. Witting (übergibt ihr die Suppid. Der Mann ift be: 
friedigt — nehmen Sie feinen Dank aus meinen Händen an. 

Paul. Ahr Gnaden — 

v. Witting. Adieu Paul! 

Paul. Ich bin fo betroffen — 

v. Witting. Adieu, adieu, Alter. 

Pant. Gott vergelte ed! Er geht ab.) 
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Sr. v. Dalberg. (Pauſe. Sie haben nun eben auch etwas 
Gutes gethan; aber — es freut mich nidt. 

». Witting. Auch erwarte ich das nicht. 

Sr. v. Valbberg. Den Mann haben Sie auch nicht 
erfreut — Sie haben ihm dad Geld aufs Herz geworfen. 

v. Witting. Sie fahren in die Aue — Sie werden 
bei der Dberhofmeifterin ſeyn — wie viel Uhr? 

Sr. v. Darberg. Bier Uhr. Mipfält eds Ihnen? 

v. Witting. Ge. 

Sr. v. Valberg. Die DOberhofmeifterin it doch gewiß . 
eine gute Frau. 

v. Witting. Kine redlihe Frau; aber eine redliche 
Frau in einer befchränften Situation. 

Sr. v. Dalberg. Das verftehe ih nicht. 

v. Witting. Sn einer Situation, wo Nedlichkeit ge⸗ 
fährlih ift — dann verlafe ih mich felten auf jemandes 
Muth, geradezu zu gehen. Wer in den Sachen nicht geradezu 
geht — o weh! 

Sr. v. Balberg Hm — Ah! Wenn Sie immer „o weh“ 
ſagen, fo fehen Sie aud, wie „o weh!” und dann gefallen 
Sie mir nidt. 


— — 


Heunter Auftritt. 


Vorige, Nudolph. 


Rudolph. Gnädiged Fräulein — vor der Hausthüre — 
der Wagen — Herr Amtshauptmann — 
Sr. v. Yalberg, Mein Bruber! 
8 Witting. Valberg! 
(Sie ſturzen hinaus.) 
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,Uudolph. Sol ich auch? Nein! Sie find Bruder und 
Schmefter; laß fie allein fi in die Arme fallen. Weine dich 
bier aus, alter Kerl, und danke Gott, daß du noch frifch 
und franf dem Haufe deines alten Wohlthätere dienen 
kannt. 


Behnter Auftritt. 


Rudolph. Bon WBitting. Fräulein von Walberg. 
Amtshauptmann. 


Amtshpauptmann. Guten Tag, Alter — 

,Rudolph. Ja, ja! Ich will abpaden — 

Amtshauptmann. Und den Wagen herein — 

Rudolph. Wohl, wohl! 

Amtshauptmann. Nun, Du läufft ja vor mir — 

Rudolph. Sind nur ein paar unruhige Säfte hier — 
Canf die Augen deutend) die wollen fich nicht abweifen laflen. 

(Er geht raſch ab.) 

Amtshauptmann. Chrliher Alter! — Nun — Schwe: 
fter, Du wirft mit jedem Tag ein fchöneres Mädchen; nicht 
wahr, Witting? 

v. Witting. Valberg — 

Sr. v. Dalberg. Bft Bruder! — Zwinge ihn nicht, fo 
etwas über feine Lippen zu bringen. 

v. Witting. Da es fo tief im Herzen — 

Amtshauptmann. Nun — bier bin ich wieder! Auf 
einmal bat man daran gedacht, daß da hinter einem alten 
Cichwalde, in einem alten Schloffe, ein Menfch lebt, der, 
da er den Landesherrn erzogen und zum guten Menfchen 
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gebildet hat, beffer bedaht und vortheilhafter etwa gebraucht 
werden könnte. Wie dad gefommen ift, wie es fo auf ein: 
mal gefommen ift — weiß ich nicht. 

v. Witting. Die Art, womit man bei angetretener 
Majorennität des Fürften Dir, fo Falthin, ein Belobungs⸗ 
defret gab — in die Amtshauptmannfchaft gleichfam Dich 
verwied — 

Amtshauptmann. Ließ nicht erwarten, daß man mich 
jemals wieder berufen würde — als auf einmal ein eigen- 
bändiger fehr warmer Brief des Fürften — 

St. v. Yalberg. Der Fürft hat feit einiger Zeit oft 
nah Dir gefragt. 

Amtshauptmann. Wo? Bei wen? 

Sr. v. Valberg. Bei mir. 

Amtshauptmann. -Wie ich ihm num wieder beigefallen 
feyn mag? — Iſt er wohl? 

v. Witting. Ga. 

. v. Valberg. Sehr — ſehr wohl. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Leiblakei Schmidt. 


Schmidt. Ah du mein frommer Gott! — Sind wir 
wieder angelangt? Ja, da find wir! Nun — ehrlich währt 
am längiten. 

Amtshbanptmann. Sieh da, Herr Schmidt! 

Schmidt. Derehrlihe Schmidt, ja, immer noch derfelbe, 
die nämliche Xivree inwendig und auswendig. Ich habe es 
denn in der Zeit Ihrer Abweſenheit noch nicht weiter 
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gebracht, wie vorher auch. Im Gelbe bin ich etwas verbeffert, 
fonft — Reiblafei nad wie vor, Nun, was hilft's! — Wenn 
man nur ein redliher Mann tft und wohl dient — dag 
andere — dad maht nicht viel. 

Amtshbauptmann. Und wie weiß Er, daß ich hier bin. 

Schmidt Meinen Sie? Die ganze Stadt fpricht von 
Shnen. Durchlaucht lagen am Fenſter, fährt ein Wagen 
über die Brüde — Holla, riefen Sie — das ift Valberg — 
marfch fort — er fol kommen. 

Amtshbauptmann. Sabald ich umgelleidet bin. 

Schmidt In Neifekleidern, fagten Ihre Durchlaucht, 
wie Sie wären — 

Amtshpauptmann. Nun, fo wil ih — 


Bwölfter Auftritt. 
Borige. Rudolph. 


Audoiph. Die gnädige Tante laffen fi die Ehre aus: 
bitten — 

Amtshauptmann. Gleich, gleich! 

Audolph (acht ab). 

Schmidt Ihr Gnaden fehen Gott Lob recht frifch aus. 

Amtshauptmann cwill gehen). Landluft! 

Schmidt. Hat alles am Hofe eine rechte Freude, daß 
Ihr Snaden wieder hier find. 

Amtshaupemann. ch habe nie jemanden betrübt. 

Schmidt Kein Kind, weiß Gott! Ja — damals — 
(die Hand am Munde) wenn der alte geheime Math nicht gewefen 
wäre — Ihr Gnaden wären nie weggefommen — nie. 
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Amtshbauptmann. Ich werde Ihro Durchlaucht gleich 
aufwarten — 

Schmidt. Geben Sie Acht, fagte ih zu Mamfell Sera: 
dini — Nun, die weinte immer vor purer Freude, wenn 
fie Ihr Gnaden ſah — ah — rief fie viel hHundertmal, wenn 
fie Ihr Gnaden in den Schloßhof kommen ſah — ach, weldy 
ein fchöner,. gefunder Herr! Geben Sie Acht, fagte ich zu 
ihr, der Herr wird noch mit Couriers wieder geholt — Dictum 
factum. 

Amtshauptmann. Ich freue mich den Kürften zu 
fehen. Wir wollen zufammen ind Schloß gehen, wenn Er 
will, (er geht ab) Herr Schmidt. Adieu indep. 

Schmidt. Dictum factum ! Auf der legten Sampagne 
— hatte mein Fürft einen Hirfch gefehlt, kommt ind Schloß 
— feinen Appetit — fuht eine Kinanztabelle — findet fie 
nit. Gebt Acht, fagte ich den Herrn im Vorzimmer, der 
Valberg muß wieder herbei! Dictum factum! — Geht er 
nicht dort eben ind Schloß? Habe die Ehre mich unterthänig 
zu empfehlen. (Er geht ab.) 


— — — —— —— — ⸗· — 


Dreizehnter Auftritt. 
Fräulein v. Valberg. v. Witting. Sernach Nudolph. 


v. Witting. Und wenn wieder ein Hirſch gefehlt, und 
wieder einmal nicht mit Appetit gegeſſen wird — geben Sie 
Acht, der Valberg muß wieder fort. 

Sr. v. Valberg. Ich werde Ihnen noch gram, weil 
Sie dem Zürften fo gram find. 

Audolph Clommt, gibt vem Fräulein eine Schachtel). 
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Sr. v. Yalberg. Woher? 

Budoiph. Ein Kind hat ed gebracht. (Er geht ab.) 

Sr. v. Valberg cöfnet).- Hm — eine Blume — 

». Witting. — Ein Band umher — 

Sr. v. Valberg. Cine Stiderei auf dem Bande — 

v. Witting Buchſtaben — 

Sr. v. Balberg. Lefen Sie. 

v. Witting ciest). „Diefe Blume wuchs, ale Deine 
Thräne um Menfchenelend fiel.” 

Sr. 2. Dalberg. O das ift allerliebft. 

v. Witting. Eliſe! 

Sr. v. Valberg. Das hat gewiß der Fürft gefchidt. 

v. Witting. Sie freuen Sich? 

Sr. v. Yalberg. Ja. 

v. Witting Eliſe! 

Sr. v. Valberg. Iſt ed denn nicht allerliebft? 

v. Witting. Es iſt artig. 

Sr. v. Valberg. Mein Bruder ſoll dem Fuͤrſten ſagen, 
daß mich das recht gerührt hat. 

v. Witting. Das wird er nicht. 

Sr. 0. Valberg. Se will — 

v. Witting. Was — was wollen Sie? 

Sr. v. Dalberg. Es ſchickt fih zwar nicht — 

v. Witting. Nein, nein, bei Gott nicht! — Und wenn 
ed denn nun nicht vom Fürften wäre? 

Sr. v. Valberg. Gewiß, gewiß, gewiß ift es von ihm! 
Er bat mic damals am Fenfter gefehen, wie die alte Frau — 
Es iſt gewiß von ihm. 

v. Witting. So gewiß? 

Sr. v. Valberg. Er ſah mich weinen, retten konnte 
ih nicht — Er — der Lanbesvater, konnte Vater der Armen 
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feyn, und war es! Und wie er rüdtehrte, wie er mit dem 
Bewußtſeyn fo groß herum ſah — Ich konnte ihm nichte 
geben, als einen Bli, darin mein ganzes Herz lag — das 
ihm Segen wünfcte. 

2. Witting. War denn in der Suite fonft niemand, 
der Ihre Thranen fah? 

Sr. v. Valberg. Uber der Fürft — 

v. Witting. Kein Menfch, der Ihre Thraͤnen fühlte? 

Sr. v. Balberg. Wenn aber doch der Fürft — 

v. Witting. Wenn nun der Aermiten einer diefe Blume 
Shrer Thrane geopfert hätte? 

Sr. v. Dalberg. Fa, aber — 

». Witting. Eliſe — diefe Blume ift von mir. 

Sr. v. Yalberg. Wo hätten Sie denn gewußt — 

v. Witting. Ich ritt ja in der Suite — 

Sr. v. Valberg. Sie? 

v. Witting. Sie haben mich nicht gefehen. — Sie 
faben nur ibn! Sie haben mich aus Ihrem Herzen ge: 
firihen — (Er nimmt vas Band.) Sie haben mich zu Grunde 
gerichtet ; wir beide find verloren. 

(Er geht ab, Sie fiebt ihm befremdet nad.) 


— — — — — 


Zweiter Aufzug. 


immer der Oberhofmeifterin. 





Erfier Auftritt. 


Die Oberbofmeifterin Rt an einem Rahmen, flidt, liest und 
diktirt abmechfelnd ver Clary, die an ver Seite gegenüber ſchreibt. 


©berhofmeifterin. Haft Du das gefchrieben, Clary? 

Clary. Ga, Ihre Ercellenz. 

Oberhofmeiſterin CRidt einige Stiche, liest und diktirt dabei). 
„So ift der ganze Hof wohl; aufer — (Sie liest.) 

Clary. Außer — 

Oberhofmeiſterin (liest). Ach es geht doch Fein ge: 
borner Menfh über den Cinzigen, über Voltaire! (Sie 
legt raſch das Buch weg, und diktirt.) „Außer daß Ihre Durd: 
laut die Fürftin bei einer Promenade in den Berceaus — 
(Sie liest weiter.) 

Clary. Den Berceaus — 

Oberhofmeiſterin. „Sich merklich verkältet haben. “ 
(Sie ſtickt.) 

Clary. Kältet haben. 

©berhofmeifterin (daͤlt fih ven Kopf). Ah! — (Sie fieht 
umber.) Clarp. 
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Clary. Excellenz! 

©Oberpofmeifterin. Geh, nimm den Staub von dem 
Bude dort. 

Clary Cthut es). 

Oberhofmeiſterin. Bei mir ſoll den Unſterblichen nichts 
Irdiſches belaſten. Nun — ſetz Dich — (Sie ſtidt.) 

Clary (fett ſich). 

Oberhofmeiſterin. „So wagt die geliebte Dame täg: 
lich ihr theures Leben, und noch jet zittern mir alle Glieder, 
wegen der Gefahr, darein dad Leben der Fürftin hatte ge- 
rathen koͤnnen, dur die Folgen — 

€Clary. Die Folgen — 

©berhofmeiflerin. „Des Rheumatism — (Sie liest 
und ftidt.) 


Bweiter Auftritt. 


Vorige. Hoflakei Paul. 


Paul. Excellenz von Trachſtein eine gute Nacht gehabt, 
Fraͤulein von Bilderdorf find noch etwas ſchwach, geheime 
Raͤthin von Herring Elagen fehr über Zittern, der Figaro 
von Durchlaucht der Fürftin bewegt wieder die rechte Pfote, 
die Suno aber bat nicht fo viel Hibe gehabt und ziemlich 
gerundet. 

Oberhofmeiſterin (läßt alles fichen um Tiegen). Nun Das 
iſt Iharmant! — ich ließe Ihro Durdlaucht unterthänig gra⸗ 
tuliren; ich hätte die halbe Nacht von der Juno geträumet, 
fo leid hätte fie mir gethan. 

Paul (geht ab). _ 

Oberhofmeiſterin (ſest ih und fit). Wenn nur die 


30 


Hunde todt gefhlagen würden! In allen Garnirungen zer: 
ren fie Köcher, und man bricht noch einmal Hals und Beine 
über fie. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Hofjunker von Külen, 


v. Mülen. Der Fürft fhiden mic zu Ihro Excellenz — 

©Oberhofmeiflerin (uüßfreundlich. Was machen ber liebe 
Fürſt — 

v. Aülen. Er gebt eben mit Herrn von Valberg auf und ab. 

„ Oberhofmeifterin (frrappirt). Von Valberg? Gefaßt.) 
Hm! — (Arngflih.) Der Fürft find doch wohl? 

». Aülen. Vollkommen. 

Oberhofmeiſterin Cvertraulih). Auch gut gelaunt? 
Wichtig) Denn das ift der befte Beweis von Gefundheit. 
Gleichgültig. Sind unfer lieber Fürft heut gut gelaunt? 

v. Külen cboshaft). Ich habe ihn lange nicht fo heiter 
gefeben. 

Oberhofmeiſterin Cim Zuſammenräumen). Als jetzt — 
eben jetzt? 

v. Aülen (wichtig). Als eben jetzt mit Valberg. 

Oberhofmeifterin Cin Gedanken). Sagen Sie — — — 
(Sich zuſammen nehmend.) Das iſt allerliebſt. 

v. ülen. Die Valberge gelten wieder, Ihre Excellenz. 

Oberhofmeiſterin (als hätte ſie es nicht beobachtet). Sie er⸗ 
lauben — Clary — eine Feder, daß ich unterſchreiben kann. 
— Indeß ſehen Sie doch die allerliebſte Zeichnung an, die 
meine Tochter mir geſchickt hat. 

Clary (Ebringt eine Feder). 
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v. Külen Chefieht vie Zeichnung). 

Oberhofmeiflerin (unterſchreibt). Nun fiegle, Clary. 

Elary (nimmt Brief und Stridrahmen mit weg). 

v. Külen (feierlich. Der Fürft befeblen, daß Ihre Er: 
cellenz, wenn Valberg bierher kommt, ihm die Ernennung 
feiner Schweiter zur Hofdame bei der gnädigften Frau be- 
kannt machen mögen. 

OSberhoſmeiſterin (eben fo). Werde nicht ermangeln — 

v. Külen. Da aber der Fürſt Dero Frau Gemahlin 
über Ihren Hofftaat allezeit freie Wahl gelaffen haben — fo 
würden Sie ed gern ſehen, wenn Ihre Ercellenz ed fo zu 
leiten wüßten, daß die gnädigfte Kürftin felbft auf die Val: 
berg verfielen. 

©berpofmeißerin Cals verflände fie es nicht). Selbſt? — 
Bie — x 
v. Külen. Als wenn Sie felbft — aus eigener Be 
wegung — fo darauf verfielen. Der Fürft wollen Ihrem 
ehemaligen Inſtruktor einen Beweis Shrer Erfenntlichkeit 
damit geben — 

©berhofmeifterin (verbengt id). Der Fürft find ein fehr 
gnädiger Herr. 

v. Külen. Zuförderft aber laffen der Fürft hiermit 
fragen, ob Ihre Excellenz mit der Wahl zufrieden wären? 
Denn freilih — fald etwa — Sie dagegen hätten — 

©Oberhofmeiferin Cerfäroden). ch? 

v. Külen. Sie dürften mir ed nur mit Cinem Worte 
merken laffen. — Denn, fehen Sie, ich richte freilih den 
Befehl aus — aber im Uebrigen, wenn Sie — 

Oberhofmeiſterin Cmit devoter Beier). Sagen Sie Ihre 
Durchlaucht — ich admirirte fchlechterdings alles, was Ste 
thäten; hierin aber insbefondere Dero Klugheit, 
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v. Külen cficht fie nahvenflih am). Sie trauen mir nicht — 

Oberhofmeiſterin. Bitte gehorfamft — 

v. Aülen. Gie verftehen mich nicht. 

Oberhofmeiſterin. Ich werde fogleich beforgt ſeyn — 
Es iſt Mittag — 

v. Külen. Sie wollen alfo veranlaſſen, daß die Fürftin 
die Valberg — 

©berhofmeifterin. Werde für alled gehorfamft Sorge 
fragen. 

2. KAülen. Empfehle mich zu Gnaden. (Er ſieht fie an.) — 
Diele Sache gebt fehr rafch vorwärts — was zu thun ift, 
muß gleich gefchehen. 

Oberhofmeiſterin. Meine Empfehlungen an Fräulein 
Amalie. 

v. Külen. Empfehle mich zu Gnaden. (Er geht ab.) 

©berhofmeifterin (ſetzt fi). Mon Dieu, was ift das? 
— Mie ziehe ih mich da heraus? — (Sie geht umher.) Bor: 
fchlagen? inquietirt mein Gewiffen; denn es ift auf eine 
Infidelite gegen die Durchlaucht Fürſtin abgefehen. Nicht 
vorfhlagen ? fo habe ich die Ungnade des Fürften. Hm — 
Clary. 


Vierter Auftritt. 
Clary. Oberhofmeiſterin. 
Clary. Excellenz! 
Oberhofmeiſterin. Sind ſchon viele Damen oben bei 
der Fuͤrſtin? — " 
Elary. Ziemlich. 
©Oberhofmeifterin. Bitte Mamfel Seradini herunter. 
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Elary. Gleich? 
Oberhofmeiſterin. Gleich. 
Elary (geht, kommt wieder). Amtshauptmann von Balberg. 
(Sie geht ab.) 
©berhofmeifterin. Wenn ihn doch jeßt der — (Sie 
geht ihm mit offenen Armen entgegen.) Valberg, lieber Valberg! 


Fünfter Auftritt. 
Amtshauptmann von Valberg. Oberhofmeifterin. 


Amtshauptmann. Da bin ich wieder, Ihre Excellenz. 

©berpofmeiferin. Gott fey Lob und Dank dafür! 

Amtshbauptmann ( zudt vie Achſeln). Das müſſen wir 
fehen. (Pauſe.) Die Sache fheint mir zu plöglic. 

©berhofmerfierin Caufeinman. Ei, Herr von Balberg, 
was haben Sie gemacht? 

Amtshbauptmann. Wie fo? 

Oberhofmeiſterin. Noch einmal fo ftark find Ste ge: 
worden als fonft. 

Amtshauptmann. Sorglofigfeit! Drum weiß id nicht, 
ob ich mich freuen fol auf dem Meere der Unruhe wieder 
zu fchweben. 

Oberhofmeiſterin. Unter und, Valberg — wir be: 
durften eined guten Admirals. Nun — wo werden Sie 
Ihre Flagge aufiteden? 

Amtshbauptmann. Nor der Hand — ein Stationsſchiff. 

©berhofmeiferin Clächelnd). Ein Gefandtfhaftspoiten? 

Amtshbauptmann (verbrießlih). Ga. 

©berhofmeifßerin Comp). So7 — (Rad einem unwill⸗ 
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kührlichen Seufzer.) Nun — da Fann ich Ihnen indeß ange: 
nehme Dienfte leiften, in der Sorge für Ihre Liebe 
Schweſter. 

Amtshauptmann. Ja, ich empfehle Ihnen die gute, 
theure Seele. | 

Oberhofmeiflerin cfeind. Sie ift mir fchon em: 
pfohlen. 

Amtshauptmann Cfieht fie fragenv an). 

Oberhofmeifkerin Cächelndd). Der Zürft geruben, fie 
zur Hofdame von Durchlaucht der Fürftin zu machen. Unfer 
gnädigfter Fürft thun das. Ja. 

Amtshauptmann. 50? 

Oberhofmeiſterin. Ich bin fehr flattirt, daß ich es 
Ihnen annoneciren foll. 

Amtshyauptmann. Zur Hofdame ? 

Oberhofmeiſterin. Ga. 

Amtspaupemann. Der Fürft — fagten Sie? 

Oberhofmeiſterin (widtig). Der Fuͤrſt. 

Amtshauptmann Nicht die Fürftin? 

Oberhofmeiſterin. Demnaͤchſt — wohl zweifelsohne 
gleichfalls. 

Amtshauptmann. Die Fürſtin bat fie alſo noch nicht 
ernannt? 

Oberhofmeiſterin (feſt). Noch nicht. (Pauſe. Daun 
höflich.; Aber ſobald fie durch mich von der gnaͤdigen Inten⸗ 
tion des Fürften hören wird — wozu ich Befehl habe — 

Amtshauptmann. Durch wen? 

Oberhofmeifierin cal). Durch Herrn Hofjiunfer von 
Külen. 

Amtshbauptmann. Bon Külen? — Bon — Guter 
Gott — was erwacht in mir! — Ah, Madam — wenn. 
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man — hm! Nein, nein! der Prinz kann dad nicht. Und 
doch fand ich ihn verlegen — feine Farbe wechfelte blaß und 
hochroth — das Auge fuchte etwas in mir — es fuchte — 
es ſank und erhob ſich wechfeldweife in meiner Gegenwart. 
Noch von der feltfamen Unterredung komme ich hierher — 
und bier höre ih — ahne ih — Von Külen fagen Sie? 
Ihre Ercellenz willen, daß diefer Menfh immer den Keiden- 
ſchaften des Fürften geſchmeichelt — 

Oberhofmeiſterin (verlegen). Den Leidenſchaften 
— wie? 

Amtshauptmann. Daß er gewiſſen Leidenſchaften 
Bahn gemacht — 

Oberhofmeiſterin cfrengd. Borniren Sie Ihr Ur: 
theil, mon cher Valberg. Das Chriſtenthum befiehlt und — 

Amtshbauptmann. Meine Schweiter Hofdame — ich 
Gefandter, gerufen — um entfernt zu werden! Sie, für bie 
noch vor wenig Wochen am Hofe, an den Spieltifchen, kaum 
ein Plätzchen zum Zufehen zu finden gewefen feyn fol — 
auf einmal Hofdame! Ernannt vom Fürſten; nicht von ber 
Fürfiin! (Er gebt umher, bleibt zulett wor ihr ficken.) Meine 
Schweſter ijt bübfch. 

Oberyofmeiflerin Cmit Bd und Manier andweidenn). 
Durchlaucht die Fürſtin gleichfalle. 

Amtshauptmann. Madam — wir verfiehen und. — 
Sie haben Ihre Pflicht gethan, ich danke Ihnen dafür. 

©berhofmeifterin Cerflaunt). Wie? Ich hoffe doch 
nicht — 

Amtshpauptmann. Sch werde Gefandter; meine Schwe⸗ 
fter wird nicht Hofdame. 

©berhofmeifierin. Mon cher Valberg! Sie könnten 
mir die entfeglichite Disgrace zuziehen — 
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Amtshbauptmann. Nein, Madam, das werde ich 
nicht. Sch verehre Sie. Sie nehmen Umwege, um Ihre 
Pflicht zu thun — aber Sie thun fie — das ift mir genug. 

Oberhofmeiſterin Caußer fih). Valberg! Eh mon Dieu! 
Ich zittre an Armen und Beinen! Balberg! Sie haben Sic 
Sachen in den Kopf gefeßt, Sie haben meinen Neben eine 
Deutung gegeben, Sie haben mich fo Eonfternirt — 

Amtshauptmann. Darum entfommen Sie mir auch 
niht mehr. — Liebt der Fürft meine Schweiter? 

Oberhofmeiſterin (zuct vie Adfeln). Monsieur de Val- 
berg! 

Amtspauptmann. Liebt der Fürft meine Schwerter? 
— Sie find Dame d’honneur einer tugendhaften Fürftin — 
eine deutfche Edelfrau — eine tugendhafte Frau. 

Oberhofmeiſterin Cerfhätter). Bedenken Sie, daB ich 
Pflichten habe, auch gegen — | 

Amtshauptmann. Wohl! Ich will in Ihrer Manier 
verfahren. Ich frage: „Xiebt der Fürft meine Schwefter?" 
und verlange nicht dad Ta, das auf Ihrem Gefichte fchon 
da liegt; fondern, wenn Sie mich beruhigen wollen — 
Frau DOberhofmeifterin — fo reihen Ste mir Ihre rechte 
Hand als ehrlihe Frau, ſehen Sie mir ins Gefiht, und 
fagen Sie Nein! — Sobald Sie Wein gefagt haben, fol 
meine Schwefter Hofdame werben. (Pauſe.) 

©berhofmeiflerin (mit niedergeſchlagenen Augen, gerührt). 
Baron Valberg — 

Amtshauptmann. Genug! — Meine Schweſter iſt 
gerettet, und Sie, Madam, ſind jetzt der Schutzengel Ihrer 
Fuͤrſtin geweſen. Fühlen Sie ed — und im Uebrigen — 
verlaſſen Sie Sich auf mein Herz. (Er verbeugt ſich und geht ab.) 
Oberhofmeiſterin (ſieht ihm betroffen nad). Bon Dieu! 
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— welch ein Menfh! Das faßt, greift, fest über jede 
Manier weg, wirft Feuer in die Seele, und geht mit einem 
um, wie — wie mit einem Bogen Papier. Bewahre mid 
Sott vor dem Philofophen! — Das Allerunbegreiflichite ift, 
daß er mich erft gelehrt hat, ich habe mehr gewußt, ale ich 
mir felbft geftanden hatte. (Sehr ernft.) Mon cher Valberg, 
Sie machen fein Fortune bei Hofe. Das will immer mit 
Sechſen durchfahren, wo man fill und befcheiden auf einem 
Manlefelhen die Nebenpfade — Ah, liebes Kind! 


Sechster Auftritt. 
Sherhofmeifterin. Seradini. 


©berhofmeifterin. Ein Wort — 

Seradini. Wie taufend! Ich weiß ſchon alles — Herr 
von Külen — 

Oberhofmeiſterin. War — 

Seradini. Bei mir. 

Oberhofmeiſterin. Nun, was fagen Sie? 

Seradini. Daraus wird nichts. 

©Oberhofmeifierin. Wenigftend wollte ich, die Fürftin 
wäre avertirt — 

Seradini. Sie iftd und rafet. 

Oberhofmeiſterin. Vorſchlagen muß ich die Valberg 
wohl — 

Seradini. Werden nicht fo weit fommen — man pro= 
ponirt Ihnen eine andere. 

Oberhofmeiflerin. Mein Gottl 

Seradini. Die Schwelter ded Favoriten, Fräulein 
von Külen. 


38 


Sberhofmeiſterin. Gut! Wohl, ſehr wohl! Das wird 
den Fürſten beſänftigen. Aber vorſchlagen muß ich die Val⸗ 
berg; denken Sie, expreſſer Befehl! 

Seradini. Immerhin! 

Oberhofmeiſterin. Wenn man — haͤtte ich gemeint 
— der Fräulein von Külen zu verſtehen gegeben hätte, fie 
ſolte darum einfommen — fo — eben noch, indem — 

Seravini. Meine Fürftin bedarf nicht fih zu Kunft: 
ftücden herab zu laffen, die unter ihr find. Sie hat fih 
nichts vorzuwerfen. Sie verlangt, fie will, fie befiehlt! 

Oberhofmeiflerin. Und wir gehorhen ja alle mit 
möglichfter Devotion. Nur — fehen Sie — hätte ich gern 
alle Parteien Eontentirt — die Valberg fauvirt, die Külen 
obligirt, und meiner gnädigften Fürftin Veneration und 
Attachement zugleich bewiefen, dem Landesheren aber den 
unterthänig gebührenden Reſpekt bezeigt, und fo meiner 
Pflicht am Hofe und den Pflichten des Chriftentyume Ge: 
nügen geleiftet. 

Seradini. So gefhidt bin ich nicht. Indeß — eines 
Theil — hm — ja — ließe fih es doch möglich machen. 
Aus Nefpekt gegen den Fürften tragen Sie die Sache öffent: 
lich vor; von Ihrem Attachement find die gnädige Fürftin 
längft überführt; ernennen diefelbe eine andere Dame — 
fo Fann für die Valberg niemand den Platz mehr verlangen. 
Sie tft ſauvirt — und alle Pflichten — 

Oberhofmeiſterin. Sind vereinigt. Kommen Sie. 
Gleich gehen wir zu der Fürftin. — Sehen Sie, von der 
Külen babe ich auch eine gute Opinion, und ich bin erfreut 
ihr behülflich zu feyn. Kommen Sie. (Sie gehen ab.) 
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Siebenter Anftritt. 
Ed verwandelt fih in das Valberg'ſche Haus. 


Nudolph. vernach Fräulein von Valberg. 


Rudolph. Der arme Hauptmann! — Wie er ausſah! 
Es iſt ein erbärmlicher Anblid, einen Mann zu fehen, dem 
ein Weib das Gehirn verdreht! Vollends gar einen Soldaten! 

Sr. v. Palberg (kommt). Der närrifche Witting ! 

Rudolph. Verrädt genug fah er aus. 

Sr. v. Dalberg. Iſt die Tante — Aber mit der mag 
ih auch darüber nicht fprechen. 

Rudolph. Die möchte freilih übel nur ärger machen. 

Sr. v. Valberg. Alle Menfhen machen mir wunderliche 
Sefihter. — Wenn mein Bruder kommt — Ab, da ift er. 


Adıter Auftritt. 
Borige. Amtshauptmann. 


Amtshauptmann. 9a, Elife. Iſt Dirs recht? 

Sr. v. Valberg. Das weiß der liebe Himmel. 

Amtshauptmann. Umarme mih — 

St. v. Palberg. Du Herzensbruder ! 

Amtshauptmann. Deine Hand, Rudolph — Biſt Du 
mit mir zufrieden? 

Uudolph. Armer Leute Dank bauet Hütten. 

Amtshauptmann. In einer folhen Hütte — ein 
friſches Herz — Schwelter, das laß und erhalten — mehr 
brauchts nicht. Geh, Rudolph. 

Rudolph (geht ab). 
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Hennter Auftritt. | j 
_ Ymtshauptmann. Fräulein von Balberg. 


Se. v. Valberg. Was haft Du, Bruder? 

Amtshauptmann. Gäheft Du mir etwas an? 

Sr. v. BYalberg D je. Da über Deine Stirne ber 
klopft eine volle Ader. - 

Amtspauptmann. Sie klopft um Dich! 

Sr. v. Balberg. So unfanft — 

Amtshauptmann. Was haft Du da für ein Papier? 

Sr. v. BYalberg. Von Witting. Lied es. 

Amtshauptmann (lies). Hm — — Er beklagt fi 
— — leidet — — glaubt einen andern fih vorgezogen — 
(Er ſieht Re an.) life! 

Sr. v. Valberg. Ich weiß nicht, was er will. 

Amtshauptmann. Weißt Du nichts? 

St. v. Yalberg. Der Zürft ift vorbei geritten, er war 
dabei — ich habe ihn nicht gefehen — 

Amtshauptmann. Und wen fahelt Du? 

Sr. v. Yalberg Wen? 

-Amtshbauptmann. Als Du ihn nicht ſaheſt — wen 
fabeft Du? 

Sr. v. Valberg. Den Fürften. 

Amtshauptmann. Weil er einen Stern trägt? 

SF. v. Yalberg. Bruder, fein Stern glänzte den Mor: 
gen fehr fhön; er verpflegte ein armed Mütterhen. Witting 
« freuet fih nicht darüber. Ah — wenn Witting einen Stern 
trüge, fo glänzte er doch nicht fo, wie des lieben Fürſten 
feiner über dem großen Menfchenherzen. Bruder — runzle 
die Stirne nicht darüber, fonft behaupte ih, Du weißt nicht, 
wie gut der Kürft if. Du weißt es nicht. 
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Amtshauptmann (ernſt). Doch, doch! — Schweſter, 
ich gehe fort, als Geſandter. 

Sr. v. Palbberg. So? 

Amtshauptmann. Und Du ſollſt mit der Tante auf 
mein Gut gehen. 

Sr. v. Valberg (verwundert). So? ' 

Amtshauptmann. Es iſt beſſer, Du biſt dort. 

Sr. v. Valberg (nachdenkend). Beſſer? Läden.) Ich 
waͤre aber lieber hier. 

Amtshauptmann. Witting wird Urlaub nehmen und 
ſich in der Nähe des Gutes aufhalten, 

Sr. v. Valberg. Das iſt gut. Greundlich.) Aber ich 
bliebe doch lieber hier. 

Amtshauptmann. Warum, Eliſe? 

Sr. v. Valberg. Hier iſt man fröhliher. — Jedermann 
wird täglich artiger gegen mich. 

Amtshauptmann. Davor erfchrede ich. 

Sr. v. Balberg Witting aud. 

Amtshbauptmann. 9a, liebe Elife, er auch. 

Sr. v. Yalberg. Das begreife ich nicht. 

Amtshauptmann (gebt haftig bei Seite). Iſt es nicht ges 
fährliher, den Nachtwandler auf der Höhe durch Zuruf auf: 
fhreden — als abzuwarten, bid er fein Lager wieder findet, 
und unwiſſend erwacht? 

Sr. v. Valberg. Du fprihft mir Dir felbft. 

Anitshauptmann (ruhig). Elife — die Keute hier koͤnn⸗ 
ten Dich unglüdlich machen. 

Sr. v. Valberg. Mit fo viel Freundlichkeit! 

Amtspauptmann (geht von ihr). Ach Gott je! 

Sr. v. Balberg Cihm nad). Lieber Auguft — was nennft 
Du unglüdlich machen ? 
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Amtshauptmann. Mädchen, Du bift mir von einer 
theuern Mutter anbefohlen. — Das Blut, das hier Eocht, 
fließt mild zu Deinem Herzen — ich liebe Dich unaus- 
fpreslih! — Wenn — wenn Du jemals die Reinheit 
Deiner Seele verlöreft! Wenn — 

Sr. v. Valberg. Ah Gott, nein! Sieh, Auguſt — 
wenn ich einen Abend nicht fo mit großem freiem Auge in 
den Mond fehen Fönnte, wie den vorigen — ich möchte 
nicht mehr leben. — Gr leuchtet meinem Ausuft auf feine 
freundliche Stirne, denke ich dann, er leuchtet über meiner 
frommen Xeltern Grab — leuchte immer fo auf mich herab, 
wie ich meines Herzens geheimften Gedanken in Deinem 
Schimmer denken darf. _ 

Amtshbauptmann (umarmt ſie). O Du bift noch Das 
befte Gefchöpf auf Erden! Wenn Du es nicht bleiben 
folteft? Ich hänge mit ganzer Seele an Dir, aber eher 
Fönnte ich Did) todt im Sarge fehn, ald verborbenen Herzens. 

Sr. v. Valberg Cin Betrachtung). Du beteft, daß ich 
fterben fol? Auguſt — nun Fann ich nicht mehr froh fepn, 
wenn ich Deinen Namen nennen höre. CWehmäthig) Wenn 
nun ein Schritt dem Deinen, ein Laut Deiner Stimme 
gleiht — fo feufze ih, und denfe — er will mich ja unter 
die Erde haben! — Ah, Augufi — 

Amtshauptmann cf). Glife! — Wenn Du die 
Melt, den Hof, das Herz ded Menfchen Eennteft — Du — 
Engel der Unfhuld — würdeft Dich todt an die Seite 
Deiner Mutter wünfchen. 

Sr. v. Palberg. Ich will ja allen wohl, warum follte 
ich von der Erde weg feyn? Nein, Bruder, ich bleibe gut, 
und danfe Gott, daß ich lebe. CSanft.) Laß Dir ed auch 
lieb ſeyn. — Neulich fagte die Tante einmal; — Es wäre 


———— — 


43 
gewiß, daß Du reicher waͤreſt, wenn ich nur nicht noch 
geboren waͤre. 

Amtshauptmann. Maͤdchen! 

Sr. v. Valberg. Nun — darum wünſcheſt Du mid 
nicht todt, das weiß ich wohl — 

Amtshauptmann. Hör auf — hör auf — 

Sr. v. Valberg. So viel brauche ich nicht — und ich 
kann ja etwa noch weniger brauchen — 

Amtshbauptmann. Nimm Alles, was ich habe — 
reife — Sieh die Welt, zieh in eine andere Nefidenz — gib 
Alles aus, was ich Habe, laß mir einen Nod, eine Feder 
und mein Herz — nur hier geh weg! 

$r. v. Bulberg Aber — — 

Amtshbauptmann. Wilft Du nicht Witting heirathen ? 

Sr. v. Dalberg. Ei ja doc! 

Amtshbauptmann. ‘Chu es jebt. 

Sr. v. Dalberg. Muß das ſeyn? 

Amtshauptmann. Es wäre gut. 

Sr. v. Valberg (vdie Hand auf feine gelegt). Eile nicht fo, 
Bruder. 

Amtshbauptmann. Liebft Du ihn? 

Sr. v. Palberg. Ga. Gewiß. Aber feit einigen Tagen — 

Amtshpauptmann. Was? 

Sr. v. Palberg. Bin ich verdrießlich über ihn, 

Amtshbauptmann. Warum? 

Sr. v. Valberg. Er fheint mir nicht fo gut wie fonft. 

Amtshauptmann. Darım willft Du ihn nicht heirathen ? 

St. v. Valberg. Ih will ihn heirathen, wenn ich ihm 
wieder fo gut bin, wie fonft. 

Amtshauptmann. Du wirft ed werden — — und fo 
gib ihm immer jest Deine Hand. 
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Sr. v. Valberg Centihloffen). Jetzt gewiß nicht. 

Amtshauptmann (beklemmt). Schweſter! 

Sr. v. Valberg Nein, Bruder! Ich thue es jetzt 
nicht. Ed wäre nicht ehrlich. Sch will ihm meine Hand 
nicht eher geben, bis ich nichts mehr weiß, was ich an ihm 
anders wünſchen Fünnte. 


Behnter Auftritt. 
Vorige. v. Witting. 


v. Witting. Walberg, ich kann Dich nicht mehr fehonen, 
nun mußt Du handeln. 

Amtshbauptmann. Wo? 

v. Witting. Ich komme von der Parole — Himmel 
und Erde — was geht in mir vor! 

Sr. v. Dalberg (theilnehmend). Was fehlt Ihnen ? 

Amtshbauptmann. Dede. 

v. Witting. Man zifchelte fih in die Ohren, lachte 
— deutete — fah auf mih — fammelte fih in Sirkel, ließ 
mid mit einem alten Feldwebel allein ftehen, der auch 
merfte, daß es mir gelten mochte, denn bald fah er auf 
mich, bald auf jene. — Endlich kam der Dberfte den langen 
Weg auf mich her. Der ganze Kreis öffnete fih und fah 
auf ung beide — 

Amtshpauptmann. Zu — zu! 

v. Witting. „Herr Hauptmann,” ſagte er, „Fräulein 
"von Balberg ift Hofdame bei unferer Fürftin.“ 
Sr. v. Balberg Gergnügt). Hofdame? Bruder ! 
Amtshauptmann (voerbiſſen). Ich weiß es. 
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Sr. v. Valberg. Hofdame? O bag ift allerliebft! 

v. Witting. Fräulein? 

Sr. v. Valberg. Sieh, nun muß ich ja bier bleiben! 

Amtshbauptmann (lad. Du wirft nicht Hofdame. 

v. Witting. Ah, gerechter Gott, nein! Nein, fie 
wirds nicht! 

Sr. v. Palberg (verwundert). Ich werde ed nicht ? 

v. Witting. „Denken Sie,“ fagte der DHberfte, „man 
hat es der Fürftin vorgetragen — (Dur Wuth unventlih.) Sie 
bat Fraͤulein von Valberg refüfirt 1” 

Amtshbauptmann Creißt ihn zu ih). Mefüfirt? 

v. Witting Gerzweifelnd). Deffentlih refüfirt. 

Amtshauptmann. SDeffentlich ? 

v. Witting. Ihren Hofftaat zufammen fommen laffen, 
and erklärt, „daß niemand neben ihr und mit ihr fepn 
folle, der die Ehre und fie liebe!” 

Amtshauptmann. Donner und Wetter! 

v. Wirting. Das Gerücht läuft durch die Stadt, man 
erlaubt fi alles zu fagen. Der Fürft bat hierauf feiner 
Gemahlin befohlen, an der Tafel nicht zu erfcheinen. Man 
halt Dich einverftanden, fluht Dir, Deiner Schweſter — 
man forderte von mir — Balberg — ah, Valberg! man 
forderte — es ſey Tugendpreis — dieß Haus nicht mehr 
zu befuchen. 

Sr. v. Dalberg (ſetzt ih kraftlod). Mein Gott! 

v. Witting. Valberg, wir müflen handeln. Bei Gott, 
mein Degen foll mir ihre Hand erwerben! 

Sr. v. Valberg. Ah Gott! — Kieber Bruder! 

Amtshauptmann Cnimmt ihre Hand). Darum Flopfte 
biefe Ader fo! (Pauſe.) Jetzt, mein Kind, wirft Du 
Hofdame der Fürſtin. Teht mußt Du ed werden — fey 
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Shmidt. Der Lärm ift zu groß, jedermann ift gegen 
fie aufgebracht. 

v. KAülen Cladt). Es ift gut fo, aber unbegreifli; 
denn die Valberge find an dem Verdruß der Fürſtin fo 
unfhuldig — 

Sshmidt. Das hilft ihnen nichte. Der Löwe in unferer 
Menagerie muß alle Morgen fein halbes Lamm, und unfere 
Stadt alle Wochen einen ehrlihen Namen zu zerreißen 
haben. Was beiden einmal hingeworfen ift — das ift hin. 

(Er geht ab.) 


— — — — — — — 


Bweiter Auftritt. 


Der Fürft. 9. Külen. 


Sürfl. Ich bin außer mir! 

v. Külen. Durchlaucht! 

Sürf. Wenn mir nur nichts in den Weg kommt — 

». Külen. Ich folte — 

fSürſt. Ih möchte nicht für mich ſtehen — Was 
macht fie? 

v. Külen. Ich weiß jebt fo ganz nichts davon. Wenn 
aber Ihre Durchlaucht befehlen, fo Eünnte ich, während der 
Bruder bier wire — 

fürſt. Welcher Bruder? 

v. Aülen. Valberg. 

fürſa. Wie kommen Sie auf Valberg? — Ich rede 
davon nit. Was macht die Fürftin? 

v. Bälen. Sie find nad der Orangerie promenirt. 

Sur. Nach der Tafel? 
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v. Aülen. Gie haben nicht gefpeifet. 

Sürf. So? 

v. Külen. Die gnädigfte Fürftin find doch ungemein 
vom Volfe geliebt. Gedermann bleibt ftehen und fieht Ihnen 
nach. Sch bin fehr beforgt, daß die Luft, die heute fehr 
rauh ift, ihr nicht etwa ſchade. Sie haben ohnehin ganz 
roth geweinte Augen. 

Sürf. Und fo zeigt fie fih? 

v. KAülen. Wirklich haben einige alte Leute von der 
Bürgerfchaft, die Ihro Durclaucht begegnet find, fich der 
Thränen nicht erwehren Fünnen. 

Surf (ſchellt). 

Schmidt kommt). 

Sürf. Vorfahren. Meine Gemahlin fährt nad 
Sophienthal. | 

Schmidt (geht ab), 

Sürf. Eine verdammte Gefchichte! Das Auffehen, das 
fie macht, wird wahrfcheinlich genug verhindern, daß ich 
jemals zu dem Befiß des Madchens komme. 

v. Külen. Und es ftand alles fo trefflic. 

Sürf. Wie viele Opfer hab? ich nicht gebracht, ihrer 
gewiß zu werden! Nicht mit ihr gefprodhen, um dad Wohl: 
wollen, das fie für mich hat, unbefangen zu erhalten! Ein 
Augenblick fpäter, und der Engel fühlte alles für mich, 
was ich fo ganz für fie fühle! O es gibt fein gutmüthigered, 
fanfteres Gefhöpf unter der Sonne. 

v. Külen. Und der Bruder — 

Sürf. Ja der Bruder — da liegt nun die Unmöglichkeit. 

v. Külen. Sch kenne ihn nicht genug — iſt er aber 
vielleicht den neuern Meinungen von Freiheit und Naturrecht 

Iffland, tHeatral. Werte. X. & 
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zugethban — fo wird er ohne Anftand alle Wege erleichtern, 
um Sie zu dem Befiß feiner Schwelter — 

Sürfl. Gerade dad Gegentheil, und nun noch dag 
Auffehen, das die Naferei der Fürftin gemacht hat — 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Schmidt. 


Schmidt. Die gnädigfte Fürftin laffen Ihro Durchlaucht 
für die Attention danken, Sie wollten im Schloß bleiben. 
— Baron von VBalberg ift draußen. 

Sürfl. Er fomme. 


— — — — — 


Vierter Auftritt. 
Fürſt. Amtshauptmann. v. Külen. 


Amtshauptmann. Ihre Durchlaucht haben uns eine 
Gnade erzeigen wollen, die mein Haus mit Betrübniß er⸗ 
fült und unverdient mit Schande fchlägt. 

Sürfl. Ich habe ed gehört, mein guter Valberg, und 
es hat mir fehr leid gethan. Es ift ein feltfames Mißver: 
ftändniß — daß meine Gemahlin — ih weiß nicht wie — 
eine unrichtige Idee von Ihrer Schwerter bat. 

Amtshauptmann. Gine fehr unrichtige — 

Sürf. Seyn Sie defwegen außer Sorgen, ich bin von 
dem Charakter Ihrer Fräulein Schwefter beffer unterrichtet 
— und ich werde die Sache fchon beilegen. 
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Amtshauptmann. Ihre Durchlaucht — 

fürſt. Ohne Sorgen, Balberg — Ihre Schwefter erhält 
die Stelle doc. 

Amtshpauptmann. Sie muß fie erhalten. 

Sürf. Ganz reht! Herr von Külen, bringen Sie ber 
Dberhofmeifterin meine erneuerten Befehle deßhalb. 

v. Aülen (will gehen). i 

Amtshbauptmann. Halten Sie. — Das Heiligthum 
der Sittenunfhuld eines braven Mädchens iſt befchimpft, 
der Fürft Fann hier nichts gut machen. " 

Sürf. Mein Befehl — 

Amtshbauptmann. Wäre meine Schwefter, was fie vor 
der Stadt feheint, und ich erflehte das Machtwort ihrer 
. Ehrlihfprehung, fo bliebe meine Schweſter doch was fie 
wäre. Ihre Durhlauht können hier nicht und zu nichts 
helfen. Aber — 

v. Külen. Wie? Herr von Valberg, Sie vergeffen — 

Sürf. Laſſen Sie ihn. Neden Sie aus. 

Amtshbauptmann. Aber unfre Fürftin, Ihre Gemahlin, 
ift dad Tribunal der Tugend und Liebenswärdigkeit. Das 
ganze Land verehrt fie fü. Sie hat meine Schweiter ver: 
dammt — 

Fürſt. Sie muß fie losfprechen. 
| Amtshauptmann. Das ift nicht genug. Ste muß fie 
zu fih erheben. Meine Schwefter muß Öffentlich vor den Augen 
des verfammelten Hofes zur Hofdame ernannt werden. — 

Surf. Nun — Öffentlih eben niht — 

Amtshbauptmann. Das — das eben, gnadigfter Herr. 

v. Aülen. Sie vergeffen, Herr von Valberg, daß, 
wenn eine große Dame auch Unrecht hat, und wenn fie es 
auch einfieht, fo bleibt fie doch allemal eine große Dame — 
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Amtspauptmann. Drum mache fie groß wieder gut. 
Sürf. Genug, daß ich ald Herr Ihnen verfprehe — 
Amtshauptmann. Die Fürftin kann hier nur helfen. 
Ste Klage meine Schwefter an in meiner Gegenwart, fie 
höre, unterfuche, überzeuge fih — und dann ernenne diefe 
gerechte Dame öffentlih meine Schweſter zu ihrer Hofdame; 
eine Wuͤrde, die meine Schweſter nach vier und zwanzig 
Stunden ihr zu Füßen legen, auf mein Gut geben, Die 
Achtung der Nefidenz und ihrer Fürftin mit fih nehmen wird. 
fürſt. Nun ja denn. Wenn Sie fo wollen. Wenn durd: 
aus — aber meine Semahlin — ich weiß nicht — die Sache — 

Amtshauptmann. Geruhen Sie, mir bei der Fürftin 
Sehör zu bewirken. 

Sürft Chetroffen). Bei der Fürjtin? 

». Külen. Ihre Durchlauct find heute etwas agitirt — 

Kürft Ckalt), Gehen Sie indeß zu der DOberhofmeifterin 
— ich will zu meiner Gemahlin fchiden. 

Amtshbauptmann Cverbeugt fih). Die tugendhafte Frau 
wird richten, Daß wir GSenugthuung erhalten werden, weiß 
ich; aber ich gelobe, fie befcheiden zu empfangen. Freilich 
eine Partei muß fchuldig befunden werden — eine ift ſchul⸗ 
dig. Verlaffen Sih Ihre Durchlaucht darauf, daß keine 
Tugend ohne Güte ift. — Dem fehuldigen Theile — bürgt 
dieß für die Vergebung der Kürftin. (Ex geht.) 

Sürf. Den Triumph, dieß — nein, dad geht nicht! 
Rufen Sie ihn zurüd. (Bon Külen gebt. Der Bürf geht heftig 
umher. Bon Külen und Amtshauptmann kommen zurück.) Balberg, fo 
gebt die Sache nicht aus. 

Amtshpaupimann. Mein Kürft — 

Sürf. Nein, nein! Feine weitere Erflärung — ich haſſe 
dergleichen; aber fo gebt die Sache nicht and. 
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Amtshbauptmann. Und wie anderd? — Meine Ein- 
würfe follen Ihre Durchlaucht nicht ermüden. Wie foll es 
andere ausgehen? Beftimmen Gie. 

Sürf. Meine Gemahlin hat unrecht gehandelt. 

Amtshauptmann. Nur unrecht? 

Sürf. Ungereht, wenn Sie wollen — es ift ihr ver- 
wiefen. Gaſtig.) Sch habe mehr gethan, ich habe Ihnen eine 
Öffentlihe Genugthuung fchon gegeben. Ihnen und Ihrer 
Schweſter. Ich habe ihr befehlen laffen, heute nicht am Hofe 
zu erfcheinen. 

Amtshauptmann. Unfertwegen ? — Gnädigiter 

t 

v. Külen. Sie follen erkennen, Herr von Valberg, 
Cereifert) daß diefe Strenge gegen eine fo vortrefflihe Dame, 
als unfre anädigfte Kürftin find — 

Amtshauptmann. Die Stadt zur Vermaledeiung des 
Namens Valberg gebracht hat! Diefer Name, mein Fürft, 
ift fo gut ald einer, auf den Ihr Bli fallt, und hat wohl 
verdient, nicht nur im Gedächtniß feines Sürften zu feyn, 
fondern auch in feinem Herzen. 

fSürſt Cerfhüttert). Walberg — Valberg! (In ausbrechendem 
Affekt. Er ift in meinem Herzen, und Feine Gewalt der 
Erde reißt ihn heraus! 

Amtshaupemann (nad einer Pauſe). Kann ich für dieß 
Wort danken, oder muß ich davor zurüdfchaudern? — Reden‘ 
Sie, mein Fürit. 

Sürf (ſanft). — Valberg! 

Amtshauptmann. D mein Gott! 

Sürk. Sie bildeten mein Herz fanft — empfänglich 
für Tugend, und den himmlifhen Reiz, den die Tugend der 
Schönheit gibt — 
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Amtshauptmann. That ih das? — Hören Sie eg, 
Herr von Külen, das habe ich gethan, und fo habe ich das 
Gluͤck unferer fhönen tugendhaften Fürftin gefichert. 

Sürf. Valberg! Sie bringen mich zum Raſen — 

Amtshauptmann. Ihre Durchlaucht fagten vorhin, 
Sie haßten die Erklärungen — ich Fann biefe nicht wünfchen. 

(Er gebt.) 

Sürft (außer ih). Walberg! — Wohin? 

Amtshpauptmann (mit Beſcheidenheit). Zur Oberhof: 
meifterin — dann zur Fürftin. 

Sürf. Menſch — was thun Sie? 

Amtshauptmann. Was meine Pflicht für Sie und 
das Land, mein Gewiffen und meine Ehre wil — 
Sürſt. Sie bauen mein Unglüd — das Unglüd: des 
Landes — 

Amtshbauptmann. Theurer Name — 

Für. Sch Habe Liebe — und Stolz — reisen Gie 
mich nicht! 

Amtshbauptmann. Wer feinem Herren verächtlich ge⸗ 
worden ift — ber freilich wird ihn nie veizen. 

Fürf cal. Beſtehen Sie darauf, zu meiner Gemahlin 
au geben? 

Amtshauptmann. Ga. 

fFürſt Cuntervrüdt). Auf der Unterfuchung? 

Amtshbauptmann. Der Schuld meiner Schweiter. 

Sürft. Auf Öffentlicher Erhebung ? 

Amtshauptmann. Auf öffentlicher Erhebung des ſchuld⸗ 
108 befchimpften Mädchens. 

Sürf. Und Abfchied und Abreife nach vier und zwanzig 
Stunden aus Stadt und Land? 

Amtshbauptmann. Ich muß. 
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Sürf. Gut! Wenn das gefhieht — alled — was Sie 
da gefagt haben, wie Sie ed ba gefagt haben, wenn ber 
Name Valberg nicht mehr bier zu finden ift: fo fehwöre ich 
bei meinem fürftlichen Chrenwort — ich will nie, nie, nie 
mehr für meine Gemahlin zu finden feyn! — Sept thun 


Sie, was Ihnen gut dünfen wird. (Er geht ab.) 
v. KAülen Nun, mein Herr — nun ift das Glück dee 
Landes in Ihrer Hand! (Er folgt dem Fürſten.) 


Amtshbauptmann Cfieht beiven nach, dann mit ernftem Ausdruck): 
Das ift es — und Gott lenke mich! cHeftig) Er hat einen 
Schwur gethan — er wird ihn halten. Aber babe ich nicht 
auch dir einen Schwur getban, verklärte Mutter? Ja! ich 
fhwöre für die Tugend zu leiden — Er — feiner Leiden: 
fhaft halben andre leiden zu laffen. Du — der du dad 
Schiefal der Völker abwägeft, richte zwifchen Tugend und 
Vaterland — ih muß! — Zu der Fürftin! EGEEr geht ab.) 


— — 


Fünfter Auftritt. 


Zimmer der Oberhofmeiſterin. 


Sberhofmeifterin. Clary tritt nad ihr ein. Hernach 
v. Külen. 


Elary. Herr von Külen — 

Oberhofmeiſterin. Mit Vergnügen — 

v. Külen (tritt ei). Ihre Durchlaucht der Fuͤrſt — 
Oberhofmeiſterin. Und unfre gnädigfte Fürſtin. 

v. Külen. Der Fürft befehlen — 

Oberhofmeiſterin. Gnadenſachen gehen den Befehlen 
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ihrer Natur nah vor. Die gnaͤdige Fuͤrſtin haben Ihre 
Sräulein Schwefter zur Hofdame ernannt. 

v. Aülen. Meine Schwefter? Nun, und ich bringe 
Shnen den ausdrüdlichen Befehl des Fürften, die Ernennung 
der Sräaulein Valberg ein für allemal befannt zu maden. 

Oberhofmeiſterin. Sch gratulire alfo, fo Ihnen ald 
der Fräulein Schweſter. 

». Aülen. Die angenebmfte Nachricht — 

Oberhofmeiſterin. Nicht wahr? 

-». Külen. Zu jeder andern Zeit, aber — 

Oberhofmeiſterin. Ich konnte ed Ihnen nicht früher — 

v. Rülen. Aber Sie hören ja, der Fürft — 

Oberhofmeifterin. Wird auch auf Ihren Vortrag 
feine gnädigfte Beftätigung — 

Clary. Baron von Valberg — 

Oberhofmeiſterin. Der kommt recht apropos — 


— — —— — — 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Amtshauptmann. 


Amtshauptmann. Ihre Excellenz wiſſen — 

Oberhofmeiſterin. Cine Nouvelle, die Sie ſehr intereſ— 
firen wird, unfere gnädige Fürftin haben Fräulein von Külen 
zu Höchfidero Hofdame ernannt — 

Amtshauptmann. ind meine Schweiter — 

©berpofmeiflerin. Nicht wahr, fo war ed Ihnen 
gelegen ? 

Amtshauptmann. Ihre Excellenz — 

©berhofmeiferin. Ich kenne Ihre Senliments — 
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Amtshauptmann, Aber — 

Oberhofmeiſterin. Sch weiß, was Sie fagen wollen. 
Fuͤrſten werden oft flattirt, aber unfre Fürftin? — Von der 
läßt fi nicht genug rühmen. Da wollen der Fürft Fräulein 
Valberg eine Gnade erzeigen, ernennen fie zur Hofdame. 
„Nein,“ fagen die Durchlaucht Fürftin. „Die Valberg ift 
einmal das folitäre Leben gewohnt, ich weiß, der Hof würde 
ihr nicht gefallen. Ich danfe meinem Gemahl für die treff- 
libe Auswahl; aber man muß einem Gluͤck zu entfagen 
wiffen, wenn ed auf Koften anderer erworben feyn fol — 
die liebe Valberg bleibt wo fie ift.“ 

Amtshauptmann. Und dffentlich wurde meine Schwerter 
refüfirt — 

©Oberhofmeifterin. Erlauben Sie — 

Amtshauptmann. Deffentlih erklärt, „wer Ehre und 
feine Fürftin liebe, folle nicht neben ihr feyn“” — 

©Oberhofmeifterin. Geſtehen Sie, Herr von Külen, 
wenn Baron Valberg ſichs einmal in den Kopf geſetzt hat, 
Leute zu embaraffiren — fo ift er Meifter in der Kunft. 

Amtshaüptmann. Frau Oberhofmeifterin, meine Schwe- 
fter muß Hofdame der Fürftin werden, und nad vier und 
zwanzig Stunden ihren Abfchied nehmen. 

v. Külen. Sie vergeffen, daß Sie ed mit fürftlichen 
Derfonen zu thun haben. 

Amtshauptmann. ch bitte fie fürftlih zu handeln, 
traue ihnen zu, daß fie fo handeln werden. Dieb Vertrauen 
{ft Bürge, daß ich fie nicht für gewöhnliche Menfhen nehme. 

v. Aülen. Bitten? Nein, Sie drohen dem Kürften. 

Amtshbauptmann. Mit feinem Gewiffen! 

(Der Portier öffnet pie Thüre, ein Heivud bleibt feitwärts fiehen, hierauf 
tritt die Fürſtin ein, ein Laufer hinter ihr her.) 
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Oberhofmeiſter in (ſo wie der Portier öffnet, erfhroden). Mein 
Gott, die Fuͤrſtin! — ESchunell und Halb laut. Herr von Val⸗ 
berg, Sie find Ihro Durchlaucht noch nicht praäfentirt, es 
wird fih nicht fhiden — 

Amtshauptmann. Ich bitte, daß es jetzt gefchehe. 

©berhofmeifterin Can Herrn von Külen). Mon Dieu! — 
das find fchredlihe Momente! 


Siebenter Auftritt. 


Die Fürftin tritt ein. Vorige, 


Oberhofmeiſterin (geht ihr entgegen, küßt ihr die Hand). Ihre 
Durchlaucht erzeigen mir eine ganz befondere Gnade — 

Sürfin (geht vor). 

Gberhofmeifterin. Amtshauptmann von Valberg bittet 
um die Gnade, Ihro Durchlaucht die Hand zu Füffen. 

Amtshauptmann (verbengt fi ehrerbietig, und tritt vor). 

Sürſtin Cohne ihn anzufehen, zu von Külen). Sie werben Ihre 
Schweſter heute noch zu mir bringen, Herr von Külen. 

v. Külen. Ihre Durchlaucht überrafhen und — wir — 
es iſt — 

Sürſtin. Schon gut, fhon gut! CDer Laufer feht der Fürſtin 
einen Stuhl und geht ab.) 

(Allgemeine Stille) 
Sürflin (redet Teife zwei Worte zur Oberhofmeifterin). 
v. Aülen (tritt zurüch. 
(Pauſe.) 

Amts hauptmann (eutſchloſſen, aber beſcheiden). Gnaͤdigſte 

Frau! wenn alles ſo waͤre — wie ein unglücklicher Zuſam⸗ 
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mentreff von Umftänden Ihre Durchlaucht ed hat muth⸗ 
maßen laflen, fo würde ich die öffentlihe Verachtung ver: 
dienen, die ich in einem theuren Gliede meiner Familie 
erfahren babe, und die, welche ich jest leide. Da aber ein 
Mipverftändniß die Gerechtigkeit meiner geliebten Fürftin 
irre geleitet bat, fo bitte ih um Aufklärung, genügende 
Herfiellung unfrer Ehre. Darum bitte ich, und ich erwarte 
Gewährung. 
(Paufe.) 

Sürfkim (fieht ipn lange any. Wie lange find Sie von bier 
abwefend geweien ? 

Amtshauptmann. Drei Sahre, Ihre Durchlaucht. 

Sürftin. Und heute find Sie hier angeflommen? 

Amtshauptmann. Heute, auf Befehl meines Fürften. 

Sürfkin cbittn). Nun — freilih wohl — 

(Paufe.) 

Oberhofmeiſterin (die indeß ihre Verlegenheit auf manche Weiſe 
ausgedrückt hat, einigemal reden wollte, ober Herr von Külen mit Zeichen 
dazu aufforverte, bricht nun mit einem geswungenen Lädheln Io). Ich 
möchte gehorfamft fragen — was balten Ihre Durchlaudt 
von Ahbnungen ? 

Sürfin. Wie? 

©berpofmeifterin. Bitte unterthänig mir zu fagen — 
was halten Sie — fo — wohl von Ahnungen? 

Sürfiin Cin Geranten). Hm! 

©berhofmeiflerin Cwidtig). Mir ift etwas Kurioſes 
begegnet. (Jeden im Zirkel anſehenv.) Etwas Außerordentliches ! 
Ich war neulich bei meiner Tochter auf ihrem Gute zu 
Steindal. Wir apen dort Korellen, die meine Tochter fo 
allerliebft zubereiten zu laffen weiß. (Zum Amtshauptmann.) Ich 
babe lange an feinem Gerichte ſolche Zreude gehabt, nad 
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mit fo viel Annehmlichkeit oft daran gedacht. Heute morgen 
gehe ich im Zimmer herum — auf einmal fallen mir bei 
den Slitterhen von der Stiderei die rothen Fleckchen von 
den Zorellen ein. 

v. Aũülen. Allerliebſt! 

Oberhofmeiſterin. Das gab mir einen unüberwind⸗ 
lichen Appetit nach Sorellen, und den ganzen Morgen, wo 
id) ging und ſtand — dachte ih an nichts ale an Sorellen 
und meine Tochter. 

v. Külen. Ein wahres Spiel der Natur! 

Oberhofmeifterin. Vorhin, wie ich von Ihro Durch: 
laucht der Fürftin herunter komme, ſteht da der Chriftoph 
von meiner lieben Tochter, und zeigt mir ein verdedtesd 
Gericht! Mein Gott! lieber Chriſtoph, Cmit Feuer) fage ich, 
das find ja Forellen! „Ja, Ihre Ercellenz,“ fagte der 
Chriftoph, „es find Forellen. Die Frau geheime Näthin 
laffen fich der gnädigen Mama beftens empfehlen: fie haben 
von den Forellen auf der Tafel, nun denken fie dabei be: 
ſtändig an die anädige Mama.” 

». Külen. Charmant, charmant! 

Oberhofmeiſterin. Nun, da bin ich erftaunt. Wie 
geht das zu? fagte ich bei mir felbft. Du denkſt an Korellen, 
und bier kommt der Chriftoph von deiner lieben Tochter, 
und bringt fie. Ich habe dann gleich die Korellen herein 
tragen laffen, und nun frage ih Ihre Durchlaucht, ob das 
nicht eine pure abfolute Ahnung ift! 

v. Külen (bedeutend). Das kann gar nicht anders fepn. 

©berpofmeiferin. Nicht wahr? Ja, das dachte id 
auch, es iſt eine Ahnung gewefen. (Pauſe.) 

fSürſtin Caus tiefen Gedauken). Was für eine Ahnung 
hatten Sie? 
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Oberhofmeiſterin (verlegen). Haba ha — Hm! — 
Nicht wahr, Ihre Durchlaucht? | 

Sürfin Contfhloffen). Herr von Valberg — Aufrichtig: 
keit ift eine Tugend, die bei mir über alles geht, und 
fo habe ih es Feinen Hehl, ich glaubte nicht, Sie hier 
zu finden, und — es ift mir nicht angenehm, daß es ſich 
fo trifft. 

Amtshbauptmann Ctritt zurüd). Gerechtigkeit ift eine 
Bierde Ihro Durchlaucht — Wenn befehlen Sie mich zu hören? 

Sürfin. Was Fünnen Sie mir zu fagen haben? 

Amtspauptmann. Ihre Durhlaudht haben ein un: 
fhuldiges Mädchen gefränft. 

Sürfiin (hart). Unfchuldig? 

Amtshauptmann. Ga, das ift fie, und jeder Gnade 
‚würdig, die fterblihe Menfchen ertheilen können. 

v. Külen Centrüfet). Herr, Sie vergeffen fi. 

Amtshbauptmann. Jeder Genugthbuung würdig, welde 
eine edle Seele der andern gewähren Fann. 

Oberhofmeiſterin (mit aufgehobenem Ginger, warnen»). Mon- 
sieur de Valberg! 

Amtshbauptmann. Wer den Muth hat, das feiner 
Fürftin zu fagen, muß es beweifen Fünnen. 

Sürfin. Sie erlauben Sich einen Ton, der mir nur 
zu deutlic zeigt, wer Sie find — 

Amtshauptmann. Was würden Ihre Durchlaucht von 
mir denken, wenn ich nach diefer Behandlung nicht mit dem 
Gefühl ſpraͤche, das in mir iſt? 

Sürpin. Es hat Ihnen gefallen, gegen meine Ver: 
mäblung zu handeln — 

Amtshauptmann. Man hat Ihnen eine Unwahrbeit 
binterbracht. 


R 


62 


"Sürfin. Nicht zufrieden damit, daß ich nicht glüdlich 
bin, leiten Sie noch Verbindungen ein, oder begünftigen 
fie, die Sie entehren, indem fie mich zur Verzweiflung 
treiben. 

Amtshauptmann. Das legte Wort entfhuldigt alle 
andern, die Ihre Durchlaucht vorher gebraucht haben. 

Sürfin. Bedarf ich der Entfehuldigung gegen Sie? 

Amtshauptmann (nach einer Pauſe). Ich bin fehr gern 
bereit, die Zeit abzuwarten, wo Ihre Durdlaucht in der 
Saffıng feyn werden, mich anzuhören. Daß Sie mich hören, 
iſt Pflicht. 

Sürftin. Sie mißbrauchen meine Lage. Wahrlid — 
an dem Tone, den Sie Sich erlauben, fühle ich, daß man 
mich für verftoßen halt. (Zu ver Oberhofmeifterin.) Aber wo 
meinem Herzen Feine Liebe mehr erwiedert wird, wird meiner 
Würde doch Anfehen gegeben werden. (Sie will gehen.) 

Amtshauptmann Cin ihrem Wege). Gnädigfte Frau — 

Sürfin Gornig). Ich habe nichts mit Ihnen zu reden. 

Amtshbauptmann. Ah habe fo hohe Begriffe von 
Ihrer Hergendgüte, fehlagen Sie diefe nicht gewaltfam nieder. 

fürſtin. Das geht weit. 

Amtshbauptmann. Was Sie bis jest gethan haben, 
konnte gerecht heißen, Sie wußten es nicht anderd. Wer 
aber dad Recht nicht hören will, handelt tyrannifc. 

Sürfin. Bin ih an diefen Hof gefommen, meiner 
fpotten zu laffen? Für den Frevel will ich Genugthuung, 
oder nicht das Leben haben. (Sie geht ab.) 

v. Külen. Sie haben Sich fchwer vergangen, Herr 
von Valberg, und ich weiß nicht, wie der Herr Vater ber 
Fürftin ed aufnehmen dürfte, wenn ed ungeahndet bliebe. 

(Er geht ab.) 
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Achter Auftritt. 
Amtshauptmaun. Sberhofmeifterin. 


©berhofmeiflerin. Mon Dieu! — Valberg, fennen 
Sie denn den Hof nicht mehr? 

Amtshaupemann. Diefe Luftftreihe ermüden mid: 
wo von Heil oder Unheil die Rede ift, machen fie mic, toll. 

Oberhofmeiſterin. Dad Landleben bat Sie ganz 
wunderlich gemacht. Sie hätten nur temporifiren folen — 
über Naht wird alles anders. 
Amtshauptmann. Habe ih nicht alles mögliche 


gethan? 


Oberhofmeiſterin. Zu viel. Sie wollen Ihre Schweſter 
nicht zur Hofdame — und Sie haben Recht. Ich thue alles, 
die Kuͤlen kriegt den Platz — 

Amtshauptmann. Und meine Schweſter laſſen Sie 
beſchimpfen? 

Oberhofmeiſterin. Beſchimpfen? Nun, es iſt wahr, 
die Fuͤrſtin hat gegen Ihre Schweſter eine Tirade lancirt — 

Amtshauptmann. Tirade? Für unehrlich iſt ſie 
erklaͤrt — 

Oberhofmeiſterin. Wenn es Ihnen denn ſo ſehr 
daran liegt, daß ſie nun doch ernannt werde, ſo gelobe ich 
Ihnen, daß bei der allernaͤchſten Vakanz — 

Amtshauptmann. So lange kann der gute Name 
meiner Schwefter nicht vakant bleiben. 
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Hennter Auftritt. 
Vorige. Paul. 


Yanl. Ah Ihro Gnaden — (Zur Oberhofmeifterin.) Darf 
ih reden? 

©berhofmeiferin. Immerhin. 

Yanl. Ihr Gnaden, mahen Sie Eich davon, 

Amtshauptmann. Warum? 

Yanı. Die Welt ift veränderlid — Sonnenfhein am 
Morgen, Sturm am Nachmittage. Die Fürftin. Der Herr 
Hofiunfer — o weh, o weh! 

Oberhofmeiſterin. Es wird doch nicht — 

Paul. Der Herr von Külen bat haftig mit der Fürftin 
geiprochen, ift dem Fürjten auf der Gallerie begegnet, er 
hat geeifert, ald ob ihm vor ‘Treue die Flamme aus ber 
Bruſt fchlagen wollte. Sch hörte Ihren Namen nennen, 
gnädiger Herr. Ä 

Oberhoſmeiſterin. Das dachte ich. 

Paul. Dem Fürften funkelten die Augen — — er 
legte fi ind Fenfter — da fprah der Herr Hofiunfer noch 
eifriger, und hat zwei dreimal die Hände in die Seite ge: 
fest, ift recht boffärtig vor unferm Zürften vorüber ge: 
gangen — fo — ald wollte er vor ibm wad nahmaden — 
fo kam's heraus. Darüber ift der Fürſt wie rafend aus 
dem Fenſter aufgefahren. Dann bin ich weg, hierher ge: 
fommen — 

Amtshauptmann. Habe ich doch noch einen Freund hier! 

Paul. Ah Sie waren immer mein Wohlthäter — 
nur — um Gotted willen! wo Sie mich verrathben — Ach 
es fommt jemand! — (Er flelt fi oben an die Seite ver Thüre, und 
wie v. Külen-eintritt, geht er.) 
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Behnter Auftritt. 
Oberhofmeiſterin. Amtshauptmann. v. Külen. 


‚». Külen. Ihre Durchlaucht, der Fürft, Fönnen Dero 
Frau Gemahlin auf gefhehene Klage wegen empfangener Be: 
leidigung die Genugthuung nicht verweigern, Ihnen, Herr 
Amtshauptmann — fo leid es übrigens dem Fürften ift — 
vor der Hand den Hof zu verbieten. 

Amtshauptmann. Hat dad die Fürftin verlangt? 

v. Külen. Cie hat wegen Ihrer, in Wahrheit fehr 
freien Reden, bitterlich fich beflagt, und — 

Amtshbauptmann, Gie bleibt für mich doch eine treff: 
lihe Dame. 

9». Külen. Und die Kolgen. hätten harter feyn Fönnen. 
Da aber Ihre Durchlaucht Shnen, ald Ihrem ehemaligen 
Inſtruktor — 

Amtshauptmann. Ach! 

v. Aülen. Wie? 

Amtshauptmann. Nur weiter! 

v. Külen. Cine Marfe Dero Eouvenird geben möchten, 
fo iſt höcfter Befehl, daß weder Sie, noch Fräulein 
Schwefter, vor abgelangter Erlaubniß die Reſidenz verlaffen. 
Seine Durchlaucht hoffen noch, die bewußte Sache zu Ihrer 
beiderfeitigen Zufriedenheit beizulegen. 

Amtshauptmann (Cunterprüdt eine Aufwallung). inen 
Augenblid Geduld! Haufe) Mein Herr! — ich gehorche — 
ich verlaffe die Reſidenz niht — ich verlaffe aber auch das 
Schloß nicht. | 

». Külen. Das Schloß — 

Amtshauptmann. Der Fürft ift überrafht; er wird 
zu ſich kommen, dann bin ich in der Nähe. 

Iffland, theatral. Werke. X. 5 
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v. Mülen. Aber der Befehl, daß Sie dad Schloß 
verlaffen — 

Amtshauptmann. Habe ic mich gegen die Fürftin 
vergangen, fo — Kurz, ic will Recht, Feine Gnade! Sagen 
Sie das Ihro Durdhlaudt. — 

©berhofmeifkerin. Herr von Balberg — 

Amtshbauptmann. Recht! Feine Gnade! 

». Rülen. Aber — 

Amtshauptmann: DBegreifen Sie nicht, daß ed un: - 
vorfichtig ift, Herr von Külen, einen Menfhen, der fo 
gemißhandelt ift, deffen Sunge dem Herzen vorausgeht, aus 
dem Schloſſe zu laſſen? 

v. Bülen. Sie drohen? — Mit Aufruhr drohen Ste? 
— Ha, das geht zu weit! 

Amtshauptmann. Wiffen Sie auch, was Sie reden, 
Herr von Külen? — 

v. Külen. Nur zu gut, mein Herr. Es ift meine 
Pflicht, unfern allergnädigften Herren vor allen und jeden 
Unrupftiftern zu warnen — dieß find fo die Gelegenheiten, 
wo man feine Leute kennen lernt. 

Amtshbauptmann. Soll ich über Sie lachen, oder 
was muß ich mit Ihnen vornehmen ? 

v. Külen. Sie haben's gehört — Euer Ercellenz haben’s 
gehört, was er gefagt hat! — „Es wäre gefährlich, ihn and 
dem Scloffe zu laffen.” Gefährlich — das muß ich melden. 

(Er geht ab.) 

Amtsbauptmann. Du armer Menſch! 

Oberhofmeiſterin. Gehen Sie, Herr von Valberg — 
ich bitte Sie, gehen Sie. 

Amtshauptmann. Kann ich es nach diefer albernen 
und boshaften Deutung? So gewiß ich gern alle auffallenden 
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Scenen vermeide, fo gewiß darf ich doch jet nicht von hier 
geben. Ich würde dadurch einer Aufklärung auszuweichen 
fheinen; denn das hoffe ich doch, daß der Kürft fie ver- 
langen wird. 

©berhofmeifterin. Sie find doch ein Unterthan — 

Amtshauptmuann. Ein Menfc! 

©Oberhofmeiflerin. Nun — freilid — will mau 
beutiged Tages das für eine Dignität und Charge gelten 
laffen. Aber — 

Amtshauptmann. Seyn Sie nur rubig; ich werde 
wahrlich nicht brügfiren. 

Oberhofmeiferin. So gehen Sie jeßt. 

Amtshauptmann. Nein, das kann ich nicht. 

©Oberhofmeifterin. Herr Amtshauptmann — ee wirb 
weit gehen! O mein Gott! 

Amtshpauptmann. Glauben Sie, daß der Fürft feine 
Grenadiere Tiraden gegen mich Ianciren laffen wird? — 

©Oberhofmeiferin. Sie kennen die SHeftigleit bes 
Herrn — 

Amtshbauptmann. Und meine gerechte Sache. 

Oberhofmeiſterin. Mon Dieu! Und ſolche Scenen 
in dem Zimmer der Oberhofmeifterin! 

Amtshauptmann. Seyn Sie ruhig. 

Oberhofmeiflerin. Das bin ih nicht — in Feiner 
Rückſicht! Oh mon cher Valberg — Sie wiffen nicht; feit 
Eie fort find, ift der Fürft nur blinden Gehorfam gewohnt. 
— Gott, was kann aud Ihnen werden! Ihre liebe felige 
grau Mutter war meine beite Freundin — das rührt 
mich fo — 

Amtshauptmann. Wirklich, gnuädige Frau ? 

Oberhofmeiſterin. Ganz beſonders. (Serilich) Aber 
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was kann ich für Sie thun? Ich werde gewiß jede Occasion 
nüßen, wo ih — (Sie weint.) 

Amtshauptmann. Das ift ja eine Thräne, die meiner 
Mutter fließt. — Wohl oft mögen Sie ihr in diefen 
Simmern Sreundfchaft gelobt haben; Sie halten Wort. 
Meine Mutter hatte eine Freundin an Ihnen, laffen Sie 
auch die Tochter, die verfolgte Tochter, die auf dem 
Scheidewege von Tugend und Lafter hülflos da ſteht — eine 
Mutter an Ihnen haben. Meine Chre, das Wohl der 
Fürftin felbft — alles fordert laut, daß ich dem Fürften 
nahe bleibe. — Bei meiner Tante achte ich meine Schwefter 
nicht fiber. Sonft habe ich hier niemand, auf den ich trauen 
kann, ald Sie. Sicher ift fie nur durch ein auffallendes 
Mittel, wenn fie bier bei Ihnen if. Wenn Sie die 
Ehre von Ihrer Freundin Tochter fügen. 

Oberhofmeiſterin. Gerehter Gott! — Alles Her: 
fommen ift dagegen — alle Verhältniffe — 

Amtshauptmann. Ale Verhaͤltniſſe hat der Fürft 
noch nicht durchbrochen. Das wagt er nicht. Hier ift fie 
vor jest am ſicherſten. Ich hide meiner Schweiter eine 
Zeile — fie flieht zu Ihnen, zu Ihnen hierher. 

Oberhofmeiſterin (erſchroken). Ach mein Gott! — Die 
Durdhlaudt Fürftin — 

Amtshauptmann. Die Tugend — die Tugend, die 
Tugend! 

Oberhofmeiſterin. Aber Sie denfen — 

Amtshpauptmann. Meine Mutter, meine felige Mutter, 
Shre befte Sreundin! Meine unfhuldige Schwefter! (Mit 
Erhebung.) Ste, Dberhofmeifterin einer tugendhaften Fürftin 
— Ihr Haar grau — die Augenblide, wo meine Mutter 
Sie in ewiger Klarheit fehen wird,. nicht fern — wo Sie 
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neben unferer verewigten Fürſtin ftehen werden, und 
Rechenſchaft — 

Oberhofmeiſterin (winkt ihm zu ſchweigen). Schicken Sie 
ſie her — ich ſtehe für Alles. (Sie weint.) 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Clary. 


Clary. Ach — ach Gott — Ihre Excellenz! 

Amtshauptmann. Nun? 

Clary. Der Offizier von der Wache — ſehen Sie — 

Oberhofmeiſterin. Geh hinaus, Clary; er darf nicht 
eintreten, bis ich fort bin; das darf ich praͤtendiren — 


Bwölfter Anftritt. ! 
9 Witting. Glary, ſpricht in ver Thür mit ifm. Vorige. 


Oberhofmeiſterin. Suchen Sie Sich zu menagiren, 
Herr Amtshauptmann, und der Gnade unfrer Durd: 
lauchtigften Herrfchaft Sich dadurch zu nähern. (Sie geht ab.) 

v. Witting Cuntervrüdt). Ihren Degen. 

Amtshpauptmann. Wo ift mein Arreft ? 

v. Witting. Auf dem Schloffe. 

Amtshauptmann (gibt ven Degen, will gehen). 

v. Witting. Dalberg — Bruder! 

. Amtshauptmann (beutet auf Hinausgehen). Nur zu, Herr 
Hauptmann! (Sie gehen ab.) 


Vierter Aufzug. 


Vorzimmer des Fürften. 





Erfier Auftritt. 


Ein Laufer. kommt herein, ſieht fih behutfam um, geht dann an 
die Thüre rechter Hand, öffnet fle Ieife, winkt, macht dann wieder zu. 
Schmidt fiedt ven Kopf heraus; der Laufer deutet nad ver Thüre, 
Daher er gekommen ift, und redet heimlih mit ihm. Schmidt fleht 
wieder hinein, und nidt dann mit dem Kopfe; ver Laufer geht, und ’ 

Manfet Seradini tritt ein. 


Seravini. Sehr dumme Etreihe, Herr Schmidt! 

Shmivt. Dumm? 

Seravini. Sehr dumm! Des Herrn Hofiunfers 
Gnaden haben Arreft über Valberg verhängt. 

Schmidt. Drum find wir ihn vor der Hand los. 

Seravini. Daß wir ihn los find, ift ein Unglüd. Er 
Hätte fich immer gröber verwidelt. erlangt er denn nicht 
Dankbarkeit? Das maht ihn ja ohnehin fatal. — Er 
fpricht frei, kommt von Yedern herein, kennt in unferm 
Tanze keine Tour mehr; hätte man ihn poltern und lärmen 
laffen — in dreimal vier und zwanzig Stunden hätte der 
Hof ihn in den Küften zerriffen. 
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Schmidt (fhlägt fih vor vie Stirn). Sie haben Recht. 

Seradini. Doch — der ganze Valberg ift dad Wenigfte. 
Aber — die Fürftin, die mit diefer vorgeblihen Satisfaktion 
befänftigt ift, ihrem Stolz gefhmeichelt ſieht — gibt nad 
— ift hierdurch wenigftend etwas befänftigt — 





Bweiter Auftritt. 
Vorige. v. Külen. 


Schmidt (zu v. Külen). Mir haben ſelbſt unfer Spiel 
verderbt. 

Seradini. Und verloren. Andre Karten. 

v. KRülen. Die Valberg ift bei der Dberhofmeifterin! 
Ein Genieftreic ! 

Seradini. Cie will die Fürftin fprechen. 

v. Külen. In Ewigkeit nicht! Das darf nicht ſeyn — 

Seradini (mit Adfelzuden). Die Oberhofmeifterin nimmt 
gottesfürchtig Partie dafür. 

v. Külen. Ich will fie fhon herum bringen. 

Seradini. Aber der Fürft — 

v. Külen. Findet Valbergen fehr übermüthig. 

Seravdini. Gut. Weiter auf dem Wege. Auf alle 
Sälle muß man ihm nur begreiflihd machen, DaB Feder: 
mann wife — „er habe fein Ehrenwort gegeben, 
wenn bie VBalberg nicht bier bliebe, feine Se: 

‚mabhlin nie wieder zu fehen.” 

Schmidt. Sein Wort — ridtig, damit bringen wir 
ihn durchs Feuer. 

Seradini., Und die Fürftin darf das nur hören, um 
in Ewigkeit nicht nachzugeben. 
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v. Külen. Dem verliebten Hauptmann muß man 
vertrauen — aber unter taufend Beſchwoͤrungen von Still⸗ 
fhweigen — der FZürft fey icon zweimal bei der Oberhof: 
meifterin gewefen, um die Valberg zu fprechen. Witting 
wird das heiß an Walberg wiedererzäblen; und, es Tann 
nicht fehlen, ehe er unterfucht, ob ed wahr ift, hat er einen 
dummen Streich gemacht. 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Der Fürft. 


Sürf. Herr von Külen — 

v. Külen. Durchlaucht! 

Seradini (tiefe Verbeugung, fie will gehen). 

fFürſt. Was hat Sie hier gewollt? 

Seradini Cverbeugend niedergeſchlagen). Gnädigfter Herr! 

fürſt Gu Schmidt)y. Was wollte fie? 

Schmidt (zuckt Iangfam vie Achſeln, tritt zurüch. 

v. Külen. Da das Fräulein im Schloffe ift, hat ihre 
gnädigfte Gebieterin — 

Sürf. Schon wieder davon? Fort. 

Seradini (geht). 

Sürf. Seradini! 

Seradini Cfommt zurüd). 

Sürft. Falls Sie doh Nachrichten bringen muß, fo 
fage Sie, daß der mindelte Schritt gegen Fräulein Valberg 
nicht nur bemerkt — daß er beftraft werden follte, 

Seradini. Muß ich diefe harten Worte — 

Sürf. Ga. Sie haftet mir für die Hinterbringung. 

Seradini. Ich Tann hier nur gehorchen. (Sie geht ab.) 
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Vierter Anfteitt. 
v. Külen. Der Fürft. 


fürſt. Was fagen Sie? zu meiner Situation ? zu 
meinem Kummer? 
v. Aülen (feufzt, zudt die Achfeln). 


Sürft Gitter). Ich befolde Menfhen genug, die auf foldhe 


Fragen — achfelzuden und feufzen würden. Geben Sie mir 
Gedanken oder doch Worte — Worte wenigftense. 

v. Külen. Monseigneur — die Verhältniffe, die theuren 
Perfonen, die hierbei fo oder anders intereffirt find — ihr — 
‚ihr leidended Herz — 

Sürf.e So? Nun das find Worte, 

v. Külen. Weber deren Inhalt — ſelbſt das Herz 
meines theuerften Fürften fo wenig einig ift, daß es ver- 
zeihlich ift, wenn ih — 

Sürft (eufzt). Selbft nicht einig ? da haben Sie Net! 
Spott! Was könnte meine Frau mir ſeyn, wenn fie wollte! 
Doh — das ift vorbei. Nun die Valberg — Wahr ift 
es — ich habe Fein Necht, Gegenliebe von der Valberg zu 
verlangen. 

v. Külen. Nah hergebrachten Begriffen etwa nicht. 
Diefe foll ein Landesherr — wenigftiend im Aeußern — ehren. 

Sürfl. Das that ich — das babe ich ferner gewollt. Ich 
fheute das Auffehen, bis die Naferei der Kürftin — 

v. Külen. Hm! — Eiferfucht ift Liebe. 

Sürf. Oder Stolz. 

v. Aülen (fhweigt). 

fürſt. — Der Stolz einer Ehegattin beglüdt nicht. 

v. Aülen (zudt die Achſeln, flieht auf den Boden), 

Sürfl. Stolz befriedigt Fein warmes Herz. 
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v. Aülen (ſeufzt). 

Sürf. Wenn ih nun den ganzen Tag gearbeitet habe — 
wenn die mühfamften Unterfuchungen mir von der Hand 
gegangen find — und ich möchte das nun gern jemand mit: 
theilen, (wehmüthig) wen babe ich? 

v. Külen Cin Reflerion). Freilich! 

Sürf. Wenn ich Plane für die Zukunft mache — diefer 
Plane wegen mir verfagen muß — und ich glaube nun — 
überrede mich zu glauben — eine Scene der Natur wird 
bei meiner Frau mich belohnen, wenn ich fo mit warmem 
Herzen ihr entgegen geeilt bin, was habe ich gefunden? Ver: 
ftand — Förmlichfeit — Etikette, und den Satan, die Sera: 
dini. Dann wurde mir auch die Tugend gleichgültig, die — 
wer weiß — nur beibehalten ift, weil fie bei ihrem Herrn 
Vater zur Hofetikette gehoͤrte. 

v. Külen (entſchloſſen). Es iſt wahr — Ihre Durchlaucht 
ſind nicht gluͤcklich verheirathet. 

fürſt. Nein, nein! Er fällt ihm um ven Hals.) Ach Gott 
nein — ich bin es nicht. 

v. Külen. Ein Fürft bedarf Nahrung des Herzend — 
um nicht zu ernnüden an dem Undank der Menfhen. Ein 
Fürft bedarf das mehr ale wir alle. Schon feine Bermäh: 
Iung ift mehrentheils ein Opfer für dad Vaterland. — 

Sürfl. Dem er fein Leben hinopfert, ohne Dank und 
Freude. 

v. Külen. In diefer Rüdfiht — und wenn das De: 
corum beachtet ift — darf der Fürft, der, wie Ihre Durch: 
laucht, dem Staate fein Leben heilige — einen Schritt über 
die Linie gehen, wenn diefer Schritt — 

Für. So nöthig ift, die Kraft feined Herzens, fein 
Wohlmwollen zu erhalten, — Ach — was ift ein Fürft ohne Herz? 
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v. Külen. Das — dad maht mich in diefem Falle 
nachgiebig, gegen die Strenge meiner Grundfäße. Doc 
folgen Ihre Durchlaucht meiner Auslegung nicht; denn — 
Eins ift, was fie mir verdächtig macht — meine Liebe zu 
Shrer hoͤchſten Perſon. 


— — — — — 


Fünfter Anftritt. 
Vorige. Schmidt. 


Schmidt Hauptmann von Witting bittet um die Gnade 
eines geheimen Gehörg. 

fürſt. Von Witting — 

». Külen (halb aut). Der alte Liebhaber — 

Sürf. Aha — 

v. Külen. Er wird — hölzern genug — Ihro Durchlaucht 
Schwärmereien vortragen, die er heiß von Valberg empfing. 
Sürft. Es ift gewiß, daß fie ihn nicht mehr liebt? 

v. Külen. Zum mindeften fehr gewiß, daß fie für Ihre 
Durchlaucht fühlt. 

Sürf. O diefe Worte! Sie find die fchönfte Harmonie, 
die es gibt. | | 

v. KRülen. Ihre Tugenden, gnädigfter Herr — machen 
den Text dazu. ' 

Sürf. Uber Witting — wie — 

v. Külen. Dürfte ich gehorfamft erinnern — Sein 
Avancement verzog fih etwas — er iſt Soldat aus Leiden: 
fhaft — eine Majorsftele — wenn Ihre Durdlaucht ihm 
damit gleich entgegen kämen — 

Sürft. Ich verfiehe. — Er fol kommen. (Sqmidt gebt.) 
Sie erwarten mich im Kabinet. (Bon Kühlen geht ab.) 
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Sechster Auftritt. 
Fürft. v. Witting. vernach 9. Külen. 


v. Witting (verbeugt fih). 

Sürf. Hauptmann von Witting, ed macht mir Ver⸗ 
gnügen, Ihnen zu ſagen, daß Sie Major find. 

v. Witting. Onädigfter Herr — ich follte von dank: 
baren Empfindungen gerührt ſeyn — und ich bin es von 
Betrübnig. Diefe Gnade nöthigt mich anzufangen, womit 
ih aufhören wollte — damit — daß ich genäthigt bin, um 
meine gnädige Entlafung aud dem Negiment. nachzufuchen. 

Sürfl. Was foll das? 

v. Witting. Sch will mich verheiratben — 

Sürf (hust). 

v. Witting. Und da mir befannt ift, daß Ihre Durch: 
lauht auf den Soldaten dann nur halb rechnen — fo darf 
und will ich feine Ausnahme machen. 

Sürf. Wen heirathen Sie? 

v. Witting. Sräulein von Valberg. 

Sürf. Haben Sie ihr Wort? 

2. Witting. Sch hatte ed vor kurzem noch. 

‚Sürf. — Hm — Sie find nicht mehr jung. 

v. Witting. Bor kurzem vermißte das Fräulein diefe 
erfte Jugend noch nicht an mir. 

Sürfl. (Pauſe.) Sie find ſpaͤt avancirt in unferm 
Dienfte. 

v. Witting. Ihre Durchlaucht waren gerecht, die Reihe 
traf mich nicht früher. 

Sürf. Sie lieben den Dienft, Herr von Witting, 
Sie find ein wadrer Offizier — warum fordern Sie Ihre 
Entlafung? 
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». Witting (verbeugt ſich und fchweigt). 

Sürk. Warum fordern Sie Ihre Entlaffung? 

v. Witting. Ihre Durchlaucht wien es. 

Sürfk, Hm! — — Heirathen Ste und bleiben beim 
Regiment. 

v. Witting Cnad einer Saufe). Gnädigfter Herr — Sie 
wiſſen, daß das nicht ſeyn Fann. 

Kür. Gut. Sie find entlaffen. 

v. Witting (verbeugt fh). 

Sürf. Doch — haben Sie vier und zwanzig Stunden 
Zeit, Ihre Cntlafung zuräd zu geben. — Adieu, Herr von 
Witting. 

v. Witting. Noch eine Bitte, gütiger Fürft. 

Sürf. Reden Sie. 

». Witting Amtshauptmann Valberg wünfht — 

fürſt. Er kann kommen — glei. 

v. Witting. Ich beurlaube mich mit Ruͤhrung von 
meinem Fuͤrſten und meinem General. (Er will gehen.) 

Sürf. Herr Hauptmann — dem — der Ihnen dieſen 
Troß aufgedrungen hat, fagen Sie — So lenkte man mid 
nicht, und fo hätte man Sie nicht leiten follen. 

9». Witting — Ih bin ein Edelmann und Soldat — 
nie habe ich Erinnerungen bedurft, nach den Gefeßen der 
Ehre und des Herzens mich zu betragen. (Er geht-ab.) 

Sürfl. Adieu, Herr von Witting. (Er geht an das Kabinet, 
von Külen kommt heraus) 

Sürf. Er fordert feinen Abſchied. 

v. Külen. Abſchied? — Läaͤcherlich! 

fürſt. Heirathet die Valberg — | 

v. Külen. Den einen Abfchied geben Ihre Durchlaucht, 
den andern das Fräulein. 
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Sürf. Wenn der Bruder fie nicht zwingt — 

v. ülen. Freilich — 

Sürf. "Sie bat feinen Muth. 

v. Külen. Man müßte fchnel — 

Sürf. Der Bruder! 

v. Aülen. Endlih bricht meine Geduld über dieſen 
Bruder! 

Fürſt. Auch die meine, — aber — 

v. Aülen. Und ich bin nicht Fürſt, fein Landesherr — 
ic babe ihn nicht mit der Wohlthat des herrlichen Dienfted 
befchentt, mich hat er nicht um meine Jugend gebracht, mir 
hat er nicht zu einer froftigen Convenienzpartie gerathen, 
mich hat er nicht bruͤskirt. 

fürſt. Sie haben Recht — Recht, dreimal Recht! 

v. Külen. Und am Ende — ja, gnaͤdigſter Herr — 
ſein kalter Hochmuth und Ihre Seelenleiden brechen bei mir 
ale Damme — Sehen Sie die Sache einmal aus einem 
andern Lichte — Tehen Sie diefen ehrgierigen Menfchen, 
der nur Sie beherrfchen wollte — fehen Sie ihn, wie die 
ganze Stadt ihn fieht! — Warum brachte er feine Schweiter 
‚hierher ? 

Sürf. Eollte — 

v. Külen. Warum kam der Philofoph nicht gleich, als 
Ihro Durchlaucht aufmerkſam auf feine Schweftet wurden? 
Sein Napporteur, Witting, hat ihm das gewiß gemeldet. 
Warum — belieben Sie das nur zu bedenken — flieht fie 
jest ind Schloß? Ind Schloß — auf feinen Befehl! 

Fürſt (ihn fixirend). Seltſam ift ee. 

v. Aülen. Ach! Er will auch, was Ihre Durchlaucht 
wollen — aber wohlfeil will er es nicht. 

Sürft (Gnachdenkend). Hm! 
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v. Külen. Herr will er dadurd werden — Fürft! Der , 
unfinnige Pocher will nur koſtbar befänftigt fepn. 

Sürf. Ich glaube ihn anders zu kennen: aber freilich 

— in diefen Zeiten — — 

v. KRülen. Hat er denn jemals Ihre Durchlaucht unter 
Menſchen gelaſſen? Nein, die ſollten Sie nicht kennen, als 
durch Valberg; das Land ſeinen Fuͤrſten nicht anders, als 
durch Valberg. 


nn — — — 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Schmidt. In ver Folge Amtshauptmann. 


Schmidt. Amtshauptmann — 

sürſt (winkt bejahend). 

Schmidt (geht ab). 

Sürfl. Er — er echauffirt mid, der Herr — 

Amtshbauptmann (tritt ein). 

Sürf. Sie find auf eine unbegreifliche Art gegen meine 
Gemahlin heftig geworden. 

Amtshauptmann. Ich habe mit Wärme gefprochen, 
ohne die Achtung zu verlegen, die ich der Fürftin fchuldig bin. 

Sürf, Die Fürftin hat fih empfindlich befhwert, und 
Sie begreifen — 

Amtshauptmann, ch begreife Allee. 

Sürf. Es ift mir übrigens fehr leid, daß — Ihre erften 
Augenblide hier fo haben verbittert werden müffen. 

Amtshauptmann. Ja, mein Kürft, es if Ihnen ge- 
wiß leid, davon bin ich überzeugt. 

Sürf, Hauptmann von Witting bat feinen Abfchied 
gefordert. 
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Amtshauptmann. Gr wird immer wie ein Mann 
von Ehre ‚handeln, und Euer Durchlaucht werden ihn dar: 
um achten. 

Sürf. Ich leide nicht, daB man mich brüsfirt. 

Amtshbauptmann. Was ich darauf antworten müßte — 
Darf ich es meinem Fürften nicht ohne Zeugen fagen? 

Sürf. Sagen Sie, was Ihnen nöthig dünft, glei 
jest, wie wir bier find. 

Amtshauptmann. Bor diefem Seugen? 

Sürf. Immerhin. 

Amtshauptmann (nad einer Pauſe). Gnäbdigfter Herr, 
ich hoffe, Ihr Herz wird noch einen andern Augenblick für 
mich finden. (Er verbengt fi und will gehen.) 

Sürk. Sie mißbrauhen meine Geduld — 

v. Külen. Wenn Eure Durchlaucht gnädigit erlauben, 
entferne ich mich lieber — 

Sürfl. Nein! Sie bleiben da. 

v. Külen Cempfinvlih). Nachdem der Herr Amtshaupt-⸗ 
mann fo deutlich dargethan hat, daß ich nicht die Ehre 
haben Fann, auf feine gute Meinung von mir Anfpruch zu 
machen — 

Sürft (zu Balder). Ich werde nie zugeben, daß man die 
Leute kraͤnke, welche ich meiner Theilnahme werth achte. 

Amtshauptmann. So müffen Euer Durchlaucht Ihrer 
Theilnahme mich denn nie werth geachtet haben. 

fürſt. Es iſt nicht zur Unzeit, wenn ich Ihnen fage, 
feitdem wir von einander find, habe ih Menfchen mehr 
in der Nähe Eennen gelernt, und allmabhlig weiß ich das 
Wahre vom Falfhen zu unterfcheiden. 

Amtshbauptmann. Ich glaube nicht, daß Euer Durch: 
laucht dad fagen, um mir weh zu thun. 
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Sürf. Die Anwendung nah den Umftänden überlaffe 
ih Ihnen. Sie find übrigens Ihres Arreſtes entlaffen. 

Amsshauptmann. Sollte ich über diefen Vorgang 
nichts mehr zu fagen haben? 

Sürf. Nein, in der That nicht. 

Amtshbauptmann. Die Faſſung, darin ih mit Mühe 
bleibe, wird mir fehr fchwer gemacht. 

Sürf. Ich bin es, dem es zufommt, Ihnen das zu 
fagen. 

Amtshauptmann. Unter diefen Umfiänden — wird 
ed mir zur Pflicht, dahin zurückzukehren, woher ich gekom⸗ 
men bin, bis mein Fürft Sich und mir Gerechtigkeit zu 
geben — frei genug ſeyn wird. (Er gebt ab.) ’ 





Achter Auftritt. 
Vorige, ohne Amtshauptmann. 


Sürf. Der Trotz dieſes Menfhen wird mir noch zu 
fhaffen machen. 

m. Külen (lad). Er war Hofmeiſter; biefen Leuten: 
bleibt die Manier ewig anhängen. 

fSürſt. Wenn wir ihm zu viel getban hätten? 

v. Külen. Wie lärmend würde er dann fein Net 
fordern! Es fann Ihnen nicht entgangen feyn, Monseigneur 
— daß er viel fanfter war ald Anfangs, weil er feinen 
Heren entichloffener gefunden hat. 

Sürfl. Er reizt mi — er beleidigt mich — aber ich 
kann ihm meine Achtung nicht verfagen. 

v. Külen. Ha! da fommt mir eine dee. 

Sffiand, theatral. Werte. X. 6 
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fürſt. Welche? 

v. Küten. Wollen Euer Durchlaucht feine Schweiter 
fprehen? 

Ssürft (froh)y. Kann ih das? - 

v. Külen. Allerdings. So erfahren Sie auf einmal, 
woran Sie mit dem Bruder find. Geruhen Sie mir zu 
folgen. 

Sürf. Glauben Sie wirklih, daß — — 

v. Külen. Dringen wir nur dem Sräulein einen Ent: 
fhluß ab. Endlich werden Reichthum oder Einfluß auf den 
Bruder wirken; aber am gewaltigften — der Verdacht, 
daß alle feine Fürſorge zu ſpaͤt ſey. 

fürſt. Sie liebt mich, das iſt gewiß! 

v. Külen. Daß Euer Durdlaudt fie mehr beglüden 
tönnen ald Witting, das haben ihre Augen ſchon längft ge: 
fprochen. 

Sürft. Mein Herz zieht mich unwiderftehlih hin zu 
ihr. — Warum bin ich denn nicht froh und leicht dabei? 
Weßhalb ift dieß fchöne Gefühl von einer Unruhe begleitet 
— von einer Bangigfeit — 

v. Külen. Das ift eben der Beweis, daß Ihre Liebe 
eine zärtlihe, reine Flamme ift. Sie find fo gütig, and. 
digfter Herr — fo fanft, fo leidend! 

Sürft. Iſt diefe Liebe ein Vergehen — fo foll das Gute 
es aufwiegen, das ich an der Seite dieſes Engels für die 

Menſchheit vermögen werde. (Sie gehen ab.) 
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Wennter Auftritt. 


Zimmer der Oberpofmeifterin. 
Clary rangirt Stüple. Oberhofmeifterin kommt vazı. 


Oberhofmeiſterin. Was macht Fräulein Valberg? 

Clary. Ich muß geitehen — Zwar dad darf man nicht 
fagen, weil fie der FKürft protegirt — aber — 

Oberpofmeifkerin. Nun — fprih doch Clary. — (Sie 
fegt id.) Du weißt — Deine Remarken amüfiren mich zu 
Beiten. 

Elary. In meinem Leben habe ich Fein einfältigeres 
Mädchen gefehen. Bald fpricht fie von ihrem Bruder, wie 
man nur von einem Liebhaber ſprechen kann — dann fieht 
fie lange auf Eine Stelle — auf einmal lacht fie über unfre 
Hofdamen. 

Oberpofmeiflerin (mit aufgehobenem Zeigefinger). Wenig 
Conduite! — Ja — Leine Priſe nehmen) der Herr Amtshaupt- 
mann haben firh von der Education melirt — das find denn 
fü — die Männererziehungen! 

Elary. Dann nimmt fie Ihro Excellenz großes Fern⸗ 
rohr, fieht hinaus ind Feld — hat fie einen Ort lange 
genug angefehen — fo feufzt fie, und fpricht wieder von 
ihrem Bruder. 

Oberpofmeiferin. Nicht von dem Kapitän Witting? 

Elary. Von dem hat fie noch nicht gefprochen, 
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Behnter Anftritt. 
Vorige. 9. Külen. 


v. Aülen. Gh komme, Ihro Ercellenz nochmals wegen 
meiner Schwefter den gehorfamften Dank abzuftatten. 

Oberhofmeiſterin. Herr Hofiunfer — 

». Allen. Demnädhft — eine Vorftellung zu thun — 
ob man nicht Fräulein Valberg auf einige Art beruhigen 
koͤnnte — 

©berhofmeifterin. Ich habe die gnädigfte Fürftin um 
ein großes befänftigt. 39 hoffe, fie wird die Valberg vor: 
laffen — 

v. Aülen. So? 

Oberhofmeiſterin. Wirklich will ich eben jetzt zu ihr 
gehen, und hoffe — 

v. Aülen (verlegen). Bravo! (Er küßt ihr vie Hand.) Da 
haben wir unſre liebe Mutter! — Das gleicht Ihrem Her: 
zen! — Ja — ja — — Ah, Ihre Ercellenz, außer und 
find wir alle — alle am ganzen Hofe, daß Sie die Altera: 
tion gehabt haben mit der Arretirung des Valberg — 

Oberhofmeiſterin cwiätid. Nicht wahr? — 

v. Allen. Auf Ihrem Zimmer! So — 

Oberhofmeifterin. Iſt ed nicht unerhört? 

». Külen. Was ich denke, mag ich nicht fagen. 

Oberhofmeiſterin Cefris). Iſt fo etwas nicht en pre- 
judice aller meiner Nacfolgerinnen ? 

v. Külen (zudt die Adfeln). 

Oberhofmeiſterin Cmit Bene). Iſt mein Rang, meine 
Derfon — 

v. Aüten (geheimnißvol). Empfehle mich zu Gnaden — 
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Oberhofmeiſterin (außer ſich. Nein, Tagen Sie auf: 
richtig, lieber Külen, ift ed nicht hHimmelfchreiend? 

v. Rülen (heftig). Es ſetzt alle Hofftellen herunter. 

Oberhofmeiſterin. Nicht wahr? 

v. Aülen. Es ſetzt und an allen Höfen herunter. 

Oberhofmeifterin. Habe ich nicht eine volllommene 
Satiöfaction zu fordern? 

v. Allen. Sol ih reden? — Ich muß reden. — Der 
‚ganze Hof wundert fih, daß Ihre Excellenz nicht auf ber 
Stelle Senugthuung begehrt haben — 

©berhofmeifterin. Mon Dieu — 

v. Külen. Der Fürft felbft hat das vermuthet — denn 
fo wie jemand kam, fagte er: — „Gewiß die Klage der 
Dberhofmeifterin!” — 

Oberhofmeiſterin CGngſtlich. Mein Gott! ich liebe denn 
ſo — den Frieden. 

v. Külen. Ja — wenn ed nur der Fuͤrſt nicht als eine 
Gleichgültigkeit gegen Ihre Pflichten anfieht. 

Oberhofmeiferin cmit Wäre). Was fagen Sie da? 

v. Külen. „Kurios!“ fagte er neulich noch — „feit meines 
Herrn Vaters Ableben tft Fein Ernſt in den Hofämtern mehr.“ 

Oberpofmeiferin Cu Thränen gerührt). Da thun Ihre 
Durchlaucht mir fehr Unrecht! Weber mein Devoir bei Hefe 
— geht mir nichts — als nur der liebe Gott. 

v. Allen. Das weiß man — 

Oberhofmeiſterin. O mein Beſter, das weiß man 
nicht. Tage und Nächte haͤrme ich mich ab, daß fo wie Se, 
Durchlaucht der Fürſt ein gemeined Bürgerleben führen, 
überall zu Fuß erfcheinen und ohne Vortretung Dero Hof: 
ſtaats, wie überhaupt alle Reprefentation ein Ende hat, 
meine Charge gar nichts mehr iſt. — 
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v. Külen. Sie haben Recht, ganz Necht. 

©berhofmeifterin. Seit die Chemifen und Linons 
am Hof erfcheinen durften, ift die Welt verdreht. Machte 
eine Perſon en robe einen verkehrten Streih, fo konnte 
man ein Syftem vorfhieben, warum er gemaht war und 
werden mußte. Niemand Fonnte das unterfuchen, weil man 
folhen Menfhen nicht nahe auf die Figur rüden konnte. 
Aber feit fie in Oberröden und Chemifen fih unter dem 
Hobel herumtummeln, fiebt man ganz nahe, wad fchief oder 
verkehrt ift; und fo ift der Regard gefallen. 

». Allen. Euer Ercellenz zeigen da eine Penetration — — 

Oberhofmeiferin. Durchlaucht Fürftin halten noch 
auf den Reſpekt. Nun freilich läßt man und dephalb allein - 
— In Gotted Namen — für die Rechte feiner Stelle muß 
man leiden und fterben. 

v. Külen. Gewiß! Eben deßhalb meine ich, daß es gut 
wäre, wenn Sie bei Ihro Durchlaucht — noch Sich beklagten. 

Oberhofmeiſterin (entſchloſſen). Ich will es, ich will. 

v. Allen. Und zwar — je eher je lieber. 

Oberhofmeiſterin. Sch will Ihnen ein Fleines Me- 
moire vorlefen, das ich vorhin im Aerger dreffirt hatte — 

v. Külen (mit Enthufiasmus). Leſen Sie ed dem Fürften 
vor — glei — er ift jegt allein im Bosket, und — und — 

©Oberhofmeiferin. Sie kennen den Fürften — Sie 
müflen wiffen, ob — 

». Külen. Darum rathe ich ed Ihnen — und bitte — 
es ald einen ſchwachen Beweid meiner Reconnoissance an: 
zufeben. 

©berbofmeiferin. Sie meinen alfo — 

v. Külen. Daß Sie dad Memoire dem Zürften felbft 
vorlefen. Der Kürft hört ohnehin Sie fo gern leſen — 
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Oberhofmeiferin. Ha ba ha! Das ift wahr. In 
Höchftdero Jugend mußte ich Ihnen immer den Telemaque 
vorlefen. 

v. Külen. „Es ift niemand, wie die Frau Oberhof: 
meifterin,” fagte er geftern noch, „die allein den wahren 
Accent von Drleansd hat.“ 

Oberhofmeiſterin (zufrieven). Wenn man in der Jugend 
gleich gute Maitres befommt — 

v. Külen. Go bleibt das hernach ewig, und hat oft die 
beften Folgen. Ihre Ercellenz gewinnen über den Fürften 
fhon durch Shren Accent. — Wollen Sie jetzt hingehen — 
jest ift er allein. Hernach kommt der General — und der — 

Oberhofmeiſterin. Der meint Cerbittert) feine Soldaten 
dürften nur überall hingehen — 

v. Külen. Und Sturm laufen — 

Oberhofmeiflerin. Das wollen wir ihnen legen. — 
Elarp! — Meinen Halbmantel. — (Tiefe Berbeugung.) Indeß 
danke ich Ihnen auf dad verbindlichfte — 

v. Allen (nimmt Elary ven Halbmantel ab, und hängt ihr ihn um). 
Schuldigkeit, Shre Ercellenz. — Darf ich Sie an die Treppe 
führen? 

Oberhofmeiſterin (gibt ipm ven Arm). Sie find — Cim 
Gehen) wie Ihr feliger Herr Vater, das Mufter eines per: 
fekten Savalierd! (Sie bleibt fiefen) Wiſſen Sie noch, wie 
Ihr lieber feliger Herr Vater auf der Jagd zu Thanhaufen 
mir dag Desagrement verhütete? 

v. Aülen (geht). Mit dem Umwerfen? 

Oberhofmeiſterin Graußen). Das war der galantefle 
Cavalier am Hofe. 

v. Aülen. Bitte unterthänig. 

©berhofmeifierin. Je vous assüre. Gie geht fort.) 
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Elary. Nun — jeßt habe ih doch ein paar Stunden 
Ruhe. — Was macht denn die verwaiste Prinzefin? — (Sie 
fiegt durchs Schlüſſelloch. Seufzt — die Närrin! Sie koͤnnte in 
Herrlichkeit leben, und — 


Eilfter Auftritt. 
9. Külen. Glary. 


v. Külen. Clary — id muß die Valberg fprechen. 

Elary Cvor die Thär ih ſtellend)d. Das geht nicht. 

». Külen (gibt ihr Be). Sechs Dukaten. 

Clary Coon ver Thür weg). Es geht. 

v. Rülen. Sag — ihr Bruder fhidte mih — 

Elary. Wohl. (Sie will gehen.) 

». KRülen. Höre, der Fürft ift hier im Nebenzimmer — 

Elary. Und meine alte Ercellenz fucht ihn im Bosket! 

». Aülen. Laß fie fuhen. Eile — 

Ctary (geht au ihr). 

v. Külen. Gept gilt's. Kann er fie fprehen — fo 
fiege feine Figur, fein Stand und die Befakung, die feine 
Augen und fein Rang fchon in ded Mädchens Herz geworfen 
haben. 


Bwölfter Auftritt. 
v. Külen. Schmidt. 


Schmidt. Der Fürft frage? — 
v. Külen. Excellent! — 
Schmidt. Herrlih! — 
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v. Külen. Wenn ed Zeit ift, fol Elary zu Dir kom: 
men; fort. 


Schmidt (geht ab). 

v. Külen. Der Bender — der Bruder! — Hm — dad 
Schlimmfte, was darauf ſteht, ift KRugelnwechfeln; nicht 
alle Kugeln treffen — und befler ift ed, um eine künftige 
Minifterftelle fi fhießen, ald gar nicht darum auslaufen, 


Breizehnter Auftritt. 
v. Külen. Clary. Fräulein 9. Valberg. 


Sr. v. Dalberg. Ab, was macht mein Bruder? 
v. Aülen. Das hängt nur von Ihnen ab. 
Sr. v. Dalberg. Kann ich ihn fprechen ? 


Bierzehnter Auftritt. 


Portier öffnet vie Thüren, ver Laufer geht voraus, vie Fürſtin 
folgt. Vorige. 


v. Küilen (bei Seit). Daß dich dad — 

Sürfin. Sind Sie hier .in Ambaflade, Herr Hof: 
iunfer ? 

v. Külen. Gnädigfte Frau — 

Sr. 0. Valberg (geht zu ver Fürſtin, ihre Hand zu küffen). 

Sürfkin Gieht fie zuräl. Zu Ela): Wo ift Ihre Fran? 

Elary. Im Garten, Ihre Durchlaucht. 

v. Külen. So viel ih weiß — über das Aufſehen ſich 
zu beflagen, welches die Berhaftnehmung ded Baron Valberg — 
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Sürftin. Hm! Haufe) Welche Unterhaltung haben Sie 
mit dem Herrn, Fräulein ? 

Sr. v. Valberg. Ihre Durchlaucht verftatten ed ja wohl, 
daß Herr von Külen fortfährt — 

fürſtin. Sch erlaube ed — Sie fahren fort — 

». Aülen. Es war — nicht — fo bedeutend — 

Sr. v. Dalberg Doch, Herr von Külen. — Sie wol: 
ten in meines Bruders Namen mit mir reden, das ift mir 
fehr bedeutend. Er leidet um mich — er befümmert mih — 
mein Herz bedarf es fo fehr, von ihm etwas zu willen! 

Sürfin. Sp reden Sie denn — und beruhigen dag 
Sränlein. 

». Aülen. Beruhigen? — Das — dad koͤnnen nur Ihre 
Durchlaucht — 

Sr. v. Yalberg. Können Sie es? D fo werden Sie ed 
auch. Sie fehen fo gut aus, Sie laffen gewiß feinen Men- 
fhen leiden. Wie könnten Sie Menihen quälen ? und 
Menfhen, die Ihnen fo gar nichts zuwider gethan haben! 

Sürfin. So gar nichts zuwider — 

v. Külen. Es Eoftet Ihro Durchlaucht nur ein Wort, 
fo ift Herr von Valberg frei. 

Sr. v. Valberg. O fpreben Sie dad Wort, geliebte 
Fürftin! — Mein Bruder hat. die Seele gebildet, die ihn 
jest fo betrübt — nehmen Sie diefe Leiden von ihm! Ihr 
Herz hat Thon Ja gefagt — laffen Sie das Wort über Ihre 
fhönen Lippen. gehen, und Sie fehen ein gutes Mädchen 
recht herzlich weinen — aus Liebe für Sie — aus Danf: 
barkeit! Ich würde mich hin zu Ihren Füßen werfen — aber 
dad wollen Sie nicht. Sie fehen, daß mein Herz gebeugt 
iſt — mehr kann ich nicht fagen und thun! 

v. Külen. Sol id dem gnädigften Herrn — 
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Sürfin. Ed wird fih finden. — Aber Sie hatten dem 
Sräulein ja von ihrem Bruder zu fagen — 

v. Allen. Nicht eigentlih von ihrem Bruder — 
fondern — 

Sürfin Cbittey. Sondern, von — Hm! — ih — glaube 
Shnen Das. 

v. Külen. Weber ihren Bruder. Ich wollte ihr nämlich 
rathen, unfre gnaͤdigſte Fürftin zu befanftigen, und fo des 
Bruders Schiefal zu mildern. 

Sürkin. So? Haha! Nun — das ift ja ungemein 
gutmütbig. 

v. Aülen. Euer Durchlaucht fegen doch Fein Mißtrauen 
in meine Zufiherung ? — 

Sürfin. Wie, wenn ich das dennoch thäte? 

». Külen. So bin ich troftlos über mein Schidtfal, das 
mir die Ungnade zuzieht, zu mißfallen und — 

Fürſtin. Es iſt genug, mein Herr. Ich will mid 
buchftäblih an Ihre Worte halten. Sie wünfchen alfo, daß 
ich meinen Unwillen gegen Herten von Valberg zurüdnähme? 

v. Külen. Das wünfce ich fo aufrichtig, als — 

Sürfin. Vorhin haben Sie es auf Feine Weife bliden 
laffen, daß mein Unwille Ihnen Kummer machte. 

v. Allen. Wie der Herr von Valberg auch vorhin fich 
betragen hat, mußte der gerechte Zorn mich entflammen. 

Sürfin. Gut, mein Here — ich erhöre jest Ihren 
Wunſch. Sagen Sie ed dem Fürften, daß ich ed zufrieden 
bin, wenn Herr von Valberg fogleich frei wird. 

Sr. v. Dalberg Nun laſſe ih mir die Hand nicht 
nehmen, die meinem Bruder Gutes thut! (Sie küßt ihre Hand.) 
Die liebe Hand! — (Sie küßt fie wierer.) Ach guädige Fürftin, 
ih thue dad recht aud gutem Herzen und mit einer 
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Verehrung — die mir die Thraͤnen in die Augen bringt. — 
(Sie fieht auf die Hand.) O — verzei — — nein — warum wollte 
ich das fagen? Ed muß Ahnen Freude machen, daß die 
Thräne eines guten Herzend da auf Ihre Hand gefallen ift. 
Ach wie liebe ich Ste, theuerfte Fürftin! Ihr Auge ift gut 
und freundlich — es erlaubt mir alles das zu fagen — und 
auf Ihrer Stirne ift etwas verbreitet, das mir Ehrfurcht 
einflößt, wie ein fchüßendes gnadiges Werfen! 

Sürfin (fieht fie an — dann ven Hofiunker, zuletzt denkt fie einen 
Angenblid nad, und fagt vann raſch): Sch will mit ihr allein feyn. 

Elary (geht ab). 

v. Külen (verbengt fih). 

Sürfin. Sagen Sie dem Fürften, er möge fih Freunde 
wählen, die in einer DVerlegenheit beffer befteben ald Sie. 

v. Külen. Mein Unftern will — 

Sürfin. Freilich, ed war Feiner der gut gewählten 
Augenblide, der, in welhem ich Sie hier getroffen habe. 

v. Allem. Ich darf betheuern — | 

Sürfin. Sie überheben mich Bitterfeiten zu Tagen, 
wenn Sie gehen. 

v. Aũlen (gebt ab). 

Sr. v. Yalberg (ſchnell). Ah! Sie geht einen Schritt.) 

Sürfin. Was wollen Sie? 

$r. v. Yalberg. Ich denfe — 

Sürfiin. Nun? 

Sr. 0. Yalberg. Herr von Külen ift der Freund des 
Fürften — 

Sürfin. Leider — 

Sr. v. Yalberg. Sie haben ihm harte Dinge gefagt — 

Sürkin. Beunrnhigt Sie das? 
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Sr. v. Dalberg. Um Ihrentwillen. Wenn es der Fürft 
übel nehmen follte — das Fönnte ja manches verfchlimmern. 

Sürfin (kurz). Das ift meine Sache. (Rad einer Paufe.) 
Hm! Sie find ja trefflih von ber Lage ber Dinge unter: 
richtet. 

Sr. 2. Yalberg. Seit heute — und mehr ald ich es 
ſeyn möchte. Alles was ich erfahren habe, geht mir zu 
‚Herzen, denn ich liebe Sie, gnädigfte Frau! 

Sürfin. Sie lieben mih? — Sehr neu! 

Sr. v. Palberg. Liegt ed denn nicht fo ganz in allem, 
was ich thue und fage? Ach es ift doch fo wahr! Es ift 
fo wahr! 

Sürfin. Sie lieben mih — weil ih Ihren Bruder 
befreit habe. — Sie lieben, weil Sie vorher gefürchtet 
haben. 

Se. v. Valberg. Gefürdhtet? — D nein, ich habe nichte 
gefürchtet. Bange ward mir es bier im Schloß, weil nie- 
mand vom Herzen weg mit mir fpricht. — Aber mit Ihnen 
kann ich reden was ich denfe — und nun ift mir wieder 
wohl. 

Särfin. Können Sie dad? Wollen Sie es auch? 

Sr. v. Valberg. O je. 

fSürſtin. Sehen Sie mir ind Auge — 

Sr. 2. Dalberg. Ich thue ed gern — es iſt fo viel 
Güte darin. (Sie ſeufzt, Nur — 

Sürkin. Was? 

Sr. v. Dalberg. Darf ich reden, was ich denke? 

Sürfin. Was Sie denken. 

Sr. v. Balberg. Ich begreife es nicht — wie hat eine 
‚Eeele, die fo gut aus diefem Auge blidt, fo hart gegen 
uns feyn koͤnnen? 
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Sürfin. Davon ift die Rede. Entweder war ih hart 
— oder gerecht. An Ihnen ift ed, mir zu beweifen, daß 
ich hart war. | 

Sr. v. Yalberg. Sehe ich nicht eben jest, daß Sie 
ungewiß find? Ja, gütige Fürftin, wahrlich, Sie find un- 
gewiß. Alfo haben Sie doch damals zu fchnell gehandelt. 

Sürrſtin (ſchweigt). 

Sr. v. Valberg. Sie haben zu ſchnell gehandelt — 
das fühlen Ihre Durchlaucht jetzt — ich ſehe es. 

Sürfin (unentſchloſſen. Fräulein — 

Sr. v. Dalberg (wehmüthig). Und Sie haben und fo weh 
gethan! mein guter Name hat fo gelitten! — Jetzt find Sie 
freundlih und gut — aber mein guter Name, der fo hoch 
ftand, ift Doch ganz geſunken! Ihr liebes Auge erfreut mich 
— aber meinen guten Namen gibt fein Sterbliher mit 
einem Lächeln wieder. 

Fürſtin Cwirft ih in einen Seffen. 

Sr. v. Valberg. Und doch bin ich Ihnen von ganzer 
Seele gut; denn was müßten Sie,nicht gelitten haben, wenn 
es — — und — da Gie nun glaubten, ed wäre — fo haben 
Sie alles gelitten! Aber behüte mich, du guter Gott, daß 
ich diefer geliebten Frau je eine Thraͤne koſte! 

Sürftin (ſteht ſchnell au). Geliebt! — Wer liebt mih? — 

Sr. v. Balberg (mit Beuer). Jedermann. 

Sirfin (gerührt). Nur — Er nit! 

Sr. v. Dalberg. Ale Mütter zeigen unfre gute Fürftin 
ihren Töchtern, ale Beifpiel der Sittfamfeit und Tugend! 
— Nur — 

Sürfin cheftid. Nur — Wie? Nur — 

Sr. v. Yalberg. Ah — Ihre Durchlaucht erfchreden 
mich — 
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Sürfin Chanfter). Nein, reden Sie — ich höre Sie 
recht gern. 

Sr. v. Valberg (mit Begeifterung). Ja — ich will reden! 
Es ift, ald ob das ganze Land mir zuriefe: Rede! Es ift, 
als ob ein Strahl über und leuchtete, und die Stimme eines 
guten Engels riefe: — Gefegnet fey der Augenblid! . 

Sürftin (erſchüttert). Er ſey es! 

Sr. v. Valberg. „Es iſt keine Vertraulichkeit in dieſer 
Ehe,“ — habe ich oft unſre Mütter ſagen hören. — „Die 
liebe Fürftin geht ihrem Gemahl nicht genug entgegen — 
fie halt das unter ihrer Würde; und ein Fürft, der viel 
arbeitet, wünfcht fih eine Hausfrau: das tft fie nicht; fie 
ift fireng gegen ihn und ſtolz“ — 

Sürfin. Mein Kind — Sie: vergeffen fehr viel — 

Sr. 0. Valberg. Wenn ich ed nun nicht bin, die das 
fagt — denn wie könnte ich ed wiſſen, als vom Hörenfagen? 
— wenntnun der gute Geift des Landes durch mich fpridht; 
wenn diefer Augenblic fie zur Unterfuchung brachte — da: 
bin — auch bei Sich einen Fehler zu vermutben; wenn er 
fo das Glück einer fröhlichen Ehe herbei führte — ah! — 
warum wollten Sie mich zurüd weifen? Seyn Sie nad: 
gebend — ertragen Sie Ihren Gemahl, wo er ertragen werden 
muß — wie Sie mich jeßt ertragen. 

Sürfin. Er liebt mich nidt. 

Sr. v. Dalberg. Sie haben mich fo tief herabgefekt, 
und ih bin fo ganz an Sie hingezogen — wie, follte der 
Fürft nicht Augenblide haben, wo er Ihnen innig gut ift? 

Sürfin. Ich bin nicht gemacht, das Spiel von Augen: 
bliden zu feyn. Mein Herz — meine Tugend — dad Haug, 
aus dem ich ſtamme — 

Sr. v. Dalberg. D daß ih um Sie lebte —ich würde 
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Sie lieben. Die Sie umgeben, wollen nur gewinnen. — 
Das würde ich nicht — ich würde Sie fo bitten — fo ungeftüm 
— bis Sie foldhe Augenblide dem Fürften fo reich belohnten, 
als glüdlihe Jahre. 

Sürfiin. Und der Erfolg? 

Sr. v. Valberg. Diefe Augenblide würden den Fuͤrſten 
glücklich machen — fie würden oͤfter wiederkehren; aus Tagen 
würben Jahre. Gin guter Füuͤrſt, eine liebe Frau lebten 
froh und glüdlih. Das Land, das nur verehrt — folgte . 
mit Liebe, Segen und Beifpiel diefer bürgerlichen Fürften: 
ehe — 

Sürfin Caufer fh). Ein Traum — ein Traum! So 
oft hat er mich getäufcht, fo oft habe ich mich darnach 
gefehnt, gefeufzt, gelobt, gebetet! Umfonft — er fieht meine 
Thränen nicht, er kennt mein Herz nicht — er weiß nicht, 
daß, wahrend ih meine Würde erhalte — mein Herz 
zerriffen ift! Umſonſt — ich bin unglüdlih! Das Land 
wird mich verdammen. Mit Widermwillen wird man an dem 
Grabe der ftolzen Fürftin vorüber gehen — die doch fo elemd 
war! (Sie feut fih erſchöpft.) 

Sr. v. Yalberg. Jetzt falle ih Ihnen zu Füßen. 
Sehen Sie dad Land, dem Sie Mutter werden follen, in 
mir unfhuldigem Mädıhen die Hande zu Sich erheben. — 
Laffen Sie Sich erbitten — geben Sie nad von Ihrer 
Fürftenwürde, fepn Sie Frau — verbergen Sie Feine 
Gefühle. — Ih ftehe nicht auf, bis Sie mir die Hand 
daranf reihen, daß eine Wahrheit in meinen Worten ift, 
die Sie betrübt — und doch beruhigt hat; daß Sie Muth 
haben, glüdlih zu mahen und glüdlich zu ſeyn. Fürftin 
— der Augenblick ift da — er kommt nicht wieder, — 
Reichen Sie mir Ihre Hand. 
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Sürfin Creiät ihr vie Hand, und fleht fie fanft an,’ ſteht auf). 

Sr. v. Valberg (erhebt ih). O unfre Fürftin ift nicht 
ſtolz — fie ift gut, fanft — fie gab mir ihre Hand — eine 
Stufe herab zu fleigen, um eine Herrlichkeit zu finden — 
die in Gwigfeit ihr Gluͤck noch erhöhen wird! 

Sürfin. Fraͤulein — Sie wünfhen mich glücklich — 

Sr. v. Dalberg. Das weiß Gott! 

Sürftin. Und meinen Semahl — uns beide sufammen! 
Wenn wir glüdlih find — werden Sie erfhreden, daß 
es Ihr Werk war! 

Sr. v. Valberg. Ihre Durchlaucht! 

Sürfin. Ich will Ihnen ſagen — was Lielleicht Sie 
ſelbſt noch nicht wiſſen. Ihre gute Seele — die alles aus⸗ 
geſpaͤht hat, worin ich gegen den Fuͤrſten fehle — muß mit 
feinen Tugenden oft befchäftigt gewefen feun — und wo an 
ibm ein Fehler zu entfchuldigen war, fuchte die Liebe ihn 
nur bei mir! — Sie lieben den Fürften! 

Sc. v. Dulberg (unwillkürlich. Mein Gott! 

Sürfin (nimmt freunvlid ihre Han). Aber Sie lieben ihn, 

wie ein frommer Geift den andern. Aus Liebe zu dem 
Sürften — lieben Sie mid. Aus Liebe zu ibm — 
wünfchen Sie mich anderd. Immer aber dachten Sie mich 
und meinen Gemahl ald Ein Wefen, dafür bürge ich! 
Fr. v. Palberg. Wohin — 9 was mahen — wohin 
— wad machen Sie-aus mir? 
:  Sürfin Ein glüdlihed Mädchen. Gh babe die 
Wahrheit gehört, rein und mächtig aus Ihrer edlen Seele. 
Sch werde handeln. In der Ferne werden Sie von meiner 
glüdlihen Ehe hören — die Ihr Werk iſt. Bitten.) In 
der Kerne, Fräulein. 

Sr. v. Dalberg (mit einer Art von Verbeugung). Ja, Ihre — 
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Sürfin (anft). Die Ferne betrübt Sie? — Sie lieben 
meinen Gemahl. Haben Sie es ihm geftanden? 

Sr. v. Valberg. Ach habe den Gedanken noch nie gedacht. 

Sürfin. Haben Sie Sich gefhrieben ? 

Sr. v. Dalberg. Nein! — Nie bat der Fürft mit mir 
von Liebe gefprohen — bei dem fanften Segen dieſes 
Augenblicks — nie! Auch glaube ih nicht, daß ih ihn 
liebe. — Ich — ich bin nur vergnügt, wo ich ihn fehe — 
und das ift — weil er fo gut ift, 

Sürfin. Was erfchwert Ihre Entfernung? — Cine 
Unwahrheit koͤnnen Sie mir nicht fagen. 

Sr. v. Dalberg cküßt ihr vie Hand). Ach! bie auf diefen 
Augenbli wußte ich ed nicht. 

Sürfin. Entfernung gebe ung beiden Frieden! Pflicht 

wird und Nofen breden laffen. 


Sünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Amtshauptmann, 


Sürfin. Herr von Balberg — ich kann Ihre Schwefter 
nicht zur Hofdame ernennen. Sie verlangen Genugthunng 
— ih kann Ihnen Feine andere geben, als dab ih dem 
Hof erkläre — dieß edle gute Mädchen ift meine befte 
Sreundin, und ich bin flolz, daß fie in mir eine gute Frau 
findet, — (Sie umarmt fie.) Folgen Sie ung, Herr von VBalberg. 


— — — — 


Fünfter Aufzug. 
Bosket im Schloßgarten, 


Erſter Auftritt. 
Amtshauptmann. v. WBitting. 


Amtshauptmann. Komm herab — hierher — zu 
mir, Witting. 

v. Witting (tritt ein). 

Amtshauptmann. Hier ift blauer Abendhimmel über 
und — Bäume — Gras — und eine reine Luft. ( Er Holt 
Athem aus voller Bruſt. Ah — hier ift Natur, daran man die 
Sceere noch nicht gelegt bat. Hier ift mir ed wohl — und 
bald werde ich ganz diefer Natur leben. — Daß ich fie 
verlaffen mußte! 

v. Witting. Die Kürftin bat gerecht gehandelt — 
Öffentlich Deine Schwefter umarmt — ich dachte vor Wonne 
in die Kniee zu finten, als ich es hörte — umd diefe 
trefflibe Handlung laͤßt Dich kalt? 

Amtshbauptmann. Weil diefe Handlung die Zürftin 
wahrfceinlich zu Grunde richten wird, 

». Witting. Träume das nicht. 
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Amtshbauptmann. Es ift eine freiwillige Größe 
— die verzeiht man ihr nicht. 

». Witting. Verlangteſt Du nicht felbft, die Fürftin 
ſollte — 

Amtshbauptmann. Gereht feyn — aber falt — 
wie der Richter feyn fol. So viel bedurften wir — fo viel 
hätte der Fürft ertragen. Nun aber wird fie die Freundin 
meiner Schwefter, erklärt fih mit mir, fchenft mir ihre 
Achtung Ich fürdte, er wird dad für Hohn aufnehmen, 
uns in Verbindung mit feiner Gemahlin gegen ihn glauben 
— dann tft fie verloren. 

v. Witting. Weil fie die Empfindungen einer guten 
Seele — 

Amtshauptmann. Nicht in Fürftengnade verkleidet hat. 

». Witting. Ach, lieber Valberg, fo ift meine Freude 
sehr kurz geweien! — Was mahen wir nun? — Ich frage 
ed in fo mander Rüdfiht mit Beklemmung. 

Amtshauptmann (traurig). Ich weiß es nicht. 

v. Witting. Es fteht Ihlimm, wenn Du das fagit. 

Amtshpauptmann. Ed fteht fhlimm! 

v. Witting (nad einer Pauſe). Wäre keiner von und — 
and diefem Schiffbruche zu retten? 

Amtshbauptmann. Ich fürchte es! 


Biweiter Anftritt. 
Fräulein v. Valberg mit Elary. Vorige. 


- St. v. Dalberg. — Ah, da iſt er! — Lieber Auguft! 
— Ich danke Ihr, Jungfer Clary. CElary geht.) Bruder, 
laß mic, jet nicht ohne Dich ſeyn — ich bin mir nicht genug- 


108 


Amtshauptmann. Daß id auch glauben Fonnte, Du 
würdeft Dir genug ſeyn — daß ich auf den Muth bauen 
tonnte, den Selbftgefühl und Sitteneinfachheit geben follte! 
— Alberner Narr, der ih war! nicht zu bedenfen, daß Du 
einer Verführung nicht gewachſen feyn Eonnteft, der Fein 
Weib widerftieht — dem Schimmer! 

Sr. v. Dalberg. Bruder — ſey nicht rauh gegen mid, 
ich verdiene ed nicht. Bin ich auch wehmüthig — fo muß 
ich doch nicht erröthen. 

Amtshbaupemanı. Du haft Recht — versib. Auch 
gegen den Schimmer würdeft Du vielleicht gefiegt haben. 
Aber, daß ich nicht daran gedacht habe, wie eine alte Tante 
verderben kann — Ä 

Sr. v. Yalberg. Laß das feyn, Bruder. — 

Amtshbauptmann. Und handle. — Recht fol Das 
liegt mir ob: ih wil’s! MWitting, wir müffen von bier 
weg, alle Dreie. Chre und Tugend gebieten und das. 
Wenn wir gehen — o ed überfält mich ein’ Schauder, da 
ih es denfe — fo will der Fürft feine Gemahlin nicht 
wieder fehen. 

Sr. v. Dalberg. Ab, mein Gott! 

Amtshauptmann. Das hat er bei feinem Ehrenwort 
gelobt — 

v. Witting. In alle Glieder fährt mir ed — 

Amtshbauptmann. Das wird er halten. 

v. Witting. Geh — rede — überzeuge! Rede mit 
Engeldmadt! 

Amtshbauptmann. Dagegen haben die Teufel geſorgt. 
Bon Külen und fein Anhang haben dieß Ihredliche Fürften- 
wort in der Nefidenz ausgeſprengt. — Er weiß nun, daß 
man ihn beobachtet. 
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v. Witting. Böfewichter — 

Amtshauptmann. Nun findet er in diefem Eigenfinne 
Sharafter. 

v. Witting. Traurig! 

Amtshauptmann. Sehet — eben weil ſeiner Suͤnde 
die Würde des Schmerzens zur Seite iſt — tft er unheilbar. 
Die Fürftin ift verloren! 

Sr. v. Dalberg. So rette fie, guter Auguft — 

Amtshauptmann. Ich will den vergeblihen Kampf 
beginnen. Aber — was foll ich bier von Euch erwarten ? 
fe bier noch etwas zu retten? — Oder follen wir ung jeßt 
trennen — und jedes feinen Weg allein durchs Leben gehen? 
CEr faßt beider Hande) Könnt ihr Euch nicht lieben — fo 
habt — ich bitte Euh um Gotteswillen — habt den Muth, 
Euch gleich zu trennen! — Entfcheidet! (Er geht ab.) 


— — — — — 


Dritter Auftritt. 
Fräulein v. Valberg. v. Witting. 


v. Witting. Fraͤulein, laſſen Sie das Feierliche dieſes 
Augenblicks nicht ſchwer auf Ihnen ruhen. 

Fr. v. Valberg. Ah, das iſt doch fo — 

v. Witting. Sie kennen mich. — Bin ich nicht mehr, 
was ich Ihnen war — ſo ſcheiden Sie von mir. 

Sr. v. Valberg. Lieber Witting — ich bin Ihnen — 
recht gut; aber ich kann feine Unwahrbeit fprechen. — Es iſt 
fo ftil, und fo vertraulich bier — (Sie feufst.) In mir ift 
es nicht fo ſtill! (Sie fiept umper.) Die Bäume neigen ihre 
Wipfel fanft auf und ab — aber mein Athem iſt Fur, und 
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fhnell, mein Herz Elopft fehr. (Sie ficht ipn an.) Ich fehe 
Eie an, und Sie rühren mih — ich fenfe meine Augen, 
und — mein armesd Herz dauert mic. 

v. Witting Geſt). So ift es! Und warum das? 

Sr. v. Valverg. Mit der Frage vermehren Sie meine 
Angſt. Sch wollte, mein Bruder wäre da geblieben, und 
hätte für mich gefprochen. — Witting — ich empfinde eine 
berzliche Achtung für Sie — ih empfinde Liebe für Sie 
— aber — e8 ift dad nicht mehr, was ed ehedem war. 

v. Witting. Halten Sie ein. — Wohl längit habe ich 
alled das gewußt, aber aus Ihrem Munde habe ich ed doch 
noch nicht gehört. O, ich bin ein fehr unglüdlicher Mann! 

Sr. v. Balberg. Ich mußte ed fagen. Ich ann bie 
Snnigfeit nicht lügen, womit ich fonft Ihnen entgegen lief, 
und nur Ihren Ton hören mochte — und feinen andern. 

v. Witting. Warum haben wir die Wälder verlaffen, 
wo wir nur und — 

Sr. v. Valberg. Bin ich ftrafbar, daß in meiner Seele 
plößlich etwas erwacht, das ich vorher nicht gefannt habe? - 
— daß ih unruhiger ward — daß — — — Ah, und eben 
zu der Zeit wurden Sie fo ernft! Wo ich vor Liebe und 
Wohlwollen hätte weinen mögen — zeigten Sie nur Miß- 
trauen! — Da fah ich denn immer und immer — dad Bild 
des guten Sünglinge — 

v. Witting Des Fürften — — 

Sr. v. Palberg. D daß er doch nicht Fürſt wäre! — 
Wenn er gut war, wurden Sie hart und rauh. — Sagte 
ih, daß er gut gehandelt hätte, fo wandten Sie Ihren 
Blick von mir. Nun Fam er vorüber, und fein gutmüthiges 
Auge fah fo freundlih nah mir her — 

v. Witting. Und dieß alles — 
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Sr. v. Yalberg. Würde ich noch immer fo fühlen, und 
Shnen doch meine Hand geben; aber nun fagt die Fürftin: 
— „Das ift Liebe!” — Mein, Bruder fagt — „Du liebft 
den Fürften.” — 

». Witting. And babe ih es nicht in taufend Be: 
forgniffen gefagt? — Hat ed nicht mein ganzes Wefen 
gefagt ? — 

Sr. v. Valberg. Damald glaubte ich, Sie thäten es 
mich zu quälen. 

». Witting. So lange fchon haben Sie mich nicht mehr 
geliebt ? 

Sr. v. Yalberg. Lieber Witting, ich weiß ed gewiß 
nicht, daß ich den Fürften liebe. — Sie fagen es aber ja 
alle; und da ich nicht mehr fo ruhig und froh bin, wenn 
ih Ste ſehe — fo fürdte ih, es ift wahr. Was foll ih 
nun thun? 

v. Witting. Vergeffen, und glüdlich fepn. 

Sc. v. Valberg. Nein, nein, dad Tann ich in Emwig- 
keit nicht. Nein, Witting, Ihr Gedächtniß wird ewig mit 
mir feyn, und Ihr gutes Herz wird mich oft rühren. Ich 
möchte weinen, und mic gramen, daß nicht mehr alles ift 
wie fonft! 

v. Witting (ſeufzt). Daß nicht mehr alles ift wie fonft! 

Sr. v. Valberg. Ich bin dem Fürften fehr gut — aber 
er wird mir doch eher aus dem Gedächtniß kommen ald Sie. 
(Innig.) Es ift fo manches, was mich an Sie erinnert. Kein 
Spaziergang, wo ich nicht der feligen Zeit denfen werde, wie 
Ste mich Wald und Feld, und Baum und Blume — , 

v. Witting Warum lehrte ih Sie nicht den Men: 
fhen kennen! 

Sr. v. Yalberg. Kannte ih niht Sie? 


! 
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v. Witting (raſch). Was fühlen Sie — was geht in 
Ihnen vor, wenn ich frage: Können Sie mir Ihre Hand 
geben? 

Sr. v. Dalberg. Ich denke, daß ich Ihnen recht viel 
Dankbarkeit fchuldig bin — und, wenn Sie es wünfhen — 
daß ich gut handle, wenn ich es thue. 

v. Witting. Werden Sie an den Zürften denken? ' 

Sr. v. Dalberg. D ja! wie an einen fohönen todten 
Juͤngling. 

v. Witting. Dann würde Ihr Herz bei dem Todten 
ſeyn — und ich — todt an Ihrer Seite. 

St. v. Valberg. Gewiß, gewiß nicht! — 

v. Witting. Und fiele Ihnen endlich bei, daß es nicht 
mehr wäre wie fonft — 

Sr. v. Yalberg. So würde ich über mich weinen — 
Shnen reht gut ſeyn — und, der mir dieß Herz, und diefem 
Herzen Verlangen gab — würde uns beiden helfen. 

». Witting. Leben Sie wohl, life! 

Sr. v. Yalberg. Witting! 

v. Witting Wir müffen und trennen! 

Sr. v. Balberg Cerfhroden). Trennen? 

v. Witting. Ed muß nun jedes feinen Weg allein 
durchs Leben gehen. 

Sr. v. Dalberg (weint). Ach Witting! Sch habe alles 
gefagt, was in mir vorgeht; nun firafen Sie mich dafür! 
Sollte ih denn Unwahrheit reden? 

v. Witting. Nein, theure Seele! Seyn Sie wahr — 
was ich auch deßhalb leiden mag. 

Sr. 0. Dalberg. Laffen Sie und zufammen leben — 
Mein Herz wird fih wieder zurecht finden, nach und nad — 

v. Witting. Nein! das iſt nicht mehr möglih! Ich 
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würde Ihnen gefallen wollen — ich würde nicht mehr wahr 
bleiben. Ich würde Miptrauen haben. — Nein, Fein Traum 
mehr! Hatten Sie die Zahre überfehen, die vorüber waren, 
fo würden Sie die bemerken, die nun kommen. — Es ift 
nicht mehr möglich! 

Sr. v. Dalberg. Was fol ih mit Ihrem Gedaͤchtniß 
anfangen? — Lieber Witting! — Ich habe noch niemals an 
unfre Trennung gedacht. Es überfält mich, daß ich laut 
weinen und meinen Bruder zu Hülfe rufen möchte. 

v. Witting. Nein, — Sie find wahr — und ©ie ge: 
nießen den Lohn dafür, Ste werden nicht geopfert! Denken 
Sie an mich. Diefe Thränen werden ein anderes Andenfen 
vertilgen. Schön und herrlih werden Ste nach diefem 
Sturme Shr Haupt erheben. Die Fleinen Leidenfchaften 
find dann vorüber. — Fühlen Sie dann für einen redlichen 
Gatten, und endigen ald eine gute, thätige, fanfte Familien- 
mutter ! \ 

Sr. v. Valberg (chluchzt). Ich kann nicht — ih — Wit: 
ting — verlaffen Sie mich nicht! 

v. Witting. Bleiben Sie immer wahr! So verlaffe 
ih Sie jest, an einem braufenden, pracdtigen Hofe — 
wahr! Wo fo manche fallen würde, ftehben Ste hoch! Man: 
ches davon iſt mein Wert — Das vergeffen Sie do nicht? 

Sr. 2. Dalberg. Und Ihnen muß es bleiben — Ihnen — 

oder feinem! So wahr — 
9 Witring Kein Schwur! — Er lebe, der Ihr Herz 
beglüden fol! Und wo er wandle — Deinen Segen über 
ihn! — Höre ih, daB Sie wahr bleiben — fo fehen wir 
ung wieder; fonft nicht! 

Sr. v. Dalberg. Iſt dag gewiß? 

v. Witting (mit Thräanen). Gewiß! 
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Sr. v. Yulberg. Ihre Hand darauf — 

v. Witting (gibt fie). 

Sr. v. Dalberg. Wenn Sie mid nicht wieder feben 
wollen, fo können Sie nicht ruhig leben. Kein Schatten, 
kein Thau, fein Sonnenftrahl wird Sie erquiden. Sie 
werden vergehen in Neue und Kummer — fo wie mir Feine 
gute Stunde mehr werden foll, wenn ich diefe Hand — 

v. Witting (macht fih 106). Leb wohl! CDie Hände gefaltet.) 
Bleib wahr! — Vergiß! Er geht ab). 


Bierter Auftritt. 


Fräulein v. Valberg allein. 


— Einen andern geben als dir! dir, dem ich alles danke, 
durch den ih alled bin, dem ich leben und fterben will! 
(Sie Hat ihm nachgeſprochen, gefehen. — Da er ihr aus dem Gefſichte if, 
wendet fie fi in ſtummem Schmerz zurüd, und geht vor.) D es ift das 
erftemal, jegt — daß ih mid in deinen Fühlen Schooß 
hinab wünfche! — Du bift mir nicht fhredlih! Und fol 
fh dich nicht glücklich machen Fönnen, lieber Witting — 
fo verfage den Troft mir nicht, guter Gott, an meiner 
Mutter Seite bald vergeffen binzufchlummern. 

(Sie geht ab.) 


— — — — 
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Sünfter Auftritt. 


Im Schloß. Vorzimmer bes Fürften.. 


Ein Heiduck fedt vie Lichter auf Wand⸗ und Kronlenäter an. Ein 
Laufer in auch da. v. Külen öffnet die Thür und winkt vem 
Heiducken. 


v. Aülen. Der Herr Praͤſident ſoll gleich zum Fuͤrſten 
kommen — gleich! 

Heiduch (geht ab). 

v. Aũlen. Laufer! 

Saufer. Ihr Gnaden — 

v. Alten. Frage Er nach, ob der Kurier nah Sophien- 
thal fchon fort iſt! Hurtig! (Ex geht wieder hinein.) 


— — 





Sechster Auftritt. 
Laufer begegnet ver Seradini in ver Thür. 


Seradini. Ein Wort — 

Saufer. Kann nicht — 

Seradini. Rufe Er Herrn Schmidt heraus — 

Saufer. Geht nicht. Er geht ab.) 

Seradini (unentſchloſſen Hin und hergehend; endlih): Hilft 
nichts — ich muß auf ihn warten, was ich auch riskire. 


Siebenter Auftritt. 


Seradini. v. Külen. 
v. KAlilen (ruft Heraus). Niemand da? (Er kommt.) Was 
wollen Sie, Serabini? 
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Seradini. Nur ein Wort — 

v. Aülen. Wir reifen — 

Seradini. Die Fürftin weiß ed — und fcheint nicht 
fehr alterirt — 

v. Aũlen Cerfaunt). Nicht? 

Seradini. Das frappirt mic. 

v. Allen. Sie wird Gott danken, daß fie ung los wird. 

Seradini. Gie ſpricht nichts — außer mit den Val— 
Berge. Sie follten fhon mundtodt ſeyn, hätte ich nicht die 
wichtigere Sorge: — Wie viel, wenn ber Fürft fi von und 
trennt, wird und dann jährlich ausgefegt? Und wenn er 
geht, wer befommt die Regierung? 

v. Külen. Der Präfident ift deßhalb gerufen— — 

Seradini. Wo werden wir wohnen — welchen Hof⸗ 
ſtaat — (Der Fürſt klingelt dreimal im Kabinet.) 

v. Aũlen (geht hinein). 

Saufer Clommt zurüch. 

v. Aülen (kommt wieber). 

Saufer. Der Kurier ift fchon fort, Ihr Gnaden — 
v. Külen. Sp fol gleich ein anderer nachgeſchickt werden; 
der Fürft will heut noch fort. 

Laufer (geht). 

v. Külen. Hört — im Stalle beftellt drei Chaifen. — 
Der große Neifewagen foll leer nachgeführt werden — Drei 
Chaifen. — 

Saufer (geht ab). 

Heiduch. Der Herr Prafident will gleich. hier ſeyn — 

v. Aülen. Gehe Er zum Kammerdiener; er ſoll die 
Garderobe in die Koffer werfen, nicht packen. — Allons! — 
(Ihm nad.) In einer halben Stunde will der Fuͤrſt fort — 

Heiduc (geht ab). 
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Achter Anftritt. 
Vorige, Schmidt. Hernad ver Fürſt. Dann ver Heiduck. 


Schmidt Caus dem Kabine). Meg — der Fürft kommt — 
Seradini Czu von Külen). Vergeſſen Sie und nicht. — 
Nur eine flarfe Apanage — (Zu Sämivt.) Ich babe fhon 
ausgemacht, wie wir forrefpondiren. — Adieu! 
(Sie geht ab.) 

v. Aülen (geht vem Fürften entgegen). 

Sürfk. Mit alle dem bin ich beforgt um die NDber: 
bhofmeifterin, wenn fie mih noch ſuchen folte. Es wirb 
Naht — und wenn ihr etwas Unangenehmes widerfahren 
follte — 

Schmidt. Sie ift auf ihrem Simmer; aber fie muß 
über Stud und Stein gerannt ſeyn — denn fie war außer 
Athem, und früßte fih auf ihre Kammerjungfer, wie fie 
über die Gallerie ging. 

fSürſt. Gehen Sie zu ihr, Herr von Külen: Sch be: 


dauerte, daß wir und verfehlt hätten — fie möchte Ihnen . 


dad M&moire übergeben, ich wollte ihr Genngthuung ver: 
ſchaffen — ich wäre beforgt, und — mie fie fih befände. 
Sehn Sie — 

v. Aũlen (geht ab). 

Heiduck (gu Schmidt). Herr von Balberg. 

Schmidt Cum Fürfen). Amtshaupfmann von — 

fSürſt. Ja doch — ja doh — 

Schmidt Cwinkt dem Heivuden bejahend). 

Heiduck (geht). 

Schmidt Cöffnet vie Thüre) 
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Heunter Auftritt. 


Amtshauptmann. Der Fürſt. In ver Folge Schmidt uud 
Heiduck. 
Amtshauptmann (tritt ein). 
Schmidt (entfernt ſich). 
(Pauſe.) 

Sürf. Mein Herr von Valberg, Sie werden nun ſehr 
zufrieden mit mir werden. 

Amtshbauptmann. Ach! 

Sürf. Dder find Sie durchaus nicht zu befriedigen? 

Amtshpauptmann. Nehmen Sie meine Geradheit jegt 
fo gut auf wie ehedem, dann — 

Sürfl. Geradheit? (Nach einer Paufe) Sie kommen von 
der Fürftin — 

Amtshauptmann. a. 

Sürf. Die Ihrem Genugthuungsbegehren zuvor ge: 
fommen ift. 

Amtshauptmann. Gie war geredt. 

Kür. Gebt Fann man nur durch den Namen Valberg 
bei ihr gelten. Seltfam — wie die Begebenheiten wecfeln! 
— Kommen Sie mit den Aufträgen der Fuͤrſtin an mich? 

Amtshauptmann. Mein. 

fürſt. So hätten wir alfo nur noch Abfchied zu nehmen? 
(Kurze Berbeugung.) Herr von Valberg — 

Amtshauptmann. Mein theurer Fürft! 

Sürf. Aha — Ihre Geſandtſchafts-Inſtruktion? Der 
Dräfident wird Sie — | 

Amtshauptmann. Mein Fürft — wir ſehen nun beide 
fälter — ich bin gewiß, Sie möchten mir nicht weh thun. 
Laſſen Sie und nicht fo fheiden! Zürnen Sie, wenn Sie 
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unzufrieden find — aber fcheiden Sie nicht gleichgültig 
von mir! 

Sürf. Nun denn, Herr von Balberg — ernft — und 
fo gerade geſprochen — als hätte ih in Ihren Wäldern 
neben Ihnen gewohnt: wenn denn eine Leidenfhaft in mir 
tft, der ich entfagen fol, weil hergebrachte Form ihr wider: 
fpriht — 

Amtshauptmann. „Hergebrachte Form!” Wehe dem, 
der Ihnen dad Wort lächerlich gemacht hat! Es enthält viele 
Ihrer Eoftbarften Rechte — 

Sürf. Nun — wenn denn alle und alles meiner Leiden: 
{haften mwiderfpriht — was kann ich darüber von Ihnen 
noch hören und erwarten? 

Amtshbauptmann. — Troft. 

Sürſt (geht fröhlich auf ihn zn). Ha Val — — (Er kehrt lang. 
fam zuräd.) Ah! — Traum — 

Amtshbauptmann. Kein Traum! Der Bruder bat 
gelitten in mir — mein Schmerz war fo neu — nun iſt 
mein Blut ruhiger — und ich finde, daß der Zufall ſchlim⸗ 
mer mit ung gefpielt hat, als Sie ed gewollt haben. 

fSürſt. Ich babe nichts Schlimmes gewollt. 

Amtshbauptmann. Sie haben den Ruf des Mädcheng, 
das Cie lieben, fhonen wollen. - Sie haben das gewollt, 
und was Sie mich haben leiden laffen, fo erkenne ich doch 
das recht willig. Aber — wie heillos find die Uebrigen, die 
weder Sie lieben, noch Ihre Leidenfhaft — die nur die 
Verwirrung benugen —.wie find diefe mit dem ehrlichen 
Namen meiner Schwefter umgegangen! 

5 ürſt (verlegen). Ah! Er bedeckt das Geficht and ſagt ſehr 
herzlich. Valberg! 


« 


:.- Amtspauptmann.. Der Ton ruft Jahre zurüd. 
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Sürf. Er ruft fie zurück. 

Amtshbauptmann. So fordert er auch dad Vertrauen 
jener Jahre. — Hören Sie denn von mir — Sie find geliebt! 

Sürf. Großer Gott! 

Amtshauptmann. Das arme Mädchen erfhrad über 
fich felbit, und hat den Muth, felbft auf Entfernung zu dringen. 

Sürſt (außer fi). Geliebt! 

Amtspauptmann. Witting entfagt — er will ihrem 
‚Herzen feine Gewalt anthun. Konnte Er dag — konnte 
das Mädchen das — der Mann ift ftärfer als dad Weib, 
fo erwarte ih — 

Sürfl. Geliebt! Hier nur geliebt — hier das erfte 
Mal — bier, wo ich fo unausfprechlich liebe, — wieder 
geliebt! — Und trennen — entfagen — mein Verderben 
felbit wollen — felbft von allem Erdenglüd mid fcheiden? 
Balberg, fordern Sie das? — 

Amtspauptmann. Ga, mein Fürft! Von Ihnen ann 
‚man viel fordern. — Meine Schwerter ift indem von hier fort, 

Kür ham). Fort — — 

Amishbauptmann. Auf ihr eigenes Verlangen. 

Sürf. Fort — fort? Nun fo ſey Slüd und Freude 
‚von mir verbannt! So — 

Amtshbauptmann. Habe ich Ihr Vertrauen noch — 
ſo weinen Sie an meinem Buſen. 

Sürſt. Ga, da floſſen auch ihre Abfchiedsthränen — 
.Cer amarmt ihn) hier lag ihr Auge — ihr Mund — hier nannte 
"fie meinen Namen, und mußte fheiden! — Graufamer, Sie 
haben es ihr befohlen, Sie haben — 

Amtshauptmann. Dei Gott und Ehre nicht! 

Sürf. So wurde fie überredet — 

Amtshbauptmann. Sch betheure, nein, 
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Sürf. Valberg — ih bin ein armer Mann — ein 
recht armer Mann! — Nun fort, fort! He — Wer ift da? 

Schmidt Durchlaucht — 

Sürf. Anfpannen — gleich — fort! Gepackt oder nicht 
— Vorgefahren ! 

Schmidt (gebt ab). 

Amtspauptmann. Wohin? — 

Sürf. In Naht — Wald — Sturm — in den Tod! 
Nur fort, wo fie nicht mehr ift, wo ihr Athem nicht mehr, 
in feinem Lüfthen um mic fchwebt — von hier weg, wo 
nichts mir Fünftig theuer ift! 

Amtshbauptmann. Nichts? 

Sürft lat). Nichts! 

Amtshauptmann. Das Wort ift graͤßlich. 

fürſt. Palaͤſte und Gold will ich dem Herzen zurück 
laffen, das mehr nicht will als Gold und Paläfte — aus 
einer Hütte für die Menfchen forgen, und Gott bitten, daß 
der naͤchſte Erbe diefed Landes fie liebe wie ich, und glüd: 
licher fey als ich. 

Amtshbauptmann. Gie vergeffen der Rechte, welde 
das Vaterland auf Sie hat. 

Kür. Mein Vaterland hat Rechte auf mih — fie 
folen mir heilig — mein Troft follen fie fepn. Aber meine 
haͤuslichen Verhältniffe gehen mein Volk nichts an. 

Amtshauptmann. Wie? 

Sürf. Als ich die Hand meiner Gemahlin empfing, 
wurde das Loos geworfen — diefer Menfch foll darben an 
Gluͤckſeligkeit. — Standhaft habe ich ertragen — was id 
vielleicht um der Sünde meiner Ahnherrn willen — tragen 
muß. — Laͤnger nicht mehr; das Herz meiner Gemahlin ift 
nicht gut. 
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Amtshauptmann cheftigd. Hören Sie mich. 

Sürft. Es ift nicht gut. Sie hoͤhnt mich. 

Amtshbauptmann. Wenn ich Shen je theuer war — 

Sürf. Ich habe mein Fürftenwort gegeben, fie zu meiden. 

Amtspauptmann. Wem gaben Sie e8? 

Sürf. Sch gab ed. — Sie ift der Liebe unfähig. — 
Wir find gefchieden. 

Amtshbauptmann. Großer Gott! — 

Sürf. Sie gaben mir Feſtigkeit — 

Amtspauptmann. Für das Gute. 

Sürf. Sie lehrten mih — Beharrlichkeit fey beffer,. 
ald — 

Amtshbauptmann. Mein Fürft! die Gleichgültigkeit 
der Großen gegen ihre häuslichen Pflichten bat Sittenlofig- 
feit verbreitet und Kaltfinn gegen die Negenten. 

Sürfl. Es kann ſeyn. Sa — es iſt. Aber ich gehoͤre 
nicht zu denen — 

Amtshauptmann. Noch nicht ganz und gar; doch 
jetzt, in dieſem Augenblicke, ſtehen Sie im Begriffe, den 
Fluch der Guͤnſtlingsregierung über Ihr Land, die Verach: 
tung der Nachwelt auf Ihren Namen zu bringen. 

Sürf. Sie find hart. 

Amtshauptmann. Sch bin wahr. Jetzt in diefem 
entfcheidenden Augenblide, berufe ich mich auf die Seiten, 
wo Sie mir um den Hals fielen und ſprachen: — „Walberg! 
Sie bitten nie. — Wenn ih Herr bin, werde ich zeigen, 
daß Sie mich lieben, daß ich es fühle. Was Sie fordern, 
fey Ihnen gewährt!” Wenn ich das nicht hören wollte, und 
Sie mit heißen Thränen an meinem Bufen fhwuren: — 
„Was Sie fordern, fey gewährt!” — Fuͤrſt — auch jenes 
Wort war ein Fürftenwort — 
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Sürfl. Fordern Sie für Sid — 

Amtshbauptmann. Ich babe nie für mich — der Bru: 
der hat nicht für feine Schwelter gefordert — auch heute 
nicht. Ich bin gemißhandelt worden von Ihnen, und ich 
Habe nicht der Zeiten gedacht, wo ich mein Leben wagte, 
weil ih von Ihrem Bette nicht wich, und bei jedem Huften 
— den Tod auf Ihren Lippen ſah. Fürſt — damald lag 
das Land vor Gottes Altären, und flebte um Ihr Leben — 
meine trüben Augen batten Feine Thranen mehr — und 
ich zählte Ihre Pulsfchläge. O belohnen Sie und beffer für 
diefe Angft ! 

Sürf. Das ift wahr — es ift fhön — ed rührt mid; 
ed ruft mich ind Leben für die, die um mich weinten; denen 
gehört dieß Leben. Ihnen ſey alle meine Thatkraft geweiht 
— alle meine Liebe. — Sch lebe nicht bloß für bad Gebädht: 
niß eines Mädchend — ich lebe für mein Voll. Muß ich 
aber feufzen, ih Armer — fo fey ed einfam! — Glück 
wurde nun einmal mir nicht befchieden, fo laßt mich weinen! 

Schmidt. Es iſt vorgefahren — . 

Heiduch. Der Herr Prafident — 

Sürft Cu ven beiden). Ich komme hinaus. CBeive gehen.) 
Adien, -Balberg! 

Amtshauptmann. Gie reifen? 

Sürf. Sagen Sie dem Präfidenten, daß er mit meiner 
Gemahlin das Nöthige abrede — — Man foll nicht geizen. 

Amtshauptmann. Der Schritt läßt fih nicht mehr 
‚zurüd thun — | 

Sürf. Weiter nicht, Valberg — ich gehe. Leben Ste 
wohl! Wenn Sie mich wieder fehen, werden Sie mich ohne 
zeidenfhaft finden — ohne Freude — ohne Leid — und fo 
wird ed ganz ſtill zu Ende gehen. 
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Amtshauptmann. Darf ih Ihre Durchlaucht be 

gleiten ? 

Sürf. Nein, Valberg! Ich mag nicht mehr von der 
Sache hören. Wollen Sie mid nach Jahr und Tag befuchen 
— das würde mir lieb feyn. 

Amtshbauptmann. ch darf alfo für mich etwas bitten? 

Särf. Was Sie fordern — für Sich fordern können 
— fey gewährt. 

Amtshpauptmann. Wenn Sie durhausd reifen wollen 
— fo habe diefe That auch dad Gepräge eines Entſchluſſes, 
nicht der Aufwallung eines jungen Mannes. Von dem Mann, 
von dem Fürften fordere ich dad Wort — reifen Sie morgen. 

. Sürf. Valberg! 

Amtshauptmann. Wenn Sie meiner Sorgfalt — 
meiner Liebe für Sie einen Lohn gewähren wollen — darin 
befteht er. 

Sürf. Eine andere Forderung, lieber Valberg — eine 
andere! 

Amtshauptmann. Diefe — feine andere. 

Sürf. Es fep! 

Amtshpauptmann. Ich habe Ihr Wort? 

Sürf. Mein Wort. 

Amtshauptmann Coerbeugt fi). Ich überlaffe Sie dem 
Nachdenken und — Ihrem Herzen. (Er geht ab.) 


Behnter Auftritt. 
Der Fürft. 9 Külen. 


v. Aũlen (tritt ein; verlegen). Das Memoire der Frau 
Oberh — 
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Sürf. Geben Sie — 

v. Külen. Gie will vor Müdigkeit — 

Sürf. Ganz wohl. 

». Aülen. Da mußte ich eine Ewigkeit auf die Boskets 
Thimpfen hören, eine Menge Dinge gegen die englifchen 
Bärten — 

Sürft Cohne es zu beadten). So? 

v. Külen. In den Srrgärten fände man niemand, und 
am Ende fey ed doch, ald ob man auf dem Dorfe wäre, 
Da lobe fie fich die fchönen breiten Alleen der hollaͤndiſchen 
Gaͤrten, wo am Ende die Statuen — 

Fürſt. Ih danke Ihnen, daB Sie mich aufbeitern 
wollen; aber — es geht nicht. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige Schmidt. Dann die Fürſtin. 


Schmidt Ceinen halben Schritt ins Zimmer). Ihre Durchlaucht 
die Fürftin — (Er geht ab.) 

Sürfl.e Was? 

v. Külen. Ih will — | 

Sürfkin Cöffnet ſelbſt vie Sägen. Sie reifen, lieber Gemahl 
— und ih komme zu fragen, ob ich Sie begleiten — ober 
morgen Ihnen folgen foll? 

Sürft Cuntervrüd), Madam — 

v. Aülen. Sch bin erftannt, daß niemand im Bor: 
zimmer geweſen ſeyn follte, Ihro Durchlaucht vorzutreten, 
Wer er auch ſep, der dieſe Schuldigkeit verfäumt hat — 

Sürfin. Ich verzeihe ihm. — (Sarft) Ob mein Ge: 
mahl ihm verzeihen wird — 
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Fürſt Clay. Sch geftehe, daß ich Eure Liebden nicht 
vermuthete. 

Sürftin cbittenn). Da ich aber nun hier bin — 

Sürft (feſt und laut). Was verlangen Sie, Madam ? 

Sürfin (ſieht ihn — Heren von Külen — und wiever ihn an; dann 
nad einer Heinen Paufe). Es ift fo lange. ber, feit ih Sie nicht 
mehr allein gefprohen habe — daß ich auch jeßt gefaßt bin, 
vor Zeugen zu reden — follte ih auch vor dDiefem Zeugen 
mich erklären müffen. 

v. Aülen (will geben). 

fSürſt (zu v. Külen). Bleiben Sie. (Zur Fürſtin.) Ich 
ſpreche Sie im Voraus frei, von allem. CBHöflih.) Ueber⸗ 
gehen wir das! Befehlen Sie, was ich vor meiner Abreife 
thun fol — 

fürfin. Ga, bleiben Sie, Herr von Külen; denn daß 
auch Ihre Gegenwart mih nicht zurüd halt — ift ein 
Beweis, daß die Empfindung meines Herzens über: 
fkrömend iſt — 

fürſt. Dergeffen Sie indep nicht, daB es fpdt wird, 
und daß — 

Sürfiin. Zu fpät nicht, wenn Gott will. — Erlauben 
Sie mir, mein Gemahl — den Namen Valberg zu nennen — 

Fürfk (wendet fih zur Seite). 

fSürſtin. Was Sie dabei in meiner Gegenwart 
empfinden, Herr von Külen — verlange ich nicht zu fehen. 
Was Sie dabei empfinden, lieber Fürft — ift mein 
Vorwurf. Ihre Leidenfchaft ift mein Unredt. So fehr 
Sie auch leiden, fo muß ich doch für dieß ehrliche Geſtaͤndniß 
Ihr großmüthigeds Mitgefühl haben. CSie geht einen Schritt 
zuräd.) Mehr verlange ich nicht. 

Sürft Centfäloffen). Ihr Geſtaͤndniß bewirkt das nicht. — 
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‚ fürfkin (wehmüthig). Nicht? 

Sürfl. Denn ed ift eine Wirkung Ihres Verftandes, 
nicht Ihres Herzens. 

fürfin. Das war hart! (Sie zittert.) 

fürſt. Wahr! 

Für ſtin (Tränen und Schwäche mit Mühe verbergenn). Darauf 
war ih wohl nicht gefaßt! 

Fürft (unwillkürlich. Sie zittern — Sie entfärben Sich 
— Herr von Külen — 

v. Aũten (bringt einen Seel. 

Fürſt in (weiſet ihn zurüch. Ich bin ſchwach — aber Gott 
wird mich ja vor einer Ohnmacht bewahren. — Sie würden 
mic, verlaffen, und ich wäre verloren. — Es war eine Zeit, 
wo Cie mih — wenn ich litt — an Ihrem Bufen ruhen 
ließen. 

Fürſt (ſchweigt). 

fürſtin (weineud). Soll fie mir niemals wiederkehren? 

Sürft (winkt Külen, ſich zu entfernen). 

v. Aülen (geht ab). 

fSürſt. Ihre Herablaſſung thut mir weh — aber — 

Sürfin. Nun — mein Herz dankt Ihnen dafür — 

Fürf. Sie haben mich auf ein Aeußerſtes getrieben — 
davon ich nie wieder zurüdfehren kann. 

Sürfin. Dabei werden Sie nicht leiden — nur ich, 
Um defwillen denn laflen Sie mich Ihre Verzeihung haben, 

Sürf. Sie lieben nicht. Verhängniß! dafür fönnen 
wir wohl beide nicht. Uber die Heuchelei einer guten Ehe 
fann ich nicht länger fortfpielen. 

Sürfin. Namentlich, verzeihen Ste mir meine Heftig: 
feit gegen Fraͤulein Valberg. Mein Stolz — 

Sürft (auebrechend). Der mein Haus — freudenleer läßt — 
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Sürfin Cim höchſten Schmerzensausdruch). Und mich fo elend 
maht! . 

fürſt. Kühlen Sie das? 

Sürfin. Hier hat er mich verlaffen. Die Valberg ift 
ein liebenswürdiges Weſen. — Un ihr hab’ ich gefehen, 
was ih nicht bin! Sie bat fi meiner bemädtigt. — 
Sie hat mich gelehrt, daß ich Sie liebe — Sie hat 
mir den Muth gegeben, es zu befennen. Sie bat mid 
die Pflicht gelehrt, Sie um Verzgeihung zu bitten — aus 
offenem, gutem Herzen um Verzeihung zu bitten für das 
Hausglüd, was mein Stolz und meine Launen Ihnen 
geraubt haben. — 

Sürft (ernſt). Halten Sie ein, Madam! 

Sürfin. Sie Hat mir Hoffnungen gegeben von 
fünftigem Glück an Ihrer Seite — 

Fürſt (wirft fih in ein Sopha). 

Fürfin. Die Ausficht dazu liegt in Ihren Tugenden, 
mein Gemahl — in Ihrer Herzendsgüte — in Shrer Ge 
rechtigfeit; — die Bürgfhaft Ihrer beffern, glüdlichern 
Tage in meinem Herzen, dad Sie nie verfannt haben können. 

fürſt Cheht auf). Nein! Aber — 

Sürfin. Habe ich gefehlt — o fo find Augenblide der 
Genugthuung für Sie da gewefen — einer Genugthuung — 
die Sie fo hart nie von mir begehrt haben würden. Oft, 
wenn eine arme Taglöhnersfrau unter meinen Fenftern 
ihrem Manne die fchwere Laft abnehmen durfte — und er 
dafür den matten Blick mit Gutmüthigleit nad ihr richtete 
— hätte ich gern alle Pracht und Herrlichkeit ihr zugeworfen, 
hätte fie ihre Herrlichkeit mir geben, nur einen Blick 
von Ihnen mir zaubern können — wie fie von ihrem 
Manne ihn empfing! Dann warf ich vor Gott mich nieder, 


- 
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und rang meine Hände, und bat um diefe Freuden. Aber 
fie zu gewinnen, verftand ih nicht. Ah — man lehrt und 


Sitten kennen — und Bücher! — Lehrte man und 
Herzen kennen — wir wären glüdliher, und madten 
gluͤcklicher. 


Fürſt. Ich ſehe, daß Sie das fühlen — und — ed 
rührt mich. 

Sürftin. Gott fey Dank! 

Sürf (wehmüthig). Schöne Tage find und verfhwunden — 

Sürfin (bittend). Unwiederbringlich ? 

fFürſt (ſeufzt). Tage des Jugendlebens — 

Sürfin Gärtlih). Unmwiederbringlich? 

Sürf. Das Tugendleben guter Menfchen ift die höchfte 
Seligfeit auf Erden. 

fürfin. War ih Ahnen je der Leitung mwerth? 
Haben Sie je mein Herz geprüft? 

Sürf. Nein — dad war mein Unredt. 

Sürftin. Da ich nun fo redlich gut machen will — 

Sürfl. Haufe) Gh — ce) vergeffe das Vergangene. 

fSürſtin. Nun, nun halte ih meinen Einzug in diefes 
Land — denn ich bin in diefem Herzen! Laſſen Sie mid 
das glauben, nehmen Ste es nicht zurück — nicht mit einer 
Miene — mit einem Laut! Sie hätten mich fonft ſchrecklich 
verftoßen! Laſſen Sie meine Gelübde Sich gefallen! (In 
Begeifterung.) Mergeffen Sie die Gemahlin, die Ste unter 
dem Donner der Kanonen — im Glanz des Hofes empfingen 
— fie ift weg — fie iſt todt! — Nehmen Sie die Hausfrau 
an, die hier Ihnen gegenüber fteht! Thranen find unfre 
Zeugen — Da — o — da fließt auh von Ihrer Wange 
eine Thräne — Sie vergibt, fie heilige unfre Ehe! O nicht 
wahr — fie vergibt? 
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Sürft (ernſt). Hören Sie mich. (Pauſe.) Liebe ift nicht 
das Werk eines Augenblidd, ich empfinde fie noch nicht. 
Aber — Sie haben mih erfhüttert. Sie geben mir 
Srfenntlichfeit — und wenn Sie Wort halten — (gerührt) 
wenn mein zerriffned Herz Ihnen werth ift — fo — (& 
fährt zufammen) Ah — mein Wort! — Was made ich! 

Sürftin. Ich habe von dem fchredlichen Worte gehört, 
das Sie ausgefprochen haben — 

Sürfl. Jedermann weiß — 

Sürfiin. Daß Ihr Volk und ich ein früheres, heiligeres 
Wort von Ihnen haben. Ein augenblidlicher Unmuth Tann 
nicht das Wort des treuen Gatten aufheben. Einem fo 
guten Mann Tann es wenig Foften, zu fagen: „Ich habe 
im Sorne gefprochen, und mein Herz nimmt das Wort des 
Zorned zurüd.” — Ich wollte Anfangs der Kamilie Valberg 
das Gut abfaufen, ich wollte den Namen zu meinem Titel 
feßen — aber — fo gut gemeint das ift, fo wäre ed doch . 
ein Spielwerk, das den Werth Ihres Charakters zweifelhaft 
fheinen laffen koͤnnte. Nein, ih will mein Glück Ihrer 
freien Entfchließung verdanken. 

Sürf. Ich bin überwunden. — Bleibe, wie Du jetzt 
bift, und ich werde Dich herzlich lieben. (Er umarmt fe.) 
Schmidt! 

Schmidt Durchlaucht — 

fürſt. Eilt — lauft — Herr von Valberg ſoll kommen 
— Fort! (Schmidt geht ab.) 

Sürftin. Und niemand bedürfen wir künftig, ale 
uns felbft ! | 

Fürft (mit aufgehobenem Finger). Keine Seradini ? 

Sürfin (ſanft). Keinen — 

Sürf. Niemand — niemand! Wir find und genug. 
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Sürfin. Ich forge für Wittings leidendes Herz. Die 
Balberg muß den Namen führen, fonft habe ih nur halb 
gut gemacht. 

Sürft (jfie betrachtend). Kann man fo warm, fo gut ſeyn 
— und ed verbergen? 

fürſtin. Etikette — 

Sürf. Mordet fo viel Gluͤc. 


Bwölfter Auftritt. 
Vorige. v. Külen. Dann Amtshauptmann. 


v. KAülen. Der Amtehauptmann — 

Surf (ũberlaut). Herein, Dalberg ! 

Amtshauptimann (tritt ein). 

kfürſt. Valberg — Sie haben viel an mir getban — 
Ihre Schweiter zum Engel gebildet, der überall Segen ver: 
breitet. — Ih Tann Sie dafür belohnen. (Er umarmt vie 
Bürfin.) An meinem Herzen ruht ein guted Weib — Cer reiät 
ihm den rechten Arn) an meiner Nechten — ein treuer Freund. 
— Nun habe ich, was ich nie hatte. — Ihr Werk tft es! 


(Der Borhang fällt.) 


Hausfrieden. 


Cin Luſtſpiel in fünf Anfzügen. 


Berfonen 


Hofrath Stahl. 

Hofrätpin, feine Fran. 

Mamſell Stahl, ves Hofraths Schwefter. 
Geheimerath Woling. 
Geheimeräthin, des Hofraths Tochter. 
Friederike Hainfeld. 

Hauptmann von Berg. 

Babritius, ein Krämer. 

Jakob, des Hofraths Bedienter. 


Erfter Aufzug. 


Gemeinfhaftlider Salon in bes Hofraths Haufe. 


— — —— 


Erſter Auftritt. 


Jakob kommt aus des Hofraths Zimmer, und will zur Seitenthüre 
abgeben. Da er am Ausgange ift, wird im des Hofraths Zimmer drei⸗ 
mal gefhellt. Herma vie Hofraͤthin. 


Iakob. Heda! Nun da brennt ed einmal wieder lichter-: 
lohe! EGEr geht Tangfam hinein.) 

Hofräthin (fieht in vas Zimmer). Jakob! Jakob! (Sie tommt 
herein.) Nun? — (Sie fieht ih um.) Wo iſt er geblieben? 

Jakob (kommt wieder). 

Hofräthin. Aber wo bleibt Er? Der Bediente des 
Herrn Fabritius wartet auf Antwort. 

Jakob. Die Antwort ift mir gegeben ; aber ob ich fie dem 
Bedienten geben kann, und wenn ich fie nicht gebe, was 
ih dann fagen fol, das weiß Gott. 

Hofrätyin. Nun, was fagt mein Mann? 

Jakob. Den Heren Fabritins follte der Teufel holen. 

Hofräthin. Laß dein Bedienten warten, und fage nur, 
ich kaͤme gleich zu ihm. 

Jakob. So ift ed Manier! Geht ab.) 
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Biweiter Auftritt. 


Hofräthin geht an ves Hofraths Zimmer, indem kommt ber 
Sofrath heraus. 


Hofrarh Cunwilig). Was gibt's da wieder? — Aha — 
Du — bil ee. 

Hofrätpin. Mein Freund, Du mußt den alten Men: 
fhen ſprechen. 

Hofrath. Mein. (Bervrietih.) Der Mann wird nie- 
mals fertig. 

Hofräthin. Er bittet nur um eine Viertelftunde. 

KHofraty. Seine Viertelftunden kenne ih! Was hat 
er zu thun, ald Geld abzuzählen, das Adrepblatt zu lefen, 
und die Nafe an das Fenfter gedrüdt, im rothen Schlaf: 
rocke, halbe Tage auf Eine Stelle zu fehen? 

Hofräthin. Je nun — 

Hofrath. Noch einmal guten Morgen! — (Er küßt fie.) 
Seh Did zu mir — (Er Holt Stühle) Wir wollen ein freund: 
lihed Wort mit einander fprehen, liebes Weib, ehe ber 
Eturm ded Tages Falten auf meine Stirne, und und aus 
einander treibt. 

Hofräthin (legt vie Hamb auf feine Stimm). Da hat ber 
Herr Fabritius fchon eine Kalte gezogen — laß mid ſi e 
ausgleichen. 

Hofraty. Du weißt, daß Du das immer kannſt. — 
Geb Did. (Er febt fh.) 

Hofcäthin. Nun, und der Bediente? Er wartet. 

Sofcath. Er fol fihb um halb neun Uhr daher fcheren. 

Hofrätyin (geht an vie Thür, und ruft hinaus): Einen Em: 
pfebl, und wenn ed um halb neun Uhr gefällig wäre. 
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Meinen Gruß. Adieu. Sie kommt ſchnell wieder zurüd, und ſetzt 
ſich) Nun rede der freundlichen Dinge recht viele. 

Hofraty. So müffen wir von uns beiden allein reden, 
liebe Karoline. Ja wahrlih, die andern Menſchen find 
albern und langweilig, leben in Unfrieden und ärgern mid. 

Sofräthin. Laffen wir die andern Menfchenkinder; 
unfere Welt ift zu Haufe. 

KHofraty. Ja, Gott weiß ed, und Dir dan? ich es 
herzlich! Du bift gut und freundlich geblieben, und dlter 
bift Du auch nicht geworden; wenigſtens fehe ich nichte davon. 

Hofrätpin. Deine Gutheit verjüngt meinen Geiſt. 

Hofrath. Nun — fey gerecht, fag’ mir, daB ich alles 
Gute will; denn ich will ed wahrlich doch. 

Yofrätpin. Gewiß, mein Freund. 

BSofrath. Manchmal treibt der böfe Feind fein Spiel, 
daß ih ein paar Stunden wo anders hingaffe. Aber dag 
tft doch nur manchmal, ift nur ein Spiel, und das war ſeit 
langer Zeit — nicht der Fall. Nicht wahr, Lina? — Nun, 
Du darfſt mich immer ein wenig loben. 

Hofrätyin. Mein. — Manche Kinder werden unar: 
tiger, wenn man fie gelobt Hat. Aber — doch — che gibt 
ihm die Hand) danken will ih Dir wohl, dab Du ſchon ein 
ganzes Vierteljahr ein artiger Mann warft. 

Hofraty. Bitte um Vergebung, es ift länger — es 
tft ein halbes Jahr her. 

Heofrätyin. Nein, nein! 

Bofrath. Die Sefchichte mit ber Xorberg, babe ich fie 
niht — 

Hofrärhin. St! ft! Laß ruhen die Tobdten. 

Sofrath. Du bift ein feltened, liebes, gutes, yedul- 
diges Weib, das ift wahr! Aber wie ich Dich auch liebe! — 

Jffland, theatral. Werke. X. 9 
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Sieh — ich erichrede jedesmal, wenn mich ein Geſicht an= 
zieht. Gleich fiehft Du vor mir mit Deiner Geduld, und 
dann kann ich das fchönfte Sefiht zum — nun — wo ich 
den Herrn Fabritius bingewünfht habe. 

Hofrätpin. Und ih — ich fehe Dich fo gerne wieder 
kommen, daß ich niemals fehr erfchrede, wenn Du weggehft. 

Sofrath. Gott ob! fo ift ed doch nun ſchon zwei und 
zwanzig Jahre unter und gewefen; meine fünfzig Jahre em⸗ 
pfinde ich nicht ſehr, alfo denke ich, wird ed wohl noch lange 
fo bleiben. Meinft Du? 

Hofräthin. Sch bin fo glüdlich und zufrieden, daß ich 
manchmal es verbergen möchte, ald ob der Neid mir meinen 
Srieden nehmen könnte. 

Hofrath. Ja — vom Neid? — mit dem hat es feine 
Richtigkeit. Die ausgefholtenen, gramlichen Eheherren är: 
gern fih, daß ich noch froh bin — und ald Sünder doch 
wieder angenommen werde. Und die gramlichen Sktlavinnen, 
mit der zanfbereiten, nadten, glänzenden Stirne, drgerm 
ſich — über was? ich will Dir’s fagen — daß Du die ge- 
duldige,, regierende Frau bift. 

Sofräthin. Hm! die Negierung — 

Hofrarh. Ach regiere doch! regiere mich lange umd 
gern. Du fchalteft ja mit meinem Willen nur wie mit einem 
Don gratuit. — So weit davon. Küffe mich; nun fteh auf, 
feß die Stühle weg; denn jest müſſen aͤrgerliche Dinge an 
die Neihe kommen, und dazu muß ich gehen, mid rühren, 
mit den Armen bantiren, und. vielleicht ein bischen fluchen. 

Hofräthin Chat die Stühle weggeſezt). Das tft ein troft: 
reicher Eingang. 

Hofrath. Die Sache ift es wert. Mein Herr Schwie- 
gerfohn, der Herr Geheimerath Woling, mißfällt mir. 
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Sso fräthin. Er ift jung. oo 

Hofrathd. Er.wird alle Tage noch jünger. Er iſt ein 
Bonvivant, ein — tauſendſapperment, ich glaube, er taugt nichts. 

Hofräthin. Nun, nun! 

Sofrath. Und unſere Julie — iſt und bleibt ein⸗ 
Mondfcheinsfchaferin. 

Hofräthin. In Jahr und Tag wird ed anders werben; 

Hofrathd. Sie fhleiht hinter ihrem Mann her, und 
gudt, und forfht, und zankt und heult, daß ihm der Angft- 
fhweiß ausbriht. Er? was foll er mahen? Sein böfes 
Gewiſſen treibt ihn fort. Er bemäntelt, befchönigt, lügt ab 
und an ſich heraus. Dann kommt auch der Hochmuth; er 
ftreitet fih heraus, will die Sache mit Autorität zwingen 
— Was kommt heraus? Eine troftlofe Ehe! 

Hofrätyin. So weit ift ed nicht. . 

Hofrath. So weit fommt ed. Gie haben da, hör’ ich 
— ein Mädchen von ihrer Reife mitgebraht — ich habe fie 
noch nicht gefehen — - 

Hofrätyin. Die Hainfeld? Mir fcheint fie auszu— 
weichen. Ä 
Hofrarh. Boͤſes Gewiffen! Die Stadt fpricht von Ihe 
und dem Geheimerath und Juliens Thranen wunderliche 
Dinge. Bekümmere Dich darum. 

Hofräthin. Werde ich damit etwas beſſern, ober vers 
fhlimmern ? 

Hofraty” Thu was Du Fannft. Ich tauge dazu nichts. 
Denn ich, wenn ich meine überzeugt zu ſeyn, daß ein Ches 
paar nicht zufammen paßt — ich möchte es lieber gleich aus 
einander jagen. 

Hofrätyin. Ich habe guten Muth. 

Hofrath. Den haft Du immer. 
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Hofräthin. Er war ja auch meine ganze Ausſteuer, 
die ih Dir brachte. 

Sofrath. Das wohl! Aber das Kapital trägt hundert 
Prozent, und kann nie verloren gehen. — Dann Fommt 
ferner — Gott fen uns gnädig! meine ehrfame Jungfer 
Schwefter — die neunjährige Himmelsbraut des Herrn 
Fabritius, zu und daher. 

Hofrätyin. Kommt fie? 

BSofrath. Ehrn Zabritius, der Geliebte, fenbet mir 
eben ihren Brief. Da, lied hernach. Daß num gerade der 
Hauptmann da feyn muß! 

Hofrätyin. Ihren Plan auf den Hauptmann wird 
Deine Schwefter doch nun aufgegeben haben ? 

Hofrathd. Ich glaube es nicht. — Waffne Di immer 
auf ein paar SKapenftreiche von ihr. — Uebrigens laß man: 
cherlei Kuchen baden, mein Kind, lade Gäfte ein, und laß 
ein Gericht nach dem andern auftragen, fo wie unten auf 
unferm großen eifernen Dfen zu ſehen ift, wo bei der Ka- 
nandifhen Hochzeit die Pfauen : Pafteten den Gaͤſten über bie 
Köpfe geftürmt werden, laß den Kaffee doppelt ſtark machen; 
denn nah fo was bemißt eine ftreitbare alte Jungfer die 
Brubderliebe. 

Sofräthin. Es mag nicht noͤthig ſeyn, aber es fol 
geſchehen. 

Hofrath. Lade den Hauptmann ein. Er lacht.) Ob 
meine Schweſter noch behaupten wird, daß Du Zaͤrtlichkeit 
für ihn hatteſt? 

Sofräthin. Wenn ſie eben nicht guter Laune iſt. 

Hofrath. Das mußt Du aber doch ſagen, daß wenig 
Eheherren dem erſten ſeligen Anbeter ihrer Ehehaͤlfte fo den 
Zutritt ind Haus geftattet haben würden. | 
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Hofrätbin. Daß er alle Jahr einen Monat da zu- 
bringt, das iſt — ' 

Hofraty. Iſt mir herzlich lieb — Sey bach gefcheibt, 
Lina! ich kenne Dich ja. Meine Schwefter kennt Dich aud, 
fie mag Dich aber nicht Fennen. 

Hofräthin. Haſt Du einen treuern Freund, ale den 
Hauptmann? | 

Hofraty. Gewiß, er ift brav — aber ich bin bach auch 
brav — 

Hofräthin. Sehr brav. Ciimarmt ihn.) 

Bofrath. Laß mich ausreden. Ich wollte fagen, ich 
bin doch auch brav, daß ich nicht neidifh und nicht eifer: 
füdhtig bin. Oder vielmehr — Du bit brav, daß Du fo 
bift, daß ich das nicht feyn kann. Oder eigentliher — Hm] 

— ich bleibe in der Bravheit ſtecken — Gewiß iſt's, dag wir 
alle beide pafabel brav find. CEr drückt ihr die Ham.) Jetzt 
foche und bade — ich fehreibe. Er geht in fein Zimmer.) 

Hofrätyin Cfeht in ven Brief). Hm! diefer Schwefter kann 
ih mih nun eben nicht freuen. Aber was ift zu machen! 


— 


Dritter Auftritt. 


Die Geheimeräthin tritt heftig ein, eine Florkappe über vem 
Geſicht. Hofräthin, 


Geheimeräthin. Sind Sie allein, Mama? 

Hofräthin (theilnehmend, aber mit Feſtigkeit, wie Grundſätze, Eis 
fahrung und Würde fie geben müffen, gütig, aber nie weichlich: Mas iſt 
Dir? — Guten Morgen, Julie! Du bift aufer Dir — feß 
Dih! — 
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Geheimeräthin. Nein, nein! laffen Sie mich; ad, 
daß ich nie geboren wäre! laffen Sie mid ı an Ihrem Herzen 
weinen! (Sie wirft fi ihr in die Arme.) 

Hofrätyin. Erhole Dich! Du biſt bei einer zartlichen 
Freundin. 

Geheimerätyin. Das iſt ja noch mein einziger Troſt. 

Hofrätpin. Was ift Dein Kummer? Er muß fhwer 
and erwiefen ſeyn, weil Du Dich ganz für verloren haͤltſt. 
Nenne ihn mir, daß ich mit Rath und That Dir meine 
mütterliche Xiebe beweifen fann. - | 

Geheimerätyin. Mein Mann! — Ah muß ih noch 
mehr hinzu feßen? 

HSofräthin (mit Rute). Ja, mein Kind! eine deutliche 
beftimmte Erzählung deffen, was Dir auf der Seele liegt. 

Geheimerätpin. Die Mamfel Hainfeld, ‚die ihren 
Prozeß zu betreiben, mit uns von der Reife hierher kam — 
der ich aus Freundfchaft unfer Haus eingeräumt habe — 

Hofräthin (ernſthaft. Nach einer Paufe, fanft verweifenn): Keine 
Nedereien; fie Eönnen übel enden. Das arme Mädchen hat 
ja einen fo ernfthaften Handel hier auszuführen — 

Geheimeräthin. Sie lacht und fingt, und hüpft den 
ganzen Tag. Sie — 

Hofräthin. Liebe Tochter, follteft Du wohl auf ihre 
Talente, eiferfüchtig feyn koͤnnen? 

Geheimerärhin. Mama! haben Sie mich dazu gebil- 
det? Der Vorwurf thut weh. 

Hofräthin. Nenne meine Sorge nicht Vorwurf. Die 
Liebe führt leicht irre. Es ift alfo nicht dag? Um fo beffer. 
Was ift es denn? 

Geheimerätbin. Daß mein Mann lange und viel — 
und oft — daß er gerne mit ihr ſprach — 
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Hofräthin. Gut. — Hier fängt Deine Krankheit an. 
Weiter — 

Geheimerätbin. Das — war mir nicht angenehm, 
ich geftehe ed. Daß er nun auch allein zu ihr ging, daß er 
Nahmittage mit ihr zubracte, das fehmerzte mich; daß fie 
ihm Sonaten vorfpielte, daß fie ihm die ausdrucksvollſten 
Arien fang, daß er dabei in Thraͤnen fhwamm, und dann 
zu mir herunter kam, nichts fprach, alles tadelte, nad, feinem 
Hute griff und ohne Abfchied ging, daß — daß — O liebe 
Mutter, fol ich das Talent lieben, das mir ihn raubte, da 
ih es nicht befiße ? 

Hofräthin (faſt kalt). Du baffeft fie alfo? 

Geheimeräthin. Ga, ja, von ganzer Seele! 

Hofräthin. Liebes Kind — Du gefällft mir nicht. 

Geheimeräthin. Erſt laffen Sie mich endigen. — Ich 
fagte meinem Manne nichts, nicht Einen Vorwurf. ' 

Hofrärhin. Und ihr? 

Geheimeräthin. Kein Wort. Uber ich ging nicht 
mehr zu ihr, ich fah fie nicht mehr an. 

Hofrätpin Centfhloffen). Nicht gut! gar nicht gut! 

GSeheimeräthin. Mein Mann warb immer beftiger 
und bitterer gegen mid — 

Hofrärhin Clangfam und fer). Weil ihm der Gang Deiner 
Empfindungen mißfallen mußte. 

Geheimeräthin. Alles das habe ich mit ſtillen Thränen 
ertragen. 

Hofräthin Cmit vem Ichhaften Tone, ver, ohne beleivigen zu 
wollen, doch beſtimmt Unrecht gibt, und mit einer Wärme, vie man bat, 
wenn man in wichtigen Augenbliden eine oft empfundene Wahrheit fagt). 
Thränen, die man fih bewußt ift mit Willen nicht erregt 
zu haben, erbittern. 


\ 
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Geheimeräthin. Ihre Güte will meinen Kummer mir 
aus dem Herzen reden. 

KHofräthin (ehr lebhaft). Nein, mein Kind! ich betrüge 
niemand. (Rad einer Pauſe, und etwas gemilverter.) Auch nicht um 
Deinen Gran Fännte ih Dich betrügen: denn man muß 
wiften wie man fteht. (Sie ficht fle eine Heine Weile an, und fagt 
dann mit Gutmüthigkeit:) Aber Deine Vernunft möchte ich über: 
zeugen, daß fie ihre Mechte über ein guted — recht gutes, 
aber zu empfindlihes Herz gebrauchen möchte. 

Geheimeräthin. Ja wenn ed nur das wäre! 

Hofrätyin Cetwas verlegen). Und was ift es mehr? 
(Beforgt.) Laß mich alles wilfen. 

Geheimerätpin. Ih kann auf einmal willen, woran 
ich bin. 

Hofrätyin. -Sey e8! 

Geheimeräthin. Ich kann meines Unglüds und feiner 
Treulofigfeit gewiß werden. 

Hofrärhyim (mehr verlegen). Wodurch? 

Geheimeräthin. In Ihrer Gegenwart, von Ihnen 
getröftet, von einer guten Drutter geleitet, babe ich mein 
trauriged Loos ziehen wollen. — Sehen Sie, hier ift ein 
Billet von meinem Manne an fie. 

Sofräthin Cfieht fie Tange an, und fagt dann fehr ernfihaft): 
Wie haft Du es erhalten? 

Geheimeräthin. Sie fehen, ich habe es nicht eröffnet. 

Hofräthin (freng). Wie haft Du es erhalten? 

Geheimerätbin. Eröffnen Sie ed, und fagen Sie 
mir dann mein Schidfal. 

KHofräthin (nimmt es, und tritt einen Schritt zurüch. Julie! 

Geheimeräthin Cheihämt) Ich babe ed — durch die 

Treue des Bebienten. 
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Hofräthin (mit aufgehobenem waruennen Finger, mehr mit Ber 
tauern als Borwuzf). So tief ließ Dich die Krankheit Deiner : 
Seele fallen? 

 Geheimeräthin Centfälofen‘. Dieß Billet enthält ein 
Verbrechen. 

Hofräthin ieh). Wenn ed wäre — willlt Du durch 
eine Erniedrigung dem Verbrecher gleich ſtehen? 

Geheimeräthin (heftig)y. Ich will wilfen, woran ich bin. 

Hofrätyin Cgibt ihr das Billet). Ich kenne Dih nicht 
mehr. (Zritt von ihr.) j 

Geheimeräthin Cin Thränen). Liebe Mutter! 

Hofrätpin. Und wenn nun dieß Billet eine gleich: 
gültige, ihren Prozeß betreffende Sache enthielte — und Du 
haft es eröffnet — er vermißt ed — mie ſtehſt Du dann 
Deinem Manne gegenüber? 

Geheimeräthin. Ah! Sie haben Recht! Aber hier — 
hier fpricht eine Stimme doch anders! 

Hofräthin mit Wärme). Willft Du zuerfi Deines Man: 
ned Zutrauen entfagen? Juliet — will Du erröthend, mit 
gefenftem Blicke vor ihm ftehen? 

Geheimeräthin. Es ift wahr! — Aber wenn er fie 
liebt — wenn es hier gefchrieben fteht, daß er fie liebt? — 
Ach! diefe Zeilen brennen wie Feuer in meiner Hand! 

Hofräthin. And wenn ed darin flände, und Du hätte 
es gelefen — was wäre ed dann? 

Geheimeräthbin. Dann würde ich ihm alle die Ver: 
achtung fühlen laffen, die er verdient. 

Hofrätpin. Nahe ift nicht Liebe. 

Geheimeräthin. Ich würde ihn vergeflen. 

Hofräthin Cmit aller Ergießung des Mutterherzens, mit ber 
Würde der Wahrheit). Nein, liebes Kind, Du würdet nur um 
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fo mehr leiden. — Dein Herz, Dein Stolz — alled würde 
feine Liebe zwiefach verlangen. Im Kampfe zwifhen Schmerz 
und Würde Fönnteft Du ein Spielwerf feiner Laune werden. 
Dann, dann erft würde ich Dich beweinen. Auf der Höhe 
der Tugend hilft Dir das Selbftgefühl, und ich Tann Dich 
bewundern — wie ich Dich liebe. Cimarmt fie.) 

Geheimeräthin Ctief ſeufzend). Ach! 

Sofräthin Cerhebt Juliens Gefiht). Höre mich an. — Es 
ift nicht fo Ihlimm, als Du glaubte — ed mag etwas 
mehr ſeyn, als ich glaubte. Ja, es mag eine leichte Tan: 
delei fepn, wozu Friederikens heiterer Sinn neben Deinen 
Thränen — ihn verleitet haben Tann. Nicht Zorn, nicht 
Thranen — Sanftmuth nur — ift unfere Herrfhaft. Davon 
ein andermal. Für jest muthe ich den Wallungen Deines 
Herzens nichts zu, als — ſchweigen. 

Geheimeräthin. Ach, mehr kann ich auch jetzt nicht 
verſprechen. 

Hofräthin (raſch). Aber das verſprichſt Du? 

Geheimeräthin. Ihnen — ja. 

Hofräthin clüst id. Sch danke Dir, liebe Tochter. Guhig.) 
Gib dad Billet zurüd, daB es an feinen Ort fomme. 

Geheimerächin. Wie? ich folte felbft — 

Hofräthin. Selbſt den Schritt wieder hinauf thun, 
den Du — Dich haft herunter gleiten laffen. 

Geheimeräthin. Liebe Mutter! was verlangen Sie? 

Hofrätpin. Deine Ruhe — Deine Ehre! 

Geheimeräthin. D ed ift zu viel! — Doch — ja! ich 
will auch das. 

Hofräthin. Ich danfe Dir dafür. 

Geheimeräthin. Sie werden fehen — Sie werden 
fehen — Sie müſſen noch mit mir weinen, 
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Hofrätyin. Ich will mehr thun, wenn es dahin 
kommt; ich will Deine Sache übernehmen. (Mit herzlicher Kraft.) 
Seh jegt, liebe Tochter! Mach, daß ih Dich recht bald an 
Deiner wahren Stelle weiß. 

Geheimeräthin. Die ift nicht dort. — Hier war fie, 
Warum habe ich Sie verlaffen ? 

Hofräthin. Wir haben und nie verlaffen. — Deine 
Augen find verweint, lab mich Deine Florkappe zurecht 
machen. (Sie tut 8.) Adieu, meine Julie. Du kommt bald 
fröhlicher wieder zu mir. (Nimmt fie in ven Arm, und geleitet fie an 
die Thüre.) Geh getroft, mein liebes guted Kind. 

Geheimeräthin Cküßt ihr ander Thür vie Hand.) Go fpricht 
doch noh Ein Herz für mich! (Sie geht ſchnell fort.) 

Hofräthin Chleibt in ver Thüre fiehen, nickt ihr freundlich mit dem 
Kopfe, und wirft ihr einen Kuß nad. Sie kehrt zuräd). Liebe, gute 
Seele! Doch achte ich nichts für verloren. 


Bierter Auftritt. 
Gecheimerath. Hofräathin. 


Gepeimerath. Guten Morgen, Frau Mutter! (Ge⸗ 
fpannt.) Meine Frau war bei Ihnen? 

H9ofräthin. Sie muß Ihnen begegnet fepn. 

Geheimerath. Ganz reht. Ich wäre mit ihr gekom⸗ 
men — (empfinvtih) aber fie fpricht nicht viel mehr — 

KHofrätpin. Cmpfände fie wohl darum minder? . 

Geheimerarp Cmit höchſter Empfindlichkeit). Ich erfahre nichts 
mehr — 

Hofrätpin. Ihr beiden Leute fest die Leinen Launen 
des Brautſtandes lange fort. 
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Geheimerath. D es ift nicht das! — Ja, wenn es 
dad wäre! 

Hofräthin. Machen Sie es dazu. 

Geheimerath chöflid). D es iſt von mir die Rede 
nicht viel. 

Hofrätpin Cheforged. Herr Sohn! 

Geheimerath alt). Wahrhaftig nicht. 

BSofräthin Cmit Würde). Für Scherz ift das fait zu 
viel; für Ernft wäre ed zu wenig gefagt. Dieß it nicht der 
Augenblid zu einer Erklärung, falls Ste der Freundin, bes 
Sohnes wie der Tochter, eine zu geben wünfchten. 

Geheimerath (mit Achtung). Recht gern; denn id ver: 
ehre Sie wahrhaftig, ganz wie Sie es verdienen. 

Hofräthin. Sp werden wir beide diefen Augenblid 
bald finden, lieber Sohn. 

Geheimerath. Noh heute — Meine rau hatte 
geweint! _ 

Hofräthin. Sch fage nicht Nein. 

Geheimerath. Weber mich? 

Hofräthpin. Die Antwort auf diefe Trage gebe ich 
in dem Augenblick Ihrer Erklärung, wenn Sie mir es fo 
erlauben. 

Geheimerath. Wie Sie wollen. — Zwar haben Sie 
mir fie indem fhon gegeben. 

Hofrätyin. Wenn ſtarke Gefühle bier und da das 
Leben trüben, fo find fie darum doch achtungswerth. 

Geheimerath. Es gibt ftarfe Gefühle; es gibt auch 
ſchwaͤchliche, die man für ſtark ausgibt. 

HYofräryim (anft)y. ES gibt halbe Liebe und ganze Liebe. 

Geheimerath. Auch mir fey es erlaubt, wenn wir 
und wieder fprehen, baranf zu antworten, 
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Hofräthin. Sehr gern. (Indem fie ihm liebevoll vie Band hin⸗ 
reiht.) Ohne Mißverſtand. 

Geheimerath (indem er fie an fein Herz drückt, eve. Ohne Groll. 

Hofrätyin. Bin ih niht Mutter? 

Geheimerath. Genug. — Ift der Hofrath zu Haufe? 

AGofräthin Coeutet auf vie Thäre). Für Sie ift er ed immer. 

Geheimerath. Ich habe eine Angelegenheit an ihn. 
Sie wiſſen den feltfamen Prozeß ber guten Hainfeld, wie 
fiher ihr Recht ift, und wie fonderbar doch die Sache liegt. 
Er wird dad Referat darüber befommen. 

Hofrätpyin. So? 

Geheimerath. Um fo dringender muß ich zu ihm. Ich 
moͤchte die Sache ihm empfehlen. 

Sofräthin. Thun Sie es nicht. 

Geheimerath. Barum? 

Hofrätpin. Sollte nicht bei einem ängſtlich gewiffen- 
haften Mann eine jede Empfehlung die Unbefangenpeit I des 
Urtheild nehmen? 

Geheimerath. Allein — 

Hofräthin. Es ift eine Beforgniß, die ich vielleicht zu 
weit treibe; aber — 

.Beheimerath. Wollen Sie die Sache ihm empfehlen? 
Hofrätpin. In Gefhäfte mifche ich mich durchaus nicht. 
Geheimerath Cempfinrlid). Bei Ihrem Einfluß — 
Hofrätpin. Ich habe ihn auf fein Herz, auf fein Amt 

babe ich ihn nie verlangt. 

Geheimerath. So muß ich denn felbft reden. 

Hofräthin. Sie gehen ficherer. 

Geheimerath. Alfo — (Er empfiehlt fig und geht an die Thüre 
des Hofraths — kehrt wierer um, und tritt zu ihr.) Man hat Sie wohl 
fhon gegen meine Sache eingenommen? 
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Hofrätyin. Sie kennen Ihre Leute nicht genug. 
Geheimerath. Mögen Sie ihnen nicht zu viel zutrauen! 
(Er geht zum Hofrath hinein.) 
Hofrätpin (ſenfzt). Schlimmer — fhlimmer ale ich 
dachte! Muth, liebe Julie! — Muth! 





Fünfter Auftritt. 
Hofräthin. Jakob. Lernach Fabritius. 


Iakob. Der Kaufmann Fabritius. 
Bofräthin. Führe ihn herein! 
3akob. Gut, gut! (Geht ab.) 
Hofräthin (fest Stühle). 

. Sabritius. Ich bin fehr erfreut, vielwerthefte Frau 
Hofräthin, daß ich die Ehre und das Vergnügen habe, Sie 
wohl zu fehen. 

Hofräthin. Setzen Sie Sih, mein Herr, und ent- 
fhuldigen Sie meinen Mann, den eine Arbeit noch etwas 
aufhält. Seen Sie Sic. 

Sabritius. Nach Ihnen. 

Hofräthin. Ich bitte — 

Sabritius. Sie erlauben — 

Hofräthin (ſest ih). ‚ 

Sabritius. Er arbeitet, der Here Gemahl? Ja wir 
Menfhen arbeiten alle, und ernähren ung damit; der eine 
fo, der andere wiederum anders. 

Hofrätpin. Freilich. 

Sabritius. Wenn man nur fein bischen liebes Brod 
damit gewinnt, fo iſt ed unferm Herrgott egal, wad man 
arbeitet. 
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Sofräthin. Gemwiß. 

Sabritius. ch pflege immer meinen Freunden zu 
fagen, was der Menfch arbeitet, das ift fein Ader und Plug. 

Sofräthin. Ganz recht, Herr Fabritiug. 

Sabritius. Sein Ader und Plug! Sa — fo pflege 
ich zu fagen. 

Hofräthin. Wer viel adert und pflügt, der erntet viel. 

Sabritius. Erntet viel! — Sehen Sie einmal. Ga, 
da haben Sie wahrhaftig recht Flug gefprochen. Recht Eng! 
— flug — ja — ja — Safe. Er huſtet.) 

Hofrärhin. Die legte Ernte war recht gut. 

Sabritius. Sf doch alles theuer! Butter und Leder 
— und — und — 

Hofräthin. Und alles übrige. 

Sabritius. Und alles übrige! Wir armen Kaufleute 
gehen noch zu Grunde. 

Hofräthin. Bid daher hat Sie Gott recht wohl erhalten. 

Sabritins. So fo! Mit Fallen und Aufftehen. 

Hofräthin. Meine Schwägerin kommt alfo heut an? 

Sabritius. Ta — fehn Sie einmal — die liebwerthefte 
Mamfell Schwägerin treffen dato ein. Sie werden auch üble 
Wege finden. 

Hofräthin. Nun, lieber Herr Fabritius, Sie find 
nun neun Sahre Bräutigam. Nun werden Sie doch Ihre 
glürliche Ehe beginnen ? 

Subritius Wird auf Gott und die Umftände an: 
fommen. Es ift freilich dermalen alles fehr theuer — 

Hofrätyin. Bei Ihrem Vermögen — 

Sabritius. Bitte mich nicht fchamröthlih zu machen. 

Hofräthin. Daß weiß ja — 

. Sabritins. Die Leute reden mir ed aud Haß nach. 
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Sabritins Herr Hofrath, ich bin fehr — 

Hofrath Cheftig, dem Geheimerath nachſehend). Daraus wird 
nichts, mein Herr! 

Sabritius. Erfreut, daß ich die Ehre und — 

KHofräthpin. Herr Fabritius — 

Yofrary. Ihr Diener, Herr Fabritius. 

Sabritius. Das Vergnügen habe, Ste gefund und 
wohl zu ſehen. 

Hofrath. Was wollen Sie? 

Sabritius. Nachdem es Gotted Fügung — 

Sofrath. Verfluhte Geſchichte! 

Sabritius (titt zurütk). Ci um tauſend Gottes willen! 

Hofrath Champft mit vem Fuße). Hole ihn der Teufel! Es 
wird nichts daraus! Er geht ungeftüm fort.) 

Sabritius. Ach ſehen Sie einmal — der Teufel fol 
mich holen? Ei nun — 

Hofrärhin. Sie fehen, mein Mann ift heftig — 

Subritius. Ja, das bin ich aber gar nicht. 

Hofräthin. Sein Zorn galt einer andern Sache. 

Sabritius. Crlauben Sie, er fagte ja mit deutlichen 
Worten: hole ihn der Teufel! — Nun ich bin ja außer 
ihm dad einzige Masculinum, fo vorhanden war. 

Hofrätyin. Es galt — 

Sabritius. Ihnen, Liebwerthefte, konnte es nicht 
gelten, denn eine fo Foftbare, von männiglich venerirte Frau, 
wird doch nicht der Teufel holen follen! Ich bin fo alterirt, 
— fd — ald wenn mir ein Faß mit Del auf offenbarer 
Landſtraße verplagt wäre. 

Hofräthin. Lieber Mann, wer vom Ader und Pflug 
fommt, ift müde; wer müde ift — 
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Sabritius. Wer müde ift, pflegt doch nicht den Teufel 
zu eitiren. . 

Hofräthin. Ed galt auf mein Wort einem andern, in 
einem verdrießlichen Gefchäft, und hat nichts zu bedeuten, 

Sabritius. Gie erlauben, der böfe Feind hat allemal 
etwas zu bedeuten. 

Hofrätyin. Kommen Sie heut zur Aufklärung der 
Sache zu uns zu Tiſche. 

Sabritius. Ach werde mich einftellen; nur bitte ich, 
das heidnifche Fluchen abzuftellen. Sch wenigſtens fann 
fagen, daß ich feit meiner Konfirmation mid mit einem 
Fluche nicht befaßt habe. (Ex empfiehlt fi ceremoniss.) 

Hofräthin Cinvem fle ihn begleitet). So wird Sie Gott 
behüten, daB es Ihnen auch nach der Vermählung nicht 
paffire. (Beide fin abgegangen.) 


Zweiter Aufzug. 


Sun des Geheimeraths Haufe. 


Erler Auftritt. 
Die Geheimeräthin tritt lebhaft ein. Der Geheimerath folgt. 


Geheimerath. Madam, was haben Sie gegen mich?, 

Geheimerätpin. Laffen Sie mid, 

Geheimerath. Ich will den Handel geendigt wiſſen. 

Geheimeräthin. Das gebe Gott! 

Geheimerath. Ich bin gefaßt aufalled. Ich habe mir 
Geduld verfhafft. Ich will das ganze Negifter Ihrer Klagen 
und Vorwürfe anhören! Ih — 

Geheimeräthin. Sage ich denn ein Wort? 

Geheimerath. Nein, aber wollte Gott, Sie fprächen! 
Diefe beftändige Trübfeligfeit, diefe Seufzer wo ih Sie 
sehe, diefe ewigen Thranen machen mein Haus mir zur Hölle, 

Geheimeräthin. Weil ih im Haufe bin. 

Geheimerath. Weil Sie fo darin find! 

Geheimerätyin. Ich dulde ja alled — 

BGSeheimerath. Was? 

Gehpeimeräthin. Daß ed mir ſchwer wird, kann ich 
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nicht verbergen. Ach wenn wirklih in Ihrem Herzen eine 
Stimme noch für mich fprade, Sie würden ed achten; Sie 
würden meine ftille Hingebung in mein Unglüd mir Dank wiſſen. 

Geheimerath (Cgutmüthig). Julie! 

Geheimeräthin. Was Sie für mich jetzt noch fühlen, 
it eine Aufwallung des Mitleidd. Sol ich für diefe meine 
gerechten Anfprühe aufgeben? Ich habe zu fchweigen gelobt, 
das will ich halten, und ein befferes Schickſal in ftiller 
Ergebung erwarten. 

Geheimerauh (lehhaft). Mehr Haben Sie mir nicht 
zu fagen ? 

Geheimeräthin (mit Wehmuth). Nein. 

Geheimerath. So? — gut! (Er geht und kommt zu Ihe 
zuräd.) Bin ich Ihnen gleichgültig? 

Geheimeräthin. Gott vergebe Ihnen diefe Frage. 

Geheimerath. So reden Sie, oͤffnen Sie mir Ss” 
Herz, ih will mich rechtfertigen. 

Geheimeräthin (fieht auf ihre gefalteten Hände nieder). 

Geheimerath. Ich will Ste glüdlih wiſſen, Julie! 

Geheimeräthin Cfieht ihn dringend an). 

Geheimerath. Bei Gott! ich will eds. — Was mipfält 
Ahnen an mir? 

Geheimeräthin. Meine Sorge, mein Sram — wohnt 
unter meinem Dache mit mir, geht mit mir zu Tifche, und — 

Geheimerath Getroffen). Die Hainfeld ? 

Geheimeräthin. Sie vergiftet meine Tage, durd fie 
habe ich den Frieden meiner Seele verloren, umihretwillen 
verweine ich meine Nächte, durch fie habe ich meinen Mann, 
mein Slüd und meine Ruhe für jegt und immer verloren. 

Geheimerath. Iſt es möglich? Kann ein Scherz, eine 
gefenfchaftliche Unterhaltung, ein Spiel mit ihren Launen — 
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Geheimeräthin. Erlaffen Sie mir die Widerlegung. 
Fordern Sie nicht, daß ich die Beweiſe aufzähle, die es 
deutlich machen, daß Ihr Verhältnip mit ihr mehr ift ald 
Unterhaltung — 

Geheimerath Cempfimlid). Mein Verhäaͤltniß? 

Geheimerätpin. Hängen Sie nicht am Worte; ich 
kann es nicht wählen. Heben Sie bie Sache. Was Ihre 
Unterhaltungen mit ihr auf mich wirken, wie fie an meiner 
Lebenskraft nagen, dad fehen Sie. Laffen Sie dad, laſſen 
Sie meine Bitte fprehen — und wenn ich Unrecht hätte — 
fo feyn Sie großmütbig, fhonen Sie einer leidenden Seele, 
und heben Eie die Urfache meiner Leiden, weil Liebe, heiße 
treue Liebe, Liebe, die Feine Theilung ertragen kann, Die 
Urſache davon ift. 

Geheimerath (verlegen). Recht gern — ja wahrlich recht 
gern! CMit untervrüdtem Unwillen.) Es ift ein Scherz — ein bloßer 
Scherz, und — — Aber ihre Idee davon ift freilich ſonder⸗ 
bar! — Run, es kann indeß aufhören. Ich fpreche nicht mehr 
mit ihr. Ja, ich fpreche nicht mehr mit ihr. Iſt es fo recht? 

Geheimeräthin. Iſt dad alles, womit Sie mich be: 
rubigen können? — Aber warum habe ich gefprochen! 

Geheimerath. Ich begreife Sie nicht. 

Geheimeräthin. Das ift es eben. 

Gcheimerath. Kann ich denn mehr thun, als mic 
erbieten — 

Geheimeräthin. Sie hätten viel weniger thun können, 
und doch würden Sie mehr gethan haben. 

Geheimerath. Sie werden rätbfelhaft. 

Geheimeräthin. An Ihnen ift es, mir Ruhe und 
Glück zu geben. An mir ift ed, dafür zu danken mit allem 
was an mir ift. 
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Geheimerath. Gh will ja — 

- Geheimeräthin. Sagen Sie nichts von dem, was Sie 
wollen — thun Sie — und laffen Sie ung, (anft) ja, laffen 
Sie ung jetzt nicht mehr davon reden. 

Geheimerath. Geradezu gefprohen! Was fol ich 
thun ? 

Geheimeräthin. Was Sie fühlen. 

Geheimerath. Und wenn ih mich denn unfchuldig 
weiß? — 

Geheimeräthin. So willen Sie mich doch unglüdlich! 

Geheimerath. Durch eine gereiste Einbildungstraft. 

Geheimeräthin. Einbildung — Einbildungskraft? — 
Ganz recht — ganz gut! — Warum — Nun ja — ja, ja. 
(Beftig) Daß ich auch glauben konnte — — Gefaßt.) Es 
hat nichts auf ſich — wir haben nichts zuſammen geſprochen. 
Nehmen Sie es ſo. 

Geheimerath (heftig). Unertraͤglich, bei Gott! 

Geheimeräthin. Nur zu, mein Herr! 

Geheimerath. Nun, was iſt denn eigentlich Ihr Be: 
fehl? Soll ich Mamſell Hainfeld aus dem Hauſe werfen. 
Wie? 

Geheimeräthin. Wenn Ihnen das Leben ohne Mamſell 
Hainfeld ertraͤglich dünkt, ſo wünſche ich, daß Sie veranlaſſen, 
daß ſie ſich entferne. 

Geheimerath. Allerliebſt! 

Geheimeräthin. Aber freilich dieſer Wunſch iſt Ihnen 
nicht begreiflich. 

Geheimerath. Der Wunſch iſt mir ſehr, leider zu be⸗ 
greiflich; denn wo iſt ein Opfer, das eine Frau nicht ihrer 
Eitelkeit gebracht ſehen will! 

Geheimeräthin. Ah, das iſt zu viel — 
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Geheimeratb. Uber vor der Ausführung Ihres Wun- 
ſches werden Sie mir geftatten, erft in Erwägung zu ziehen, 
was bei diefem Ausgebote aus unfern Haufe des Mädchens 
und Ihres Mannes Ehre zu leiden hat, was Wohlanftändig- 
feit gebietet, und wie fern die ganze Sache meine Frau 
läherlih machen kann, oder nicht. 

Seheimeräthin. Iſt das der ganze Erfolg Ihres Mit: 
leidens? Allerliebſt! Ed war auch nicht dad. Sie wollten 
nur erforfchen, was ich weiß und nicht weiß. 

Geheimerath Cheftid. Abgefhmadt. (Er geht.) 

Geheimerätyin. Mein Herr! 

Geheimerath. Was noch? 

Geheimeräthin. Meine Erflärung, daß es Ihnen frei 
ftebt, Ihren Roman fortzufpielen ; aber daß ich meiner Ehre 
Genugthuung geben will, wenn mein Herz zu Grunde geben 
fol — ich werde nicht mehr an den Tifch kommen, fo lange 
.. fie daran erfcheinen wird. 

Geheimerath Cheftid. Madam — 


Bweiter Auftritt. 


Vorige. Der Hofrath tritt ein, und Bleibt Hinten Rechen, va er 
fie in Heftigfeit ſieht. 


Geheimeräthin. Dabei bleibt ee. 

Geheimerath. Nein! das wagen Sie nicht. 

Geheimeräthin. Ich bin mir das fehuldig. 

Geheimecath. Wie? mich vor der Welt zum — Ich 
befehle Ihnen zu Tifche zu kommen. 

Geheimeräthin (fer). Nein, mein Herr! Mein Ent: 
ſchluß ift genommen, 
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Geheimerath Cheftig fortgehenn). Nun bei Gott, auch 
der meinige ift es. 

Hofrath. Halt da! (Ihn aufhalten.) Welcher? 

Geheimerath. Mir Ruhe zu fchaffen. 

| @eheimerätyin (erſchrocken). Ah, mein Vater! 

Hofraty. So fpricht Fein Mann gegen feine Fran. 

Geheimerath. So handelt Feine Frau gegen ihren Mann. 

Geheimeräthin. Er foll feine Art und Weife gegen 
Mamfell Hainfeld fortfegen, aber ich will fie nicht mehr fehen. 

Hofrath. Was ift’8 mit der Jungfer Prozeßkraͤmerin? 
Die ganze Stadt fpricht von ihr und Ihnen. 

Geheimerath. Ihnen danke ich dad, Madam! 

Hofrath. Das bitte ich mir aus; fie bat mir kein 
Wort gefagt. 

Geheimerath. Verweinte Augen tragen ed überall zur 
Schau, daß wir in einer unglüdlihen Ehe leben. 

Hofrath. Cine gute Ehe ift es nicht. — Hm! ſchaffen 
Sie das oͤdioͤſe Weibebild fort. 

Geheimerath. Auch fo? Sie befuhen mich wohl jetzt 
recht von Ohngefähr? nicht wahr? 

Hofratb. Der da habe ich das Thranenhandwerk legen 
wollen. 

Geheimerath. O Madam weint nicht. Madam iſt 
ſehr decidirt. 

Hofrath. Deſto beſſer. Stark angezogen, fo halt es 
oder es bricht. 

Geheimerath. Kurz und gut, ich biete die Hainfeld 
nicht aus dem Haufe, weil ich mich nicht am Gängelbande 
führen laſſen wi. | | 

Geheimeräthin Cfebt ſich und bedeckt ſich das Geſicht). 

HSofrath. Da haben Sie Recht. Ja, mein Kind, das 
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Ding überlegt, er hat Necht. (Zum Geheimerath.) Aber den 
Verkehr mit ihr müffen Sie aufheben. 

Geheimerath. Ohne Zwang — zu feiner Zeit. 

Hofrarhd. Nun, in Gottes Namen! Das fehen Sie 
denn Doch dem armen Ding da wohlan, baß es jetzt Seit ift. 

Geheimeraty. Erbitten läßt ſich alles, ertroßen nichte. 

Hofrath (wüthend). Du — heda — Julie! ftell Dich in 
die Höhe! Erbitten? vom Manne? Die Frau erbitten? 
Was fie zu fordern hat, bitten! So ein Weib! von — — 
Wenn Du was erbitteft von Deinem Manne, fo hol’ Dich 
der Teufel! Er geht.) 

Geheimerath hol). Mein Herr! 

| Gepeimerätpin. D lieber Vater, lieber Vater gehen 
Sie nidt. 

Bofrath Ckehrt um). Befohlen hat mir meine Frau noch 
nichtd — aber wenn fievon mir in Herzenfachen etwas bemüthig 
gebeten hätte — wenn fie nicht feſt auf ihren zwei Füßen 
Das Recht des Weibes gegen mich manierlich, aber feft be: 
hanptet hätte — Herr! zuwider wäre fie mir geworben. 

Geheimerath. Alſo glauben Sie — 

HBofrath. Nichts — nichts! Das feinere Weſen muß 
das hoͤhere Weſen bleiben. 

Geheimerath (mit Erhebung). Das ſtaͤrkere Weſen — 

Hofrath. Das ſtaͤrkere Weſen muß tragen und heben, 
und ſchaffen und ſich nicht beugen laſſen, aber muß nicht 
mit feiner Stärfe über die Feinheit hinaus fahren, fonft 
tft das ftärkere Wefen — ein grobes Wefen. — Geht Ihr — 
grob und fein — vertragt Euch. Ich habe die Jungfer Beelze: 
bub noch nicht gefehen; ich will einmal hinauf gehen, und 
ihr den Tert lefen ald Vater — der FJungfer Sapperment! 

(Seht a6.) 
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Geheimerath. Test ift alles vorbei! Che ih das er: 
trage, will ich lieber: ded Todes fepn. (Zur Seite abgehen.) 

Geheimeräthin Cmit ihm zugleich anfangend). Habe ich von 
feiner Ankunft ein Wort gewußt, fo will ich nie mehr froh 
und glüädlich werden. 

(Da er gebt, faͤngt fie au an fortzugehen, durch die Mitte ab.) 


— — — — — — 


Dritter Auftritt. 
Zimmer der Ramfell Hainfelb. 


Mamfel SHainfeld fist im SHintergrunde in einem reigenven 
Negligee, und fpielt das Ritornell eines Liedes oder einer Arie. Da fie 
fingt, tritt ver Hofrath ein. 


Hainfeld CHört ihm nicht und fingt weiter). 

Hofrath (geht envlid hinter ihren Stuhl). Von was für einem 
Meifter ift das? 

Hainfeld Cerfhridt und wenvet id um). 

Sofrath. Ihr Diener. 

Hainfeld. Mein Herr, wer — 

Sofrath. Hofrath Stahl! 

Hainfeld Cwill vorgehen). Ach fo erlauben Sie — Schon 
langft wünfhte ih — 

Hofrath Loreht fh nad tem Stuhle um und ſchiebt ihr denſelben 
unter). 

Hainfeld Cwenvet fih noch halb um). 

Hofrath (faßt fie fanft auf vie Schultern, und macht ſie fiben). 
Sortgefahren! 

Hainfeld. Aber in der That, die Ehre — 
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Hofrath. Mein Kind, fingen Ste Ihr Bewilllommnunge: 
tompliment, das lautet viel [höner. Wo blieben Sie ftehen ? 
Hm — Ja — (er fingt die Stelle an ver fie aufpörte) da blieben Sie 
fiehen. Run? 

Hainfeld Cfieht ihn verbinvli an, und wendet fi zum Klavier). 

Hofraty Cladt). Ein paar hübſche Augen! — Nun — 
(Er fingt wieder die Stelle.) 

Sainfeld Cfingt vie Arie zu Ende). 

Hofrath. Bravo! ſchoͤn gefungen! (Er küßt ihr vie Hand.) 
Schöne — fhöne Hand! Wenn fo eine Hand dad Klavier 
berührt — da muß ed Harmonie der Seele wiedergeben. 

Hainfeld (geht vor). Sie lieben den Gefang, Herr Hofrath? 

Hofrath. Gefang? Du mein Gott! wenn id mit Aus: 
drud fingen höre — nicht leiern oder gurgeln — fo was 
eigentlihb fingen ift — dad Hinfhweben der Seele in 
Engelötönen zum Firmament hinauf — fo wie Sie fingen 
— o lieber Sott! — da bin ich wieder die fhönen achtzehn 
Sahre alt. 

Hainfeld. So empfinden wenige die Muſik. 

Hofrary. Gott fey vielfältig gelobt, daß meine liebe 
Frau nicht fingen kann! fie hätte längit die ganze Portion 
meiner Rechte unter ihren Pantoffel gefungen. 

Hainfelv. Wollen Sie mid bei der Frau Hofräthin 
gefälligft aufführen ? 

Hofrath (unachdem er fie vorher eine Weile angefehen). Ja, ja — 
( In Gedanken.) Nein. (Er befinnt ih.) Ja fo — poßtaufend! — 
je, ia, ja! 

Hainfeld. Wie? — 

Hofraty. Ih habe — ih bin — es it — hm hm! 
Kurios wie ed dem Menſchen geht! ich habe von ganz andern 
Dingen mit Ihnen reden wollen. 
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Hainfeld. Geſchwind thun Sie dazu. 

Hofrarh (ernſthaft). Ja, ja! Cfeierlih) denn es iſt nöthig. 
Seßen wir und. (Sie wollen fi fehen. Ehe Mamſell Hainfelo figt.) 
Mit Ihrer Erlaubniß — die Kette von Ihrem Medaillon 
ift von der Schulter gefallen. (Er legt fie wierer Hin.) So. (Er 
foßt ihr gutmüthig auf vie Schulter. Alles vieß galant, und ohne irgend 
eine Zudringlichkeit. Freundlich, höflich, jovialiſch, aber durchaus ohne jeve, 
auch die kleinſte Hindeutung auf Sinnlichkeit ver gröbern Art.) Sp liebes 
Kind! (Er nimmt ipre Hand, und führt fie zum Stuhle.) Nun feßen 
Sie Sich. (Sie feßen ih — er küßt ihre Sam.) Nun wollen wir 
zufammen fprecen. 

Hainfeld. Sie find ein fo glüdliher Mann Herr Hofrath. 

Sofrath. Ach ia, ja Gott Lob! | 

Hainfeld. So glüdlich verheirathet. 

Hofrath Clegt fih Tangfam auf die entgegen geſetzte Lehne des Stuhls, 
und fagt vet herzlich): Gott weiß ed, ich bin es! — Ja, und 
was ich fagen wollte — woher wiffen Sie, daß ih glücklich 
verbeirathet bin? 

Hainfelv. Gedermann fagt fo viel Gutes von Ihrer 
Stau Gemahlin — 

Hofraty. Fa, da hat jedermann Recht! Meine Frau 
tft viel mehr werth ale ich. 

Hainfeld. Sie find galant — 

Hofraty. Der böfe Feind will's manchmal fo. 

Hainfeld Gacht)y. Wie? mein Herr — 

Hofrarth. Lahen Sie nicht, ich bitte Sie um Gottes willen. 

Hainfeld. Ich lache fehr gern, mein Herr. 

Hofrath Cfieht weg). Ihr Lachen übt eine folde Sou⸗ 
veränität über ein Menfchentind aus — (Sieht der.) Ein — 
ein recht — recht liftiged Antlis! — Davon habe ich Ihnen 
aber Fein Wort fagen wollen, 
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Hainfeld. Ich meine auch, Sie follten von was an 
derm reden. 

Hofraty. Ganz recht. CErnfipaft.) Meine liebe Made: 
motfelle Hainfeld — (Er fieht fir an) Ya, ich wollte nämlich 
fügen — — (Er fiept fie vurchdringend, aber freunplih an.) Hören 
Sie, ich glaube, Sie find ein gutes Kind! 

Hainfelvd. Kin fehr fröhliches Kind bin ih. Wenn 
nur mein Prozeß — 

Bofrath. Ja, den gewinnen Sie gewiß. 

Hainfeld (ſteht rafh au. Gewiß? O dann — 

So frath (folge ihr)y. Ich meine namlih — ich wünfce 
es herzlich; denn ich glaube, ich wünfche Ihnen, fo wie ich 
Sie da vor mir fehe, alled Gute. 

Hainfeld. Der Prozeß ift in Ihren Händen — 

Hofrath. Pit! pſt! Ich höre Fein Wort — (Er Hält vie 
Ohren zu.) 

Hainfeld (führt feine Hand fanft herab). Ich will Sie nicht 
beftechen, lieber Herr Hofrath — 

Hofrath. Das Einnte doch möglich feyn. 

Hainfeld Cläßt feine Hand fahren). 

Hofraty ad). Hm! die Gefangenfchaft hat mir ge: 
fallen. 

Hainfeld. Aber was wollten Sie mir fagen, lieber 
Herr Hofrath? 

Hofrary. Ja — wieder darauf zu fommen — fehen 
Sie — es ift ein feltfamer Umſtand — 

Hainfeld. Welcher? Iſt er traurig — das thut nichte. 
Sagen Sie ihn mir. Ich und die Traurigleit, wir find 
manchmal im Kampf; aber ich bin immer Siegerin. 

O9ofrath. Scharmant! (Er lat.) Auch mein Fall. 
Scharmant! 
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Hainfeld. Traurigkeit bringt une um Glück und Ju— 
gend, um Liebhaber und Mann. 

Hofraty. Ganz meine Gedanken! ganz! Nur weiter! 

Sainfeld. Ich bin fertig. 

Hofrath. Abe — Ga, fo müßte ich nun anfangen? 

Hainfeld. Sp denfe id. 

Hofrath. Nun ja — Sehn Sie, Sie find ein gutes 
Kind, ein fröhliches Kind — aber ein gefährliches Kind! 

Hainfelv. Gh? Ad, gewiß nicht. Mber fagen Sie 
mir worin? wem? Ich will es nicht ſeyn. Ernſtlich, id 
will ed nicht feyn. Reden Sie. 

Hofratd. Ga, ſehn Sie — da it — — Kurios! — 
ed gebt heute nicht. 

Hainfelv. Ich muß Sie bitten — 

Hofrath. Nein, liebes Kind — es thut fih nun jegt nicht. 
ber heute noch. Erlauben Siemir, daß ich wiederfommen darf? 

Hainfeld. Sehr, fehr gern. 

Hofraty. Nun — dann fingen Sie wieder — und 
dann — bin ich derweile ein bischen zu den nöthigen Redens⸗ 
arten praparirt — dann wird ed gehen. (Er küßt ihre Hand.) 
Ihr gehorfamfter Diener! 

Hainfeld. Auf Wiederfehen. 

Bofrath. Ich weiß niht — ich weiß nicht — ich will 
mich lieber auf Wiederfprechen und nicht fehen exereiren. 
.- (Er geht.) 

Huainfeld Chegleitet ihn). 

Hofrath dacht). Belieben Sie ganz und gar Feine 
Notiz von mir zu nehmen, fo it ed am allerbeiten für 
meinen Zujtand. (Geht ab.) 

Hainfelv. Ein wunderliher Patron — aber wahrlich 
angenehmer, als der empfindungsreihe Herr Geheimerath! 
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Bierter Auftritt. 
Mamfell Hainfeld. Geheimerath. 


Geheimerath Cteitt haflig ein, mit gefaltenen Hänven vor Mam- 
fell Hainfeld hin, und fieht ihr beſchämt ind Geficht. Er if in einem Zuflanve 
ver änßerften Heftigkeit). Friederike! 

Hainfeld Cladt). Was gibt es? 

Geheimerath Cheftig). Sie find ruhig? Zwar das find 
Sie immer! Daß Sie es jeßt find — daß Sie — und es 
beweist eine Sleichgültigkeit, zu der — zu der ich die Ehre 
habe, Ihnen mein Kompliment abzuftatten. 

Hainfelv. Aber um alles in der Welt — (ſie Iadt) 
warum follte ich denn unruhig feyn? Neden Sie doch deut: 
Lich; Ihre Heftigkeit ift eine Sprache, die ich eben fo wenig 
verftebe, als ich ihre funkfelnden Augen deuten Fann. 

Geheimerath. War das fo verabredet? 

Hainfeld. Verabredet? was? mit wem? 

Geheimerath. Friederike, Sie mahen mic rafend! 

Hainfeld. Das werden Sie fo leiht. Dem Himmel 
fey Dank, daß ich an diefe Art gewöhnt bin. Sie ift bei 
Ihnen eigentlich nicht mehr, als bei andern Menfchen ein 
lebhaftes Geſpraͤch. 

Geheimerath. Adieu, Mamfell! Er geht.) 

Hainfeld. Kommen Sie wieder — 

Geheimerath Chleibt ſtehen). 

HSainfeld. Im der That kommen Sie wieder. Ich will 
ernfthaft ſeyn, wie ein Küfter. 

Geheimerath. Wir müffen ung erklären. (Kommt zuräd.) 

Hainfeld. Ich habe nichts zu erklären. 

Geheimerath. Sehr verbindlih! — Wir wollen ganz 
ruhig ſeyn, Mademoifelle. — Mein Herr Schwiegervater war da. 
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Hainfeld. Ja. 
Geheimerath. Ich habe diefe Unannehmlichkeit Ihnen 
nicht verhüten Fünnen! bei Gott nicht! 
Hainfeld. Sie hätten auch fehr unreht daran gethan. 
Er ift ein fehr angenehmer Mann, und wir haben beide 
viel gelacht. 
Geheimerath. Mas? 
Hainfeld. Er kommt heute wieder zu mir. 
Geheimerath. Tappen wir nicht länger im Kinftern — 
Hainfeld. ch liebe fehr das Licht, Sie find das Kind 
der Finfterniß. 
Geheimeraty. Was hat er Ihnen gefagt? 
Hainfeld. Höflichkeiten, 
Geheimerath. Sonft nichts? 
Hainfeld. Eine Menge artige Dinge. 
Geheimeraty. Hat er nicht von — bat er von nie- 
mand gefprochen ? 
Hainfelv. Von mir bat er gefprocen, 
Geheimerath Cheftigd. Nicht von mir? 
Hainfelv. Kein Wort. 
Geheimerath. Don meiner Frau? 
Hainfeld. - Keine Sylbe. 
Geheimerath. Nun nun — haben Sie denn die ganze 
lange Zeit über Sich felbft mit ihm gefprohen? 
Hainfeld. Don meiner Muſik, von — ad wer wird 
Komplimente der Männer wiederholen. ‘Bon meinem Prozeß 
— daß ich ihn gewinnen würde — 
Geheimerath. So! fo! — ah — nun veritehe ih — 
o nun bin ich ganz im Klaren. So fo. (Er lat.) Gie 
haben eine Eroberung gemadt. 
Hainfeld Cacht). Wer weiß? 
Sffland, tHeatral. Werke. X. 1 
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Geheimerath. Sie ift der Mühe werth! 

Hainfeld. Willen Sie, daß der Mann fehr angenehm 
ift? Einem guten, glüdlihen Ehemann zu gefallen, das ift 
eine fehr günftige Vorbedeutung. 

Geheimerath. Friederike! 

Hainfeld. Wiſſen Sie, was mir ein lebhaftes Inte: 
reffe für den Mann gibt? was ihn recht gefährlich angenehm 
für mich macht? 

Geheimerath. Gefährlich angenehm! Nun? 

Hainfeld. Der Mann hat mir ind Geſicht mit recht 
großer Herzlichfeit von feiner Frau gefprohen, und wie 
glücklich fie ihn machte! 

Geheimeraty. Nicht alle Weiber haben den entichie- 
denen Werth feiner Gattin! 

Hainfelv. Sehr wenig Männer find wie der Hofrath — 

Geheimerath. Um Vergebung! fo gut wie der Hofrath 
find fie alle. 

Hainfeld. Das ijt die Frage! 

Geheimerath. Er betrügt feine Frau — 

Huinfeld. Nein! 

Geheimerath. Merger ald einer. 

Huainfeld. Ich fage Nein! 

Geheimeratb. Sie find ja recht lebhaft für ihn ein: 
genommen. 

Hainfeld. Die fröhlihen Männer find nie treulog, 

Geheimeraty. Ihr Herr Hofrath hat feit feiner glüd: 
lihen Ehe — mehr denn — 

Hainfeld. Ich liebe die Rechnungen nicht. 

Geheimerath. Er hat viel Romane gehabt; er hat — 

Hainfelv. Romane? gewiß nicht. Werirrungen etwa 
— je nun, wenn zwei Menfchen einen weiten Weg zufammen 
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gehen, bleibt wohl einmal der eine bier und da ein 
wenig ftehen, und faßt eine hübfche Ausfiht auf — aber — 
der Zug iſt immer zum Weiterfchreiten gerichtet, und mit 
verdboppelten Schritten eilt er feinem Reiſegeſellſchafter nach. 
Das find Verirrungen, die den Werth der Reife am Ziele 
jeded Tages erhöhen. Aber die ernithaften, heftigen, ge— 
bieterifhen Menfchen, die wollen Romane, die verlaffen den 
Reiſegeſellſchafter, ohne nach ihm umzufehen, die kommen 
ganz ab vom Wege, To daß der verlaffene Theil fich troftlog 
nah ihnen umfieht. 

Geheimerath (ergreift ihre Hand). Kriederife! Gie find 
ein Engel an Geiſt und Herz. 

Hainfelv. Wenn Sie mir nun auf eine freundliche 
reife gefagt hätten, daB Sie mich für ein gutes Mädchen 
halten, fo hatte mir das Freude gemacht; ich wäre hinunter 
zu Ihrer Frau gegangen, und bei unferer Arbeit hätten wir 
recht viel Gutes von Ihnen geplaudert. Aber fo eine Kieber- 
betheurung! Was foll ich damit machen? 

Geheimerath. Nicht Fieber — nicht Krankheit — es 
ift Stärfe meiner Seele, die von Ihrem Welen ergriffen 
ift, Daß ih es Shnen befenne — ich liebe Sie! 

Hainfeld. Ei — 

Geheimerath. Ga, ja (er ſchlingt feinen Arm um ſie) ich 
liebe Sie! werde was da wolle! Sie müſſen es wiſſen — ich 
kann den Zuſtand, in dem ich leide, länger nicht ertragen 
— ich liebe Ste, Sriederife! 

Hainfeld (macht fih fanft von ifm los). Sie empfinden nicht. 
um einen Grab weniger, wenn Sie etwas weiter von mir 
— wenn Sie dort ftehen! Sie ſchiebt ihn etwas zurüc.) 


Geheimerath. Ha! Sraufame! Sie — 
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Hainfeld. Lieber Freund! Fein Trauerfpiel — ich liebe 
fie nicht. 

Geheimerath. Was Habe ich zu hoffen? was Habe 
ih zu fürdten? Ohne Erklärung gebe ih in dieſem 
fhmerzlihen Zuſtande nit von bier, das bin ich feft ent: 
ſchloſſen. 

Sainfeld. Sie haben mir alſo rein heraus geſagt, daß 
Sie mich lieben! — Ein ſonderbarer Umſtand! 

Geheimerath. Friederike! Sie machen mid wüthend! 

Hainfeld. Da ſey Gott vor! — Denn ehrlich und 
- ernftlih und wahrhaftig, ich meine es gut mit Ihnen. 

Geheimerath. Sie geben mir dad Leben — 

Hainfeld. Noch befler aber meine ich es mit mir; das 
ift begreiflih. Wenn nun ein Mann, der eine herzensgute, 
liebe Frau bat, mir — 

Geheimerath. Die Sie mißhandelt. 

Hainfelv. Mir mit allem Sturm und Gewaltthätig- 
keit in feinem Haufe fagt, daß er mich liebe — fo fit das 
wahrlih ein fonderbarer Umftand! Nicht daß ich unent: 
fchieden wäre, was ich für mich dabei zu thun hätte, ſon⸗ 
dern weil ich auch auf andere dabei zu denken habe. 

Geheimerath. Grllären Sie Sih gütlg — fo follen 
andere dabei gewinnen. 

Hainfelv. So viel für jeßt — (Sie verbeugt fi.) Wir 
fprechen und wieder, wenn ich das alles mit mir berichtigt 
babe. — 

Geheimeraty. Hafen Sie mich? Sagen Sie mir nur, 
daß Sie mich nicht haffen. 

Hainfelv. Ih Haffe niemand ald den Advofaten 
meines Gegners. 
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Geheimerath. Sagen Sie mir wenigftend, was kann 
ih thun, um Ihnen zu gefallen ? 

Hainfeld. Gehorchen. 

Geheimerath Ciniet und küßt ihre Band). Ich bin nicht ganz 
hoffnungslos! 

Hainfeld (gebietet ihm aufzuſtehen). 

Geheimerath. Schöne Zukunft dämmert durch die 
Nacht der ängftlihen Zweifel. 

Hainfeld Cheißt ihn gehen). 

Geheimerath. Gleichgültige Menfhen entfernt man 
nicht! (Er geht, an ver Thüre wendet er fih.) Gleichgültig bin ich 
Ihnen nicht? 

HYuainfeld Cmact eine Verbeugung). 

Geheimerath. Nein, nein, gleichgültig bin ih Ihnen 
nicht! (Ex geht ſchnell fort.) | 

Hainferw. Hm! (Sie geht einige Schritte, bleibt ſtehen, legt 
den Finger an die Stirne, und finnt nah.) Ach! — (Sie geht raſch an 
vas Klavier, und fpielt die Mufll aus Gotters Walder: Selbſt die glücklichſte 
der Ehen, Maͤdchen, hat ihr Ungemad ac. Rad) dem erflen Bers verwandelt 
ſich die Bühne.) 


Sünfter Auftritt. 
In ber Hofräthin Simmern. 


Hauptmann von Berg führt Mamfell Stahl Herein. 
Sie iR in Neifeleivern. Jakob trägt fünf Schachteln, drei Heine 
Reiſeſäcke. 


Stahl Cmit einer Verbeugung). Recht angenehm, lieber beſter 
Hauptmann — ſetz nur dahin die Sachen! daß ich gerade 
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Sie die Ehre Habe — ei Himmel! Eachte doch! ſachte! — es 
tft ja Porzelain darin — in der — da in der it ed — fo 
feh Er doch zu, was Er thut — 

Hauptmann. Es wird Ihrer Frau Schwägerin unend- 
lich leid fepn, daß fie gerade in dem Augenblide — 

Stahl. Ja freilih! — gerade da ih komme — (Sie 
ſieht ih um.) Bella — Bella! Azor — ad lieber Gott! die 
Hunde — 

Hauptmann (zu Satob). Sehe Er doch zu, wo die 
Hunde find — 

Jakob (geht ab). 

Stahl. Wo ift denn die Frau Schwägerin hin? Sie 
wiffen ed doch gewöhnlich — 

Huuptmann. Zu ihrer Tochter! 

Stahl. So fo? — Hm! von der habe ich kurios reden 
hören. 

Hauptmann. Es iſt — 

Stahl. Nun, und Sie find immer noch in den alten 
Liebes- und jegigen Freundfchaftsbanden meiner Frau Schwä: 
gerin? — — Da fchreit die Bella — ah helfen Sie mir 
doch! der Bengel hat fie gewiß gedrüdt — Bella — Belle! 
Ich komme, Bella! Gehen Sie nur mit! (Sie geht.) 

Hauptmann Cfolgt unwillig). 

Jakob Ckommt indem mit zwei zugedeckten Hundekörbchen). 

Stahl. Gib ber — ich nehme den Azor — die Bella 
nehmen Sie. Ja, wo nun hin mit den armen Thieren? 

Hauptmann (zu Jakob). Wo wird Mamfel Stahl 
wohnen ? 

Jakob. Dort. 

Stahl. So — fo? hinten hinaus? Scarmant! — 
Trag die Pakete — nein — kommen Sie, wir wollen erſt 


167 


die armen Thiere — — bie find geftoßen! Chauſſeen! — 
Nein folhe Wege! — Hm! Sie fagen ja fein Wort, Herr 
Hauptmann? 


Hauptmann. Ich habe Sie nicht unterbrechen wollen. 

Stahl. 93h bin ungelesen. Ich und meine arme 
Bella — ja dad fieht man wohl. — Und eine Theuerung, 
Herr Hauptmann, für ein Frühſtück mußte ih acht und — 
Sa, und das theuere Chauffeegeld — D davon werde ich 
noch Jahr und Tag — aber kommen Sie, daß bie Thiere 
zur Ruhe — pade Er die Koffer ab. — Ed liegt noch (fie 
geht) etwas Falte Küche im Wagen — und hör! Er! — Nun 
erſt die armen Thiere — kommen Sie, Herr Hauptmann. 

(Sie gebt mit dem Hauptmann ind Seitenzimmer.) 


— — — — — 


Sechster Auftritt. 
Die Hofräthin im Halbmantel. Jakob. 


Jakob. Sie iſt da — Gott ſey es geklagt! 
Hofräthin. Sorge nur wohl für ihre Sachen. 
(Geht nach der Seite.) 
(Mamſell Stahl und ver Hauptmann kommen indem heraus.) 

Stahl. Ei, Frau Schwägerin! 

Hofräthin. Liebe Schweſter! (Sie umarmen ſich.) 

Stahl. Sie ſehen ja noch recht wohl aus, Frau 
Schweſter; der liebe Freund da auch. — Ich bleibe nur acht 
Rage. Was macht mein Bruder? Nun, und die Frau Ge: 
heimeräthin ? 

Hofräthin. Sie wird Fommen. 

Stahl. Da fol’s ja — ein recht hübfcher, huͤbſcher 
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Zeug! (Sie faßt das Klein an.) Ein bischen leicht. — Nun — bei 
Julien ſoll's nicht zum beften bergehen ! 

Hofräthin. Man übertreibt — 

Stabi. Traͤgt man bier die Kleider jest fo? — Nun 
da muß ich ändern — ja ih bin aus der Mode. Das ift — 
wegen Julien — die hat auch fo ohne Präparation bei: 
rathen müffen. 

Hofräthin. Ihre Wahl, 

Stahl. Nun geht's auch darnach. Iſt denn Geld da? — 
Vermuthlich! — Das muß aber früh heirathen, fonft — 
Was macht Herr Fabritius? 

Hofräthin. Er war da, und kommt zum Eſſen wieder. 

Stahl. So fo! — Es iſt ja gewiß eine ſchoͤne Koft: 
gängerin bei dem Herrn Neveu Geheimerath ? — Sagen Sie 
mir doch auf der Stelle, was macht denn die Seefeld? ift 
fie dider geworden? 

Hofräthin. Ja, ziemlich. 

Stahl. Nun dann muß man es recht fehen, daß fie 
verwachfen ift! Ich babe es zuerft gefehen. Es wollte ed 
niemand glauben — endlich aber — auf dem Balle — ja ich 
muß wohl aufräumen, daß ich aus dem Wege komme. 

(Sie nimmt Schachteln.) 

Hofräthin. Das hat ja Zeit — 

Stahl. Ach bin nirgend gern im Wege — 

(Sie geht mit ven Schachteln an die Thüre,) . 

( Hofräthin und ter Hauptmann nehmen die andern und tragen fie 
ihr nad. ) 

Stahl. Dich bitte — ich bitte fehr! Zwar der Freund 
vom Haufe — ha ha ha! Er fpricht Fein Wort mit mir — 
es thut ja nichts. — Sie dürfen ſchon mit mir reden. 

Hofräthin. Mamfell! 
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Stahl. Die Kran Schwägerin erlaubt ed. CKüft fie.) Ich 
habe Sie doch immer gar zu lieb gehabt. (Seht vie Schachtel auf 
den Boden.) Wiſſen Eie noch, in der erften Seit, wie mein 
Bruder fo — Paffiönhen hatte — alles habe ich Ihnen ge⸗ 
fagt. Aber ibm — wenn er fo fcheel nah unferm Herrn 
Hauptmann fehen wollte — einen Eſel habe ih ihn ge: 
fholten. Gebt vie Schachteln auf.) Gefürchtet hat er fich vor mir. 

Hauptmann. Dad glaube ich. ' 

Stahl. Ich laffe jedermann gewähren. Warum? — ich 
denfe — (Sie lacht und geht hinein.) 

Hauptmann. Noch hundertmal ärger wie fonft! (Er folgt.) 

Hofräthin. Das weiß Gott! Sie geht auch nad.) 

Stahl Chringt beive heraus). Jetzt will ich mich ein wenig 
umfleiden — Herr Hauptmann, ich werde wohl noch oft bie 
Ehre haben. — (Zur Hofrätfin.) Schiden Sie mir doch von 
dem Prinzeſſinwaſchwaſſer. 

Hofrätpin. Ach habe es nicht. 

Stahl. Sie find recht fhön — immer noch hübſch — 
nicht wahr, Herr Kapitän? 

Huuptmann. Immer noch gut. 

Stahl. Dad glaube ich, wer weiß das befler ald Sie — 
denn — (fie lacht) alte Liebe roftet nicht! Ah Ihr feyd ein’ 
paar liebe, alte Narren! Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Hauptmann. Hofräthin. 


Hauptmann. Die treibt mid aud dem Haufe! 
Hofrätyin. Geduld! — Ach, mein Freund, Julie ift 
übel daran! 
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Hofrath. Ta, dann wäre dem Uebel auf einmal ab: 
geholfen. 

Hofräthin. Dem Uebel wohl — aber — 

Hofrathd. Nun, was meint Du? — Hauptmann, was 
meint Ihr? — Ich nehme guten Nath an. 

Hofräthin. Wirklich? Weißt Du, wie Du jet . 
ansfiehft ? 

Hofrath Gur Hofräthin). Ich? hm! 

Huuptmann Czeigt ihm aus einem Etui einen Spiegel). 

Hofrath (ſieht hinein). Etwas — etwas — 

Hauptmann. Verlegen — agitirt! 

HSofrath (faßt ſich an die Baden). Es iſt heute ſehr heiß. 
(Zur Hofräthin.) Ungemein heiß! | 

Hauptmann. Da Du denn guten Rath annimmt, — 
fo fage ih, laß — 

Hofrätpin. Ein Wort. Mein Freund — fag mir 
auf Dein gutes Gewiſſen, handelt Du jetzt durchaus als 
Dater. 

Hofrath. Wie? — (Er nimmt ihre Hand). Was? was 
meinft Du, Lina? 

Hofräthin. Ob Du Dir genau bewußt bit — in 
diefem Vorfchlage gerade nur ale Vater zu handeln? 
Wenn Du darauf Dein Wort geben Fannft — fo will ich 
Juliens Glück mit Freuden die Furcht vor einigen Wallungen 
aufopfern. 

Hofrath (ſfiht vie Hofrathin zartlih an, vrüdt ihr vie Hand, und 
fagt dann mit gutmüthigem Ungefüm): Laß fie draußen, Karoline! 

(Er geht ſchnell ab.) 
(Die Hofräthin und der Hauptmann folgen.) 


— — — — mn — 


Dritter Aufzug. 


Der gemeinfhaftlide Salon in des BSofraths Haufe, 


Erſter Auftritt. 


Die Hofräthin füreist. Jakob bringt ein Herz von Biscuit anf 
einer Schüffel, umher liegen Nofinen und Manveln. 


Yakob. Das fhidt Herr Fabritius an die Mamfel. 
Hofräthin. Setze es nur dahin. 
Jakob (thut es und geht ab). 


Biweiter Auftritt. 
Hofrath. Hofräthin. 


Hofrarh Czu feiner Fran). An wen? 

Hofrätpyin. An Julien. Gie ſchreibt weiter). 

Hofrath. Verfluchter Handel! CEr fest fi an ven Tiſch 
ihr gegenüber, und nimmt das Biscuit in die Hand.) 

Hofräthin (im Schreiben). Ich bitte fie, daß fie heute 
wenigftend zu Tifche gebe. (Schreibt weiter.) 
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Hofraty Cift unter ven folgenven Reden von dem Herze). Gut 
wäre es; denn eigentlich Fann fie ihm doc nichts fo Arges 
vorwerfen; und das Mädchen ift wahrlich nicht fo uneben. 

Hofräthin (ſchreibt). Der Geheimerath ift nicht fo 
gutmüthig wie mancher andere Mann, dem man befhalb 
eine Thorheit verzeiht. 

Hofrath. Mancher andre Mann — Das bin ih. (Er 
hat vie Hälfte von dem Herze gegeflen, und wirft die andre Hälfte wieder 
in die Shäflel.) Du wirft wiffen, was zu thun if; wenn 
mein Blut in Heftigfeit gejagt wird von einem oder dem 
andern Theil, fo mache ich dumme Streiche. (Er fieht auf.) 

Hofräthin (ſteht auf auf). Ich ſchicke den Brief gleich 
weg. Der Geheimeratb kommt hernach zu mir. 

Hofrath. Gib ihn mir — ich will noch ein Wort 
dazu fagen. 

Hofräthin lagert). Auch das, aber bald. Sie geht ab.) 

Hofrath. Sch kann bei meiner alten Seele das niedliche 
junge Satänden noch gar nicht vor dem Geſicht wegbringen. 
— Wenn nur die Weiber Eeine Augen hätten, fo Eönnte 
man fie ale hübfhe Statien betrachten. Aber die Seelen: 
fenfter , die machen das Malheur. — Bin ich es denn, der 
die Here einquartiert? — Kann ich denn dafür — wenn fo 
ein Auge, wie ein Passe-par-tout, ein Kämmerlein meines 
Herzens nach dem andern auffchließt, zulegt bis ind Boudoir 
dringt, und da nun nicht mehr weg will? — (Er legt vie Hand 
aufs Herz und horcht vahin.) Sie ift darin — ed hat nun einmal 
feine Richtigkeit. — Lina hat freilich den Platz da zuerſt 
gekauft — fie mag fie heraus treiben! (Er Iegt beine Hände aufs 
Her) Hausleute, zanft euh, der Hausherr macht die 
Augen zu. Er macht fie zu und geht.) 
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Dritter Anftritt. 
Mamfell Stahl. Hofrath. 


Stahl. Sprihft Du? — Du bift ja allein — In dem 
Alter noch allein fprechen, das ift doch gerade wie der felige — 

Hofraty. Fabritius thut es nicht. 

Stahl. Ah, Sabritius! Sie feufit.) 

Hofrath. Laß ihn holen. 

Stahl. Nein. — Höre, lieber Bruder — ich muß Dir 
eine Confidence machen. — Uber was haft Du für eine 
Euriofe Frifur? — Du fiehft aus, wie — Nun ich wollte 
fagen — 

Sofrath. Schweiter, laß die Seitenfprünge; wie Du 
vom Tert abkommſt, bin ich zur Thüre hinaus. Sammle 
Dip. Jetzt heb an. Eile, ih muß fort — 

Stahl. Heirathen thue ih nun einmal — das Herz 
wit feinen Freund haben. Nun freilih bat Fabritius ein 
träges Gemüthe — 

Hofrath. Der ganze Kerl ift ein Sumpf. . 

Stahl. Man müßte ihn melioriren. Aber freilich — 
eine andre Paffion fpricht frärfer — Der brave Hauptmann — 

Hofrath. Immer noch ? 

Stahl. Es hat fich. nicht verlieren wollen. (Sie af.) 

Hofrarh. Wenn ed fi nur bei ihm finden will. 

Stahl. Er ift nun doch auch bei Jahren — Wie wäre 
ed, wenn Du ihn fondiren wollteft ? 

HSofrath. Will wohl. 

Stahl. Wenn Deine Fran nidht ein Hinderniß madt, 
fo geht alles gut. 

Hofrathd. Meine Frau ? 

Stahl. Ja du lieber Sott! er war ja vor Dir der 
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alte Kiebhaber — hat fo lange aus Affektion nicht geheirathet 
— fommt alle Jahr zum Befuh — 

Hofraty. Kann denn von euch Unholden Feine begreifen, 
daß ein Weib und ein Mann von Ehre Freunde feyn 
fönnen, wenn das Weib dadurch, daß fie aus eigener Wahl 
einen andern Mann geheirathet hat, bewiefen hat, welchen 
fie liebt? | 

Stabil. Damals liebte. Aber hernach — 

Hofrath. Wenn Du ein Wort gegen meine Frau fagft, 
ih werfe Dich aus dem Fenſter. 

Stahl. Gegen Deine Frau? Habe ih nicht — 

Hofrath. Haft immer Gift gefpieen. 

Stahl. Wer war ed, die — Ei und — weißt Du noch 
— habe ih nicht — D lieber Bruder, jet fehe ich es erft 
recht, Du bift alt: geworden ; denn ed wird Dir bange, 
wenn man vom Herrn Kapitän ſpricht. 

Hofrath. Es ift nicht wahr. (Ex führt über das Geſicht.) 

Stabi. Du fiehft älter aud. Das gewiffenlofe Leben — 

Hofrath. Weib! Willſt Du mein Gewiſſen tariren ? 

Stahl. Sieh in den Spiegel. 

Sofrath. Meine Frau ift juft in mein Gewiffen verliebt. 

Stahl. Deine Pafliünhen — 

Sofrath. Meine Fran weiß allee. 

Stahl. Eben darım. 

Hofrath. Vergibt alles. 

Stahl (acht). 

Sofrath. Vergibt wie ein Engel. 

Stahl (Glacht noch mehr). 

Hofrath. Co gibt ed fein Weib auf Erden! 

Stahl (lacht überlaut). 

Hofrath. Ueberſetz Dein Teufelslachen in Worte. 
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Stahl. Die Weiber fenne ich. - 

Hofrath. Nein. | 

Stahl. O lieber Bruder, wir vergeben nichts, auf der 
Melt nichts. Wenn ed fcheint, fo ift ed Lift, um mehr zu 
erfahren. 

Hofraty. D der Engeldgüte, die Du nicht kennſt! 

Stahl. Ga, du fhöne Güte! Engel find wir alle. 
Verlaß Dih darauf, wir find feurige Engel. Vergeben 
wir, fo ift es Lift, oder wir machen ung nichts mehr aus 
dem Beleidiger, und wollen Profit aus der Vergebung ziehen. 

Hofrath. Bodsfüße Haft Du, Hörner, Krallen, 
glühende Augen, und — 

Stabi. Sie ift unfhuldig.e Du taugfi nichts. Darum 
bat fie den noblen Hauptmann zum Geelentroft. Darum 
vergibt fie Dir. Thu ihn weg, fo weißt Du doch, daß Du 
nicht mehr ausgelacht wirft. 

Hofrath. Wer laht mich aus? 

Stahl Cladt). 

Hofrat. Wo? wie? warum? von wem bin id 
ausgelaht ? 

Stahl. Davon (lacht) wäre num gar zu viel zu reden. 
Auf der lebten Station — auch in meinem Drte — und 
bier — die Kinder auf der Gaſſe — 

Hofrath. Fahr aus, Du unfauberer Geift! 

Stahl. Nein, er ift eingefahren, in Dich! Und das 
ift gut; fo geben Dir die Augen auf, fo befferft Du Deinen 
Wandel, ehe ed — noch weiter fommt. 

Hofrauh. Weißt Du, was Du bewirkt haft? Gleich 
will ich hingehen und meiner Frau ein allerliebftes Prafent 
kaufen, zur Buße, daß ich Dich angehört habe. 

Sffland, theatral. Werke. X. av} 


178 


Stahl. Geh doh — kauf nur — unterweges — wirft 
Du doch hin und her denken über meine Wahrheiten. Thu 
den Hauptmann weg; es ift gut für alle. 


Bierter Auftritt. 
Vorige. Fabritius. 


Sabritius. Vielwertheſte Mademoifelle, glüdfelig ift 
der Tag — fo auch vielwerthefter Herr Hofrath, glücdfelig 
ift der Tag — wo ih — 

Stahl. Wie geht’d, mein Lieber? 

Sabritins. Wo ich die Ehre und dad Vergnügen haben 
Tann, Ihnen mein Sompliment abzulegen. 

Hofrath. Nun fo legen Sie ed ab. — Jetzt wollen 
wir einmal zuhören. Allons, Herr Fabritius! 

Sabritius chuftet). Nämlich — ich wollte fagen — Chuftet.) 

Stahl. Necht, guter Herr Fabritius. 

Sabritius. Es — es — es ift von denen erften Aeltern 
im Paradiefe, bis daher — 

Hofrath. Das ift zu lange — Ihre Hand, Herr 
Fabritius — Nimmt fi.) Deine, Pinchen! (Nimmt fe.) 
Kommt, umarmt Euch recht zärtlich. 

Sabritius. O, 0, o! (Zurück tretenn.) Sch habe zu 
depreciren. 

Hofrath. Das erfte zärtlihe Wiederfehen! (Er führt 
fie mit Gewalt zufammen, daß fie nahe kommen.) 

Sabritius. So will ich denn meine Lippen zu einer 
zaͤrtlichen Begrüßung dargeboten haben, wenn es nicht 
anders ſeyn fol, 
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Stabi cHalt ven Baden hin). 

Sabritius. Mit Erlaubniß — (Er gibt Hut und Stod an 
den Hofrath, dann umarmt und küßt ex fie; darauf nimmt er Hut und 
Stock wieder, und fagt nad) tiefer Berbeugung): Mich "gehorfamft zu 
bedanken. | 

Hofrarth. Keine Urfahe, Herr Fabritius. 

Stabi. Liebſter Herr Fabritius, laffen Sie Sich eine 
andere Perücke machen. Aus der fehen Sie wie eine Schnede 
aus ihrem Haufe. 

Sabritius. Sie ift frifch accomodirt, und — 

Hofrath. Nun jekt accomodirt Euch. Adieu! 

Sabritius. Mein geringes Prafent an Mademoifelle — 

Hofraty. Das will ich erft fehen — 

Sabritius, Iſt — wie ich fehe, günftig aufgenommen. 

Stahl. Ich habe Feines erhalten. — 

Sabritius. Dort fteht ee. u 

Stabi und Hofrath. Wo? 

Sabririus. Ei — hihihi — dort! Sie haben mein 
halbes Herz, wie ich febe, ſchon verfpeifet? — 

Stabil. Was? Sie unterfiehen Sih? — Mir?! — 
Bruder, ein altes, halbes Herz ſchickt er mir! 

Sofrath. Iſt das ein Prafent an meine Schweiter? 
Gott fteh’ und bei — Herr Fabritius, ich babe Ihr Herz 
gefreffen. Vergeben Sie mir den Kannibalenftreich! 

Sabritius. So? Ei, ei! Mit dem Sefhmad iſt's 
dazu fein geftellt gewefen! hihihi! Der alte Monfieur 
Kugelmann, mein Ladendiener, und ich haben es ausſtudirt, 
und drei Abende darüber raffinirt. Das Herz ift mein, 
. Ehriftoph Fabritii Herz, und hat ed Herr Sotthardt Müller 
von beften Ingredienzen verfertigt. Die Krachmandeln 
ftellen vor, wiederum mic), als Liebhaber, hart zu betrachten, 
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aber füß zu lieben. Die Nofinen ftellen vor, die Mademoifelle 
Stahl. Gleih wie diefelben Mofinen wohl gereift und 
gedörrt find, find fie dennoch innerlich füßen Gefhmades; 
fo die Mademoifelle, wohl gereift an Jahren, und aͤußertich 
nicht durchaus glatt von Haut, doch innerlich füßen Geiſtes. 

Stahl. Herr Kabritiud, Ste find innerlih und aͤußerlich 
ein alter grober Bengel. Geht ab.) 

Sofrath (gebt au lachend ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Fabritius. Hofräthin. Geheimeratb. 


Sabritius. Ei, fehen Sie doch um Gottes willen, was 
mir da wieder paflirt if. So eben heißen mid bie 
Mademoifelle einen alten groben Bengel. 

Hofräthin. Ich bedaure Ihren Unftern. 

Sabritius. Eben da ich mich bei Ihnen wegen des 
Teufelholens von vorhin noch Babe erkundigen wollen — 

Hofrätyin. Ihr Unwille mag — 

Sabritius. Was ift nun zu thun? Zu Haufe habe 
ih mein Eſſen abbeftellt, weil ich hier eingeladen bin. 

Hofräthin. Dabei bleibt ed auch — 

Sabritius. Aber nah der Schmähung, mit dem — 
gleihfam — Bengel — 

Hefräthin. Das legt fih wieder. 

Sabritins. Ich habe fie nur — wegen ihres reifen 
Altere — mit einer gebörrten Roſine verglichen. 

Sofräthin. Machen Sie eine Promenade in den 
Garten; wir fommen nad. 
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Sabritius. Sagen Ste nur der Mademoifelle: aus 
Alter und Geftalt machte ih mir nichte. Denn eigentlich 
zu lieben — fo gemein babe ich mich nie gemadht. Und 
wenn fie fo alt wäre und fo verdrießlih, wie — gleichfam 
— im hiftorifhen Bilderfaal die Löwen an Salomon Thron 
abgebildet find, mir wäre es recht. (Geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Hofräthin. Geheimerath. 


Hofrätyin. Nun, wir find allein! 

Geheimeraty. Wie werden wir jebt von einander 
fcheiden? Es ift weit — es ift auf dad höchfte gekommen. 

Hofräthin. Ich erwarte Ihre Erflärung. 

Geheimerath. Als ich die geben wollte, ſtand es 
beſſer. Seitdem — ich kann nicht daran denken — nein, 
nie haͤtte ich das für moͤglich gehalten! 

Hofräthin. Ich bliebe gern ruhig, aber Sie machen 
mir ed unmöglich. Vollenden Sie. 

Geheimerath. Ga, Madam, ich furchte, daß eine Er⸗ 
klaͤrung nichts Gutes mehr ſtiften kann. 

Hofräthin. Wünſchen Sie das? 

Geheimerath. Wahrlich, ich bin ein guter Menſch! 

Hofräthin. Was hat meine Tochter gethan? 

Geheimerath. Stolz, Trotz, Bitterkeit, Tücke — 
alles hat ſie mich — 

Hofräthin. Sie reden mit ihrer Mutter; vergeffen 
Ste das nicht. 

Geheimerath. 9 wenn Sie Julien gefehen Hatten, 
Sie würden fagen — 
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Hofräthin. Don Sich reden Sie nidt. 

Geheimerath. Ich bin ein Menfh, Madam! aber — 

Hofräthin. Ein guter Menſch, wie Sie fasten; nod 
hoffe ich das, fonft würde ich abbrechen. — Sie haben, fagten 
Sie mir oft, Achtung für mih, Sie find der, von dem 
meiner Tochter Glüd oder Unglüd abhängt; Sie hatten bie 
Eigenfchaften, die eine gute Ehe verfprahen — ich bin Ihre 
Freundin, weil ich hoffe, diefe Cigenfchaften find nur"ver: 
dunfelt, nicht verloren — wollen Sie Ihre Freundin hören? 

Geheimerath. Neden Sie. 

Hofrärhin. Meine Tochter ift zu weich, zu empfind: 
lich — aber fie ift gut. Sie find zu hart und unbeugfam. — 
Geben Sie mir jest, wenn es Ihnen ernftlich um Ihr Glüd 
und meine Achtung zu thun ift, Beweife, daß Sie noch gut 
find — fagen Sie mir ald Mann von Ehre, bat meine 
Tochter ganz und gar Feine Urfache zum Argwohn? 

Geheimerath. — Einige. Aber fie übertreibt die ge: 
wöhnlichiten Dinge, Dinge, erlauben Sie mir ed zu fagen 
— die fie im väterlihen Haufe weit großmüthiger bat be: 
handeln fchen. 

Hofrütpin. Der Hffenheit ift Rückkehr zuzutrauen. 
Der Offenheit und Gutmüthigfeit kann eine Frau, wenn 
auh mit Schmerz, nachfehen! dem Stolz und der Unart — 
Tann man nichts verzeihen — wenn anders das Selbftgefühl 
noch fpricht. 

Geheimerath. Sie feben mich in dem Lichte, wie 
meine Frau; da ift Feine Webereinkunft möglih. Trennen 
wir lieber ein Band, das beide Theile elend macht. 

Sofräthin. Dieß ift das leute fchredliche Mittel. Che 
wir es brauchen, eine Frage: — Glauben Sie, daß meine 
Tochter Sie liebt? 
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Geheimerath. Ga. 

Hofräthin. Und Sie, empfinden Sie gar nichts mehr 
für meine Tochter ? 

Geheimerath. D wenn fie wäre, wie fie im erften 
halben Tahre war, anbeten würde ich fie. 

Hofräthin. Sie hätten alfo Feine Kiebe, aber noch fehr 
viel Freundfchaft für Ihre rau? — Antworten Sie mir 
nicht. — Die Liebe, die Sie fonft für Ihre Frau fühlten, 
_ fühlen Sie jest für eine andere. — Ich bitte, laffen Sie 
mich ausreden. — Wollten Sie wohl einen Rath, eine Bitte 
von mir annehmen ? 

Geheimerath. So wahr ich ein ehrliher Mann bin, 
ih wünfhe — alled was mir nur irgend möglich ift. 

Hofrätpin. Ich habe meiner Tochter gerathen, anftän: 
dig bei Tifche zu erfcheinen, um Ihr Anſehen und Shre 
Verlegenheit zu fhonen. In dad Uebrige will ich mich 
nicht mifchen. — Aber Sie felbft, wollten Sie wohl einen 
Schritt thun, der Sie vorwurfgfrei machen Tann? 

Geheimerath. Sehr gern! 

Hofräthin. Freundfhaft empfinden Ste noch für Ihr 
unglüdlihes Weib — Achtung müflen Sie für fie haben, 
Meg mit dem Stolze und der Unwahrheit! fie ift des Man: 
nes fo unwürdig, wie Findifher Troß. Der Freundin find 
Sie Offenheit ſchuldig. Drohen Sie nicht — verfchweigen 
Sie nichts. Berathen Sie Sich über Ihre Lage mit Ihrer 
erften Freundin. 

Geheimerath. Sie meinen — 

Hofrätyin. Daß Sie ihr einen Beweis von Vertrauen 
geben follen. Sagen Sie ihr: — „Julie — ich bin verirrt, 
dahin — fo weit! Aus eigenem, raſchen Entſchluß finde ich 
mich nicht gleich wieder. Aber ich will mich wieder finden. 
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Du bift meine befte Freundin, rathe mir und made mir es 
leicht, daß ich mich wieder finde. Sage mir, was kannſt Du 
von Deiner Mitwirkung verfprechen, was Fannit Du nicht?“ 

&cheimerath. Und dann? 

Hofrätyin. Sagen Sie mir, wad Julie thut und will, 

Geheimerath. Sch will es thun. 

Hofräthin. Der Menfch kann vieles, wenn er feinen 
innern Werth anerkannt fieht — ach, und dad Weib thut 
alles, und duldet alles, wenn dad Herz nur nicht ganz leer 
ausgeht. 

Geheimerath Liebe, gute Mutter! warum empört mich 
Sulie, und ich gehe nach jedem heftigen Augenblide geringern 
Merthed von ihr, da Sie mich erheben, ohne mir je etwas 
nachgefehen zu haben ? 

Hofräthin. Weil — die Mutter eine Zuflucht für 
beide ift — die Ehefrau aber Ihnen ein Hinderniß ift. — 
Laffen Sie der armen Julie einige Rechte — Ihre übrigen 
alle vermehren Sie dadurd. 

Geheimerath. In diefem Augenblide gehe ich zu ihr. 

Hofrütyin. Nicht heftig. 

Geheimerath. Bei Gott nidt. 

Hofrärchin. Nicht ftolz. 

Geheimerath. Herzlich. 

Hofräthin. Nicht abgefchredt von dem erften Hinder: 
niß, das Juliens bis daher gereizter Stolz machen Fünnte, 

Geheimerath. Gut, daß Sie daran mich mahnen, 
es foll mich nicht ſchrecken. 

Hofrätpin. Ohne Herrfhfuct. 

Geheimerath. Mit dem feſten Willen, mir und Julien 
ein befferes Leben zu bereiten — mit erweichtem Herzen — 
mit dem Willen, Julien zu gewinnen. 
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Hofrätyin. Glück zu — mein Sohn! und der Segen 
Ihrer Mutter, der Segen einer glüdlichen Frau geleite ſie! 
(Sie umarmt ihn.) 
Geheimerath. Fort! — Wir fehen und wieder! 
(Ex geht ſchnell ab.) 
Hofräthin. Zur guten Stunde — das gebe Gott! 


Diebenter Auftritt. 
Mamfell Stahl. Hofräthin. 


Stahl. Was hat der gewollt, Frau Schwerter? 

Hofräthin. Gutes. 

Stahl. Warum läuft er denn wie tol? Und — ad, 
denken Sie nur — man fann nicht mehr froh werden — 
da habe ich die Bella — Apropos, haben Sie meinen Azor 
fhon tanzen fehen? Sehen Sie, der tanzt wie — — Ja 
fo, vom Tanzen. Juliens Heirath hat fih, höre ih, auf 
einem Ball angefponnen? Ja die Ballheirsthen, die werden 
nachher auch fo — — Da hüpfen, da fpringen die Menfchen 
fo in den -—- — Springen? — Hm! da habe ich die Bella 
auf die Kommode mit ihrem Körbchen gefegt, fie fpringt 
heraus — ſchreit, und nun ſchont fie dad Füßchen. Sehen 
Sie, fo geht ee. 

Hofrätyin Cungevultig). Ach ja! 

Stahl. Gie haben die Julie auch verwahrt, wie ic 
meine Bella — da geht fie auf den Ball, und — Sagen Sie 

mir doch, wird denn hier noch gefchwind getanzt? denn dad — 
| HBofräthin. Ich weiß es nicht. In die Welt komme 
ih nicht viel mehr. 
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Stahl. Ste haben Sich doch fehr Fonfervirt. Das macht 
die Ruhe ded Gemüths. — Hat denn mein Bruder nod 
immer feine Liebfhafthen? — Ganz unter und — mein 
Bruder verdient fo eine Frau gar nicht. — Ich habe ee 
ihm aber gefagt. Sie find zu gut. 

Hofrätpin. Ich kann nicht dankbar genug gegen feine 
Dffenheit feyn. . 

Stahl (ſie lacht). Dffenheit? — Die Männer find Spitz⸗ 
buben. (Sie lacht. Mein Bruder tft ein Erzfpißbube. 

Hofräthin. Liebe Schwägerin — 

Stahl. Nichts — man muß alle Männer proftituiren 
— es ift heilfam. — Sie befennen nur deßhalb alles, daß 
fie ung aufs neue bequem betrügen koͤnnen. 

Hofräthin. Nicht doch! Ihr Bruder iſt fo — 

Stahl. Fch kenne ihn. Er ift wieder in neuen Striden. 
Der Doktor Herbft war da — Pit, pſt! — näher! — (Sie 
zieht die Hofräthin zu fih.) Er war bei der Hainfelbd. 

Hofrätyin. Das hat er mir gefagt. 

Stahl Caufdie Bruf veutenv). Hier trägt fie ed — Medaillen 
— (Ladt) geſchenkt — Achte Perlen — Wie toll ift er — ver: 
liebt — confus! 

Sofräthin. Sie find recht fpaßhaft, liebe Schwelter. 

Stabil. Wie manche Frau — ja, wahrhaftig. Nun kurz 
von der Sache, mit dem Hauptmann bewundere ich Sie. 

Hofräthin. Mit dem Hauptmann? 

Stahl. Ga ja! — tapfer defendirt habe ich fchon. 

Hofräthin. Defendirt? 

—Stahl. Sch begreife alles — die Welt geht freilich nach 
dem Schein. — Die Welt — (fie lacht) aber ich verftehe ee. 

Hofrätyin. Wo habe ih — 

Stahl. St! Sie haben nur mit dem wadern Kapitän 


187 


Ihren Mann in Nefpekt halten wollen — Eine andere Frau 
freiiid — und der Hauptmann ift ein waderer Mann — 
immer noch hübſch — und zärtlicher Art und Weife — (Sie 
lat.) Nun natürlid — ich verdenfe ed Ihnen nicht — die 
Leute — o lieber Gott! cfie lacht) die find Läftermäuler — 
die muß man fchwaßen laſſen. 

Hofräthin. Auf diefem Punkt bin ich nicht nur ge=- 
wiffenhaft, fondern fehr empfindlich. Neden Sie rein heraus, 
was Sie meinen. 

Stahl cüft fi). Sie koͤnnten meinen Bruder reht un: 
glüdlih mahen, wenn Sie Ihr Herz, zur Strafe feines 
Leichtfinnd, von ihm ab, einmal ganz zum Hauptmann 
wendeten, wie die Welt meint. 

Hofrärpin. Iſt es möglih, kann die reinfte Freund: 
ſchaft, die ängftlichfte Vorfiht — 

Stabi che lacht). Das hilft alles nichts! Der Schein — 
der Schein! 

Hofräthin. Mein Gott! 

Stahl. Sie find erfchroden — Sie find fehr erfhroden — 

Hofrätyin. Erbittert, im höcften Grade! fo fehr — 

Stahl. Wiffen Sie, was ih thäte? Cine Frau gäbe 
ih dem Hauptmann; ich felbft gäbe fie ihm; und dann 
fprahe ih — da ihr Schandmäuler, erfennt mic! 

Hofrärhin. Nein, es ift unbegreiflihb — 

Stahl. Manche wird fih an feinen lange ledigen Stand 
und feine lange Verehrung Ihrer Perfon freilich ftoßen — 
— aber — Frau Schwetter, Sie dauern mich, daß Sie bei 
aller Tugend vor der Welt blamirt feyn follen — 

Hofräthin ciebpaft). Das geht zu weit! Ich werde mich 
entſchließen — 

Stahl. Ich bin die Perfon, die für die Familie was 
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zu thun geneigt ift, und für Ihren guten Namen wil ic 
mich aufopfern. Gott Ienft die Herzen wie Waſſerbaͤche — 
bittet der Hauptmann um meine Hand, fo fpreche ich: „Herr, 
Dein Wille gefchehe.” (Geht ab.) 

Hofräthin. Sf es ihre Albernheit allein — iſt es 
mehr — wer fagt mir — 


. Achter Auftritt. 
Hofräthin. Hofrath un Mamfell Hainfeld. 


Hofrath. Scharmantes Kind, die da ift meine Frau 
— das ift Mamfell Hainfeld. Das gute Kind wünfcht Deine 
Belanntfchaft. 

Hainfeld. Schon laͤngſt — 

Hofräthin. Mademoifelle — 

Hofrath. Beide Theile haben die Ehre, fih fo wohl zu 
fehen; der Unterthänigfte liefert bier Stühle — (Er hat Stühle 
geſezt. Die Engel feßen Sich. Er führt fie zu den Stühlen.) 
Wollen Sich gefälligft beiderfeit3 nicht mit Komplimenten 
ennuyiren. (Sie feten id.) Sie mein Kind, können jept 
mit dem Fächer etwas raufhen — Du — kannſt die Hände 
reiben — jetzt befeht einander von Kopf bid zu Fuß — So! 
nun ift der Eingang gemacht. j 

Hainfeld. Beſſer lernen wir und fennen, wenn Sie 
ung jest etwas allein laffen wollten. 

Hofrath. So? Das ift doc gegen meinen Plan. Allein 
Befehle aus einem fchönen Munde find von jeher mein 
heiligfted Gefeß gewefen. — Alfo — der Sklave verfchwindet, 

(Geht ab.) 
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Wennter Auftritt. 
Hofräthin. Mamuſell Hainfeld. 


Hofräthin. Entſchuldigen Sie mich, wenn ich trocken 
ſcheine. Ich bin es nicht; aber nicht immer kann man der 
Einwirkung der Begebenheiten widerſtehen. 

Hainfelv. Auch mich will hier meine Heiterkeit ver- 
faffen, und wahrlich, ich bin mir doch nicht bewußt, daß es 
fo fepn müßte. 

Erinnerung. 

(Jh wünſche, daß die Hofräthin, wie fie in der ganzen 
Unterredung ſeyn foll, hier fchon anfängt, fich zu geben, das 
Uebergewicht der Frau über das Mädchen zu nehmen. 
Kreundlichfeit, Seftigfeit, Güte und Charakter geben es ihr. 
Ste hat feine Manier, Feine weibliche Fleine Verzierungen, 
fie geht gerade aus. Selbft im aͤußern Benehmen tft eine 
Sicherheit und Leichtheit der Art und Weife, die von dem 
gewöhnlichen Benehmen dadurch abweicht, daß auch allgemein 
angenommene Nünncen der Konverfation bei diefer Frau 
dad Gepräge ihrer Unbefangenheit und Cigenheit haben. — 
Der Berfaffer will mit diefer Erinnerung weniger ängftlich 
binden, als vielmehr fuchen, fein Ideal der Künftlerin 
deutlich zu machen, welche diefe Role gibt; etwas, dad dem 
Charakter felbft etwa abgehen müchte, fo wie ihn der Ver: 
faſſer aufgeftellt hat.) 

HSofräthin. Irre ich nicht, fo ift ed mehr als ein 
Befuh, wad Sie zu mir führt? 

Hainfelv. In jeder Rüdficht Habe ich mir Belehrung 
durch Sie, allgemein geachtete und geliebte Frau, gewuͤnſcht; 
aber über eine Sache befonderd. — Ad Madam, Ste tennen 
mich durch Thranen. Ich habe fie nicht erregt, ich verbiene 
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nicht, daß man um mich weint; lafen Sie mich offenherzig 
davon reden. 

Hofräthin. Ja, liebes Kind! cReidt ihr vie Hand.) Und 
ich danfe Ihnen dafür. 

Yainfelv. Mit mäßigem Vermögen und vielem Froh⸗ 
finn bin ich allein in der Welt. Ich habe keine Eltern, 
lieblofe Verwandte, manche fo genannte Anbeter, feinen 
Freund, den ih achte — ich bin allein. Aus Grundfag 
habe ich mich gewöhnt, faſt alled zu meiner Unterhaltung 
zu betreiben. SFreundfchaftlid bat Ihre liebe Tochter mid 
aufgenommen. Den Geheimenrath erfreuen meine Talente, 
endlich fcheine ich ihm intereffant. Sch hoffe dad wegzu⸗ 
fherzen. Julie mißverfteht mich, und ift fehr unglüdlic. 
Der Geheimerath fcheint endlich eine ernfthaftere Neigung 
für mic) zu empfinden. — Ich fühle durchaus nichts für ihn: 
aber mein Scherz vermehrt feinen Ungeftüm ftatt ihn zu 
feiner Pflicht zurüd zu führen. Da fehe ich mich nun auf 
einmal in einer Lage, worin ich durchaus bad Gute will, 
und es nicht zu bewirken verſtehe. Helfen Sie mir dazu 
— oder es ift um meinen guten Muth auf lange, oder gar 
auf immer gefchehen ! 

Hofrätpin. Liebes Kind — ich umfafle Ihre Lage. 
Sie haben Sich nichts vorzuwerfen — als Unvorfichtigkeit. 

Hainfeld. Mein Gott, nein! ih bin — 

Hofräthin. Für die Eitelkeit der Männer ift ed — 

Hainfeld. Eben die ift mir fo unbefchreiblich lächer- 
lih — daß ihre Heinen und großen Künfte niemald den 
mindeften Cindrud auf mich gemacht haben. Die Unter: 
haltung mit diefen Puppen war mir ein Schachfpiel, in dem 
ich ihnen, wenn fie eben den entfcheidenden Stein gegen 
mich zu ziehen glaubten, mit berzlichem Vergnügen dad — 
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Matt! — entgegen rief, und dann dieſe liſtigen Gebieter 
betäubt ſtehen ließ, daß fie der Ohnmacht ihrer Künftlich- 
feiten recht nachdenken konnten. 

Hofrätpin. Gut. Aber reisten Sie nicht eben da: 
durch zu neuen, angeftrengten, feineren Künftlichkeiten ? 
Können Sie für den Augenblick ſtehen, wo endlich dieſes 
Spiel Sie auf einmal verwidelt? Der Eitelkeit der Männer 
ift ed genug, zu wiffen, daß ein Herz fchwer zu gewinnen 
ift, um es unabläffig und auf Koften aller Verhältniffe zu 
befämpfen. 

Hainfeldchefhämtm. Aber meine Laune will Unterhaltung. 

Hofrätyin. Und Ahr Geift könnte ihr Feine andere 
verfchaffen, als diefe höchft gefährliche ? 

Hainfeld mit ihrem Bader fpielenn, verlegen). Es iſt wahr, 
ich peinige die Männer gern mit einem Uebergewicht, das 
ihr Kleinigfeitögeift mir gibt. 

Bofräthin. Sollten Sie es nicht willen, daß nad dem 
geringen Begriff, den die meiften Männer von unferm Ge: 
fhleht anzunehmen fich berechtigt glauben — ihrer viele 
dieß Betragen für eine Aufforderung halten? 

Hainfeld Chält ven Fächer ſchnell vor das Geſicht und fagt raſch und 
erfhroden): Das ift abfcheulich! Der Bäder finkt herab.) Ab: 
ſcheulich! 

Bofräthin. Sehen Sie, liebes Kind — ſo haben Sie 
gegen Ihre Abſicht — die Gefahr meines Schwiegerſohns — 
und das Unglück meiner Tochter veranlaßt. 

Hainfeld. Ah Madam — (Sie ſtützt den Kopf auf die Hand.) 
Hie machen mich ſehr unglücklich! 

BHofräthin. Durchaus nicht, da ich Sie auf Sich auf: 
merkſam gemacht habe. 

Hainfeld (eufzt). D weh! — Rad einer Paufe.) Mein 
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guter Muth ift weg. (Sie nimmt ihre Hand.) Das Uebel ift 
da — wie bebe ich e8? 

Hofrätyin. Durch Ihren Verftand — ficherer no 
dur Ihr Herz. 

Hainfeld. Nein, nein! Erlauben Sie, daß ich auf: 
ſtehe. (Sie ſteht auf, geht einige Iebhafte Schritte, bleibt auf einmal 
ſtehen, flieht die Hofrathin an, und fagt betäubt:) Ich habe die Ge: 
wißheit über mich verloren — nun weiß ich mir nicht zu 
helfen. — Rathen Sie mir. 

Hofräthin. Plöglich darf nichts gefchehen. 

Huinfeld. Das begreife ih. Es Fann auch nicht ſeyn. 
Mein Prozeß, meine Ehre — ach die arme, arme Julie! — 
Sie haben mih durhaus hoͤchſt — hoͤchſt unzufrieden mit 
mir gemadht. 

Sofräthin. Das ſehe ich — und das buͤrgt für Ihr 
Herz, dem ich meine Achtung widme, liebes Kind. 

Hainfeld. Wirklich? Ich danke Ihnen. Sie küßt ihr vie 
Hanv.) Nein, Iaffen Sie mir diefe Hand, laffen Sie mid 
Sie Findlich verehren. — Glädlih, glüdlich ift das Herz, 
das unter dem milden Einfluß der Mutterliebe leben kann! 
— (Sie ſeufzt.) Ich bin allein! 

Hofräthin (hält ihre Hand). Liebe Tochter — (Sie ficht fe 
mit ver innigften Güte an) iſt Ihr Herz ganz frei? 

Hainfelv. Ganz! 

HSofräthin. Gewiß? — Ach frage ed nicht ohne Be: 
deutung! — Ganz frei? 

Hainfeld. Ganz frei! Findet man unter ber feelen: 
loſen, felbftfüchtigen Menge fo leicht einen Gegenftand, an 
dem das Herz verweilen kann? Niemals werde ich lieben 
Fönnen, wo ich nicht achten muß. — Ach, Sie haben einen 
tiefen Eindruck auf mich gemacht! 
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Sofräthin. Wohl und beiden! Geben Sie jet — 
ſeyn Sie — ich bitte darum, in Ihrem Haufe unbefangen. 

Hainfelv. Aber wie mache ich gut? — 

BSofräthin. Davon reden wir, wenn mein guter Wille 
und meine Kiebe für Sie Ihnen wieder erfcheint. 

Hainfeld. Und wann werde ich diefe liebe. Erfcheinung 
haben? 

Hofrätyin. Bald — heute noch! 

Hainfelv. Gewiß? 

Sofräthin. Gewiß! 

Sainfeld. Ich erwarte Sie mit aller Sehnſucht einer 
guten Tochter und mit aller Willenskraft eines unverdorbenen 
Madhens! — (Umarmt fie und geht ſchnell fort.) 


Behnter Auftritt. 


' KHofräthin. Der Hauptmann fommt aus der Mitte, va Mam⸗ 
fell Hainfeld zur Eeite abgeht. 


Sofräthin. Geben Sie mir die Hand, mein Freund. 
Sch babe eben etwas ganz gut gemacht — und ich muß mein 
Vergnügen mit Jemand theilen. 

Hauptmann Creiht ihe vie Hand), Es ift wohl mein Ab- 
ſchied, liebe Hofrathin. 

Hofräthin. Warum? 

Hauptmann. Ah, da plagt mich der Hofrath mit 
einer Idee Ihrer Schwägerin von Heiratb — Dieß alte 
Mädchen verdirbt mir meinen Befuch; ich gehe wieder zum 
Regiment. 

Hofrätpin. Lachen Sie über fie — 

Affland tHeatral. Werke. X. 2 
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Hofrath. Ga doch — aber draußen. Ich Habe es ja 
wohl gefehen, wie dad Glas unverwandt die Gaſſe hinab: 
ſah — und nie ſah man genug — immer wurde ed abge: 
rieben — und dann flugs — zur Madame; dann Konferenz, 
dann — Gur Hofräthin). Das ift nicht die Manier, mein 
Engel. 

Hofrätpin. Wir haben Fein Wort von Dir gefprochen. 

Sofrath. Ich bin gut, aber ich bin kein Kind. 

Hofräthin. Wenn ih Dir fage — 

Sofrath. Du bift gefcheidt, Karoline; aber wenn Du 
gar aus Klugheit zu hoch gehft, dann wird mir es zu bunt. 
Sie hätte da bleiben follen. 

Hofräthin. Hatte ich nur vermuthet — 

Sofrath. Sie hätte da effen follen — und (ur Hofräthin) 
den Zügel muß man mir nicht fchießen laffen, aber den Kapp⸗ 
zaum vertrage ich nicht; da fchlage ich aus, und zerreiße 
das Zeug. (Sehr heftig, indem ex fortläuft): Ich wuͤnſche wohl 
zu fpeifen! 

Hauptmann (gutmüthig). Ich eile zum Megiment. 

Hofrärhin. Eſſen Sie bei meinen Kindern. Ich habe 
Sie in meinem Billet dort gemeldet. 

Hauptmann. Den Hofrath begreife ich nicht. 

Sofräthin. Sehen wir ihn das erftemal fo? 

Hauptmann. So? Ja, er war wohl fchon viel heftiger; 
aber fo zurüdhaltend, bitter grollend war er doch nie. 

Hofrätyin. Die Bitterkeit ift ihm gegeben, fie kommt 
nicht aus ihm. Seine gute Natur wird fie nicht lange dulden. 
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Dwölfter Anfteitt. 
Vorige. Mamfell Stahl mit Kabritius, 


Stahl. Schöne Lebensart! — Den armen Herrn Zabri- 
tius laffen Sie in der Mittagsfonne unten im Garten — 

Sabritius (hält vas Tuch ans Auge). Es thut weiter nichts. 
Gh lehnte mich fo an den Sonnenzeiger — und wartete — 
weil ich nicht begreife, wie von der Sonne die Uhr fchlagen 
kann — daß fie fchlagen follte. — Dermeile bin ich einge- 
ſchlafen. Muß mich indeß ein malitiöfes Infekt geftochen 
haben, daß ich es nicht vermerkt habe. Genug, mein Auge 
iſt gefhwollen. 

Hofräthin. Thut mir leid — 

Stahl. Wenn dad Auge nur nicht gar daranf geht! 

Sabritius. Es macht nichts — ich fehe ja mit dem 
andern Auge noch. 

Hofräthin Cnimmt Fabritius). Wir gehen zu Tiſche. 

Sabritius. Was wollen Sie mit mir? 

Hofräthin. Sie zu Tiſche führen. 

Sabritius. So fo? Sie gehen.) 

Hauptmann (führt Mamfel Stahl. 

Stahl. Dich bitte, ich bin nicht die rechte Perſon. 

Hauptmann, Mademoifelle — 

Stahl (gibt ihm vie Hand). Nun denn in Gottes Namen! 
— Der Schwager ift zum Haufe hinaus. (Sie geht.) 

Hauptmann. Wephalb? 

Stahl Chleibt Reden). Wie toll! — Eheftand! — Gott bes. 
wahre jeden! — (Geht.) O — Chleibt Reken) heben Sie doh 
vom Defert für meine Bella auf — Willen Sie fein Mittel 
für einen verftauchten Fuß? — Denken Sie nur, meine arme 
Bella! (Sie erzäplt im Gehen die Geſchichte.) 


Vierter Aufzug. 


Sn bes Bcheimeraths Haufe, 


— — — 


Erſter Auftritt. 


Uns einem Seitenzimmer kommen ver Geheimerath, welcher Mam⸗ 

ſell Hainfeld führt; de Hauptmann, welcher die Geheime⸗ 

räthin führt. Bon ver Mitte herein kommt ein Bedienter mit 
Kaffee — ein anderer mit Taffen. 


n 


Geheimerärhin (ſett ſich rechts vorne nieder). 

Geheimerath (geht links nad einem Fenſter oder Tiſche, wo er 
ſich zu beſchäftigen ſcheint, over aber nach feiner Frau herüber ſieht). 

Die Dedienten (ſerviren). 

(Alle, außer Mamſell Hainfeld, nehmen Kaffee.) 

Hain feld (welche vie Verlegenheit ver Geheimeraͤthin bemerkt, ſieht 
im Zimmer umher, womit fie fie beſchäftigen könnte, erblickt im Bond einen 
Tambour, holt viefen, und fieflt ihn vor die Geheimeraͤthin). Sie ver: 
miffen Ihre Arbeit. 

Geheimeräthim Chöflih, aber kalt). Ich danke Ihnen. 

Hainfeld Coedt die Stiderei auf). Herr Hauptmann, fehen 
Sie diefe fhöne Arbeit. 

Hauptmann Chinzu treten). Wahrlich fhön! ſehr ſchoͤn! 
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Diefe Blumen leben. Ohne Schmeidelei, man kann in der 
Art nichts Schöneres fehen. 

Geheimerath Cnäher kommend). Und doch bat fie lange 
nicht gearbeitet. — Wirft Du bald fertig ſeyn, Julie? 

Geheimeräthin Carbeitet, ihre Thränen zu verbergen). Bald. 

(Die Herren haben inveß ihre Taſſen abgegeben, und vie Bedienten 
sehen ab.) 

Hauptmann. Zeichnen Sie noch Landfchaften nach der 
Natur? 

& cheimeräthin. Seit Furzem nicht. 

Hauptmann. Es war Ihr Lieblingsftudium. 

Geheimeratb. Du haft Unrecht, ed zu vernachläffigen. 

Geheimeräthin. Ih will auch wieder — (Sie büdt fi 
tiefer auf vie Stiderei, und trodnet unbemerkt eine Thräne.) 

Hauptmann Chat Hut und: Stod, vie im Zimmer Liegen, genom⸗ 
men, küßt ver Geheimeräthin die Hand, verbeugt fi} gegen vie übrigen, die 
ed erwievern, und gebt ab). 

HYainfeld Cnad einer Heinen Paufe). Ich will jet eine 
Menge fchreiben. 

Seheimerath. Und nachher? 

Hainfeld. Wer weiß, wann ich damit fertig feyn 
werde ! (Zur Geheimeräthin herzlich, invem fie ihr vie Hann reicht.) 
Adieu, liebe Julie! Sie verbeugt fi leicht gegen ven Geheimerath 
und geht ab.) 


Bweiter Auftritt. 
Gcheimerath. Geheimeräthin. | 
Geheimeräthin (ſteht langſam auf, vedt die Gtiderei gu, und 


ſchellt). 
Bedienter (kommt). 
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Geheimeräthin. Trage Er ben Rahmen auf mein 
Zimmer! 

Bedienter Cuimmt ven Rahmen und geht ab). 

Geheimeräthin (will, da ver Brbiente fort iR, folgen). 

Geyeimerath (uachdem ſie einige Schritte gegangen iR). Julie! 

Geheimeräthin (kehrt um). Was verlangen Sie? 

Geheimerath (gutmüthig)y. Ich habe viel mit Ihnen zu 
fprecen. 

Geheimeräthin (kommt noch näher). 

Geheimerath. Wir waren vor Tifche nicht allein. 
Sind Sie wohl geneigt, mich jest mit einiger Geduld an: 
zubören ? 

Geheimeräthin cfieht ihn fh am. Ja, mein Herr. 

Geheimerath. Nicht fo! Der Ton ift nicht gut. 

Geheimerätpin. In diefem Tone haben Sie zulept 
mit mir gefprocen. 

Geheimerath. Ich danke Ihnen, daß Ste zu Tifche 
gefommen find. 

Geheimeräthin (etwas von ihm gewandt). Es war der Be⸗ 
fehl meiner Mutter. 

Geheimerath. Gh frage nicht, ob Sie ohne diefen - 
Befehl meine Heftigfeit mir gar nicht nachgefeben haben 
würden — ich hoffe ed von Ihrem Herzen, dad ich immer 
erfannt habe, und danke Ihnen. 

Geheimeräthin (nimmt das mit einer unwillkührlichen Bewegung 
von Höflichfeit auf, und will gehen). 

Geheimeratb. Gh Habe noch viel mehr zu Tagen; 
machen Sie mir doch Muth dazu. 

Geheimerätbin. Weiß ich, ob es gut ift, wenn ich 
bleibe; — ich kenne ja meine Lage nicht. 

Geheimerat h. Ich will offenherzig reden, komme denn 
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waus, was für ung beide das befte it! — Julie — liebe 
ulie! 

Geheimeräthin. Es iſt graufam, daß Sie in der 
‚sprache der vergangenen, fchönen, traulichen Zeit mich an= 
den. Sie ift nicht mehr, und nimmer wird fie wieder 
mmen! — Ah! weld ein himmliſches Bild haben Sie mit 
iefem Tone mir wieder zuräd gerufen! 

Geheimerath. Julie! Ihr Kummer, Ihre Chränen, 
br ſtilles Dulden haben mich auf eine Höhe geftellt, die 
h nicht verdiene — CLebhaft.) Gethan iſt nun das mühfame 
jeftändniß, dad mein Stolz fo lange verweigert, und lieber 
he Recht beftritten, ald mein Unrecht anerkannt hat. — 
Rütterliher Rath — Ehrlichkeit und Kiebe — ja — Liebe — 
ihren mich zu Ihnen. Statt daß Ihre Thranen mich an- 
agen und befchämen, leite mich Ihre Güte, und freund: 
he Liebe führe mich aus Verwidelungen! 

Geheimeräthin (ſetzt fih, Rübt ven Kopf, und reicht ihm die 
idere Hand hin). 

Geheimeraty. Ihr Händedrud ergreift meine Seele! 
tie habe ich herzlicher für Sie empfunden, als in diefem 
Ingenblide! 

Geheimeräthin (fieht ihn an, und halt nod feine Hand). 
Beiter — weiter! O diefer fhöne Traum kann nie lange 
mug dauern. 

Geheimerath. Ich will mic Ihnen anvertrauen. 

Geheimeräthin. Sol id dad wünfhen? Die Tau: 
bungen des fchlummernden Kranken find fo oft beffer als 
in Erwachen! 

Geheimerath. Nein! Feine Täufhungen mehr. Wahrheit 
ollen wir ung geben, und beide genefen. Ich befenne Ihnen — 

Geheimeräthin. Ah — 
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Geheimerath. Liebe Julie! liebe Frau! — befte Freundin! 
zieben Sie Ihre Hand nicht von dem Kranken; von Ihnen 
will er ja Geneſung! Ich befenne Ihnen, daß ich eine Em: 
pfindung für die Hainfeld habe. Nein, daB — 

Geheimeräthin Cmit einem Schrei). D Gott! (Sie wirft Rd 
in ven Stuhl, und bevedt das Geſicht. Ach! ich wußte ed ja! 

Geheimerath. Daß ich fie hatte. Denn wahrlich, 
jest erfüllt nur Ihr Bild meine Seele. — Mein ift die 
ganze Schuld; denn von der Hainfeld wurde diefe Empfindung 
nicht anerfannt. Das Schlimmfte willen Sie nun; wollen 
Sie das beflere hören? 

Geheimeräthin. Kann ich einem Berfprechen glauben? 

Geheimerath. Auch verfpreche ich nicht; von Ihnen 
erbitte ich ein Verſprechen. 

Geheimeräthin (ſteht au. Wie? 

Geheimerath. Daß Sie mich zu dem Glüde zuräd: 
führen, das ich fonft in Ihrem Befige genoß. 

Geheimeräthbin. Sonft? und nun niht mehr? — 
(Seufzt.) Und nun nicht mehr! 

Geheimerath. Wir waren eine Zeit her einander nicht 
mehr das, was wir und fonft waren. Aber — 

Geheimerääthin. Vollenden Sie nicht. Für dad, was 
mir nun noch werben kann, für Mitleid, Bedauern — Mit: 
leid für Kiebe! Nein, dafür hat mein volles, mächtiges Ge⸗ 
fühl feinen Sinn! | 

Geyeimerath. Bringt dad Gefühl Ihres hohen Werthes 
mich reuig und herzlich da zu Ihnen her, fo könnten Sie 
das nicht achten? Auf Wahrheiten will ich das Heil unferer 
Zukunft gründen, nicht auf den Nofenduft der Schwärmerei. 
Und nun follte Ihnen kraͤnkelnde Bluͤthe lieber feyn, ale 
gefunde Frucht? 
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Geheimeräthin. Mas laſſen Sie mich Hoffen! 9 
Ferdinand! 

Geheimerath. Glück in Wahrheit! — Entzüdend tft 
der Götterraufch der erften Liebe! Aber glauben Sie, daß 
auch die beften Menfchen, zu denen ich nicht gehöre, ob: 
wohl ich auch Feiner der fchlimmften bin, in diefem Rauſche 
geblieben wären? Meine Julie! es ift nicht möglid. Es 
wäre vielleicht nicht einmal gut. 

Geheimeräthin. Warum nicht? warum nicht? 

GSeheimerath: Der Zauber der Imagination zerflattert 
an den harten Eden des Lebens und fchwindet. Aber dann 
bleibt den beiden, die Hand in Hand durch das Leben gehen, 
ein Gut — eine Burg, von der herab fie ruhig im die 
Tiefen fehen — innige Freundfchaft! Das gute Weib bleibt 
erfte, einzige Sreundin. Ihr gehört des Freundes Herz; 
ihr gehören feine Gedanken, die ganze Gefchichte feines - 
Tages, er fey nahe oder ferne. 

Geheimeräthin. Waren Sie fo gegen mih? — 

Geheimerath. Ich will fo werden. 

Geheimerätpin (entzückt). Ferdinand! 

Geheimerath. Nicht Ihr Liebhaber werde ich mehr 
feyn; aber Dein treuer Mann, fo wahr ich ehrlich bin. 

Geheimeräthin. D meine Mutter, meine Muster! 

Geheimerath. Don ihr komme ih — Julie! ih will 
keine andre mehr lieben, als Dich; ich werde mic firenge 
richten, wenn ich für eine andre empfinden follte. Das ift 
mein männlicher Wille. Aber wenn eine Laune, ein Etwas 
mich anzöge — wenn ich für eine. fremde Geftalt, einen 
Augenblick nur, dad Gefühl haben follte, was man für — 
ein fchönes Gedicht hat — wollteft Du deßhalb die ganze 
Summe Deines und meines Glücks aufgeben? oder willſt 
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Du zufrieden fepn, wenn ich — und das gelobe ih mit 
heiliger Treue — Dir zuerft ſage: — „Julie! ih bin auf 
einem Abwege, habe Acht auf mich — reife mich nicht zu⸗ 
rück — nein! wandle, wie fein guter Geiſt, dem Irrenden 
voraus — er folgt Dir!” Am Ausgange des Labyrinths 
reihft Du mir die Hand, und mit dankbarem Entzüden, 
mit herzlicher Liebe ſinkt der gerettete Freund an den Bufen 
feiner einzigen Freundin nieder! — Julie! — das kann ich 
geloben; was Fannfi Du? 

Geheimeräthin Cmit offenen Armen). Dich lieben! 

Geheimerath (Cumarmt fie). 

Geheimeräthin. Dir verzeihen! 

Geheimerath. Mein treues Weib! — Nur Deine 
Ungeduld, das Gefühl Deines Werthed, das ich für Stolz 
hielt, Deine Thranen, die mic quälten, gaben fremdem 
Lächeln Reize. Das holde Lächeln der Vergebung, womit 
Du mih in Deinen Armen bhältft, Löfcht alle fremde 
Reize aus, 

Geheimeräthin. Sey offen, und ich will Deinen Weg 
auf Deine Weife mit Dir gehen; ich will Gefahren gern 
ertragen; nur laß mich fie nicht rathen! laß mich fie 
wiſſen! 

Geheimerath. Bei Gott! Und haſt Du Argwohn, ſo 
ſprich ihn aus. Frage mich ſelbſt! Nur forſche nicht! — 
nur wolle nicht den Gram des Herzens mit angenommener 
Kraͤnklichkeit verbergen! Verſteckter Gram, in Siechentage 
umgewandelt, iſt ein Tyrann, der alles Band der Ehe, der 
Freude des Lebens ſelbſt zernichtet. 

Geheimeräthin. Hinweg damit! wir haben einen 
neuen Bund geſchloſſen. Umfaſſe mich — ih Dich! Den 
Forderungen des Maͤdchens habe ich entſagt — des 
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Weibes Rechte haft Du mir neu gelobt. Sep gut und 
wahr — freundlich will ich feyn und muthig — fo wallen 
wir unfern Pfad ald Mann und Weib! 

(Sie gehen Arm in Arm ab.) 


— nn — — — 


Dritter Auftritt. 
Bimmer der Mamfell Bainfeld. 


Der Hofrath tritt ein. 


(Er ficht ih um.) Das Kind ift niht da? Hm! ein 
Seihen vom Himmel, ich foll fie nicht fprehen. Was habe 
ih auch mit ihr zu reden? Nichte. Zwar — wegen Julien 
— auch nichts; denn die geht ja triumphirend mit ihrem 
Mann im Haufe herum. Bon was denn? — Hm! eine 
Antwort auf mein Billet muß ich doch haben. — Aber wo 
bleibt fie? — Ih will huften. — (Er huſtet. Nichts! Ich 
will ſtark geben. (Er geht umher.) Wieder nichts! Ei fo 
erfheine, Du englifhes Teufelchen! Cieberlaut.) Mamfell 
Hainfeld! — (Erfäroden.) Eſel! was haft Du gemacht? 


Vierter Auftritt. 
Mamfell Hainfeld. Hofrath. 


Hainfeld ChHöflih, aber etwas zurüdhaltenn) Sie bier, 
Herr Hofrath? 

Hofrath. Ja. Gehorfamer Diener! Ib bin ein 
bischen wieder gefommen. 
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KHainfelv. Was fteht zu Ihrem Befehl? 

Sofrath. Du lieber Gott! mandherlei. 

O9ainfeld. Ih bin — 

Hofrath (vrerdrießlich. Nicht wahr, ich komme Ihnen 
ungelegen ? 

Hainfelv. Ach nein. 

Sofrath. Pop taufend! Sie find recht aufgewedten 
Geiftes. 

Hainfeiv. Ich beiinne mid; Sie wollten mir etwas 
fagen. 

Hofrath. Das heißt: ſprechen Sie, und marfchiren Sie ab. 

Huinfeld. Ihr Beſuch iſt mir fehr — 

Sofrath. Gehorfamer Diener. Ich nehme ed für 
empfangen an. — Ich empfehle mich Ihnen. 

Hainfeld (vdie ihn begleiten wi. Ihre Dienerin. 

Sofrath. Ich gehe nicht weg. Sch empfehle mic 

Ihnen fürd Dableiben. 

Hainfeld. So feßen Sie Sich. 

Hofraty. Die Götter verehrt man Inieend. Be: 
fehlen Sie — 

Hainfeld (ernſthaft). Mein Herr! 

Hofraty. Lachen Sie, liebes Kind. 

Hainfeld (eufzt). Das Lachen ift gefährlich. 

Hofrary. Eben darum! Das Kachen öffnet dem füßen 
Amor die Thore. 

Hainfeld. Die Unterhaltung mipfällt mir. 

Oofrath. Schön! brav! Weiter! 

Hainfeld. Sie vergeflen, was Sie Sich und andern 
ſchuldig find. 

Hofraty. Zorn ift ein gutes Zeichen, der legte Ausfall 
vor der Kapitulation. Meine Aufforderung haben Sie erhalten. 
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Hainfelv. Ga. Wenn ich nun aber das Billet Ihrer 
Srau Gemahlin zeigen wollte? Wie? 

Hofrathd, Thun Sie es! Thun Sie es! Thun Sie 
es! Thun Sie es! 

Hainfeld. Wie? Sie hätten den Muth — 

Hofraty. Ad ja! dann vergibt mir meine Frau; und 
niemals ift fie reigender, ale wenn fie mir etwas zu vergeben 
bat. Ich fündige vielleicht blos deßhalb, weil die Ausſoͤhnung 
ein Felt der Liebe ift. 

Hainfelv. Was laßt fih nun darauf fagen? 

Hofrath. Was Sie wollen. Es freut mih, daß Sie 
erfchaffen find, und fo weiter. 

SHainfelv. Seit Sie mich verlaffen haben, ift mir — 

Hofrath. Ich habe Sie nicht verlaffen. Merken Sie 
denn nichts? Zwei Geifterhen fummen um Sie herum. 
Der eine ift mein Geiftchen, der fingt ganz heimlich: „Ich 
liebe Dich, ich liebe Did! — Der andere ift der Geift 
meiner Frau, der hat eine Prieftergeftalt, und brummt: — 
„Du darfft nicht, Du darfft nit!” — 

Hainfeld. Folgen Ste der Prieftergeftalt. 

Hofrath. Ungern. 

Sainfeld. Es muß feyn. 

BSofrath. Singen Sie mich weg. 

Hainfelv. Nein. 

Hofraty. Scieben Sie mich weg. 

Hainfeld. Nein doch! 

Sofrath. Wie fol ich denn wegkommen? 

Hainfelv. Mein Herr, wie alt find Sie? 

Sofrath. Nicht alt genug, um einen Kuß zu er 
betteln; nicht jung genug, um ihn ungebeten zu hoffen; 
entfchloffen genug, ihn zu wünfcen. 
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Hainfeld. Endigen Sie Was tft das Ziel Ihres 
Beſuchs? 

Sofrath (ſeufzty. Sie zu vergeſſen. Ich komme aber 
nicht dahin. 

Hainfeld. Sie fangen an mich zu ermüden. 

HSofrath. Bis dato hätte ih Sie doch alſo amüfirt ? 

Hainfel®. Ich muß wünfdhen, daß Sie gehen möchten. 

Hofrath. Ich wollte, ich hätte nicht kommen müflen. 

Hainfeld. Leben Sie wohl. 

BSofrath. Abfchied? Auch dad. Dabei gibt man fi 
die Hand. 

Hainfelv. Franzoͤſiſcher Abſchied, sans adieu. 

Hofraty. So? Erlauben Sie, das ift an dem, ber 
gebt. Ich gehe nicht fo. 

Hainfelv. So gehe ich. 

Sofrath. Schickt fih nicht; ich bin ein fünfzigjähriger 
Hofrath. 

Hainfelv. Gut, daß Sie an Ihre Jahre denfen. 

Hofrath. Bei Ihnen vergeffe ich fie gleich wieder. 

Hainfeld. Adieu! (Sie geht.) 

Hoſrath. Die Hand — 

Hainfelv. Nein. 

Hofrath heut ih). So bleibe ih die Nacht ba. 

Hainfeld (reicht ihm vie Hand). Da. 

Hofrath (ſteht auf, und küßt fie mit Ehrfurcht). Sehen Sie, 
das iſt der Zeigefinger. Er droht, er befiehlt — 

Huinfeld. Daß Sie gehen. 

Hofrath Cahmt vie Stimme eines zitternven Greifes nah). ch 
bin ein alter Mann, werde bald Großvater; ich will Dich 
fegnen, mein Kind. Umarme mid. 

Hainfeld (geht). 
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Sofrath. Ein Wort, eine Splbe! (Stampft mit vem Buße.) 
Ich will Sie ja nicht mehr lieben; Fommen Ste nur wieder her. 

Huinfeld Cin ver Berne). ch habe Gefchäfte. 

Hofrath. Ich haffe, verabfheue, verwünfhe Sie. Sie 
find haͤßlich; aus Ihrem Auge fpricht der Tod; Ihre Hand 
ift breit wie ein Grenadierfhuh. — Sie fingen wie eine Eule, 
Sp — Aber nicht wahr, nun darf ich doch wieder kommen? 

Hainfeld. Nein, nein, nein, nein! 


Sünfter Auftritt. 
Vorige. Hauptmann. 


Hofrathd. Nun fo will ih auch — (Er erblidt ven Haupt- 
mann.) Die Eheſtandspatrouille! Hol Dich der Teufel! 
(Er geht unwillig fort.) 
Hauptmann. Verzeihen Eie, daß ih Sie unter: 
brechen habe. 
Hainfeiv. Es hätte mir nie angenehmer feyn Fönnen, 
unterbrochen zu werden. 
Hauptmann. Madam Stahl hat mir aufgetragen, das 
in Ihre Hände zu geben. 
Hainfeld. Ach danke Ihnen. Nie hat eine Frau fo viel 
Eindrud auf mich gemacht. Diefe Würde, diefe Sanftmuth — 
Yauptmann. Nicht wahr? 
Hainfeld. Aber was fehreibt fie? — Erlauben Sie — 
(Sie öffnet das Billet.) " 
Hauptmann. Es ift, glaube ih, lang — und ich laſſe 
Ihnen Raum. (Er empfiehlt ſich.) 
Hainfeldv. Ein Wort. Meinen innigiten Dank für 
die feine und gütige Art, womit Sie bei Tiſche unfer aller 
Sffland, theatral. Werke. X. 1a 
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Verlegenheit ausgeglichen haben. Man muß gut fepn, und 
man muß dad menfchlihe Herz genau Fennen, um feinen 
Freunden das zu feyn, was Sie uns allen waren. 
Hauptmann (cküßt ihre Hand). Sie find mir ſehr ſchaͤtzbar. 
(Er geht ab.) 
Hainfeld Coerbeugt fih, und fangt dann an zu leſen. Rachvem 
fie gelefen): Ein förmlicher Antrag des Hauptmanns? — Hm! 
— Weberrafhend — fehr unerwartet! Aber doch — wenn ih 
genau auf meine erfte Empfindung darüber Acht habe — 
nicht unangenehm. (Rahventenv.) Der Mann ift kein Lieb: 
haber — aber ich halte ihn für einen fehr wadern Mann. 


Sechster Auftritt. | 
Mamfell Hainfeld. Geheimerath. 


Geheimerath. Liebe Mamfell Hainfeld! ich war heute 
ein alberner Menfh. Ich vergab ihren Werth; und wenn 
mid) etwas über die Befhämung wegen meiner Zudringlich⸗ 
keit beruhigen kann, fo ift es, daB meine Thorbeit Ihnen 
Gelegenheit gab, die Achtung, die Sie für Sich felbit haben 
müffen, erhoͤhet zu fühlen. 

Hainfelv. Wie fteben Sie mit Julien? 

Geheimerath. Wir haben ung beide ung felbft wieder 
gegeben. 

Hainfeld. Gott Lob! Gott Lob! Ta, zu ihr gehören. 
Sie! Sie find aber doch nicht auf meine Unfoften verföhnt? 

Geheimerath. Julien thut ed weh, daß fie Sie ver: 
Tannt bat. 

Hainfeld. Darf ich mich überzeugen? 
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Geheimerath. Im Augenblid. Kommen Sie! 

Hainfeld. Ohne Sie! Diefer Augenblid hat fein Gutes 
für mih und Julien: wir find die handelnden Perfonen, 
und bedürfen Feines Zufchauerd. (Sie geht ſchnell fort). 

Dedienter. Der Herr Geheimerathb möchten zur Frau 
Hofratbhin kommen. 

Geheimerath. Gleich. 

Bedienter (geht ab). i 

Geheimeraty. Sie ift liebenswürdig — fie ift höchſt 
— höchſt intereffant — Aber Julie ift gut — hoͤchſt gut, 
nnd lieber will ich doch der Güte mein Herz anvertrauen, 
als dem feltenften Talent! (Er geht ab). 


— — — — 2— — — 


Siebenter Auftritt. 
Bimmer in bes Sofraths Haufe. 
De Hofrath, mit Hut um Stock. Mamfell Stahl. 


Hofrath. Laß mich ungefchoren! 

Stahl. Und wenn ich Dir Zeugen ftele? Der Haupt- 
mann hat es gefagt, er dürfte mich nicht heirathen. 

Bofrath. Sieh in den Spiegel, fo weißt Du die Ur: 
fache. 

Stahl. Bruder, Bruder! Hahaha! — Ich kann Dich. 
in ein Spiegelhen ſehen laffen. Nimm Dich in Acht! 

Hofrar. Ah — pad’ Dich fort! 

Stahl. Ich werde ja behandelt, wie — 

Hofrath. — Du es verdienft. 

Stahl Gieht ein Billet hervor)... Nicht alles ift Gold, was 
glänzt. Wer bat dag gefchrieben? 
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Hofrarh Cheht darauf). Meine Frau. 

Stahl. An wen? (Sie zeigt ihm die Abreffe). 

 Hofraty cliesd. An Herrn Hauptmann von Berg. 
(Er will es nehmen.) 

Stahl (halt es zutähh. Wie habe ich es erhalten? 

Hofrath. Geftohlen. 

Stahl. Bewahre! Den ganzen Tag find fie hinter ein- 
ander her gefhlihen, der Herr Kapitän und die Frau 
Schweſter. In die dickſten Lauben haben fie fid gelegt. 
Endlich ftehen fie bei Fabritius — fie fapt ihn an der linken 
Hand — nein — daB ih recht fage — an der rechten — 

Hofrary. Wen? Zabritius ? 

Stahl. Den Hauptmann. Der Herr Hauptmann nun 
— SHahaha! 

Hofrath. Weiter! . 

Stahl. Fa, ja! ed geht weiter. 

Hofrath CGebhaft). Faͤngſt mich doch nicht, doch nicht! 

Stahl, D lieber Gott! Hahaha! 

Hofrath. Deine Krallen find am Herzen; das ift ficher. 
— Allons, frifh abgefhüttelt! Er ſchlägt ihr auf die Hand.) 
Du lügft! | 

Stahl. Fa? Hahaha! Hier ift’S ja ſchriftlich — Nüm, 
fo faßt fie ihn an der rechten Hand, fast — „Nun, das 
Meinige ift für Sie gethan!” und geht ftolz fort. Er, der 
Hauptmann, zieht das Schuupftuch heraus — heult — fo 
recht maffive Tropfen, und rennt in einer Furie ihr nad. 
Mit dem Tuche hat er ein Billet heraus gezogen und fallen 
laffen. Fabritius fest gleich den Fuß darauf, und bringt ed 
mir. Da — (Sie gibt es ihm) nun lied. 

Hofrary cliest). „Wenn Sie Ihr und mein Glüd in 
Ihrem Glüde wollen, fo bitte ih Sie, reifen Ste nicht; 
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ih kann fonft über Sie nicht rubig feyn. Wenn Sie wieder 
bleiben, mündlich mehr, von Ihrer Freundin — Karoline.” 
— Nun? 

Stahl. Cr ift geblieben. 

Hofrath Rad. Was fol das? 

Stahl. Hahaha! — Was ift dad? 

Hofrath. Geh fort, oder ich fehlage Dich tobt? 

Stahl. Nun, was meinft Du von dem Billetchen? 

KSofrath. Verflucht find die Billetchen! 

Stahl. Ga, wer einmal Billethen fhreibt — 0 — 
der — 

Hofraty. Kann doch gut ſeyn. Meine Frau ift gut. 
Sch tage nicht viel, und bin doch gut. Du aber — Du 
taugft gar nichts. 

Stahl. Das Billet ift deutlich. 

Hofrath Chieht es durch. ES ärgert mih — 

Stahl. Es ift zärtlich — 

Gefraty. Hm! N 

Stahl. Zärtlih und dunfel. - 

Hofrath chefti). Es ift dunkel — ja, ja, es ift dunkel; 
aber Du bift fhwarz. Meine Frau kann gefehlt haben — 

Stahl. So fieht ed aus. | 

Hofrath. Aber ein Fehler meiner Frau kann nicht mehr 
fepn, als eine Schönheitsnarbe, 
oe Stay (acht). Sie ift etwas weniges tief geratben. _ 

Hofrath. Da, vor dem Billete falle auf Deine Knie, 
und bitte mein Weib um Vergebung! Auf Deine Knie, 
Ungethüm! | 


— — — — 
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Adıter Auftritt. 
Vorige. Geheimerath. 


Geheimerath. Lieber Vater — 

Sofrath. Was fol’8? 

Geheimerath. Unſer Glück ift entfchieden, dbeun — 

Hofraty. Meines nicht. 

Geheimeratb. Ach bin mit Julien verföhnt. 

Sofrath. Es iſt gut — es kann ſeyn — es freut mid. 
Ach, es hilft doch nichts! 


Heunter Auftritt. 
Vorige. Hofräthin. 


Hofräthin. Weißt Du fchon, daß diefer wadere Mann — 
Hofrath. Hole der Teufel die wadern Männer! 
Hofrätpin. Wie? bift Du — 
Hofrath. Sieh mich an! feſt! 
Hofräthin. Was haft Du? 
Hofrath. Es ift nicht moͤglich — es kann nicht feyn — 
Pina! komm her! fchiebe Deine Krallen vorwärts. EEr zieht 
fie der.) Da ftehen fie alle beide — Welche ift gut, welde 
taugt nichts? 

Geheimerath. Ich begreife Sie nicht. 

Stahl (geht auf ihre Stelle zurück). Es fteht ja gefchrieben, 
woran wir find. 

Hofrath CoroHt feiner Braun). Lina, Lina! 

Hofräthin. Nun fo Plage mich denn an. 

Hofraty. Ich kann ja nicht dazu kommen. Da, (er 
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deutet auf das Herz) hier fpricht ein Sachwalter für Dich, ber 
gar nicht zu überwältigen ift. Aber Du — Du fprichft fchlecht. 
Seh, Du bift au nur ein ganz ordinäres Weib! 

Hofrätpyin. Möge ich das ganz feyn, fo bin ich fehr viel. 

Hofrath Cheftig). Ich kann Dir’s ja beweifen. 

Geheimerath Ciebhaft). Erklären Sie Sich doch endlich, 
Herr Bater. 

Hofrath. Ich Fann Dir es zeigen; ich will aber noch 
nicht, denn Dein Verftand lügt ſich heraus. 

Hofräthin. Diefe feltfame Beſchuldigungsart — 

Hofraty. Ah Gott! ih befhuldige Dich ja nicht. 
ugendhaft bift Du; aber Du Fannft doch fehlen. — Habe 
gefehlt, und fage mir es nur, fo umarme ih Dih! — Ih 
war fo oft ein Spipbube; fey Du ed auch einmal ein bis- 
hen gewefen, aber foltere mich nicht mit Dignitaͤtsmaskerade. 
(Bu allen.) Ihr Leute fagt, Tann ich denn ehrlicher feyn 
und thun? 

Hofräthin. Mein Freund, Du beleidigft mid. 

Hofrath. Himmeltaufend — Nein, nun wird ed zu viel! 

Geheimerath. Lieber Vater — 

Hofraty. Ich habe es in der Taſche! Sie hat — fie 
tft — Geht, geht alle hinaus, alle, alle, alle! Ich will mir's 
ganz allein fagen, fie taugt nichte. 

Hofrätpin. Wenn Du ruhig ſeyn willft, und — 

Hofrath. Ich fchaffe Dich ab! Gu Mamſell Stat). Dich 
laſſe ich aber erſt extra aus dem Lande kutſchiren! 
Hofrätpin. Aha, kommt der Sturm daher? 
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Behnter Anfteitt. 
Vorige. Hauptmann. 


Hauptmann. Nun, mein Zreund! — 

Hofrath. Mein Zeind, mein Feind! 

Hauptmann Calle auſehend). Wie? 

Hofrath. Abmarfhirt! Ich fehließe dad Thor zu. 

Hofräthin Ciebpaft). Iſt es das? (Sehr ernſt.) Könnteft 
Du in der That glauben, daß ich fähig wäre, auf einige 
Meife nur — 

Hauptmann. Lieber Freund! id bin fo erftaunt — 

Hofrarty, Geht — geht alle, alle! Die Weiber find 
falſch — die Männer — ib bin falſch — wir taugen ale 
nichts, wie wir da fliehen — (Zu Mamſell Stahl.) Die ift bie 
allerfchlechtefte — und — nun hole Euch alle der Teufel! 

(Er rennt fort.) 

Stahl. Es ift — fo — eine Sache. Ja, ja. 

Ho fräthin (zum Geheimenrath). Ohne Sorgen! (Zu Mamſell 
Stahl.) Dieſen Sturm ertrage ich nicht ſo ganz gelaſſen; 
meine Ehre fordert es. 

Hofrath (ftürmt herein, im gerader Linie auf feine Frau zu, redet 
aber nicht, bis er bei ihr iR). So zanfe doch, Karoline — fo heiße 
mich doch einen Efel — ich bitte Dich um Gotted willen! 
Drohe mir mit der Scheidung, dann glaube ih Did un: 
fhuldig. Lina, Lina! um ded Himmels willen! fey doc 
nur unfhuldig, und fieh mich dann meinetwegen in einem 
Jahre nicht wieder an — Biſt Du fhuldig, fo bin ich des 
Todes. 

Hofrätkin. Ich bin unfchuldig. i 

Hofrath. Nein, nein, nein! Du bift ed nicht. Wärft 
Du ed, Du müßteft einen ganz andern Lärmen machen. (Er 
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führt fie Heftig aus dem Zirkel einen Schritt vor, und zwingt fl weniger 
laut zu reden, obwohl fehr heftig) Biſt Du fhuldig? Sage mir 
es leife, ih thue Dir nichts — ich fchaffe Dich doch nicht 
ab, — Geußerſt ſchnell) Sage mir ed nur gleich, fo ift 
es gut. 

Geheimerath. Sie vergeffen Sich auf die unbilligfte 

Weile. , 

Hauptmann. Alle Geduld vergeht mir. 

Hofrath Coon ver Hofräthin fih ſchnell zum Hauptmann wendend, 
ven er hafig an ver Hand padt). Dagegen gibt ed Mittel. Denn 
Du magft nun was taugen oder nicht, fo will ich lieber 
gleich fterben, als mit Dir in Unfrieden leben. Liebes — 
abfheulihes Welb! Ex zieht ven Hauptmann mit ſich fort.) 

Hofräthin. Um Gottes willen! (Sie win nad.) 

ehbeimerath (ver eilig nachgehet, und fle zurück weiſet). Mer: 
loffen Sie Sich auf mid! 
Stahl. Herr Hauptmann! Herr Hauptmann! 


Fünfter Aufzug. 


Ju des Hofraths Haufe 


Erſter Auftritt. 
Mamfell Stahl, allein, mit einem Arbeitekörbchen am Wem. 


Die Frau Schwägerin mögen doch fchuldiger feyn, als 
ich felbft gedacht habe; das Gewitter hielte fonft nicht fo 
lange an. Sie grollen, und gehen fih alle aus dem Wege. 
Mir vollends weichen fie ganz und gar aud. Thut nichts. 
(Sie nimmt ihr Stridzeug heraus.) Ich will ihnen in den Weg 
gehen — einer oder der andere muß mir bier doch in den 
Wurf kommen. (Sie firidt, und geht auf und ab.) Jetzt brauchen 
fie mich, daß ich nur fihweige. Wer mich nicht achten will, 
fol mich fürdten. Mit dem Hauptmanne habe ich ihr mein 
Tage nichts Gutes zugetraut; er würde ja fonft geheirathet 
haben. Freundſchaft? — Hm! Liebe und Freundfhaft — 
fie find wie die rechte und linfe Hand — fie begegnen ſich 
leicht. 
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Bweiter Auftritt. 
Mamfell Stahl. Geheimeräthin. 


Geheimeräthin. Kante! was haben Sie gemacht ? 

Stahl. Ci, da haben wir ja die Frau Geheimeräthin! 
Dienerin! 

Geheimeräthin. Meine gute Mutter ift fo fehr — 

Stahl. Iſt das der Willkommen für des Vaters leibliche 
Schweſter? 

Geheimeräthin. Hatten Sie und einen beſſern ent- 
gegen gebracht, ale Miptrauen zwifchen ein gutes, glüdliches 
Paar zu bringen? 

Stabil. Es mußte doch einmal zur. Sprache kommen. 

Geheimerätpin. So mahen Sie denn nur, daß das 
zwifhen Vater und Mutter endlich gefchieht. 

Stapı. Ihre Mutter darf ja nur um Verzeihung bitten. 

Geheimeräthin. Können Sie der Würde ihrer Tugend 
zumuthen — daß fie zuerft — 

Stahl. Ei was! Mein armer Bruder bat auch Würde. 
Geheimerätyin. Der Hauptmann iſt fo aufgebracht, 
daß er — 

Stapl. Auch Würde? Nun vielleicht wird aus lauter 
Würde alled vergeben und vergeffen. Wo ift denn der gute 

Hauptmann jekt? 

Geheimeräthin. Bei meinem Manne. Mein Vater 
geht haftig im Garten auf und ab. Bei meiner Mutter iſt 
Mamfell Hainfeld. Ich komme zu Ihnen, daß Sie gut 
machen, was Sie — Ä 

Stahl. Der Herr Neveu Geheimerath haben Ihnen 
Beflerung angelobt? Für basmal recht löblich. Aber nehmen 
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Sie fih in Acht; der Schal fieht ihm aus den Augen. Die 
Männer laffen nun ihre Tücken nicht. 

Geheimerätpin. Iſt's möglih? Wollen Sie denn Fei- 
nen Frieden ungetrübt laffen? 

Stahl. Frieden? Eacht.) Wenn fi die Männer nicht 
fürdten, fo betrügen fie noch viel mehr. Sie müflen gar 
nicht aus der Furcht Fommen. Die Angft muß dem Manne 
zur Gewohnheit werden. 

Geheimerätbin. Das begreife ich nicht. 

Stahl. Sie fennen die Männer nicht. Treibt fie ber 
Sant weg, fo bringt er fie auch wieder ber! 

Geheimeräthin. Uber das füße Gefühl eines dem 
andern — 

Stahl. An der Granze unferer Rechte muß ein ewiger 
Krieg bleiben, fo vergrößern wir unfre SHerrfchaft. Die 
Männer müffen von Gehorfam ermattet werden, fonft find 
wir verloren. 

Geheimeräthpin. Das nennen Sie eine glüdliche Ehe? 

Stahl. Und was ift dad, was Ihr fo nennt? Eine 
ſolche langweilige Freundlichkeit, daß, wo man fo ein Paar 
neben einander im Wergißmeinnicht: Frieden fieht, man 
gleich angenehme Ruhe wünfhen und umkehren möchte, 
Der Eheſtand muß ein immerwährender Sant um die Herr: 
fhaft bleiben — 

Geheimeräthbin. Gott bewahre mich! . 

Stahl. Liebes Kind, die Männer find dumm! alle 
entſetzlich dumm! Wir ſind geſcheidt. Der geſcheidte Theil 
muß regieren. Ohne Zank kann man das nicht: alſo zanken 
Sie, ſo regieren Sie auch. 

Geheimeräthin. Nimmermehr! 

Stahl. Jedes Gericht, jede frohe Miene, jeden Spazier⸗ 
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gang müffen die Männer und abgewinnen, nur theilmeife 
verlangen — dann geht es, wie es foll. 

Sceheimeräthin. Ungemellen will ich Liebe geben und 
empfangen. Beſuchen Sie mih, und fehen Sie dann, ob 
ih unglüdlich bin. 

Stabi. Wer war heute Morgen unglüdlih? be? 

Geheimeräthin. Ich! weil ich mit Thranen herrſchen 
wollte. Meine Mutter bat fehr Recht; niht Thraͤnen — 
nicht Zank — nicht Herrfhaft — Gutmuͤthigkeit allein bürgt 
unfer Slüd. (Sie geht ab.) 

—Stahl. Dienerin! Dienerin! Madam Gutmüthigkeit! 
— Dienerin! Die muß ich aud noch ändern! Souverän muß 
die gebieten! 


Dritter Auftritt. 
Mamfell Stahl. Fabritius. 


Sabritius Cin einem Frack, Gilet, Krepperrüde, Bandſchuhen und 
runtem Hut). Hier bin ich, vielwerthe Mademoifelle. 

Stahl. So! fo recht, lieber Herr Fabritius! Im ber 
Kleidung kann man Sie allenfalld produciren. 

Sabritius. So? Ga, nah Dero Bedingungen und 
Willensmeinung bin ih mit anderweiten Kleidungsftäden 
ausftaffirt, damit an mir nichts ermangeln möge. 

Stahl. So ift ed reht, Herr Fabritiue. 

Sabritius. SH? CBefieht Rd.) Ich weiß aber nicht, 
wohin ich meine-Gebeine thun fol. Es ift mir, als hätte 
ich fremde Arme, Hände und Füße, und einen Harnifch am 
Körper. Nichte düntt mich zu feyn wie ed fonft wer, ale 
mein Kopf. 
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Stahl. D der bleibt ewig fo. 

Sabritins. Nah diefer Verwandlung alfo find Sie 
nunmehro meine deflarirte Braut. 

Stahl (reicht ihm vie Hand). Ja, ich acceptire Sie als 
Bräutigam. 

Sabritius. Nun, das ift gut. 

Stahl. Sie könnten wohl mehr fagen. 

Sabritius. Wozu? — Hier ift denn auch der Ring. 

fStahl Cnimmt und befieht ipn). Nur ein fimpler goldner 
Ring ? 

Sabritius. Der Brautring. Er koſtet vier Thaler 
md — 

Stahl. Da! da ift denn auch Ihr Ning. 

Sabritius (nimmt ihn). Und fechzehn Grofhen. (Ex ver 
beugt ih.) Die Kapitalbriefe laffen Sie Sih nun vom Herrn 
Bruder gleich ausliefern; das muß gleich gefchehen. 

Stahl. a freilich! | 

Sabritius (etzt fi). So. Nunmehro kann ich bald den 
Detailbandel aufgeben, und den Spebitionshandel anfangen. 
Gott fey vielfältig dafür gelobt! 

Stahl. Stehen Sie auf, Herr Fabritius! 

Sabritius (ſest fi gerare auf). ch bin müde. 

Stahl. Das ſchickt fih nicht. 

Sabritius. Mir find ja nun Brautleute — 

Stapl. Und wenn wir Eheleute find — 

Sabritius. Darf ich nicht müde feyn? 

Stahl. Müflen Sie mir ftetd die Ehrerbietung be: 


weifen,, die man einem Trauenzimmer fchuldig ift. Stehen. 


Sie auf. 
Sabritius (ſteht au. Meine armen Füße — 
Stahl. Ich nehme Feine Notiz davon. 


Sabritius. Kurios! 

Stahl. Ich Habe achtzehn taufend Thaler in lauter 
Kammerobligationen; die erheben wir nun. (Sie feht ih.) 

Sabritius caͤchelt). Schön. Gott fey vielfältig dafür 
gelobt ! 

Stahl. Kommen Sie her, Herr Zabritiug! 

Sabritius (geht zu ihr). 

Stahl (ſtridt). Ich bin verdrießlich, mein Lieber. 

Sabritius. So? Das gefchieht wohl; es fchadet nichte. 

Stahl. Unterhalten Sie mid. 

Sabritius. Ka. D Gott! ja. Mit binlänglicher Speife 
und Tranf, was die Nothdurft erfordert, nach chriftlichem 
Gebrauch mit Moderation empfangen, und mit Modeftie 
genoflen. 

Stahl Cärgerlih). Was ift das? 

Sabritius. Was befehlen Sie? 

Stahl. Sie follen mir jest die Zeit vertreiben. 

Sabritius. So — mit Redensarten? 

Stahl. Freilich. (Sie wirft das Stridgeng hin.) Mein Garn 
ift zu Ende. Sprechen Sie was Sie wollen. 

Sabritius. Ich habe fünf Kiften mit Zucker bekommen. 

Stahl. So? 

Sabritius. Und Bourbonifhen Kaffee. 

Stahl (gähnt). SH? 

Sabritius (lacht). Ich verkaufe ihn für Levantifche 
Bohnen. 

Stahl. Hm! 

Sabritius. Das trägt was ein. 

Stahl. Nehmen Sie das Garn aus meinem Strick⸗ 
beutel. 

Sabritius. Da heraus? 
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Stapi. Ga. 

Sabritins (macht ihn auf, und Iäßt ihn fallen). Ei! fehen 
Sie einmal. 

Stapı. Heben Sie ihn auf. 

Sabritius. Ja. (Er bläst ihn ab.) 

Stahl (nimmt ihn, und das Garn heraus). Ihre Hände! 

Sabritius Cbefieht feine Hänte). ’ 

Stahl. Halten Sie Ihre Hände her. 

Sabritius. Gehorfamft aufzumarten: da find fle alle 
beide. 

Stahl. Haben Sie niemald einem Frauenzimmer Garn 
zum Abwideln gehalten? 

Sabritius. Ah! Ah Gott, nein! 

Stahl. Halten Sie Ihre Arme fo. (Sie zeigt es ihm.) 

Sabritius Chalt vie Arme gerave auf, vie Ellbogen im ſpitzen 
Winkel herab.) So? 

Stahl. Meinetwegen. (Sie Iegt ihm das Garn um vie Hände.) 
Segen Sie Sid. 

Sabritius. Mit dem Garne? 

Stabl. Ga. 

Sabritims (geht mit vem Garne, einen Stuhl zu holen). Mein 
Gott! Er betrachtet ven Stuhl.) Das geht nicht. (Er ſieht Mamſell 
Stahl an.) Ich kann den Stuhl nicht anfaffen. 

Stahl. Warum nicht? Nehmen Sie ben Stuhl mit 
beiden Haͤnden. 

Sabritius (faßt ifn an). SH? 

Stahl. Ga. Bringen Sie den Stuhl ba zu mir ber. 

Sabritius. Ga, ja! (Er thut es.) Es geht doch. Sehen 
Ste einmal. 

Stapl, Setzen Sie Sich. 

Subritius Gerſucht ee). Das geht aber nicht. 
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Stahl (zornig)y. Warum nicht? 

Sabritius. Mein neues Kleid — 

Stapl. Aus der Trödelbude — (Sie lacht. Gleichviel! 

Subritims Cfebt ſich ängflih). Das wird ja mefchant zu: 
gerichtet. | 

Stahl. Drehen Sie Sich mit dem Stuhle zu mir ber. 

kabritius Cheht Halb auf, Halt vie Hände mit dem Garne ausge- 
firedt vor fi bin, und fucht mit dem Fuße ven Stuhl zu rüden). 

Stahl. So. (Sie fängt an Garn abzuwideln.) Sie geberden 
Sich etwas einfältig, mein Schaß. 

Sabritius. Es ift mir auf einmal — ganz angſt und 
bange geworden. 

Stahl. Weßhalb? 

Sabritius. Das weiß ih — nicht. 

Stahl. Sie müffen viel manierlicher werden. Nun, 
ib will Sie ſchon informiren, 

Sabritius (für ſich. Ach! 

Stahl (ſchnell. Was? 

Sabritius Cerfhroden), Mich gehorfamft zu bedanken. 
Haufe) Wollen Sie denn alle dad Garn abwideln? 

Stapl. Ga, 

Sabritius. Don meinen Händen ? 

Stahl. Ga. 

Sabritius. Die ich fo hinaus halten fol? 

Stahl. a. 

Sabritius. So? 

Stahl. Wie viel Geld haben Sie? 

Sabritius. Acht und zwanzig taufend Thaler. 

Stahl. Meines dazu find fehs und vierzig taufend 
Thaler. 

Sabritius. Ta. Fehlen noch vier taufend an den fünfzig 
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taufend Thalern. Wenn wir und recht behbelfen, fo können 
wir die vier taufend Thaler bald erübrigen. 

Stahl. Sparen wollen wir. 

Ftbriiius. Ach ja, ja, ja! 

Stahl. Wir wollen und aber nichts abgehen laffen. 

Sabritius. So? 

Stahl. Sind Sie in dem Concert abonnirt — gehen 
Sie dahin? 

Sabritius. Ich mache mir nichts aus der Muſik. 

Stabi. Warum nicht gar? 

Sabritius. Man bat fie ja ohnedieß umfonft; Mit: 
tags vom Thurme, und Abends den Zapfenftreid. 

Stabil. Fi donc! 

Sabritius. Unfere Pfeifer blafen ganz luftig. 

Stahl. Wir müflen eine Loge nehmen. 

Sabritius. Freimäurer? (Er läßt vie Arme finten.) Ge: 
rechter Gott! 

Stahl. Im Theater; eine Koge im ‘Theater. 

Sabritius. Dem fündhaften Spiel habe id mein Tage 
noch nicht beigewohnt. 

Stahl. Halten Sie doch die Arme gerade. 

Sabritius. Sie thun mir weh. Er hebt fie wieder auf.) 

Stahl. Nicht doh! — Sind Ihre Zimmer tapezirt? 

Sabritius. Mein. 

Stahl. Daß muß gefchehen. 

Sabritius. So? 

Stahl. Nicht koſtbar. 

Subritius. Ganz Recht. In meiner Stube iſt die 
Land: und Poftkarte vom Nömifchen Reiche angeheftet, und 
zwei Gemälde von — von — Schiffen, glaube ich. 

Stahl. Wir werden recht glüdlich feyn. 
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Sabritius. D ja! Nur — fein Garn abwideln. 

Stahl. Sie werden mir recht wohl gefallen. 

Sabritius. Gehorſamſt obligirt. (Er vreht den Kopf ver- 
legen) Ach! 

Stahl. Was ift Ihnen? 

Sabritius. O Gott! 

Stahl. Nun? 

Sabritius. Der Angſtſchweiß bricht mir aus. 

Stahl (trocknet mit dem Tude feine Stimme). Ihre Gattin wird 
Ihre Miühfeligkeiten erleichtern. 

Sabririus. Ach je! 

Stahl. Nur müfen Sie hübfch folgfam feyn. Was 
machen Sie für Gefihter, Herr Fabritius? 

Sabritius. Ich? Ich bin vergnügt. 

Stahl. Wie ift Ihr Taufname? 

Sabritins. Chriftoph. 

Stabi. Pfui! Ich werde Sie Ludwig nennen. 

Sabritius. Sch heiße aber nicht fo. 

Stahl. Thut nichts. Aber was machen Sie? — Was 
haben Eie denn mit Ihren Armen? 

Sabritinus. Gh kann's nicht mehr halten. 

Stahl wide fort). Einbildung! 

Sabritius. Ach laffe das Garn fallen. 

Stahl. Sie müffen fih niemals widerfpenftig gegen 
mich bezeigen, mein lieber Louis — 


Bierter Auftritt. 


Vorige, Hofrath. 
Stahl. Wir find Braut und Bräutigam, lieber Bruder. 
Hofrary. In Ewigkeit, Amen. 
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Sabritius (ſteht auf). Lieber, werther Herr — 

Stapl. Bleiben Sie fißen. 

Hofratyd. Unwerther Herr Fabritius! warum Haben 
Sie dem Hauptmann dad Billet, das er — Ä 

Sabritins Cängflih vie Hände nah Mamſell Stahl, ven Halten 
Leib nad dem Hofrath zu haltend). Ich hielt ed für Neuigkeiten, 
und — 

Hofrath. Wann heirathen Sie meine Schweiter? 

Sabritius (eufzty. Ach Gott! 

Stahl (ſteht wüthenn auf, und reißt ihm das Garn weg). Sobald 
es mir gefällt. 

Sabritius. Und ed — und — 

Stahl ChHeftig zu Fabritius). Was? 

Sabritius. Ich — ich — (er faßt an ven Kopf) weiß felbft 
nicht. 

Stahl. Stehen Sie auf! 

Hofrath. Auf — und führen Ihr Glüd bald mit fich heim. 

Stahl. Ich bleibe ja hier in der Stadt, Bruder! Herr 
Fabritius, kommen Sie mit herein; man halt Sie für einen 
Narren. (Geht ab.) 

Sabritius. Ich will nur wegen ded Geldes — 


4 En — — 


Sünfter Auftritt. 
Hofrath. Fabritius. 


Sabritius. Liebwerther Herr Hofrath — 
Hofrath. Marfh, Herr Bruder! Fort! 
Sabritius. Nein, nein, nein! Kein Herr Bruder! 
Hofrath Chalb lachend). Was? 
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Sabritius. Ich bin's nicht würdig Ach, fehen Sie 
einmal! Gott hat mich fihtbarlich geftrafet. 

Sofrath. Womit. 

Sabritius. Ich kann's nicht von mir geben. Helfen 
Sie mir! Mein armes unfhuldiges Gemüthy — 

Hofrath. Wie Sie mit dem Billet — ich trete mit 
dem Fuße darauf. 

$abritius. Auch? Und fie — die Mamfell Pina, fteben 
fhon mit beiden Füßen darauf! Sie find ja ein chriftlicher 
Mann — helfen Sie mir doch von dem Slüde! 

Sofrath. Was ift dag? 

Sabritius. Ich fage es ja: ich bin es nicht würdig. 
Ah, nehmen Sie doch hier das Ningelhen. Den meinen 
will ich gern im Stich laffen, nur daß ich die Kleider wieder 
. vom Xeibe Friege. 

Sofrath. Jaͤmmerlicher Menſch! 

Sabritius. Sie haben ganz Recht. — Sie will — 
Was will ſie? Ach Gott — Concerte — Garn wickeln — 
Komödien — mich Louis heißen — tapezieren — Ich — ih — 

Sofrath. Will er hinein! Er treibt ihn ver Mamſell Stahl 
nad.) Will er hinein! 

Sabritius. Herr Hofrath — um meines armen Lebens 
willen. 

Hofrath (Ga Babritins nahe an ver Thüre ift, ſtampft er mit dem 
Buße und fehlägt in die Hände). Willſt du fort! 

Sabritius (erſchrickt und ſtolpert — ohne zu fallen, mit dem Ge⸗ 
frei: Bott fey mir gnaͤdig! — aus Unbeholfenheit rüdlings in 
die Thüre). 

Hofrath. Es laͤßt fi niemand fehen, weder die Frau 
Gemahlin, noch die Kinder, noch der Herr Hauptmann. — 
Habe ich Unreht — fo ift es dießmal fhwer, mit Anftand 
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dnrhzufommen. — Wenn ich nur felbft wüßte, weßhalb ich 
den heillofen Kärmen angefangen habe? — Ih war freilich 
fehr allarmirt von — von — Nun, wovon? — Hm! — von 
eigner Schuld! Da fuht denn jeder arme Sünder gern Leute, 
die nicht beffer find, als er ſelbſt! — St! — man kommt 
— Meine Frau? Wahrhaftig! Nimm Dih zufammen — 
vieleicht glüdt ed Dir, daß Du noch das Anfehen haben 
fannft, großmüthig zu vergeben. Sa, ja! fo kommſt Du mit 
Ehre heraus! 34 will mir ein firäflihes Anfehen geben! 


Sechster Auftritt. 
Hofrath. Hofräthin. 


Hofrath. Was giebt’? Wer hat Dich gerufen? Was 
wink Du bier? 

Hofrätyin. Dir aus der Verlegenheit helfen. 

Hofrath CHikig). So weit find wir nicht. Dießmal mußt 
Du erft demüthig werden. Du haft — 

Hofrätyin. Dießmal? 

Hoſrath. Du haft gefehlt; Du mußt ed befennen, und 
um Vergebung bitten. 

Hofräthin. Nein, mein Freund. 

Hofrath. Bringe mich nicht noch mehr auf, das rathe 
ih Dir! 

Hofräthin. Und hätte ich mir aud einen leifen Vor—⸗ 
wurf zu machen, was doch wahrlich nicht ift — wie manches 
bätte ich mit Dir abzurechnen! Du kannſt fchnell vergeffen. 

Hofrath. Laß den Verftand weg, Schlag an dein Hery, 
und befenne Dich zur armen Sünderin. 
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Hofrätyin. Du bift unartig gewefen, und wohl noch 
viel mehr. Du bit es öffentlich gewefen. Genugthuung 
ſteht mir bevor. Ich verlange fie nicht glänzend, weil ich 
die Auftritte von Geraͤuſch haſſe. Sch will Dich überzeugen, 
Dir verzeihen, daß Du und beiden einen drüdenden Augen: 
blic€ gegeben haft, und dann in Hoffnung auf Dein Herz 
zufrieden und glüdlih mit Dir leben. 

Sofrath. Das ift zu toll! (Er geht.) 

Hofrütyin. Du geht. 

Hofrath. Ich will wieder kommen. Sieh mid an! — 
Bei meiner Seele! ich glaube — ih fürchte — ich hoffe und 
fürchte, Du bift unfchuldig. 

Hofräthin. Gewiß bin ich ee. 

Hofrath. Ah Du bift ein practiged Weib; das habe 
ih ja immer gefagt. Aber jest bift Du ein wenig fchuldig. 

GHofrätyin. Nein. 

Hofraty. Du mußt ed ſeyn, damit ih Dir etwas zu 
vergeben habe. 

Hofräthin. Nicht im mindeften. 

Hofrath CHält ihr das Billet vor). Nun, aber das da? 

Hofrätyin. Das habe ich gefchrieben. 

Hofrarh. An den Hauptmann? 

Hofräthin. a. 

Hofrath. Der mich für Dich ausfpionirt hat, der Dir 
verrathen hat, daB ich bei der — Hola! 

Hofräthin. Wäre Dein eigened böfes Gewiſſen die 
Grundlage Deines Zorns gewefen? 

Hofrath. Das bitte ich mir aud. Mein Gewiſſen ift — 

Hofräthin. Pit! pſt! Sprich nicht weiter! 

Hofrath. Nun, das laffe ih mir auch gefallen, 

Hofrätyin. Und. mein immer gleiches Betragen dur 
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zwei und zwanzig Jahre, und fo manche Nachficht mit Deinem 
böchft ungleichen Betragen, konnten mich nicht gegen einen 
wilden Sturm fhüßen ? 

Sofrath. Die Wildheit Fam aus meinem Herzen, das 
Dich liebt. 

Hofrätpin. Depfalld verzeihe ih Dir. Uber vorber 
will ih Dich auch überzeugen. Als ih — 

Hofrary. Ein Wort. Ich will platterdinge ein Ver: 
dienft gegen Dich haben. Wir wollen ung verföhnen, ehe 
ich noch ein Wort weiß. 

Hofrärhin. Das kann nicht feyn. 

Hofrath. Sich, das ift doch ehrlich. Du Eönnteft mir 
ja auch etwas vorlügen. Sch würde Dir ed glauben, denn 
ich glaube Dir gern. Ich liebe Dich über alled in der Welt, 
und will Dir einen Beweis dadurch geben, daß ich jetzt ohne 
alle Weberzeugung Deine Hand auf Treue und Glauben 
Deines Herzend annehmen will. 

Hofrätyin. Gh ehre dieß Gefühl; — aber — 

Hofrath. Ach will noch mehr thun. Ich erkläre mich 
— es hört und doch niemand? — ich erfläre mich für eine 
Art von einfältigem Mann, daß ich den häßlichen Leuten 
glauben Fonnte. Ich will auch noch mehr thun — id) erkläre 
mich für eine Art Spißbuben, weil ih — weil ich felbft 
eine Art von — wie will ich fagen — von Deficit in der 
honetten Cheftandsrechnung meinerfeitd merke; und weil 
— — Mein Engel, nun fey fo gut und ſprich Du ein wenig. 

Hofräthin. Ja, Du Eannft vollauf gut machen, wenn 
Du fehlteit. Dephalb bit Du ja der Mann meines Herzend 
und Feiner Eonnte es feyn, wie Du! Du, Du allein! 

Sofrath. Ah, das lautet überaus lieblih! Aber ich 
ſtehe entfeglich albern daneben. 
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Hofräthin. Sehr ehrlich und herzlich ftehft Du neben 
mir. Laß Dich umarmen. 
Hofrath. D ja! von Herzen gern. 

Hofräthin Cumarmt ihn). 

Hofrath. Mir kommt es jeßt nicht zu, Dich an mein 
Herz zu drüden, fo gern ich es wollte. 

Hofräthin. Wie ſüß ift mir die Geduld belohnt, die 
mir nichts gefoftet hat, da ich Deiner gewiß war! 

Hofrath. Ah Du bift fehr liebenswürdig! — Aber 
— aber wie trete ih nun mit ‚Ehre und Autorität wieder 
unter die übrigen Menfchenkinder ? 

Hofräthin. In meinen Armen. 

Hofrath. Das ift die befte Erplifation. (Er küßt fie) 
Komm! (Sie gehen, indem begegnen ihnen ver Geheimerath und ver 
Hauptmann.) 


— — — — 


Siebenter Auftritt. 
Vorige. Geheimerath. Hauptmann. 


Geheimerath. Wollen Sie ſo gut ſeyn, und einen 
Augenblick dort in den Vorſaal gehen? 

HSofrath. Wer? Ih? 

Geheimerath. Alle beide. 

Hofrath. Fa, ja! (Er geht und fommt zuräd.) Hauptmann! 
ich bin jeßt nicht mehr fo — Du fiehft weg? So! (Berlegen.)' 
Ich bin — (uUnmuthig) Was bin ich denn — CLebyaft, mit gut- 
müthigem Ungefüm.) Wil ed denn Fein Menfh merken, daß 
fi) das Firmament dhangirt hat? CHeftig.) So höre ed wer 
es hören will — nein Born ift banferott. (Er geht mit ver 
Hofräthin nach ver Seite, wo Mamfel Stahl abgegangen if.) 
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Geheimerath. Hauptmann. 


Geheimerath. Es ift doch ein vortreffliher Mann ! 

Hanptmann. a, er ift gut, und verdient fo eine Frau. 
Seine Zehler — ach! mache jeder die feinen fo gut wie er. 
Aber — was wollen wir bier? 

Geheimeratp. Unſer Gefpräh von vorhin fchließen. 
— Sieh da! — wir werden hier nicht allein bleiben, wie 
ih höre. 


Hennter Auftritt. 
Vorige, Geheimeräthin. Mamfell Hainfeld. 


Geheimeräthin. Sind Sie da, Herr Hauptmann? — 
Sriederife! hier verlangt man nah Ihnen. — Ferdinand! 
— Sie winkt dem Geheimerath, und gebt mit ihm in das dem Hofrath 
gegenüber liegende Nebenzimmer. 


— mn — 





Behnter Auftritt. 
Hauptmann. Mamſell Hainfeld. 


Hauptmann. Sehen Sie mich ungern hier mit Ihnen 
allein? 

Hainfeld cfiebt ihn an, und ſagt dann freundlich unbefangen): 
Nein. 

Yauptmann. Ich danke Ihnen. (Rad einer Pauſe.) Ma: 
demoifelle, ich weiß des Guten viel von Ihnen. Ich habe 
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davon mit der Hofräthin gefprochen, fie mit mir. Sie zeichnen 
Sich fehr, fehr vortheilhaft vor der Mehrheit aus, 

Hainfeld. Das habe ich wohl immer gewünfct. 

Hauptmann. hr Betragen in bed Geheimerathe 
Haufe, in einem fo Fritifhen Zeitpunfte, Hat mich unbe: 
fhreiblih interefirt. 

Sainfeld. Wie hätte ich wohl andere handeln koͤnnen? 

Hauptmann. Ganz recht, ganz recht! Aber doch haben 
Sie ganz: befonders vortrefflich gehandelt. Laſſen Ste mid 
zur Sache kommen. — Die Hofräthin hat Ihnen einen langen 
Brief meinetwegen gefchrieben. 

Hainfelv. Ta, mein Herr. 

Hauptmann. Was empfinden Sie darüber? 

Hainfelv. Muß ich das jent gleich fagen? 

Hauptmann. Ich bitte darım.. 

(Der Hofrath und die Hofrathin waren ſchon vorher an ihrer Seite, 
fo wie ver Geheimerath und vie Geheimeräthin an der andern Seite, fihtbar.) 

Hainfeld. Das Ganze hat mich überrafht, aber in 
Wahrheit — nicht unangenehm überrafat. 

Hauptmann. Sie erfreuen mih fo — daß mir dad 
Waffer in die Augen tritt. 

Hainfeld. Ich habe eine fehr gute Meinung von Ihnen, 
und Sie verdienen Sie. Aber doh — 

Hauptmann (gefpannt). Aber doch — 

Hainfeld. Alles, was ich feit Furgem bier erlebt Habe 
— Ach, die Männer, die Männer! 

Hauptmann. Ich gebe mich für feine Ausnahme, aber 
ich bin ein ehrlicher Mann. Schlimmer, als Sie mid jetzt 
kennen, werden Sie mich nicht kennen lernen. 

Hainfelv. Nun — das wäre etwas. Das wäre ſogar 
viel. 
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Hauptmann. Ihr Herzift frei — Sie find unabhangig — 

Hainfeld (ſeufzt)y. Ach ja! 

Hauptmann. Annehmlichkeiten ded Lebens beut mein 
Dermögen Ihnen dar. Für dad Glüd ded Herzend — wenn 
ich der Mann feyn könnte, von dem Eie ed erwarten möchten, 
bürge ich Ihnen. 

Hainfeld. Sie haben viel Güte, viel Wärme dee 
Herzens; ich glaube, Sie wären wohl der Schwärmerei fähig. 

Hauptmann. Für jedes Gute. 

Hainfeld. Die Schwärmer fürdhte ih. Man kann 
ihnen wahrlich nicht trauen. So ift der Geheimerath auch, 
und doch — doch konnte er feine gute Frau vernachläfligen. 

Hofrath Coroht vem Geheimerath). 

Seheimeräthin (fährt mit ver Hand über feine Augen). 

Geheimerath (zieht fi etwas zurüd). 

Hauptmann. Ich bin nicht fo leichtfinnig wie er. 

Hainfeld. Dann ift der Hofrath — 

Hofrath Cfiredt ven Kopf hervor). 

Hainfelv. Hat er nicht die liebenswürdigfte Frau? 
Und doc betrügt er fie 

Hofrath Cverbeugt fi). 

Hainfeld. Hat er mir nicht die fonderbarften Zaͤrt⸗ 
lichkeiten vorgeſchwatzt? 

Hofräthim (zieht ihren Mann zurüd), 

Hainfeld. Hat er mir nicht — 

Hofräthin (macht vie Thüre zu). 

Hainfeld. Wer iſt da? 

Hauptmann. Niemand. 

Hainfeld. Hater mir nicht einen vollftändigen Liebes⸗ 
brief gefchrieben? Wie kann man dabei noch an Beftändig: 
Feit glauben ? 
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Eilfter Auftritt. 


Vorige. Hofrath. Hofräthin, und wie ver Hofrath redet, 
Geheimerath unn Gecheimeräthin. 


Hofrath (tritt zwifchen beide, und deutet auf ven Hauptmann). Sf 
der der Rechte? | 

Hainfeld Cerfäroden). Mein Gott! Herr Hof — 

Hofrath. Sie erfhreden? Victoria! Sie ift Dein! 
(Er legt ihre Hänte zufammen.) Und nun ftelle Dich daher, liebliche 
Tyrannin meines zerfchlagenen Gemüthe, zu den zwei Slüd: 
lichen, feht herab auf mich Proftituirten, und brüllt: Victoria! 

Alle Caußer ver Hofräthin). Victoria! 

Hofraty. Er nicht, Herr Sohn! — Da herüber! Er 
gehört zu den miferabeln Gefangenen. 

Hofräthin. Los gefprochen beide! frei und ledig Nun 
bift Du überzeugt — nun fühne Dich aus für Deinen Un: 
geftüm. Ich danfe ihn Dir; er Fam aus dem Herzen, dad 
ich verehre. (Sie umarmt ihn.) 

Hofrath Lin ihren Armen). Hört Ihr's? Ihr — Amte: 
brüder und Kandidaten — fie verehrt mih — ich bin ein 
bonorabler Sünder. Macht's nicht fhlimmer, fallt nicht 
tiefer, fteht gefehwinde wieder auf, lauft nah Haufe, und 
fagt: — „grau, ich bin gefallen.” — Das ift mein Segen 
über Euch. 

Hainfeld. D mein Herr, ehe Sie glauben, daß Sie 
fegnen dürfen — erlauben Sie doh, daß ich Ihre Haupt: 
fünde producire. (Sie zeigt fein Billet.) 

Hofrarh (reißt's ihr weg). Kiebe Lina! da — (Er Holt vas 
Billet an ven Hauptmann auch hervor) da find zwei unnüße Papiere! 
ich gebe fie dir zu Papillotten. 
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Hofrätyin. Ich! ich! meines Mannes Schweſter — 

Stabi. Ich bin ja eine ledige Perfon. (Geht.) Was fol 
ich länger hier? 

Hofrath. Los — leer — und ledig — dad weiß Sott! 
— Sept — Ehre, dem Ehre gebührt. Meine Frau hat ge: 
geben; wir haben empfangen. Bon daher, von diefer reinen 
Seele kommt alled Gute. — Den Handkuß legt ihr ab. 

ET Don Herzen! 

Geheimeräthin. Mein ift fie! 

(Beide nehmen die eine Hand.) 

Hauptmann. Theure Freundin! 

Sgainfe. Mutter! 
(Sie nehmen die andere Hand.) 

Hofrärhin. Kinder! Freunde! — Mann! 

Hofrarh Cumarmt fie außer der Gruppe von hinten zu). Peccavi, 
Peccavi! Aber ih bin doch Fein Taugenichts! Laßt fie — 
geht — mein iſt fie! (Er umarmt fl.) Lina, bei Dir ift mein 
Glück! — Verlaffe mich aller gute Muth, wenn ich bad je 
vergeflen kann! 

(Die übrigen fammeln fih um Beide.) 


Die Mündvel, 


Ein Schaufpielin fünf Aufzügen. 


1.8 


Jffland, theatral. Werke. X. AR 


Derfonen. 


Kanzler Fleſſel. 
Hofrath, fein Sohn. 
Kaufmann Drave. 
Seine Fran, 
Augufte, ihre Tochter. 
Philipp Brook, 
Ludwig Broof, 
Kaufmann Rofe. 
Eine Wittwe. 
Ein alter Mann. 
Sekretär des Kanzlers. 
Kommiffär. 

Jakob, Bedienter beim Kanzler. 
Friedrich, Bedienter bei Drave. 
Lifette, Mädchen bei Augufe. 
Gerichtsdiener. 


Draves Münvel. 


Erfter Aufzug. 


immer beim Kanzler. 


— — — 


Erſter Auftritt. 


Hofrath Fleſſel und Ludwig Brook, ſiten bei einem eleganten 
Früpftüd. Hernach Jakob. 


udwig. Noch ein Glas! — Verderben allen Freuden 
ſtoͤrern! (Er trinkt.) 

Hofrath. Unmoͤglich, mein Schatz! 

Ludwig. Nun noch eins — dann auch wahrlich keins 
mehr — Allons! Minnedienft! 

Hofrath. Bravo! Und Minnefold! Sie ſtoßen an und 
trinfen). . 

Fudwig (fing. 

Hofrath Cklingelt). 

Jakob Clommt). Was befehlen Sie? 

Hofraty. Abgetragen! — Doc nein — mein Vater — 
vielleicht, daß mein Vater — Iſt er noch nicht zurüd? 

Jdakob. Ich will nachfehen. CEr nimmt vie gebrandten 
Eonverts mit, laßt aber ein reines, auch Wein und Eſſen fiehen.) 

Hofrath (aufſtehend). Wir haben lange gefeflen! Geſchaut 
ſich behaglich). 
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Nachlaß der wahnfinnigen Antike herausgeben. — Davon 
kann herrlich kommerzirt werden! 

Hofrat. MWahnfinnige Antile? — Was fol das? — 
Wahnfinnige Antife! 

ſudwig. Wie Du fo nen thun kannſt! — Ton wen 
ih rede? — Bon meinem alten Mutterbruder, den Ihr, 
als vorfichtige Chriften, qua wahnfinnig, bei trefflider Diät, 
eingefperrt haltet. 

Hofraty. Ach von dem alten! — So! fo! 

Ludwig Cironifd vehnenv). Ja von dem. Daß Ihr ehren: 
veſten Menfhen doch ftetd verlegen werdet, fobald man 
den Flec trifft! 

Hofraty. Ga — wad ich fagen wollte! — wenn er 
nicht entfommen wäre! Aber fo-weiß man ja nit: ob er 
todt ift, oder wo er ift. Der Mann maht mon cher Pere 
wahren Gemüthstummer. 

Kudwig. Ge nun, er ift todt! — 

Hofraty. Das weiß man ja nicht. 

Kudwig. Er foll todt ſeyn! 

Sofrath. Aber fchäme Dih doch, frivoler Menſch! 

£udwig. Eben fo leicht ein Xebendiger todt, ale ein 
Vernünftiger to! Nicht wahr ich babe den Puls richtig 
gefühlt? Und wenn er ſich wieder bliden laͤßt, ſo ſetzt man 
ihn wieder feſt. 

Hofrath. Hm! — das geht doch nicht an! — 

Fudwig. Weber die Gewiſſenhaften! Wenn Ihr meinen 
alten Onkel bei voller Vernunft für toll erflaren laßt, wenn 
Ihr feit fünfzehn Jahren fein Vermögen fo ganz ordentlich 
und chriftlich verwaltet habt — fo werdet Ihr doch num, 
feinem rechtmäßigen Erben feinen Antheil zu pränumeriren, 
nicht etwa Bedenken tragen ? 
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Hofrath. Wenn man Deine Sovialität nicht Eennte, 
fo würde ich fagen: Du haft Dich da fehr beleidigender Aus: 
drüce gegen und bedient. 

fudwig. Nun mit dem Wahnfinn war es doch nicht 
fo ganz richtig; der alte Patron war manchmal ganz ver- 
nünftig. 

Hofraryd. Bölig wahnfinnig, fage ih Dir! Völlig 
wahnfinnig! 

Kudwig. MWahrhaftig, der arme alte Narr dauert mich 
zu Zeiten! 

Hofrath Cmit einem Seufzer). Fügung Gottes! 

Sudwig Wir wollen darum nicht fireiten. — GSeufzt.) 
Er ift nun die Luft und den Kommerz nicht mehr gewohnt, 
ich aber brauche Geld. Alſo erlaffe ih Euch die tiefe Unter: 
fuhung. Nur hütet Euch vor meinem ehrbaren Bruder, 
daß der Eure Spur nicht Friegt! — Er argwohnt ohnehin 
nichts Gutes, und hat feine Kundfchafter überall ausgeitellt. 
Dazu wißt Ihr, daß man, feit der leuten Gefchichte mit 
dem Sornhandel, Euch fehr beobachtet. Seit der Zeit 
fprehen Leute ganz laut, die vorher in Unterwürfigkeit 
verftummten. 

Sofrath. Mögen fie! wir wiſſen und frei. 


Bweiter Auftritt. 
Vorige. Der Kanzler. 


Hofrath. Guten Morgen, mon cher Pere! 

fudwig. Herr Kanzler — 

MAunzler. Guten Morgen, mein Sohn — ergebner 
Diener, junger Herr! 
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£udwig Schon fo früh in Gefhäften? 

Aanzler. Muß man niht? Du lieber Gott! muß man 
niht? — Das liebe Vaterland will bedient feyn. 

ſudwig. Der Staat ift Ihnen viel fchuldig. 

Kanzler. Wird nicht anerkannt, was ich thue! (Gibt 
Hut und Stod an feinen Sohn, ter alles ins Kabinet trägt.) Iſt Keine 
Attention darauf! 

fudmwig. Erlauben Sie — Gedermann weiß — 

Kanzler. Die Menfchen judiziren jest über alles ver- 
fehrt; find aus goͤttlichem Strafgericht völlig verblendet. (Er 
huſtet. Nichts vorgefallen, Samuel? 

Hofrath. Nein, mon cher P£re! 

Banzler. Bin ih doh müde — echauffirt — Es 
funfelt mir vor den Augen. 

Hofrath. Und haben auch noch nicht gefrühftüdt! 

Kanzler. ft wahr, mein Sohn, bin noch ganz nüd: 
tern. (Si umwendend.) Bring einmal her! Damit Leib und 
Seele zu Gottes Ehre noch zufammenphalten. 

Kudwig (feht ven Tiſch vor ihm hin). 

Kanzler. Allzu obligeant, junger Herr; allzu obligeant! 
Setzen Sie Sich! (Während dem Ausſuchen ver Speifen.) Auf dem 
Falten Marmorplatten im Schloſſe wird einem ganz ſchwach 
— (ih) Iſt Ihnen nicht auch gefällig? Es fcheint ein zarteg, 
liebes Thierhen zu ſeyn. 

Ludwig. Unendlich verbunden! 

Kanzter. Ohne Komplimente! langen Sie zu. — Ich 
bin ein ehrlicher Deutfher — ohne Komplimente! (Ißt weiter.) 
Habe heut abermal Proben von der Klemenz meines gnd- 
digiten Herrn gegen Dero unwürdigen Knecht erhalten — 
Cie Bonteille gegen das Licht haltenr.) Iſt dad Malaga, mein 
Sohn? 
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Sofraty. Ungar’fcher, mon cher Père! 

#Aanzler. Eh bien! (Scentt ein und trinkt.) Sie werden 
ja wohl auch gehört haben — von dem Spektakel neulih — 
wie einer von den Nechnungsführern — homo quidam ex 
infima plebe! — bei den Frucht: Lieferungen für dad Armuth, 
eines Doi mich zu bezüchtigen ſich erfühnte? — 

Ludwig Ga — ich habe von der Verwegenheit gehört. 

Kanzler, Glaube, daß Herr Drave mir dadurd einen 
Hoffen hat fpielen wollen! Iſt auch ein Aufklaͤrungs-Mon— 
fieur, der Herr Drave. 

Hofraty. Yun — was befhließen Ihro Durchlaucht? 

Kanzler. Nchdem mir nichts erweisiih war — 
(nedende Pantomime v0 Broof gegen den Hofrath.) haben Ihro Durch): 
laucht den Verwegeien, zur Neparation meiner Ehre, ge: 
züchtigt. 

ofruth. 

wis Wie o? 

Kanzler. War gſtern ſchon unterzeichnet — (tinkt.) 
Kafirt — und cum inrmia des Landes verwiefen! Samuel, 
1öP doch einmal dad Scenfelhen ab! (Ißt.) Wofür hat Gott 
fonft fo einem Herrn ds Schwert in die Hand gegeben, 
als die Unfhuld zu Ihimen? Schenke ein, Samuelcen! 
(Trintt.) Ja — der ift üer die Grenze. Der liebe Bott 
leite feine Schritte zur Beerung; fo Tann ihm diefe Strafe 
noch erfprießlich werden. 

Kudwig. Da widerfärt ibm Recht, dem Böſewicht! 

Kanzler. Ja wohl! Gb mir doch die Serviette — 
Sch war fo ein guter Narr und habe um gnädigfte Mil: 
derung gefleht, ift aber allewle nicht möglich, indem Seine 
Durchlaucht derlei Kalumniaten Ihrer treuen Dienerfchaft 
nicht gehegt noch gepflegt win wollen. 
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Ludwig. Wenn auch folche infolente Angriffe geduldet 
würden, fo möchte man lieber hinter dem Pfluge herlaufen, 
ald dem Staate dienen. 

Kanzler. So ift ed! — An dero Vormund, Herrn 
Drave, habe bereits wieder gefchrieben. 

Ludwig Allzugnädig! In der That — 

Kanzler. Ta, ih bin unermüdet. — Pın begierig 
auf die Antwort — habe erft neuerlich gaͤnzlich abfchlägliche 
erhalten. . 

Ludwig. Das hat er fih unterftanten? — Das tft 
eine horrende Jmpertinenz! 

Aanzler. Hat ihm Feine Roſen getragn, mein Werther! 
Sa ba ha! — Hat ihm nicht! — Ich leß mir fogleich ein 
in die Handlung geliehened Kapital vor 8000 Rthlr. zurüd 
bezahlen, — Ja, ja! — Dero wohlfelier Herr Vater haben 
es nicht gut gemacht, folhe hoffnungvolle Leute, von den 
wahrhaft admirabelftien Talenten, o einem gefährlichen 
Menſchen zu fubordiniren. 

ſudwig. Freilih nicht. Sie waren beide fehr gute 
Freunde, da hat er Wunder gedach, wie gut er unfere Er: 
ziehung beforgt hätte. 

Aanzler. Was ich doch faga wollte — CRimmt fehr ber 
dächtig Tabak.) Iſt denn dem Mane noch Feine Bormunbd: 
fhaftsrechnung abgenommen worin? 

Ludwig. Mein. 

Kanzler. Samuel, notir es! — Muß fogleich ge: 
fhehen! Auf der Stelle! — Hoe auch heute deßhalb ange: 
klopft. Daß der junge Herr nht gar etwa um dad Ihrige 
fommen. 

fudwig. Was das betrig, fo glaube ich ziemlich fiher 
feyn zu Fönnen. Ein ehrlihe Mann iſt Drave. 
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Kanzler. Trau, fhau, wem! — pflege ich meinen 
Kindern oft zu fagen. 

fudwig Cironifh). Ja wohl! 

Aanzler. Gott läßt oft folhe Menſchen feine Hand 
fühlen; dann hat die frehe Welt ein Erempel. 

Hofrath. D je! 

Aanzler. Sole Leute find dann freilich zu beklagen, 
aber man muß dabei dem Finger Gottes nachfpüren und die 
zeitlihe Habe verfihern. Das wollen wir hierbei auch thun. 
Haben der junge Herr den Statum Dero Vermögens ver: 
fprochnermaßen bei Si? 

Ludwig Cübergibt ihn). Hier ift er. 

Kanzler (ſieht ihn durch. So — ſo — ff — ff — Bw 
frieden läͤchelnd. Ya, ja! ein feined Vermögen! — Hm! — 
hm! 20,000 Rthlr. bei Roſe — Hm! ein ftarfer Yoften! Ei, 
ei! — Welcher Roſe ift der? 

Ludwig. Johann Friedrich Nofe. 

Kanzler. Johann Friedrih Roſe, der iſts? 

Ludwig. Ja. | 

Kanzler. Gib mir doch den Roͤthel mein Sohn. (Zeidnet 
damit ven Namen in vie Lifte.) — — Go, fü, Herr Drave: an 
Johann Friedrich Rofe? — Der Nofe ift auch ein Auf: 
Flärer. 

Fudwig. Darf ich mich unterftehen, zu fragen: warum 
Shnen der Name fo auffällt? 

Aanzler. Aus wichtigen Sründen! denn ich weiß die 
Hiftorie aller verfchloffenen Schreibtifche. 

Fudwig. Ste glauben — 

Ranzler. Daß bei Herrn Roſe eben jeßt eine Ver: 
änderung vorgeht — daß Ihr Kapital höchft unficher fteht. 
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Kudmwig. Ich Eönnte alſo verlieren? 

Kanzler. Sie nicht! Aber dem Herrn Vormund bürfte 
man wohl bei der Gelegenheit die Kettfedern ein wenig 
rupfen, und fein Moralitäts:Wefen tariren. — Koftete ihn 
neulich fchon viel Laufens, ald er mir die 8000 Rthlr. zurück 
zahlen mußte; fagte: hätte alles im Handel ſtecken. — Sp, 
Herr Drave! will Ihnen gleich eine Kommiffion über den 
Hals ſchicken — follen gleih’n mal nachſehen — (Blättert m.) 
Ei, ei! — find doch auch beträchtliche Paffiva! — Der junge 
Herr find fein Haushälter — 

Sudwig. Leider war ich ed bisher nicht! 

Kanzler. Die liebe Jugend gebraucht feine Praecau- 
tiones. Sind auch wohl von dem Herrn, Bormund brav 
mitgenommen worden? — He? Nun — ich bin ein ehrlicher 
Deutfher! — fagen Sie alled nur geradezu! — Der anfehn- 
liche Mobiliennachlaß — das Silberzeug — es ift kein gericht: 
liches Snventarium gemacht worden? 

Kudwig. Mein, das ijt nicht gefchehen. 

Kanzler. Deßwegen müfen Sie einfommen! Kein 
Inventarium? Da fehe man diefen Eosmopolitifhen Kauf: 
mann! Davon werden dann die philofophift.en Landläufer 
genährt und unterhalten. Sie find betrogen, geplündert. — 
Dagegen müſſen Sie einfommen. 

Cudwig (ſich ſcheuend). Ja — follte er wohl — 

Kanzler. Nur der Formalität wegen! — War er ehrlich, 
defto beffer! fo Franken wir feinen Unfchuldigen mit Verdacht. 
Unterfhreiben Sie mir nur eine Feine Vorftellung gegen 
dieſes außergerichtlihe ISnventarium — bloß der Formalität 
wegen! — Der junge Herr find zu gut! verftehen Sie mich? 
zu gut! Scenfen alles weg! Gine hochpreisliche Obervor- 
mundfchaft läßt fi Fein X für ein U machen! verftehen Sie 
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mih! — Kommen Sie, wir wollen auf mein Zimmer gehn, 
und in Shren Angelegenheiten arbeiten. 

Ludwig. Alzugnadig! Obwohl ih ed nicht zugeben 
folte. Sie fommen erft von der Arbeit, und wollen fchon 
wieder in Gefchäfte Sich begraben. 

Kanzler. Was ich verfprehe, das halte ih! Sch bin 
ein ehrlicher Deutfcher — von altem Schrot und Korne! — 
Sind viele Papiere gefommen, Samuel? 

Hofrath. Viele — aber nichts von Belang! Sie liegen 
bereits auf Ihrem Tifh. Außer einigen — bier find fie: 
Ein Memorial vom Pachter Seefeld, um Nachlaß — 

Kanzler. Iſt nichts! — muß zahlen! — kannſt's nur 
gleich ausfertigen. Das Xerarlum darf nicht leiden. 

Hofrath. Amtmann Ebermeier bittet um verfprocene 
Zahlung der vom Kriege rüdjtändigen Summe — 

Kanzler. Wird ad refe- (gähut) rendum angenommen. 

Sofrath. Eine demüthige Dankfagung der Gemeinde 
zu Ufftädt für die, auf unfere Fürfprache erlafienen Abgaben — 

Kanzler. Kann Serenissimo zugeftelt werden. Die 
ehrlihen Leute haben mir für meine Mühe etlihe Hammel 
gefhidt; fie gehen unten herum. An dergleichen unfchul- 
digen Dingen babe ih dann noch fo ab und an mein 
Dergnügen. 

Hofrath. Ferner — ift da noch ein — 

Kanzler. Iſt genug! — Wollen jest einmal Ihre 
Sache vernehmen — (Bill geben.) 
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Dritter Auftritt. 
Vorige. Jakob. 


Rakob (bringt ein Billet). 

Aanzler. An mich? 

Jakob. Ja! 

Aanzler (nimmt und liest). 

Hofrath. Jakob, trag Er ab! 

Jakob (räumt ab). 

Banzler. Hm — hm! — Larifari! — nichts! — Wird 
abgefhlagen! — Iſt nichts! 

Hofraty. Was iſt's, mon cher Pere? 

Aanzler. Weber den hochweifen Herrn Selretär, mit 
feiner Sürfprahe! Soll den zwei Gebrüder Spitzbuben, die 
hingethan werden follen — erlauben, Abfchied von einander 
zu nehmen. 

ſudwig. Von wem ift die Rede? 

Hofraty. Ha ba ha! Vermuthlich von den zwei Delin: 
quenten, die neulich beim Poftraub ergriffen worden find? 

Kanzler. Ya. Uber hab’ ich's doch gefagt — da haben 
fie mir wieder fo einen neumodifhen,, empfindfamen Eefre- 
tär hingeſetzt — da fagt er, lied do einmal, Samuel! 

Hofrath cliesd. „Ich dachte, die Menfchlichkeit beföhle 
es —“ 

Banzler. Menſchlichkeit? — Dummheit! 

Sofrath. „Dieſen unglüdlichen Brüdern den ohnehin 
fo ſchmerzlichen Abfhied nicht zu verweigern, um fo mehr, 
da ihr hartes Schickſal —“ 

Kanzler. Nichts! hör auf — follen nicht vor ihrem 
Ende noch auf Diebspraftiten fib bereden — koͤnnen gleich 
fo abgethan werden! (m Jakob) wollte fchon Antwort ſchicken! 
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— Nehmen Sie nur nicht übel, daß Sie folh Gewaͤſche 
haben mit anhören müffen! 

Fſudwig. D ganz und gar nicht! Es war für mid 
fehr unterhaltend. 

Kanzler. Da fehen Sie — fo gehts Tag aus, Tag 
ein! — Immer Unruhe, immer Arbeit! Ich denke denn nun 
freilih: Post nubila Phoebus! (Son im Ecken.) A propos! 
Sie nehmen doch vorlieb mit mir auf eine Suppe? 

Sudwig Wenn Sie befehlen, fo — 

Aanzler. Was das Haus vermag: eine Suppe und 
ein gut Glas Wein. Ich bin fo ein ehrlicher Deutfcher! 

(Sehen ab.) 


Bierter Auftritt. 


Zimmer beim Kaufmann Drapve. 
Kaufmann Drave fist und ſchreibt. Hernah Friedrich. 


Brave ruft). Friedrich! 

Sriedrid (kommt). 

Brave. ft der Bediente vom Kanzler noch draußen? 
Srievrid. Ja! 

Brave. Er foll warten. . Ich bin gleich bier fertig. 
Sriedrich (geht ab). 


— — — — 


Fünfter Auftritt. 
Voriger. Madam Drave. Sernach Friedrich ad und in. 


Mad. Drave. Guten Morgen! kriegt man Dich heut 
gar nicht zu ſehen? 
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Drave (gibt ihr die Hand ohne aufzufehen, ſchreibt weiter und fagt 
ganz fur). Guten Morgen! 

Mad. Brave. Ich komme Dir wohl ungelegen ? 

Brave. Eben nidt. 

Mad. Brave Du haft Geſchaͤfte, die — 

Brave. Abgethan find. (unterzeichnet nad fleht anf.) 
Mad. Drave. Du bift erbißkt; haft Da Verdruß 
gehabt? 

Brave Ga! 

Mad. Drave. So? 

Brave Geärgert hab ih mich, über — 

Mad. Drave. Wen? 

Drave. Meinen theuern Mündel, Ludwig Brook. — 
Weil es gegen mein Gewiſſen iſt, liederlich gemachte Schul⸗ 
den zu bezahlen, fo preſſirt mich der Menſch mit dem 
Kanzler, daß ed — 

Mad. Drave Noch immer? — ei! 

Brave. Da werde ich bombardirt mit hohen Verwen- 
dungen, ich fol zahlen! 

Mad. Drave Nun, und — 

Brave Die hohe Verwendung in Ehren — ich zahle 
night! ü 

Mar. Drave Ale gut! aber — 

Drave Kommt auf einmal bier ein Billet vom Herrn 
Kanzler — EGöchhſt aufgebradt) Ich fol Nachmittags hinkom⸗ 
men, und meine Vormundfchaftsrechnungen zur Durchſicht 
mitbringen. 

Mad. Drave Was denfit Du zu thun? 

Drave (nimmt vas Billet daran er gefehrieben unn gibt es ihr; waͤh⸗ 
rend fie lieſt, geht er heftig umber). 

Mad. Drave cliesd. „Hochwohlgeborner Herr! Die 
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Weigerung, meines Mündels Schulden zu bezahlen, ift den 
Umftänden, meinem Gewiſſen und meinen Pflichten gemäß. 
Bon diefem allen, und von meiner mübfamen Verwaltung 
bin ich bereit, am gehörigen Orte Nechenfchaft abzulegen: 
fonft aber, wenn man aus übler Laune meine Redlichkeit 
in Zweifel zieht, nicht gehalten, außergerichtlih mic zu 
vertheidigen.” 

Drave (nimmt das Billet und legt es zufammen). Nun? 

Mad. Drave Mich dünft — ich wollte doch nicht — 
daB Du es dem Kanzler abichlügeft. 

Brave Called liegen laſſend, Heftige). Warum nicht? — Ich 
bitte Dih, warum nicht? 

Mad. Drave (ſehr bedenklich). Er ift ein mächtiger Mann. 

Drave Thut nichts. 

Mad. Drave Cr haßt und! Du weißt, Daß er jede 
Gelegenheit benugt hat, und zu fohaden. Er hat Argwohn, 
daB Du den Schreiber angeftiftet haft, der ihn neulich des 
Unterfchleifs befchuldigte;, er bat Dich das deutlich merken 
laflen. Du weißt, er haßt unverföhnlih! Was haft Du 
feinen argliftigen Nänfen entgegen zu feßen? 

Druve Ehrlichkeit — mein Herz — die gute Abficht! 

Mad. Drane Du follteft ihn doch nicht vor den Kopf 
ftoßen — mit den Rechnungen lieber zu ihm geben — 

Brave Erſt durch Mißbrauch des obrigfeitlichen An- 
feheng mein Gewiſſen betäuben, und da das nicht fruchtet, 
meine Ehre Franken! — Das ift fchlecht! 

Mad. Brave. Das ift Alles wahr! — aber — e8 ift 
fehr wahr — freilihd — 

Drave. Zudem ift dad Geld, wofür er fih verwendet, 
fein Geld, gegen jüdifhen Zind durch die dritte Hand an 
Brook geliehen. 

Sffland, theatral. Werke. X. Ki 
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Mad. Brave Schlecht genug! Inzwifchen gilt er viel, 
und wenn er fib rächen wollte — 

Brave. Friedrich! 

Sriedrich Ckommt). 

Mad. Brave. Du willſt es? Ich wuͤnſche, daß ed 
gut gehen mag! 

Drave Cfiegelt, macht vie Auffhrift). An den Herren Kanzler! 

Sriedrid Gamit ab). 

Mad. Drave. Wäre Alles nur mit befferer Art ge⸗ 
fhehen! Du weißt, daß er erft neulich, Deiner Heftigkeit 
wegen, Dir das große Kapital auffündigte, und — 

Drave. Meiner Heftigkfeit wegen? — Um ed gegen 
höhere Prozente wieder an den Mann zu bringen! Um es 
auch dort zu ungelegener Zeit wieder abzufordern, und fo 
endlich alle gute Handelshäufer zu ruiniren, um defto mehr 
felbft wuchern zu können! 

Mad. Brave Das bei Seite; fo wünſchte ih — Du 
dringft mih, Dir es zu fagen — felbft um des jungen 
Brook willen, daß Alles mit befferer Art gefhähe. Es ſetzt 
nachher fo unangenehme Verhältniffe — und er fcheint feit 
geraumer Zeit gegen Auguften nicht unempfindlich zu feyn. 

Drave Chetrofen). So? Und Augufte? 

Mad. Brave. Liebt ihn fehr. 

Drave (ausbredenn). Daß Gott erbarm! 

Mad. Drave Was haft Du? 

Brave Hat mir ed doch geahmet! hab’ ich ed Doch ge: 
dacht! Deßhalb fhleiht das Mädchen um mich herum, ale 
wenn fie ein böfed Gewiſſen hätte — darum ift fie, als 
wenn fie nicht mehr zu mir gehörte. Hat mir die unfelige 
Bormundfchaft nicht Entfagungen genug geloftet? Hat fie 
mein Leben nicht durch Sorgen und Aerger gefürgt? Hab 
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ih ihr nicht Freuden genug geopfert? Muß ih ihr auch 
mein einziges Kind noch opfern? 

Mad. Drave. Ich fehe nicht ein, wie — 

Drave. Richtig! richtig! ſonſt ſtaͤndeſt Du nicht fo ruhig da! 

Mad. Drave. Nun, was ift es denn, das Dich fo 
fehr erfhredt? Daß er lebhaft iſt? zu Zeiten etwas wild? 
— Se nun, er iſt jung. 

Drave. Lebhaft? — wild — jung? — Sittenlos, aus: 
fchweifend, heuchleriſch — fo ift Ludwig Brook! Der fft 
der Mann für mein Kind? Dem laffe ich meine Augufte, 
wenn ich aus der Welt gehe? — Dem? Frau — Du haft 
mir eine fhlimme Neuigfeit gebracht ! 

Mad. Drave. Du fiebft Doch Alles von der finſtern 
Eeite! Er ift leihtiinnig — ſehr leichtfinnig, das ift mehr! 
Auch würde ich an Feine Verbindung denken, fo wie erift. _ 
Die Liebe wird feine Aenderung bewirken, dann aber — 

Drave. Aendern? Er? — 

Mad. Drave Ich will's lieber von feinem Leihtfinn 
hoffen , ald von dem fihwarzen Charakter des Aelteſten. 

Drave Don meinem guten ehrlichen Philipp Brook? 
D läftere nicht! — Ga, wenn Du mir die Nachricht gebracht 
bätteft, daß fie den liebte — D Gott! — unfere gapze 
Habe wollten wir ihr mitgeben! — Die glüdlichften Aeltern 
waren wir geworben ! 

Mad. Drave Nun fürwahr, da ſehe ich dann Doch 
auch Feine Slücfeligkeit, wenn wir dad Mädchen zu dem 
Srillenfänger fperrten ! 

Drane Ach er ift ein fo gutberziger Srillenfänger! — 

Mad. Drave. Leichtfinn umd gutes Herz gewahrt mehr 
Slüdfeligkeit, als folche finftee Tugend — wenn es anders 
Tugend ift! — 
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Brave. Gh bin mit Beiden nicht zufrieden. Unglüd: 
lich genug für mih! Den Xelteften ließ ich ohne merkliche 
Auffiht feinen Weg gehen, weil ich diefen für den unſchaͤd⸗ 
lichften hielt — und er wurde düfter — voll ernfter Laune 
— menfchenfheu — dad herrlichſte Talent liegt begraben, 
in fich felbft gekehrt; unthätig verzehrt ihn der Hang nah 
Thätigfeit und Größe. 

Mad. Drave Wahr! und die fröhliche Laune des: 
Süngften wurde zurüd gezwungen. 

Drave. Unterdrückt! denn fie wurde Ausfchweifung. 

Mad. Drave Statt die Natur in ibm handeln zu 
loffen, wurde das finftre Leben feines mürrifhen Bruders 
ihm zum Mufter angepriefen. Lieber Mann! ich fürchte, 
Du verdienft einigen Vorwurf, wenn fich die Brüder haffen, 
wenn man Ludwig der Heuchelei befchuldigen koͤnnte. 

Brave. Hafen? der Aeltefte habt feinen Bruder nicht. 
Haft ihn fein Bruder? — fo ift ed traurig genug! 

May. Brave. Lieben kann er ihn bei der Behand: 
lung nit. Er haßt nicht — aber er ift Kalt. Sie haben 
fih ja in einem Vierteljahr nicht gefprochen. 

Drave.. Das muß geendigt feyn! Sie müflen fid 
fprehen, erklären, und Alles wird gut ſeyn. Ludwig bat 
Achtung für Did. Bewege ihn, daß er feinen Bruder gut 
empfängt; ich will eine Zuſammenkunft veranftalten. 

Mad. Drave Gut. Da ed nun einmal fo weit ift, 
was denkt Du wegen Auguften zu thun? 

Drave (unachdenkend). Ha! jetzt kann ich Alled reimen, 
was zeither mich befremdete — fomit fehe ich denn aud 
wohl, daß ihre Leidenfchaft zu ernftlich iſt, als daß da noch 
etwas zu thun wäre. Zwingen werde ich fie niht — aber 
von Brooks Neigung muß ich mid, erft überzeugen. 
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Mad. Brave. Das kannſt Du fehr leicht und bald. 
Seine Erklärungen waren beflimmt genug. 

Brave Hat er gefagt, daß er fie heirathen wolle? 

Mad. Drave. Nicht geradezu. Aber — 

Drave Go hat er nichts gefagt. Ach Weiber, Weiber! 
Ihr feht doch immer nur das, was Ihr zu fehen wünfdt. 

Mad. Drave Verlaß Dich etwas auf mich. Ich habe 
als beforgte Mutter, nicht ale ſchwache, eitle Mutter, gefehn. 

Drave Wenn das ift. 

Mad. Drave Hätteft Du nur das fatale Billet nicht 
weggeſchickt — Brook ift doch einmal in Eonnerion mit dem 
Kanzler — 

Drave Chevenutenv). Das weiß ich! 

Mad. Drave. Und diefe Connexion — 

Brave. Wünſchte ich abgebrochen zu fehen ale Bor: 
mund, und würde fie fhlechterdingsverbieten, ald — ald — 
(mißmuthig) wenn aus der bewußten Sache was werden follte. 

Mad. Drave Warum das eben? 

Drave Weil — wie Du auch manchmal fragen kannſt! 

Mad. Drave. Freilich möchte ih meinen Sohn nicht 
gern in dem Haufe wiffen: allein jegt — wer kann es ihm 
verargen? der Mann gilt viel — 

Drave. Zu Haufe Burfchengefellfchaft, beim Kanzler 
Hofmahen, Rabulifterei, Bosheit und Härte! — aus der 
Sefellfhaft feines aufgeblafenen ignoranten Sohnes, zum 
Ekel ermüdet von den Künften feiner koketten Tochter — 
überläßt man uns den jungen Herrn. Mein friedliches, 
ftilled Haus muß dann zum Beften jener glänzenden Eigen 
fchaften genedt, mein gutes, arglofes Mädchen getäufht — 
verführt werden! — Ja, das fage ich Dir, wenn mir 
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Jemand das Mädchen unglüdlih maht! — dann — dann 
fhüße mich Gott für Thorheit! 

Mad. Brave Ei Du fiehft auch immer und ewig fo 
viel Unheil und Boͤſes — 

Brave. Ich habe zu viel fchon gefehen, zu viel fchon 
erlebt! — 

Mad. Brave Daß Du darüber nie dad gegenwärtige 
Gute genießeft. 

Drave. Angenommen alfo, was Du von der Kiebe mir 
fagteft — fo werde ich dem füßen Herrn Hofrath noch heute 
das Haus verbieten. 

Mad. Drave Weßwegen denn das nun wieder? 

Drave. Verbieten auf jeden Fall! 

Mad. Drave. Das ift Rache; Nothwendigkeit ift ed nicht. 

Drave. Gey ed Race; weßhalb fol ich mich neden 
laffen, ohne mich zu rühren? Und was frommet die Geſell⸗ 
fhaft des Narren? — Ich habe dringende Gefchäfte außer 
Haufe. Ich kann jekt mit dem Mädchen nicht felbft fprechen. 
So bald ih zurüd komme, foll es gefheben. Bereite fie 
anf Alles. — Sag’ ihr, daß ich mein Leben für ihr Glüd 
hingeben könne — daß ihre Wahl die meinige feyn würde 
— daß ih aber — wenn fie ein Spigbube betröge! ihn 
beftrafen würde, möchte er fich flüchten in weſſen Schuß 
er wollte! 

(Er geht zur Gaffenfeite, Mad. Drave nad rer Mitte zugleich ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Erfier Auftritt. 


Auguſte ſitzt und Liest, macht das Bud zu, frodnet ſich die Augen. 
Indeß kommt Madam Brave, Su ver Folge Friedrich. 


Mad. Drave. Wieder gelefen! und auch wieder geweint? 

Augufe Nicht doch, liebe Mutter. 

Mad. Drave Menn die verweinten Augen Dir nicht 
widerfprahen! — Du mußt nicht fo oft allein feyn — Dich 
befhäftigen! — Ich will Deine Stiderei holen laffen. 

Augufe Wollen wir nicht auf mein Zimmer gehn? 

Mad. Drave (klingelt). Um den Menfchen auszuweichen? 

Sriedrich (kommt). 

Mad. Brave. Liſette fol ihm die Sticerei geben. 
(Griedrich geht.) Hier ift es freier, lebhafters Dein finftres 
Simmer ift Nahrung für Deine Grillen. Weißt Du, daß 
wir eilen müffen, wenn die Stiderei noch auf den Geburtstag 
fertig werden foll! 

Augsuſte. Freilich wohl! — Ich bin feit einiger Zeit 
nachläffig gewefen. 

Sriedrich Chringt ven Rahmen). 
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Mad. Brave Wenn ih Dir nicht helfe, fo wirft Du 
fhwerlich enden. 

Aug uſte Cinvem fid beide an die Arbeit gefeht haben). Ich glaube, 
die Zeichnung ift nicht übel — fie wird ihm gefallen. 

Mad. Drave Die Zeihnung ift fehr gut. Nur denke 
ich, die Farben wären etwas zu einfach gewählt. 

Augufte. Eben das gefällt mir fo. Die große weiße 
Flaͤche — und das fanfte Brün — es gibt fo einen freund: 
lichen Anblid. 

Mad. Drave Cihre Hand faſſend, mit Zuverfiht). Grün ift 
die Farbe der Hoffnung. 

Auguſte. Beſſer, ih leide, ald daß ich gar fchon bie 
zum hoffen gefommen wäre. 

Mad. Drave Die größte Schwierigkeit habe ich heute 
aus dem Wege geräumt! 

Augufle So? 

Mad. Drave Gh babe Deinen Bater von Deiner 
Liebe unterrichtet. j 

Augufe O liebe Mutter, was haben Sie gethan! 

Mad. Drave. Was wir fhon längſt hätten thun 
fofen. Weißt Du Gemand, dem Dein Glück ängftlicher am 
Herzen liegt, ald Deinem Vater? Er will alles, was nur 
mit Deinem Glüde beftehen kann. 

Augufte (frenig). Was fagen Sie? — mein Vater — 

Mad. Brave Wird fih in feiner Entfchliefung nicht 
übereilen; und das mußt Du auch nicht, liebes Kind! 
Aber Du darfft alles von Deinem Vater hoffen — wenn 
Broof Dich ernftlich liebt. 

Augufe Wenn? — Ad liebe Mutter, diefes Wenn 
foftet mich ſchon unausfprehlih viel. Wenn er meine 
aufrichtige Xiebe Hinterginge. Er ſcheint vielfeitig — 
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Mad. Brave. Wenigſtens fehr leichtfinnig. 

Ausuſte. Er fpottet der Empfindung. 

Mad. Brave NIS den gefühlvoliften Mann mußt Du 
ihn Dir freilich nicht denken. 

Angufte So — wie er nun einmal lebt, mag er fi 
vielleicht betäuben wollen. 

Mad. Drave Nur follte er nicht vergeffen, daß das 
Urtheil — 

Augufe Boͤſe ift er nicht. 

Mad. Drave Das nicht. 

Augufe Wenn er ganz unbeobachtet ift, thut er doch 
manches Gute. 

Mad. Drave. D ja. 

Augufe Und immer mit fo vieler Herzlichfeit — 
ganz ohne den Schein zu wollen. 

Mad. Brave Das tft wahr. 

Angufe Ein Mann Fann nicht für alles fo weich 
ſeyn, als wir; gefühllos ift er aber darum doch nicht. Er 
fteht nicht gut mit feinem Bruder — ed thut mir leid — 

Mad. Druve Dephalb entfchuldige ich ihn allenfalls. 
Es mag ſchwer halten, mit dem mürrifchen Menfchen aus- 
zukommen. 

Auguſte. Nun ſehn Sie — demungeachtet, welchen 
herzlichen Antheil nahm er nicht an ſeiner Krankheit? wie 
unermüdet war er für ſeine Bequemlichkeit beſorgt. O er 
iſt nicht boͤſe! Er iſt gewiß nicht boͤſe! 

Mad. Drave. Wenn er nun gleichwohl — 

Auguſte. Für mich nicht gut wäre? — Ach, ich 
Ungluͤckliche! Und ich liebe ihn fo herzlich! liebe feine. 
Fehler; denn die fchlimmften entitanden aus Anlagen zu 
herrlichen Eigenfchaften. 


268 


Vhiltipp Cvom wieder angefangenen leiſen Geſpräch ſich raſch um- 
wendend, nad einem feſten Blich. Worüber ? 

Gofraty. Ueber — ei! — hm! über — darüber, 
daß ich dad Vergnügen habe, Sie zu fehen. 

Fhilipp. Das war eine gute Definition von einem 
Kompliment. — (Zu Augufe.) Wie kommt es, daß Sie mit 
Ihrer Arbeit noch nicht weiter find? 

Auguftle. Schuld des guten Wetterd — Hausgefchäfte — 
Viſiten — 

Hofrath. Ich habe die Ehre, daß Ihr Herr Bruder 
mit mir in fehr genauer Freundſchaft fteht. 

Philipp. In fehr genauer? 

Hofraty. Sehr genauer! 

Philipp. Das ift das erfie Mal, dab ich meines 
Bruders Genauigkeit rühmen höre. 

Hofrath. Mber fagen Sie mir nur, lieber Herr Brook 
— fagen Sie mir nur, warum man Gie fo felten fieht. 

Philipp. Damit man mich nit zu oft ſehe. 

Hofrath. Das ift alles löblih und gut! Aber, mon 
cher, Sie fperren Sich zu Haufe ein, wie ein Eremit; bad 
ift ja gegen Ihre Jahre — gegen Ihre Beltimmung! 

Philipp Cuntergeorpnet). Finden Sie das? 

Hofrath Caufgeblägt). Allerdings! 

Philipp (ſich beichren laſſen wollend). Sie haben alfo über 
meine Beſtimmung nachgedacht? 

Hofrath (mit Prätenſion). Pah! was brauchts da viel 
Nachdenkens — das ſieht man auf den erſten Blick, daß Sie 
die nicht erfüllen. 

Philipp Cheforgt). Wirklich? 

Hofraty. Gewiß! Gelehrend.) Gie leben 3. €. in gar 
feiner Vertraulichkeit mit Ihren Freunden. 
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Philipp Ceinen Sqhritt min). Ich unterfheide Belannte 
von Freunden. 

Hofrath Cmit Proteltion). Warum bewerben Sie Sich 
nicht um ein Amt? 

Philipp. Weil ih noch keines offen fand, deſſen 
Pflichten ich ganz erfüllen könnte. 

Hofrath (ſchadenfroh und überlegen). Nein, nein, mein 
fharmanter Freund! Sie verfherzen hohe Freundfchaft — 
Sie ſuchen Feine Proteftion — 

Philipp. Ei — loben Sie mich nicht ind Geficht! 

Hofrath. Wenigftend — da Sie doch ein betraͤchtliches 
Vermögen haben — warum Faufen Sie Sich nicht einen 
Titel oder Rang? denn — 

Philipp. Weil — doch meine Antwort liegt ja im 
Ihrer Frage. 

Hofrath. Wie fo? 

Philipp. Weil diefe Dinge zu Faufen find! 

Hofrath Cetwas verlegen). Hahaha! das ift recht fchöne 
Moral — je nun, Monfieur Brook fchleht weg! Flingt auch 
fo übel nicht. Hahaha! — Wie gefällt Ihnen das, meine 
Damen? Hahaha! Schlehtweg! — Monfieur Brook fhlect: 
weg! Hahaha! 

Philipp. Sehen Sie — in gewiffer Rüdfiht — finde 
ih Titel und Rang, wenn auch erfauft, dennoch fo übel 
nicht — 

Hofraty. Aha, Er fängt an nachzugeben! einguränmen! 
Bravo! bravo! 

Philipp. Gekaufter Titel — gibt die beten Ver— 
haͤltniſſe für einen Dummkopf. 

HSofrath. Wie fo? 
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Hofratyd. Mit unendlihem Vergnügen. 

Drave. Mein Herr, Sie thun feit geraumer Zeit 
meinem Haufe die Ehre an, es oft zu befuben — 

Hofraty. Bitte gar fehr; die Ehre und dad Vergnügen 
find auf meiner Seite. 

Brave. Ohne Schmeicheleil — wad das Vergnügen 
anbetrifft, fo — es ift mir leid, es fagen zu müffen — 
ift das nicht auf meiner Seite 

Hofraty. Ci — mein Herr Drave! — ich will nimmer 
hoffen — 

Brave. Damit wir einander gleich verfteben, ohne 
Umfhweife — Die Urfabe Ihrer Befuhe ift eine gute 
Meinung, welhe Sie für meine Tochter hegen. 

Hofraty. Allerdings! 

Brave. — Haben Sie die Abfiht, meine Tochter zu 
beirathen ? 

Hofrathd. Ja — wenn nur — fehen Sie — D ih! — 
was mich betrafe — 

Drave (far). Und eine Andre haben Sie gewiß nicht! 
— So muß ich Ihnen fagen — meine Tochter kann diefem 
Ihrem Wunſche nicht willfahren. Bon einer Verbindung 
iſt alfo auf beiden Seiten gar nicht die Rede. Daher bitte 
ih Sie, um den guten Ruf meiner Tochter zu erhalten — 
(äußerst ſchonend) mein Haus ferner nicht zu befuchen. 

Hofrath. Wie? Sie fegen mich in Erftaunen — wie? ih — 

Brave. Derzeihen Sie — Baterforge dringt mir diefe 
unangenehme Unterredung ab! 

Hofrath. Aber fagen Sie mir, was haben Sie für 
Einwendungen gegen mih? — wenn aud leider — feine 
Verbindung ftatt fände — warum follte ich ferner Ihr Haus 
nicht befuchen ? 
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Drave. Weil dad Mädchen — verwöhnt an die Tan: 
deleien der Kiebhaber — einft die Pflicht der Gattin darüber 
vernachlaͤſſigen koͤnnte. 

Bofrath. Das find eitle Ausflüchte, mein Herr Drave! 
Ausflüchte — irgend einen geheimen Groll bamit zu be: 
mänteln — 

Drave Mein Schaß, ich habe feinen geheimen Grol 
gegen Sie. 

Hofrath. Ja, ich merk’ es, den Haben Sie! (Sehr Heftig.) 
Über das rathe ih Ihnen — 

Drave. Gie gefallen mir nicht. Sie fehen auch, daß 
ih das gar nicht bemäntele. 

Hofrath. Ich fprehe nun gar nicht mehr von meiner 
Neigung. Aber ih fage Ihnen, daß nun fhlehterdinge 
meiner Ehre daran liegt, Ihr Haus ferner zu befuchen. 

Drave. Geben Sie vor: Sie wären unfrer Gefellfchaft 
überdrüäffig worden. — Sie haben mein Wort, Daß id dem 
nie widerfprechen will. 

Hofrath Ch brüſtend. Da würden Sie Ihrem Haufe 
und Shrer Tochter eine feine Nenommee zuziehen! 

Drave (ruhig läͤchelnd). ch weiß ja, wie viel ich haßardiren 
darf. 

Hofrath. Herr, Sie find unausftehlih! — Aber — 
ih rathe Ihnen wohlmeinend, — denfen Sie nach, mit wen 
Sie zu thun haben! 

Drave (ihn meſſend). Ich habe von Wort zu Wort daran 
gedacht. 

Hofraty. Es könnte Sie reuen — Ste willen nicht! 
— es fünnte Sie gewaltig reuen. 

Drave. DBewahre! bewahre! 

Hofrath. Noch eine Stunde gebe ih Ihnen Bedenkzeit 
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ob Sie Ihre Grobheit wieder gut machen wollen — wo nicht ? 
— fo will ih Ihnen zeigen — \ 

Drave (orig). Herr! und ich gebe Ihnen nach biefem 
Betragen zwei Sekunden Bedenkzeit, ob Sie mein Haus 
verlafien wollen — (fid faſſend) wo nicht — (er nimmt aus mehrere 
Schlüſſeln einen, und legt ihn auf einen Stuhl) fo iſt hier der Schlüffel; 
fließen Sie doc das Zimmer ab, wenn Sie gehen. (Im 
Begriff abzugeben.) 

BSofrath. Bleiben Sie. Ich gebe. Herr! ich gehe — 
aber das fhwöre ich Ihnen heilig — Sie follen den Augen 
blic® bereuen, oder ich will das Leben nicht haben! Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Drave ihm einen Schritt nad. 


Der Burfche mir drohen? — Ich möchte wahrhaftig — 
hm! laß ihn laufen! — Mag er's meinetwegen zu Haufe 
wieder erzählen! — 


Achter Auftritt. 
Voriger. Madam Drave. 


Mad. Drave (ſchnell). Mein Gott, du wirft doch nicht — 

Drave. Was? 

Mad. Drave Der Hofrath ſchoß wüthend an mir vor= 
bei, die Treppe hinunter, und ohne ein Wort zu fagen, 
zum Haufe hinaus! 

Drave. Der Pinfel! Ich nahm eine beffere Wendung, 
bielt länger an mich, ald es nöthig gewefen wäre. 


275 ’ 


Mad. Brave (empfindlich vorwerfenn). Das ift nun wieder 
einer von Deinen heftigen Streichen! 

Brave Cäußerft hiervon befremvet). Es thut mir leid, daß ich 
immer gedrungen werde, mit Heftigkeit die Fehler wieder 
gut zu machen, die Du mit allem Bedacht begehft. 

Mad. Drave Nun! — was habe denn ich hiebei gefehlt! 

Brave Cmit ſteigendem Affe). Unter und, meine liebe Frau, 
fhmeichelte es nicht Deiner mütterlihen Eitelkeit, einen 
Schwarm von Kiebhabern um Deine Tochter herumflattern 
zu fehen? — Naͤhmſt Du nicht auf irgend eine -eigenliebifche 
Art Antheil an den Aufmerffamkeiten, Schmeicheleien und 
Komplimenten, die Deiner Tochter gefagt werden — fo wäre 
alles dag jetzt nicht fü. — 

Mad. Brave. Diefer Vorwurf — 

Drave So hättet Du die Gefellfhaft folder Dumm: 
töpfe nicht ertragen koͤnnen. 

Mad. Drave. ber dad Mädchen — 

Drave. Liebt einen! — was follen die Webrigen? — 
durch übertriebene Liebeserflärungen ihren Stolz reizen? — 
durch fade Empfindelei ihr Herz verderben? — Was tft aus 
dem Mädchen geworden? — Tprih felbit. Iſt das meine 
Erziehung, was mir jest Sorge macht? — Oder weſſen ift 
fie? — Deine! . 

Mad. Drave (mit nievergefhlagenem Blich. Aber — 

Drave. Uber immer durchfreuzt Euer Eigenfinn unfre 
beften Plane! und wenn Shr mit Euern Schwächen und 
Eitelfeiten alles verdorben habt — wer muß helfen? — der 
Mann! der Bater! — O! glüdlih genug, wenn man ibm 
das noch verftattet! 

Mad. Drave Du thuft auch, ald wenn Alles verloren 
wäre! ald wenn — 
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Drave. Genug verloren! Genug! Wie oft Babe ich vor 
den empfindfamen Romanen gewarnt! wie viel Mühe gab 
ich mir, daß diefe Krankheit nie in mein Haus kommen 
möchte! Ich ſchaffte Euch gute Bücher und forgte für jebe 
angenehme Unterhaltung — Alles umfonfi! — Du freuteft 
Di, die elenden Phrafen von ihr berfagen zu hören; Dir 
fhwindelte vor Stolz, wenn ein romantifher Auffa von 
dem Mädchen zufammengefhwärmt und herdeflamirt warb! 
— Ich fprah, id warnte, ich bat, und ward nicht gehört, 
nicht geachtet, und — ausgelacht. 

Mad. Drave. Sie hat feines Gefühl von der Natur 
empfangen. Wenn Du nun jeden Ausbruch deflelben für 
Cmpfindelei erklären willſt; fo — 

Drave Ich unterfcheide das! Gott gab dem Mäbchen 
ein Herz, das wahrlich Edles fühlt, gegen Feine Noth des 
Menſchen gehärtet ift! — dabei hätteft Du es laffen follen. 
Aber das war nicht genug! — und fo wurden große Gefühle 
durch Empfindelei weg gefränfelt. 

Mad. Drave (unwillig). D das iſt nicht der Fall — 

- Brave Wirſt es fchon noch fehen! Gott hüte fie vor 
unglüdlicher Liebe! aber du würdeft ed dann fehen. — Das 
Herumfhleihen im Mondenſchein — das Befuchen der Kirch: 
höfe — das find alles Folgen diefer Krankheit. — (Weid.) 
Don mir wendet fih ihr Herz ganz ab. 

Mad. Drave Du zerreißeft mir dad Herz mit diefer 
Beihuldigung. (Sie feht fi.) 

Drave Cäußerft gerührt). “Sch fehe es leider nur zu deutlich 
— Ich weiß auch gar nicht mehr, wie ich mitihr fprechen 
fol. Ihr Herz leidet! — Jeder Rath ift Bedrüdung und 
Härte! Alles ift Elend; und wo Fein Elend fit, ſchmachtet fie 
darnach, elend zu ſeyn. Ich gab mir fo viel Mühe, ihr die 
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Welt befannt zu machen, wie fie ift; ihrer Seele eine Faſſung 
zu geben, worin fie Schieffale männlich aufnehmen Fünnte — — 
ftatt deffen träumt fie fich eine Welt, wie ed feine gibt! einen 
Mann, wie er nicht ſeyn kann, nicht feyn darf. — Sag mir, 
was für ein Weib wird das ihrem Mann? ihren Kindern, 
welch eine Mutter? die für erträumtes Elend immer Thraͤnen, 
für die Freuden nie ein Lächeln bereit hat? 

Mad. Drave. Was foll ich darauf fagen? Ich fehe ie, 
daß ih Dich nicht beruhigen Fan. 

Drave Das kannſt Du auh nicht. Ich fehe es, wie 
ihre blühende Jugend welft und fchwindet; ich fehe es, wie 
ihre gute Seele nach Glücdfeligfeit ringe — und weiß, daß 
fie fie auf dem Wege nimmer findet. — (Mit höchſtem Schmerz.) 
Mas kannt Du dagegen fagen? Worte? — (Haft außer fih.) 
Ich fehe, daß fie ihren Vater — fonft ihren erften Freund 
— meidet, flieht! — Wenn fie fih unter die Erde gehaͤrmt 
und geweint hat, wenn ich Finderlod aufihrem Grabe weine — 
was Fannft Du mir dann geben, zu meiner Verzweiflung? 


Mennter Auftritt. 
Vorige. Auguſte. 


Drave. Komm ber, Mädchen! ich fehne mih nad Dir. 
Einen Schritt zuräd.) Es iſt eine große Abrehnung unter und 
Beiden — (yestih) umarme mic. 

Augufle (umarmt ihn etwas Kalt). 

Drave (mit Schmerz und Wuth). So wie fonft! 

Augufle (fallt in feine Arme), 

Brave Cmit uͤberfließendem Herzen). So — recht von Herzen! 
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— (Küßt fi.) So! (ſchiebt fie fanft von id) und zerriffen iſt Deine 
Schuld! 

Augufle O mein Vater! 

Drave. Du bift feit ein paar Wochen fehr fremd gegen 
mic gewefen! Es ift gewiß nicht meine Schuld. Gott weiß, 
ih wache und träume ja nur Gutes für Dich. 

Auguſte. O lieber Vater! (Bon ihm etwas entfernt.) Ihre 
Auguſte ift ein ungehorfames Mädchen. 

Drave. Warum? — weil Du liebft ?— Nein Mädchen, 
darum nicht ungehorfam. Gott laffe Deine Liebe nur glüd: 
lich feyn! 

Augufte. ber daß ich mich Ihnen nicht anvertraute — 

Drave cheftig). Das war Unreht! — großes Unrecht 
an mir. 

Augufe Ah! und ich liebe doch keinen Menfchen fo 
berzlich, ald Sie und meine Mutter — Sagen Sie es, liebe 
Mutter, wie oft in Ihrer Gegenwart das Geftändniß meiner 
Liebe mir auf den Kippen fchwebte. 

Drave Nun? und warum fprabit Du nicht ? 

Augufte. ch fand niemals den Augenblick fo, wie ich 
ihn wünſchte — — 

. Drave Cheftig). Daran find Deine verbammten Bücher 
Schuld. i 
Mad. Drave. D lieber Mann, ſey doh — 

Drave (gemaͤßigt)y. Sonft war esnichtfo! — fonft kamſt 
Du mit offnem Herzen zu mir. 

Augufe Ich will nun immer wieder fo handeln, mein 
gütiger Vater! 

Drave. Such ich denn Augenblide, Dich zu lieben ? 
Ich forge immer für Did. Dad Unfchädlichfte thue ich nicht, 
ohne mich zu fragen: „If das auch gut für meine Auguſte?“ 
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Ich ſchließe meine Augen nicht, ich bete erft für mein Kind 
— ich freue mich meines Aufftehens nicht, ald nur für 
Dich zu forgen, an meinem Kinde Freude erleben zu Fönnen: 
und die, für die ich alles das thue — ſucht Augenblide, 
gut und aufrichtig gegen mich ſeyn zu koͤnnen! | 
Augufte. D meine Mutter! (Lehnt fih an fie.) 
Saas. Drave. Hör auf, ich bitte Dich! 

Drave. Warum wendet Du Dich zu Deiner Mutter ? 
Mich Haft Du gefränft. Komm zu mir! Ich habe Dir ja 
vergeben. GAuguſte fallt ihm um ven Hals.) Sey nur gut umd 
aufrichtig und gradezu! — Mädchen, das darfſt Du glau: 
ben: in all’ Deinen Büchern gibts keinen Vater, der feine 
Tochter fo herzlich liebt, ald ih Did. Nun — ich bin mit 
meinem Kinde wieder einverftanden! wo lebt ein Menſch, 
der glüdliher wäre, als ih! Die ganze Hoffnung meines 
Lebens halt’ ich jest in diefen Armen! C&r umarmt fie, und 
Beide bleiben einen Augenblid in viefer Stellung.) 

Mad. Drave (nad einer Pauſe). Gehoͤre ich nicht zu Euch? 

Drave crafh). Vergib mir — vergib! wad wäre mein 
Leben ohne Dih? Wer Fünnte fich fo herzlich mit mir über 
meine Augufte freuen, ale die, welde fie mir gab! Jetzt 
will ich Deinen Flüchtling auffuhen. Gott laffe mich ihn 
finden, wie ihn dieß Mädchen verdient! (Er geht, wenvet fi 
aber wieder raſch zu feiner Fran.) Ich bin nicht empfindfam, aber 
daß ih Dich überfah — thut mir wehe! Er geht.) 

Mad. Brave (ihm haſtig nad). Laß mich die Thraͤne weg⸗ 
küffen, die da glänzt. (Er geht ab.) 
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Behnter Auftritt. 


Madam Drave. Yugufte. 


(Pauſe.) 

Mad. Drave. Liebe Tochter, größern Segen kann ich 
Dir nicht wünfchen, ald Deinem fünftigen Mann das Herz 
Deines Vaters. 

Auguſte (mit Innigkeit). Das fühl’ ich! 

Mad. Drave Er ift heftig — in einer Familie die 
Gelegenheit zu Fleinen Uneinigkeiten mancherlei — Ad! 
und jeder Zwiſt endigte fih damit, daB unfre Herzen noch 
enger vereinigt wurden. | 


— 


Eilfter Auftritt. 


Vorige. Philipp Brook. 


Auguſte (die ihn eintreten hört, etwas überraſcht). Gerade 
jetzt! 

Philipp. Madam — 

Mad. Drave. Herr Brook — wir — verzeihen Sie — 
wir — warum will ih es laͤugnen? — hatten eine Unter: 
redung, die — | 

Phitipp. Ich geftört Habe? Sch fehe es, und will — 

Mad. Drave. Bleiben Sie; ich Fönnte fie doch nicht 
fortfegen. Mein Herz ift zu vol — ih — id — 

Philipp. Haben Sie Mißvergnügen gehabt? 

‚Hard. Drave Nein, mein Herr. 

Philipp. Dder fonft einen Kummer — an dem ich 
durchaus nicht Theil nehmen Fann ? 
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Mad. Drave Auch das nicht. 

Philipp. — Doch haben Sie geweint? — Laſſen Sie 
mich bier bleiben. Jeder Trauernde bat ein Recht auf 
mich; — und wenn Sie trauern ? Gaͤrtlich wenn ih Ihre 
Thräanen fehe, meine gute Augufte — 

Augufle Es find dankbare Thränen, Herr Brook! — 
Chränen der Tochter über die Liebe ihred guten, guten 
Vaters. 

Philipp Caufgeheitert). Freudenthranen? — Ja, liebe 
Madam? — hm! fo wohl ward mir's lange nicht, die zu 
ſehen! wohl dem, über den man fie weint! 

Mad. Drave Wohl ihm! 

Philipp (gerührt). Er wird einft der Grabfarift ent: 
behren können. ' 

Mad. Drave O nicht fo, Herr Brook! 

Philipp. Wie? 

Mad. Drave Sie erhalten und in dieſer fchwer: 
mütbhigen Stimmung. 

Philipp. Schwermüthig? Ih bin herzlich froh — fo 
ganz gut gefinnt für Jedermann, ald man ed nur feyn kann 
— wie man denn das faft immer wird, wenn man bieher 
fommt. — Es müßte denn feyn, daß Auguite ihren finftern 
Tag bätte. 

Augufle Das werfen Sie mir vor? 

Philipp. Mit Grund Wirklich, ich mahe Ihnen 
darüber Vorwürfe. Wer Sie kennt, ſchätzt Sie, liebt Sie; 
Sie find fhön und jung — warum trauern Sie? 

Mad. Drave. Verzeihen Sie mir, daß ich meiner 
Tochter Wort wiederhole. — Das follten Sie doch wicht 
tadeln. 

Philipp. Warum nicht? 
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Hard. Drave. Tragen Sie mich das noch? 

Philipp. Gewif. Denn daß die allgemeine Mei- 
nung von mir auch die Ihrige wäre — glaube ich nicht, 

Mad. Drave (verlegen). Herr Brook — 

Philipp. Sie weihen mir aus? — Entweder Sie 
glauben zu viel Gutes, oder zu viel Schlimmes von mir. 

Mad. Drave. Seyn Sie verfiherr, daß wir in Ihnen 
einen Mann fhägen — 

Philipp. Ich wollte Feine Wendung der Höflichkeit — 
ich bitte um die Meinung Ihres Herzens. 

Hard. Drave (ſehr verlegen). Wenn wir aud in Anfehung 
einiger Dinge verfchieden benfen — 

Philipp. Nun? 

Mad. Drave Aber Herr DBroof, Sie fehen, wir 
fommen von einer Unterredung, welce diefer zu fehr ent: 
gegen gefeßt war. Nun, diefen Augenblid — 

Philipp. Bitte ich ſchenken Sie mir. Nicht in jedem 
Augenbli, nicht jedem Menfhen mag’ ih Necenfchaft von 
mir ablegen! Jetzt — und gegen Sie fühle ih mid ge: 
drungen, ed zu thun. 

Mar. Drave. Aber wie foll ich jeßt zu einer Kalten 
Unterfuhung — 

Philipp. Nicht eine Falte Unterfuchung ift ed, warum 
ich bitte. Warm.) Laffen Sie dad Wohlwollen Ihres menfchen: 
freundlihen Herzend — Cu Auguften mit Ausprnd) laffen Sie 
Ihre gutmüthige Seele den Freund richten. — Sie hätten 
längft von mir etwas hören follen. — Dieß ift der Augen: 
bli@, wo meine ganze Empfindung mir gebeut, nicht mehr 
zu fchweigen. 

Augufe Lieber Herr Broof — 

Philipp. Was Gewohnheiten, was die Kehler 
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gegen das Herfommen betrifft — darüber laffen Sie und 
hinausgehen. Habe ich hierin Dinge angenommen, welde 
Ahnen nicht gefallen — fo geſchah ed — aus Zufall. — Ich 
hhtte ja Niemanden, dem es lieb gewefen wäre, wenn ich 
es nicht gethan hätte. 
AMad. Drave Darüber gehe ih hinaus — obgleich 

manche Ihrer Gewohnheiten gegen die Gefelligfeit find. 

Philipp cwarm). Gefelligkeit ? ich babe hohe Begriffe 
von Gefelligkrit. 

Mad. Drave. Und doch üben Sie diefe Tugend nicht! 

Philipp heftig). D da treffen Sie einen Punkt — 

Mar. Drave. Verſchließen fih menfchenfeindlid — 

Philipp. O möchten Sie meine Wärme, meinen guten 
Willen für die Menſchen fennen, wie ihn Gott fennt! Ich 
— traurig genug, daß Niemand für mich fpriht, daß ic 
in die Nothwendigkeit gefegt bin, fo von mir felbft zu 
ſprechen — aber mit Wahrheit, mit Seelenruhe fage ich 
Shnen — ich Liebe die Menfhen. Wenn ich aber dafür, 
daß ich das Schichfal des Elenden im Herzen trug, wie mein 
eigneds — verfpottet wurde, wenn Mipbrauh meiner 
edelften Gefühle mich dann und wann ſcheu machte — bin 
ih darum Menfchenfeind? 

Mad. Drave (etwas einräumen). ‚Herr Broof — 

Philipp. Wenn "meine Begriffe von Gefelligfeit ge= 
läutert, wahr find — zu erhaben, als daß ich fie in dem 
Läfternden Zirkel verbuhlter Weiber, rangfüchtiger Dumm: 
töpfe ausüben zu Fönnen glaubte — bin ich darum un: 
gefellig ? 

Augufe (ſchnell. O nein, lieber Brook! — 

Philipp. Wenn ich in dem Amte, wozu ih taugen 
Fönnte, meine beffere Weberzeugung auf Konvenienz hinaus: 
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gemwiefen, meine Wärme für die leidende Menfchheit von 
faltem Cigennuß zurüdgefhbeucht fehen muß — bin ich zu 
tadeln, wenn ich darnach nicht ftrebe ? 

Mad. Brave. Dad nicht — 

Philipp. Als ich denn nun fo manche Kraft, wirkſam 
zu. feyn, in mich zurüddrängen mußte: ald glühender Eifer 
verfannt, gemißdeutet wurde; ald ich die Handlungen meines 
Herzens von Dünkel und Vorurtheil mußte tadeln, ver: 
nichten laffen: als ich fah, daß Alles, dem man mit rafcher 
Jugendkraft entgegen eilt, ed zu bewundern — oft — faſt 
immer Larve iſt — daß unter den edeliten Außenfeiten der 
Menfchenliebe — das unedelite Selbft wucert: da zog ich 
mich zurüd, uud gab den fihönen Traum der möglichen großen 
Wirkſamkeit für dad Ganze auf. Bald — in einer glüd: 
lichen Etunde, hoffe ih, meinem gedrüdten Baterlande die 
Pflichten des Bürgers abzutragen. In einer Stunde, fag 
ih — Nur in einer Stunde! Aber ich denke, eine That 
werde fie bezeichnen. Bis dahin will ih im Stillen han- 
deln, wo ih kann — mich bemühen, gut und froh zu feyn 
— und die herrlichen Augenblide genießen, die Bewußtfeyn 
und Freundfchaft gewähren, ohne mir weder vom Urtheil 
der Menge, noch von dem Spötteln der Mittelgattung einen 
Augenblie trüben zu laſſen. 

Mad. Brave. Sch habe Sie verkannt, verzeihen Sie mir. 

Augufte Ih fühle, dab Sie Recht haben. Möge 
doch haͤusliche Glürfeligkeit Ihnen den Erſatz für dad ge: 
währen, was Sie in der Welt nicht finden! 

Philipp. MWünfchen Sie mir dad, Augufte? 

Augufte Edler Maun, ich wünfhe ed, und habe, 
außer der Achtung für Sie, noch manchen Grund, ed herz: 
Lich zu wuͤnſchen. 
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Philipp Cfeendig). Gewiß? (Kleine Pauſe) Meine Glück⸗ 
ſeligkeit ift auf wenige Punfte ganz hin gegeben. Meine 
Umftände verftatten mir, für Andre mandes zu thun. — 
Sch habe einen Freund, wir genießen bie Freuden des Lebens, 
wir theilen unfre ſchmerzlichen Gefühle — Alles dieſes 
aber gewinnt jetzt einen erhöhbeten Reiz durch die Freuden 
der Liebe. 

Mad. Drave. Sie lieben? 

Philiyp. Ta. 

Auguſte. Lieben Sie glüdlic, guter Mann? 

Philipp. Sch weiß es niht — Bergrößern kann 
fihb meine Liebe zu dem edlen Gefchöpfe, aber nie vermin: 
dern — (einen Schritt näher, mit nievergefhlagenem Blid und fanfter 
zitternder Stimme) Augufte, ich liebe Sie. 

Augufe Wie? — 

star. Drave. Meine Tochter? 

Philipp Cin unveränterter Stellung, in eben tem Ton, aber vrin- 
gender). Machen Sie mich glüdlih! Sie können es! 

Augufle D das iſt zu viel! — Guter Gott! das ift 
zu viel! . 

Philipp Cihre Hand haftig ergreifend, mit zärtlicher Stimme). 
Reden Sie — ih fhwärme niht — (Mit hoher Rührung.) 
Aber ich bin jest in gewaltiger Bewegung — enden Eie 
fanft, Augufte! 

Augufe Gott! CHeftig an ihre Mutter gelehnt, Brook hat noch 

immer ihre Ham.) D meine Mutter! — 

Mad. Druve Wie fol ih — 

Augufe (gewaltfam). Ich liebe Ihren Bruder! 

Philipp Cerfhüttert). Auch nicht! Mit einem Bid hinauf.) 
Auch das niht? — (eLäßt ihre Hand fahren und geht.) Seyn 
Sie glücklich! 
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Mad. Drave Brook! um Gottes willen — 
Augufte. Gehen Sie nicht von mir, ohne mir den 
Troft zu laffen, daß — 
Philipp. Sch kann nicht mehr! 
Augufte. Daß Sie wiffen, wie ich Ihren Werth fühle — 
Philipp. Auf Sie hatte ich gehofft, in Ihnen wäre 
das Leben mir wieder werth geworden — das foll auch nicht 
feyn? — Nun fo will ich fo fort wandern, fchweigen, leiden 
— und mich freuen, wenn ed aus ift! CEr geht haſtig.) 
—8 Nur ein einziges Wort! 
Philipp Cim Gehen). Seyn Sie glüdlih! cu.) 
(Beide ihm nad.) 


Dritter Anfzug. 


Bimmer aus bem erfien Alt in des Kanzlers Haufe. 


Erſter Auftritt. 


Jakob. Ihm folgt eine Frau, in vürftigem, doch nicht armfeligen, 
tiefen Zraueranzuge; mit ihm in Unterredung begriffen. 


Die Frau. Mber, mein Gott — 

Jakob. Uber und aber! — und aber bin und ber — 
es geht nicht! 

Die Srau. Ich bitt' Ihn — 

Jakob, Sie kann alleweile nicht vorkommen. 

Die Srau. Nur auf fünf Minuten. 

Iakob. Es geht nicht. Der Herr hat Arbeit. — Nun? 
— geht Sie bald? — unſer einer hat auch zu thun, und 
kann da nicht — (Nimmt Tabak.) 

Die Srau. Habe Er Mitleiden mit meinem Zuſtande 
— Wittwe — arm — drei unerzogne Kinder — 

Jakob. Ah, mach Sie mir nicht viel Lamentation — 
fonft laffe ich Sie gar, nicht wieder herein. Man hat feine 
Sefhäfte — und dag Ale — 
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Die Scau Mah Er nur, daß ich ihn fprebe — ich 
will ja gern erkenntlich feyn. 

Iakob Cim Auf- und Nievergehen vor ihr vorbei). Ja, wie ich 
‘hr gefagt habe — es hält ſchwer! 

Die Frau Cnimmt Geld aus einem Heinen Beutelden). Nehme 
Er das ald einen Beweis meiner Erfenntlichleit. 

Iakob cfie anſehend). Drei Kinder hat Sie? — Ja du 
mein Himmel! — ih wollt’, ich koͤnnt aller Welt helfen. 
— (Die Hänte aufvem Rüden, fih auf ven Zehenfpisen hebend.) Wenns 
auf mich anfäme — (Bläst mit Affektion ven Tabad vom Kleide.) Ich 
bin Niemand hinderlich — aber (nimmt Tabah nicht auch gefällig? 

Die Srau. Ach Gott, nehm Er doch! 

Jakob Cnimmts, ohne varanf zu fehen, und ohne die mintefle Bewe⸗ 
gung, damit in die Taſche). Stel? Sie Sich nur hier an bie 
Thür; er wird bald ausfahren — 

Die Srau. Glaubt Er denn, daß ich etwas ausrichten 
werde? 

Iakob. Hm! — darnach der Herr geſtimmt ift. 

Die Sran. Ich müßte verzweifeln, wenn id dießmal 
ohne Troft nah Haufe käme! 

Jakob. Und — was ich fagen wollte! — hübſch nach 
der Weſte gegriffen — und „gnädiger Herr!“ dad ver: 
ſteht fih! — 

Die Scan. Aber er wird ja immer fo böfe darüber? 

Iakob. — Mache Sie ihn böfe! 

Die Sram. Cr hat mich neulich deßhalb angefahren, 
daß ih — 

Jakob. Nach der Weſte gegriffen, und „gnädiger Herr!“ 
(Führt fie vertraulich vor, und fagt ganz behaglih): Du frommer Gott! 
wenn unfer eins fo einen Herrn nicht kennen lernte, wer 
fol? e8 denn? — beim Antleiden, beim Auskleiden, bei 
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Tafel hinter dem Stuble — beim Defert — wenn da nur 
dad Geficht erft violet wird — da kann man’s ihm abmerfen 
— da tft fo ein Herr wie unfer einer — wie unfer einer! 


Bweiter Auftritt. 
Kanzler. Vorige. 


Aanzier. Vorfahren, Jakob! 

Jakob (geht ab). 

Die Srau. Gnädiger Herr, erbarmen Sie Sich meines 
Unglüds! — (Bor ihm knieend.) 

Kanzler (mit angenommener Heftigkeit). Nichts, gnädiger 
Herr! — Nichts Enieen! — Gott ift gnaͤdig — vor Gott 
muß Sie knieen; nicht vor einem geringen Menfhen! — 
Was ift Ihr Begehren? 

Die Stau. Daß Sie die Gnade haben, und mein 
Elend lindern. Dieſes Elend und dad DBerdienft meines 
feligen Mannes, der im Kriege für dad Vaterland dad Seinige 
:sufeßte — find Ihnen nur zu wohl befannt. — Diefe Schrift 
enthalt die Bitte, eined meiner drei unerzogenen Kinder in 
der Freifhule aufzunehmen. 

Kanzler (alt). Geb Ste her. 

Die Srau. Ich flehe Ihre Huld nochmale an. 

Kanzler. Uber — hör Sie doch — warum hat Sie 
denn bie Fürfprahe ded Herrn Geheimerathe von Strahl: 
beim noch mit aufgeboten? Glaubt Sie etwa, daß ich zu fo 
etwas nicht genug bin? he? 

Die Stan. Der gute F hat ſo viel Mitleiden mit 
meiner Lage — ich glaubte, der Herr Kanzler würden die 

Iffland, tbeatral,. Werke. X. 493 
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Fuͤrſprache eined der redlichſten Männer unfrer Stadt aid 
ein Zeugniß unſers Wohlverbaltens betrachten — 

AManzler Choshaft). Es ift recht gut. Geh Sie nur. 

Die Srau. Sollte ich fo unglüdlich gewefen feyn — 

Kanzler Leine Pantomime mit der Hand nad ver Thüre, und in 
boshaft freundlicher Bevenutung). Sch will antworten. 

Die Srau. Ich flehe nohmald — 

Kanzler (das Borige verſtaͤrkt). Ich will antworten! 

Die Scan. Gh würde Euer Gnaden nidt fo beun: 
ruhigen, wenn ich ein Eleined Kapital von fünf hundert 
Neichsthaler, das bei Herrn Drave fieht, ausbezahlt be= 
kommen Fönnte — 

Kanzler. Kann Sie das nicht befommen? 

Die Srau. Mein — ed ift Meßzeit; und ich möchte 
den guten Mann — . 

Kanzler. Was Mepzeit! Wittwen und Waifen gehen 
vor. — Bring Sie mir eine fohriftlihe Auffündigung, nebft 
Anzeige, daß Sie nichts erhalten Fann. 

Die Scan. Aber der gute Mann bat mir dad Kapital 
immer richtig zu fünf Prozent verinterefirt, blod meine 
Umftände zu erleihtern. Ich verdante ihm fo mande 
Wohlthat — 

Kanzler. Bring Sie das! Man flieht dann, wo man 
fonft etwa noch hilft! 

Die Sram. Nein, guädiger Herr! lieber arm, ale un: 
dankbar! (Echt ab.) 
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Britter Auftritt. 
Kanzler. Sekretär. 


Sekretär. Es geht alles vortrefflid. 

BAanzler. Nur langfem, nur ſachdienlich und beftimmt 
gefprochen. Alles geht vortrefflih? Was ift doch das ge: 
fagt, da der Dinge fo viel find, von denen ich wünfce, 
daß fie gut geben mögen. Daß verwidelte Dinge gut 
gehen, ift ein feltener Fall; daß fie vortrefflich geben, noch 
feltner; daß Alles vortrefflich ginge, ift eine Unmsdg- 
lichkeit. Sie haben alfo unbeftimmt geſprochen, weil Sie 
entweder nicht richtig gedacht haben, oder weil der Enthu: 
fiaemug für ein Projekt Sie hingeriffen hat. Unrichtig ge: 
dacht, das vergebe ich und ermahne zur Attention. Aber 
Enthuſiaſten liebe ich nur, wenn fie gegen wich find, weil 
man jederzeit gewiß ift, fie zu Falle zu bringen. Enthuftaften 
in meinem Dienfte brauche ich nicht, weil durch ihre Fehler 
jedermann mein Herr werden fann. Notiren Sie Sich dad. 
Sp! Nun fagen Sie mir ganz Ealt, was iſt dad, wovon 
Sie fagen fünnen, es gehe gut? 

Sehretär. Der ganze Handel mit Drave, 

Kanzler. So? In wie fern? In wie fern der ganze 
Handel? 

Sekretär. Ich habe Draves Buchhalter gefprochen, 
von dem habe ich erfahren, dab fich Drave für Roſen bei 
Brooks Kapital verbürgt hat. 

Aanzler. Das habe ich voraus geſetzt; denn folde 
Leute handeln Eonfequent. 

Schretär. Wenn nun Drave die Summe auf den 
Stutz fhaffen muß. 
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Kanzler. Das muß er, denn Brooks Glaͤubiger werden 
ungeftüm. Dazu hat der Jude Nathan die gehörigen Ordres. 
Auch find es Chrenfchulden, die er und Drave unter dem 
Vorwande der Minorennität nicht fireihen werben. Es 
fragt fih nur, ob Drave dad Geld wird auftreiben Eönnen? 

Sekretär. Nein. Denn er hat feit einiger Seit ver: 
foren, und man traut ihm nicht mehr. 

KAanzler. Gut. Da ließe fih dann des Menſchen 
Saliffement erzielen. Daran liegt mir aber nichts. Ich 
will, daß man ihn für ein bedenkliche, gefährliches Sub: 
jet halte. | 

Schretär. Bei dem Inventarium von dem Brooffchen 
Nachlaſſe, welches nicht gerichtlich gemacht iſt — 

Aanzler. Das weiß ich. . 
Sekretär. Iſt alles fehr unordentlih zugegang 
weil Drave bamald die große Kieferung hatte und oft ab: 
wefend war. - 

Kanzler. Wird man beweifen Fönnen, daß etwas ver: 
ſchleppt ift? 

S3ekretär. D ja. Ein alter Bedienter von dem ver: 
ftorbenen Brook ift bettelarm, der meint — 

Kanzler. Der muß inftruirt werben. Laß feben — 
leichtfinnig die Kapitale ausgeliehen — Bankerott — un: 
richtiges Inventarium — zweidentige gefährliche Neden — 
ein heftiger Menſch, der bei dem Procedere einer fchnellen 
Juſtiz ſich fiherlich vergeffen wird — 

Sekretär. Auf das alles habe ich gerechnet. 

Auanzler. Ja. (Denkt nad.) Es kann angehen. Wir 
werben ihn lod. Er muß fort, aus der Stadt, vielleicht 
aus dem Lande. 

Sekretär. Wenn das nur nicht zu viel Aufſehen macht! 
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Kanzler. Was die Leute in den Stuben reden, effef- 
tuirt nichts. 

Schretär. Uber die Journale — 

Kanzler. Schimpfen allmählig fo entfeglich auf alles, 
daß es Feine Impreflion mehr macht. 

Schretär. Der Geheimerath Strahlheim — feine Pa- 
triotismus phantaſien — 

Aanzler. Er iſt zu jung, hat kein Gewicht. Macht 
Gedichte und Schauſpiele, hat daher keinen Fidem. 

Sekretär. Er ſcheint dem Fürſten immer mehr zu 
behagen. 

Aanzler. Hm! bei der Tafel. 

Sekretär. Er bat fih letzt eine Stunde allein mit 
ihm unterhalten. 

Kanzler. Unſer gnädigfter Herr find in Jahren. Sie 
geben nicht aus der Obfervanz und nehmen nichts aus dem - 
Kollegiengange. Durch den und gehörige Kälte find alle 
Neuerungen leicht zu ertödten. Was in der Konverfation 
vorfaͤllt — iſt ein todter Buchftabe. 

Sekretär. Ich fürchte doch — 

Kanzler. Nun wenn denn bie Sachen fo ſtehen, daB 
Ste doch noch etwas fürchten, wie kann denn nach Ihrer 
Meinung alles, alles vortrefflih gehen ? 

Schretär. Ich wollte Drave nicht aus dem Lande 
treiben. Nah meiner Meinung follte er blos gefchredt 
werden, vieles verlieren, entlräftet, gedemüthigt, unſchaͤd⸗ 
li werden; durch Ihren Schuß einen Vergleich machen, 
etwas retten, und Ihnen' zur Dankbarkeit den Garnhandel 
abtreten, davon Sie fiber jährlich vier taufend Neichöthaler 
reinen Gewinn machen würden! 

Aanzler. Pah! das wäre ins Kleine gehandelt. Mit 
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Gott — alled oder nichts! Zu Boden gefchlagen, ober gar 
nicht ausgeſchlagen — fo denke ich. 

Sekretär. Wenn ed fo gehen fol, dann freilich wage 
ich es nicht mehr zu fagen: alled geht vortrefflic. 

Kanzler. Kann er nicht zahlen — via facti fortges 
gefhritten — verfiegelt — fort von Haus und Hof! Ber: 
treten muß mir der Kerl werden, zermalmt! Hat er mid 
doch manchmal mit feinen Reden, Urtheilen und Sapper: 
mentsmienen geärgert, daß mir die Lippen blau geworden 
find. Diefe Menfhen haben nichts auf ſich; aber der 
ſchwarze Belletrift, der Philipp Brook — das ift ein Durfche, 
der mich fhon ein paar Mal hat frieren machen. 

Schretär. Gin unbedeutender Verdler. 

Kanzler. Wie Sie es verftehen! Der Burfhe ift 
sefährlih. An den ift nicht anzufommen. Ich gebe mic, ja 
lediglich mit feinem albernen Bruder Ludwig ab, um durch 
ihn den andern zu gewinnen, oder zu fangen. 

Schretär. Aber er hat keinen Anhang — 

Aanzler. Der den Tempel zu Epheſus anftedte, Hatte 
auch Feinen Anhang! So ein Burfche will. allein ſtehen, 
grübelt, forfcht, wühlt, fpäht und rumort fo lange, bie er 
in der Defperation irgend wo durchbrechen kann. — Iſt er 
hindurch — fo ift fein Name gemadt, der Troß treibt fi 
nah, brült fein Lied mit — der Jubel folgt nah, und 
wenn ed erft fo weit ift, dann falviren wir ung nicht mehr 
mit Formen! 

Sekretär. Aber wo will er durchbrechen? 

Kanzler. Eben weil man das nicht weiß, ift man 
überall auf der Hut, und wird zu ſchwach fepn, wo er einft 
auf einmal alle feine rage hinwenden wird. Für den poli- 
tifhen Kordon bin ich gar nicht. | 
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Sekretär. Was will er denn aber? 
| Kanzler. Weiß er es felbft? Er bat Donquifchotts 
Helm aufgefeßt und zieht aus gegen die Windmühlen. Heut 
zu Tage machen ja Kämpfer und Zufchauer ernfte Gefichter 
bei dem Wefen. In zehn Jahren wird man darüber lachen, 
in zwanzig Jahren nicht mehr davon reden. Uber die 
alleweile en vue genommen find, denen Foftet ed den Hals! 
— Nun bat ja der Menſch an dem alten eingefperrten 
Onkel heimlich und Öffentlich einen fo bizarren Antheil ge: 
nommen — ' 

Sekretär Cerfhroden). Wie? 

Kanzler. Was ift? 

Schretär. Ein fonderbarer Gedanke. 

Kanzler. Heraus damit — 

Sekretär. Der Onkel ift nicht zu finden? 

Aanzler. Leider! 

Sekretär. Der VPolizeidiener will eine fonderbare alte 
Figur in der Vorftadt gefehen haben. 

Kanzler. Barmherzigerr — 

Sekretär. Ich fpüre gleich nad. 

Kanzler. An die Thoöre — Wirthshäuſer — Hofpi: 
täler — Wachtſtuben — Kaffeehänfer — Promenaden — feßen 
Sie alles in Dewegung, was Odem und Vortheile von mir 
bat. Behende und frid — fehlau und allmählig — fein und 
gewiß! Fort an die Sache! 

Sekretär. Sogleich. 

Kanzler. Bis ich darüber nicht beruhigende Gewißheit 
babe, kommt Feine Speife mehr über meine Zunge, Fein 
Schlaf auf meine Augen — ich ftebe fit — fill in allen, 
bis ich weiß, woran ich damit bin. 
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Bierter Auftritt. 
Vorige, Jakob. 


Jakob. Der Bediente aus der Lämmleind- Gefell: 
fhaft — Man fragt an, ob Sie Sich zu unterſchreiben 
belieben? 

Schretär. Unterſchreiben? Wozu? 

Kanzler. Was iſt's denn? — hm — br — Im — 
br — zu dem präcdtigen Thurmbau an der ©t. Georgen: 
Kirche — werden erfuht — bm — hm! 

(Steht einen Augenblid im RNachdenken. ) 

Schretär. Wollen Sie Sich unterzeichnen? 

Aanzler Cmit ven Händen gegen die Bruf). Allerdings! (Mit 
Salbung.) Zur Verberrlihung Gottes und feines göttlichen 
Namens. — Sch gebe fünf Piftolen. 

Sekretär. Sch zwei. 

Aanzler Gählt auf ven Tiſch. Da! 

Iakob Cnimmts, wil ab). _ 

Aanzler. He, Jakob, be! 

Iakob. Was befehlen Sie? 

Aanzler. Schreibt doc meinen und des Herrn Sekte: 
tärd Namen hinzu. 

Jakob. Sehr wohl. (Geht. Kommt wieder). 

Kanzler (nachrufend). Jeden apart! (Zum Seketär.) Wenn 
das Volk ausgerottet, und der Alte wieder aufgegriffen ift, 
fo paßt uns niemand mehr fo auf. Dem jüngften Brook 
haben Sie’d doch auf die Seele gebunden, gegen Drave von 
allem was vorgeht, fich nichts merken zu laflen? 

Sekretär. Alles richtig und wohl beforgt! 

Aanzler. Macht es viel Lärm, — oder Fommen hohe 
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Interzeffionen — je nu — fo wirft man ihnen einmal ein 
paar Thaler Penfion aus. Dabei erhält man noch die Re: 
nommee der Clemenz. 

Sekretär. Auch wahr! 

Aanzier. Aber über den Hals wird ed dem Lumpen- 
gefindel kommen, wie ein Donnerwetter in der Nacht. Ha 
ba ha! 

Jakob Glommt). Der Wagen. wartet. 

Aanzler. Zur alten Fran von Tiefenthal. 

Jakob. Sehr wohl! (Geht ab.) 

Schrerär. Zur alten Frau von Tiefenthal? — find 
Briefe von ihrem Sohn, dem Gefandten, da? 

Kanzler. Nein — Ha! Ift heute Betftunde bei ihr. 

| | (Seht ab.) 
Sekretär. Aha! fo! fo! 


Sünfter Auftritt. 
immer aus dem erfien Auftritt bei Drave. 
Drave un Philipp Brook kommen im Geſpraͤch herein, 


Drave Mein, lieber Broof, Vorzug findet nicht Statt. 
Ich bin bei aller Liebe nicht blind für Sie. Ihr Bruder 
weiß recht wohl, daß ich Ihr Einfchließen, Ihre Unthätigkeif 
haſſe. — Und ich fage Ihnen, lieber wollte ich einen andern 
Fehler an Ihnen fehen, als Unthätigkeit. 

Philipp. Halten Sie mid für fo unthätig? 

Drave. Sie haben Eindrud auf die Menfchen gemacht, 
unter denen Sie leben. Man hat Erwartungen von Ihnen; 
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das gemeine Belte hat Rechte auf Sie. Diefe Dinge be: 
ſtimmen Ihren Beruf; den ehrenvollften, den ich kenne. — 
Sih wochenlang in des Großvaters Bibliothef begraben, 
und über Varianten ängften — beißt nicht, ihn erfüllen. 

Philipp. Wie gern wollte ih Ihren Wünfchen ent: 
fpreben, wenn nur — 

Brave. Glauben Sie mir, es ift leichter, über bie 
Verderbtheit der Menfchen zu Flagen, ald zu Ihrer Beſſerung 
thätig feyn. Man maht gute Menfhen, wenn men ihr 
Gutes fuht, und fie aufmerkfam darauf macht. — Der 
finftere Späher nach Argem zeugt Böfewichter. Wer immer 
prüft, genießt nie! 

Philipp. Sol ih zu dem Gemälde gefeflen haben, fo 
malen Sie mit harten Zarben! 

Brave. Keineswegs! Nur ein Jahr älter etwa! 

Philipp. Auch wenn — 

Drave. Worin unterfcheiden fih meine Gefühle über 
Sie Beide? Ihr Bruder Franft mich — Sie befümmern 
mih. Ihr Bruder lacht aller ernftlihen Pflichten, fpottet 
aller Wärme des Staatsbürgers für das anverwandte Ganze; 
und eine edle Blume verblübet ungenußt. — Ihre Kräfte 
fhlummern für ein deal, für die Geburt Ihres Eigen: 
ſinns. Sie thun nichts, weil Sie nichts Ausgezeichnete 
thun können; oder was Sie thun, hat einen Zufchnitt auf 
Verbältniffe, die hier entweder gar nicht, oder nur im 
Kleinen da find. Unfelige Auefchweifung an den beiden 
äußerften Enden! fie ift dem Vaterlande und der Menfchheit 
fo ſchädlich, als Bosheit und Vorurtheil. — Thörichte Mobe 
unfrer Zeiten, veredelt durch das erlogene Motto — »hile: 
fophifher Sinn — du machſt und arm an nüßlichen Bürgern, 
um und an ungefelligen Menfchen zu bereichern. So manches 
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Vaters blühende Hoffnung Haft du vernichtet; du nimmt 
auch mir die Freude meines Alters! 

Philipp Cmit einer haftigen Wendung). So gewiß ich meinen 
Onkel herzlich liebe, fo gewiß er unfhuldig und unaud: 
fpredlich leidet, fo wahr mich Menfchheit und die Bande 
ded Bluts auffordern, etwas zu thun, was meine Mitbürger 
aus dem Sewohnheitsfchlaf weden, fie eifriger auf ihre 
Rechte machen fol — fo wahr fol dad, was Ste jeßt Un- 
thätigfeit nennen — meinem Vaterlande bald heilfam feyn! 

Drave (mit Wärme). Ta, wenn Sie darum — 

Philipp. Darum, und nur in biefer einzigen 
Nüdfiht Eonnte ich den Anfchein der Unthätigfeit ertragen! 
Ich habe Hülfsmittel zu meinem Vorhaben — das nichts 
geringeres ift, ald meinen Onkel wieder in feine Rechte zu 
fegen, und das Ungeheuer in feinem eignen Gifte zu 
erftiten. Ich ſammle fchon lange an Beweifen gegen ihn, 
ih babe den Minifter fchon vorläufig benachrichtigt, ich 
habe Schu und Gerechtigkeit zu hoffen, wenn meine 
Deweife unwiderlegbar find — den fprehendften erwarte 
ih noch. 

Drave Der ift? 

Philipp. Mein Onkel felbfi. Ich Habe feine Flucht 
zu erfaufen gewußt. Ich ſchickte Leute in die Gegend; fie 
baben ihm aber verfehlt. Er ift fort — ich weiß nicht, 
wohin? Der Kanzler läßt ihn fuhen — ih auch — Iſt er 
da, dann fpreng’ ich die Mine. Daher die Verzögerung! 

Drave. Unbegreiflich ift die Schwäche, womit der Fuͤrſt 
— der fonft ein guter Mann ift — bdiefem fchändlichen 
Geſchoͤpf feine Unterthanen Preis gibt. 

Philipp. MWebelverftandne Dankbarkeit — wegen des 
großen Prozeffes, den er dem Hofe gewann — nun Gewohnheit. 
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Sechster Auftritt. 
Vorige. Ludwig Brook. 


Drave. Ach ſieh da! Hier kommt jemand, mit dem 
Sie zu ſprechen haben. (Er geht an vie Thüre, kehrt um, um tritt, 
zwifchen Beide, mit Rührung.) Der Segen Eured Baterd wear: 
— Sepd einig! (Geht ab.) 

Audwig (etwas verlegen). Ich bin erfreut — recht an: 
genehm überrafht! — 

Philipp. Biſt Du? — (Saft) Angenehm? — Bill 
Du wirklich? 

ſudwig. Ohne Trage! Es ift lange ber, daß wir 
und nicht fahen. 

Philipp Cmit einem Seufzer). Fürwahr! 

ud wig (Gleeicht). Die manderlei Hindernife — man 
tft doh ganz aus feinem Gleife, wenn man von der 
Univerfität fommt! — Hernah bat man fo viele Bekannt: 
fhaften zu machen — 

Philipp. Daß man die ältefte darüber vergeffen muß ? 

Sudwig. D, ich habe niemald — 

Philipp. Denn leider darf ich. nicht fagen: bie 
herzlichſte! 

Sudwig. Warum nicht? 

Yyilipp (nach einer bedeutenden Pauſe). Leben wir als Brüder ? 

fudwig Wenn nicht Alles unter Uns ift, wie es 
feyn follte — fo bift Du wahrlih Schuld daran! — Deine 
Forderungen find zu groß. 

Philipp. Meine Forderungen? Brüderlihe Liebe? 
Dein Glück? — Iſt das zu viel gefordert ? 

ſudwig. Du wilft mein Glück zu ernftlid. Es fallt 
ind Tragifche. 
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Philipp. Wird es Dir fo fehwer, den Drang meines 
Herzens auf diefe Forderung zu ertragen? — Man veran- 
ftaltet Zufammenfünfte unter und? Es ift weit gefommen! 
— Und diefe? — Genßerſt zärtlih.) Wird fie meinem Herzen 
einen guten Tag gewähren? 

ſudwig. O ich — bin nicht falſch. Ich nicht. 

Philipp. — Ludwig, ich habe Dich herzlich gefragt, 
und auf Deinem Geſicht ift nicht ein Zug von Herzlichkeit 
— nicht ein gutes Gefühl haft Du für mich, dad mir eine 
willige Verfiherung gewährte. 

ſudwig. Das ift übertrieben! Ich bin im Gegentheile 
herzlich geneigt zur Verföhnung. Du bift ed nicht! 

Philipp. So? — Ich dachte nicht, daß wir fo ſtaͤnden! 

ſudwig. Wie nimmft Du nun dad wieder auf? Cd 
iſt mit Dir nicht zu leben. 

Philipp. Auf Heftigkeit war ich gefaßt. Vorwürfe 
erwartete ich wohl, aber Kälte? — Kälte thut mir web! 
— wohl, argwöhne von mir — verfenne mich — fränfe 
mich — mein Herz ändert fih nicht! Wir find Brüder — 
Du haft das vergeffen — Ausföhnung kann unter uns 
nicht Statt finden! 

Ludwig. Recht fein, recht liftig abgefprungen. 

Philipp. Es war der Segen unferd Vaters über ung: 
Sepd einig! 

udwig (ungeduldig). Mein Gott, das find wir ja auch! 

Philipp (Critt einige Schritte zurũck, geht vie Länge des Zimmers 
herab). 

Ludwig Moralifhe Vorleſungen kann ich nicht halten, 
aber ich bin darum doch ein guter Kerl. 

Philipp Cwenvet Ah mit Wärme zu Ludwig). Entfernung 
fann Deinen Sreund Falten, Eigennutz ihn verſcheuchen; 
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Heunter Auftritt. 
Vorige. Auguſte tritt ein. 


ſudwig. Nicht Ernft, Kleine? Er küßt fie) 

Lifette. Here Brook! ei, Herr Brook! Sie vreht ihn 
nach Auguften hin, und geht mit einer vrolligen Berbeugung ab.) 

ſudwig. Ab — fieh da, meine fchöne Augufte! (Er 
füßt ihr die Hand.) | 

Auguſte Cleidt Hin). Dießmal bin ich Ihnen eine un: 
willfommene Erfcheinung ! 

Mudwig. Unmwilllommen? — Die Erſcheinung, nah 
der ich feufze ? 

Augufe Indeß — 

ſCudwig. Hm! — die Opfer im Vorhof des Tempels 
der Liebe. 

Augufle Echnell einfallendn). Sie waren lange nicht bier. 

ſudwig. Seit — fünf Tagen nicht. Glüdlih für 
mich, wenn Ihnen das lange duͤnkt! 

Augufte (verlegen). Ich habe indeß meine Arbeit auch 
wieder vorgefucht, Cfle nimmt vie Papiere von der Stidereiy und 
bin wirklich weit gefommen. 

ſudwig. Ah! herrlich! vortrefflih! — Meine Zei: 
nung darf ich gar nicht gegen Ihre Stiderei fehen laflen. 
— Schön! goͤttlich! — wie Alles, was Sie machen. 

Augufe. Zu viel Lob ift fharfer Tadel, Herr Brook! 

(Sie legt vie Papiere wieder auf die Arbeit.) 

Sudwig. Zu viel Lob? CEr nimmt vie Papiere wieder weg.) 
Da — fehen Sie diefe Scyattirungen — wie allerliebft! — 
bier die grünen Knoſpen — fie leben! — und die Leichtigkeit, 
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womit Alles gemadt ift — O, es iſt die vollfommenfte 
Taͤuſchung! Natur felbfi! 

Augufte. Da ſchiene ih Ihnen alfo die Wiederholung 
Ihres Kompliments abgenöthigt zu haben. 

£udwig. Kompliment nennen Sie's, wenn ich nur 
die gerade Wahrheit fage ? 

Augufte Wahrheit? — Ihre Wahrheitdliebe bei dem 
Srauenzimmer — tft nicht Ihre glänzgendfte Cigenfchaft. 

ſudwig. Wie? 

Augufte. Weberhaupt nicht die glänzendfte Eigenſchaft 
der Männer! 

ſudwig. Leidiged Vorurteil gegen unfer Gefchlecht 
— (Gironiſch) wovon Sie mich, hoffe ih, ausnehmen werden? 

Auguſte (firirt)y. Sollte ich dürfen? 

ſudwig. Gewiß! — O ih bin — 

Auguſte. Ga, nun je, bie Aufrichtigfeit, die Beſtaͤn⸗ 


digfeit ſelbſt — 


ſudwig. Hm! Fa, das bin ich. 

Angufte. Und vorhin — (auf vie Thür zeigend, wo Liſette 
abging) das war ſo eine von den Proben Ihrer gewiſſen⸗ 
haften Treue. 

Cudwig (laden). Aber Sie find auch — 

Augnfte. Zum guten Glüd war ich nur gegenwärtig. 
Aber wie meinen Sie, wenn dad Mädchen Ihres Herzens 
das gefehen hätte? 

Kudwig (ſchmeichelnd). Sie würde mich entfchuldigen, 

Angufe Aber wenn fie nun ernftlich liebt? — 

ſudwig. Um fo mehr wird fie eine unbedeutende 
Nüance überfehen. 

Augufte (mit Antpein. Ihr Leichtfinn müßte ihr doch 
Kummer mahen — denfe ih — 

Sffland, theatrat. Werke. X. 2 
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Sudwig. Ha ha ba! — fo wär’ es eine wahre Liebe 
von ehedem. 

Angufle Chetroffen). Don ehedem? 

ſudwig. Ja wohl! 

Auguſte. Wie meinen Sie das? 

ſudwig. Gh meine — (einen ernſthaften Ton affektirend) 
eine Liebe, wie es jetzt gar keine mehr gibt; eine aufrichtige, 
herzliche Liebe. 

Aus uſte. Haben Sie Grund zu glauben, daß es Feine 
folhe Liebe mehr gibt? 

ſudwig. Nur zu viel! 

Augufte. Sie glauben vielleicht, daß man Sie hinter: 
gangen hat? 

fudwig. Unzählig that man das, und wird nicht 
unterlaffen, es wieder zu thun. 

Augufte (ahndend). Das tft Ihlimm! 

Fudwig. Dei meiner erften Liebe — D, ich war be: 
mald rafend verliebt! — verliebt, wie ich ed nachher nie 
wieder geworden bin. — Bei diefer erften Liebe diente ich, 
zum Lohn der fchmerzlichften Aufopferungen, meiner Göttin 
zum Prunk. Ich feufzte, ſchmachtete, verzweifelte, ſah, 
woran ich war, und ward geheilt für immer — dachte ich! 
— und glaubte doch noch einmal einer Andern. — Nun, 
und? fiehe da — ich diente der theuern Dame zu weiter 
nichts, ald das Phlegma ded Begünftigten zu reizen. 

Augufle Wer weiß, ob — 

Ludwig (ſchnell und fligenn). Gin andermal fand ein 
holder Engel für gut, zu jeder Partie auf meinen Arm zu 
rechnen; da war ich wieder — doc ich werde Ihnen lang 
weilig, wenn ich alle die Fälle erzähle, wo meine ernſthafte 
Liebe dem ſchoͤnen Geſchlecht zur Puppe diente, 
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Auguflte (feufjt). 

ſudwig. a wahrlih, zur Puppe diente fie ihnen; 
fie haben fie angelleidet, geputzt, weggefchloffen, geändert, 
weggeworfen, vertaufht — alles, wie es ihnen gefiel. 

Auguſte. Ich bedaure Sie, wenn es fo ift! 

ſudwig. O fürwahr! Sch bin fogar des artigen Spiele 
halber einmal am hitigen Fieber tödtlich Trank geworden. 
(Erafpaft.) Aber da war ed auch aus! — (Froͤhlich.) Seitdem — 

Augufte Uebten Sie das Vergeltungsreht? — 

Kudwig (laden). Je nun — 

Angufe Sie denfen wohl nie daran, wie manches 
guten Mädchend Ruhe Sie auf immer geftört haben? 

ſAudwig. Hm — das ift nicht der Fall — denn — 

Augufe. Wie manche Unglüdlihe Sie gemacht haben? 

Kudwig. Gewiß nit Eine! — (Mit Gutmütpigkeit.) 
Einmal halte ih mich — fo wie ich da bin — nicht für 
den Burfchen, der einem Mädchen gefallen Kann, das in 
füßer Schwärmerei fortzuleben denkt. Ich tauge dazu nicht! 
Die Sprache der Betheurungen kennen ja die Mädchen von 
der Puppe an, und Schönheitöverfiherungen find nicht 
Liebederklärungen. 

Anguftle Ach Gott! 

ſudwig. Ein edles Mädchen kennt diefe Dinge nad 
ihrem Werth, und wird fiber nie ein Opfer davon. Und 
die Andern haben Feine Herzen! — der Sled ift verborrt, 
und widerwärtige Früchte blühen unter diefer heißen Zone. — 
Die Neue über verfchwendetes Vertrauen; die Verfuche, 
den Verräther mit Kälte zu firafen; Verſuche, die von den 
glühenden Wangen, den feurigen Augen vernichtet werden, 
in der rafendften Wuth, das Gefühl ihrer Schwäche — und 
dann bei dem mindeften Entgegenfommen volle Verzeihung 
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für den geliebten Böfewiht — D das find herrliche Gefühle, 
die der arme Mißhandelte zur Wergeltung haben darf, we 
er kann! 


Angufe Wie mag ed dem armen Mädchen gehen, 
die nun grade ernftlich liebt? 

ſudwis. Ernſtlich? — hm! 

Auguſte. Nur Einen liebt — Keinen Andern lieben 
kann, wenn ſie betrogen wird. 


ſudwig. Die Liebe ſtirbt nur mit den Liebenden, 
nicht mit geänderten Verhältniſſen. Man kann genoͤthigt 
ſeyn, fih zur Verbeſſerung feiner Umftände, nicht nad 
Neigung zu verbinden — dad Alles ift möglih! Aber was 
liegt daran? — Ehe? Heirat? — Mein Gott, was gebt 
ein folher dkonomifcher Kontrakt die Liebe, die echte Liebe 
an? Diefe bleibt in allen Verhältniffen fich gleich, ſchwin⸗ 
det nicht, mindert fih nicht — bleibt treu bis in den Tod! 
— Aber was ift Ihnen? 

Augufte CAS gewaltſam aufrecht haltene). D nichts von 
Bedeutung. 

£udwig. Aber — , 

Augufle Sie erneuerten in mir eine Erinnerung an 
— eine meiner Freundinnen, bie auch fo hintergangen ward, 
und nın — 

fudwig Nun? — 

Auguſte. — Grenzenlos ungluͤcklich iſt! Geht ab.) 

ſudwig. Hol mich der Teufel, fo herzlich bat mic 
noch Feine geliebt! liebt mich Feine wieder! — wenn ich an 
meine liebe Sufünftige denke, fo möchte ich ihr nachlaufen. 
— Aber — ich brauche Geld, und mehr als fie hat! Uebrigens 
babe ich mich fo leicht und flach gezeigt, daß fie mich, hoffe 
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ih, vergeffen wird. Daß fie mein⸗twegen litte — verdiene 
ih nicht und will ih nicht. 


— —— — — 


Behnter Auftritt. 
Ludwig Brook. Kaufmann Drase, 


Brave. Guten Tag, Herr Brook. 

ſudwig. Ah! 

Brave. Ich habe Sie heute zweimal vergebend gefucht. 

ſudwig. So bedaure ih, daß — 
Brave Mie haben Sie fih denn einmal wieder hieher 
verlaufen? 

ſudwig. Als ob ich fo felten käme! 

Brave Zu mir wenigftend fehr felten! 

ſudwig. Ihre ernftlihen Gefchäfte — da Sie doch 
einmal fo gütig find, mich vermiſſen zu wollen — Ihre 
ernſtlichen Gefchäfte fürchte ich zu unterbrechen. 

Brave, Geſchäfte? die müßten von feltener Wichtigkeit 
feyn, wenn fie mir keine Zeit für meinen Mündel übrig 
ließen ! 

£udwig. Gar zu gütig! aber dann doch — . 

Drave. Indeß Sie gebrauchten dad Wort „ernftlih” 
— Freilich wohl — ich bin Ihnen zu ernftlihd. Es thut 
mir leid genug, daß ich's Shrenthalben oft feyn muß. Denn, 
Gott fey Dank! — ich könnte meiner Scidfale halber 
froh und heiter feyn. Aber Sie mahen mir Sorgen. Ich 
war von jeher für amvertrauted Gut beforgter, ald für 
eignes. 
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Cudwig (mit Zwaner- Sie find immer fehr gütig mit 
mir umgegangen — davon bin ich überzeugt — 

Prane teundlih). Ah — das iſt nicht der Fall! 

gs wig. Wie? 

Brave. Davon find Sie nicht überzeugt — 

ſudwig. Seyn Sie verfihert, daß — 

Brave. Sie fünnen dad, was ich für Sie thue, nicht 
überfehen; nicht wiffen, warum ich es thue, alfo aud 
nicht fhägen, wie ich ed thue. Es thut mir leid, oft weh! 
Aber ich bin Ihnen dephalb nicht feind. Sie kennen bie 
Welt niht — gute Anlage, aber gemipbrauht von böfen 
Geſellſchaften; übelgeordnete Lektüre, und Zorderung auf 
Srundfäße, die niemanden wohl thun, felten anpaflen — 
das ift Ihr Unglüd! — Sie fehen, ich halte Sie nicht für 
böfe, aber darauf muß ih doch dringen, daß Sie biefe 

Dinge ablegen, und ein felter, geordneter Mann werben. 
ſudwig. Freilich wohl. 

Drave.. Was bewegt Sie nur dazu, Sih vor mir 
zu verbergen? Weber Qugendfehler, wenn fie nicht audarten, 
fhmähe ih nicht, Schwacheiten kann ich überfehen — aber 
Berftellung — das ift wahr, die kann ich nicht leiden, bie — 

Kudwig. Ich hoffe nicht, daB Sie glauben, Sie wären 
mit mir in diefem Falle? 

Brave. Hm! 

ſudwig. Wie? 

Drave. MWeberzeugen Sie mich, daß ed nicht fo ft; 
Sie leiften mir einen Dienft. | 

ſudwig. Wie kann ich das, da ich das Unglüd habe, 
allezeit von Ihnen gemißdeutet zu werden? 

Brave (warm). Weberzeugen Sie mich, daß Sie ed mit 
mir und meinem Haufe redli meinen. 
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ſudwig. Bei Gott — 

Brave. Keine Betheurung — un ı_ 
follte heute fchärfer prüfen, ald je — une. iR Pr 
daß ich Ihnen doch leichter glaube — weil 1% arppen fo 
gern glauben möchte. 

Iudwig. Mich dünkt, fhon dadurch, daß ich Ihnen 
nun alle meine Derlegenheit entdedt babe, hätte ich nicht 
gemeined Zutrauen bewiefen. 

Drave Das ift. etwas, dad würde ich gelten laffen, 

aber — 

fudwig. Aber? 

Brave. Sie wollten Geld von mir haben, das ent: 
Eräftet Alles. — Junger Mann — weinen möchte ich über 
Sie! Soldhe Anlagen — und Sie benugen fie niht. — 

ſudwig. Manches Gute entwidelt fih nur mit der 
Zeit, und wird durch Erfahrung beftätigt. 

Brave. Das ift noch meine einzige Hoffnung: theure 
Erfahrung werde es Ihnen bald deutlich zeigen, Ihr Weg 
fey der rechte nicht! Aber es ift Zeit! Ste find in den Jah— 
ren, worin Sie auf eine Laufbahn denken mülfen. 

udwig. Da kommen Sie auf den Punkt, um deſſent⸗ 
willen ich bier bin. Ich fühle mich mehr ald je gedrungen, 
aus diefer Unbeflimmtheit heraus zu gehen — 

Drave Wohl Ihnen! | 

Ludwig Mih um ein Amt zu bewerben! 

Brave. Endlich einmal! Ich bin dephalb mit Ihrem 
Bruder fo wenig zufrieden, ald bisher mit Ihnen. — Nun 
das freut mich! Ed kann Ihnen nicht fehlen — denn wahr: 
lich, Ihrem Kopfe mangelt das nicht, wovon ich manchmal 
glauben muß, daß es fo hier und da — Ihrem Herzen ab: 
zugehen fcheint. 
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da ih — - 
. Dat 

ups. Seit geraumer Zeit — 

—ave. Was? 

- Fudwig. Gh will mich Ihnen anvertrauen, aber wenn 
Sie jest hart feyn wollen, fo treiben Sie mich aufs 
äußerfte! 

Brave (gutmüthigy. Nun fo reden Sie denn nur erft. 

Ludwig fhmeihelnn). Mehr ald Bormund — Sie müfen 
jest ganz Vater ſeyn wollen, um mich glüdlich zu machen. 
Ich — ih liebe — und nur die Verbindung mit diefem 
reizenden Mädchen kann mir Glüd gewähren. 

Drave. Broof! — (Rad einem Innehalten.) Brook! ¶ Ge⸗ 
rührt.) Lieben Sie denn dad Mädchen wahrhaft? 

Iudwig (mit Deklamation). Ohne Schwärmerei, aber um 
fo redlicher! 

Brave (feierlich. Wahrhaftig? 

Ludwig (wie vorher). Wahrhaftig! 

Drave. — Wenn ed fo wäre! 

Ludwig Warum zweifeln Sie? 

Drave. Brook! — id war nur felten auf einer Hoc: 
zeit, wo mir nicht der Gedanke einfiel: „du bilfft einen 
Tag des Unglüds feierlich begehen!” — Broof! Broof! ed 
ift etwas ſchreckliches, unglüdlich verheirathet zu feyn! 

Sudwig. Das habe ich reiflich überlegt. 

Drave. Die Hülfsmittel gegen dieſes Webel find in 
ihren Folgen oft noch ſchrecklicher, ald das Webel felbft! 

Ludwig Das ift nur zu wahr! Warum aber halten 
Sie diefe Schreden dem vor, der wohl gewählt hat? 

Brave. Warum? — möchte ich doc den ganzen Jammer 
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mißrathener Chen, die Verzweiflung der alten getäufch- 
ten Eltern — fhändlihe Ausfchweifung beider Theile, das 
Unglüd der Kinder, die unter Hab und Thranen aufwachfen, 
fib nah ſchaͤndlichem Beifpiele bilden, für die edelften Ge: 
fühle das Herz verfchloffen haben — O! koͤnnt' ich das Alles 
lebendig malen, Ihnen fo vorhalten, daß Ihr leiſeſter 
Zweifel zum unüberwindlichften Hinderniß würde — ehe 
Sie Sich unglücklich mahen; und dad arme Geſchöpf — 

Judwig. Sie machen Sich unnöthige Sorgen. Die 
Liebe — fie, die fchon fo unendlich größere Dinge bewirkte 
— bat auh mir Gefinnungen gegeben, die mein Glüd 
machen müffen. 

Brave. Hat fie? — D fagen Sie mir, hat das Maͤd⸗ 
chen Ihre Aenderung bewirkt? 

Sudwig Möllig! 

Drave Cumarmt in). Gott fey Dank! — fo feyd Ihr 
Beide glüdlich! 

Kudwig. Daher bin ih nun gefommen, Ste feierlich 
um Ihre Einwilligung zu bitten. 

Drave 9a? wirklich? — Aber warum fprachen Sie 
denn nicht früher? 

Kudwig. In der Ungewißheit — der Verwirrung 
meiner Angelegenheiten — 

Drave (im Tone tes fanftern Borwurfs). Und wie fonnten 
Sie die Fürſprache des Kanzlers bei mir gebrauchen wollen? 

ſudwig. Ich wollte fie nicht. — Er hat mir fie bei- 
nahe aufgedrungen. 

Drave Aha! — Nun ja — ich weiß fhon! dad hat 
nun jest nichts mehr auf ſich. 

Sudwig. Ich habe alfo Ihre Einwilligung? 

Brave Cmit einigem Kampfe). — Ja! — aber mit Thränen 
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bitte ih Sie — geben Sie nicht den Cingebungen Ihres 
Leichtſinns, geben Sie der beffern Weberzeugung Gehör! 

Kudwig. Gewiß! Sie werden Ihre Freude an mir 
baben. — Jede Ausfchweifung wird fih in Ordnung ver: 
kehren. 

Drave. Hab ich’3 doch immer gefagt, Ihre Anlagen 
find gut, wenn nur erft der Augenblid fäme, wo fie er: 
‚wachten. Gott fey Dank, er ift gefommen! Ich habe Ihrem 
Vater in feine Falte todte Hand gelobt, ich wollte für Ihr 
Gluͤck wahen — und kann nun felbft dazu beitragen! 

Mudwig. Auch bahne ich mir durch biefe Heirath den 
ſichern Weg zu dem anſehnlichſten Amte — 

Drave. Durch dieſe Heirath nun wohl eben nicht; aber 
es kann — 

Ludwig. Gewiß durch dieſe Heirath! Wiſſen Sie 
Jemand, der mehrern Einfluß haͤtte, als der Kanzler? 

Drave. Ja — der wird ſich nun Ihrer Lage wohl 
nicht mehr annehmen. 

ſudwig. Ci — jetzt mehr, als jemals. 

Drave. Wie ſo — jetzt? 

ſudwig. Da ich nun feine Tochter heirathe. 

Drave. Was fagen Sie? 

fudwig Gh meine — da ich nun feine Tochter 
heirathe. 

Drave. Wen heirathen Sie? 

ſudwig. Des Kanzlers Tochter. 

Brave, Nein! — die heirathen Sie nicht! 

fudwig Wie? warum nicht? 

Brave Nein — die heirathen Sie nicht! 

Ludwig. Unbegreiflich! — Sie gaben ja Ihre Ein: 
willigung. 


Be 
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Brave. Ich nehme fie zurüd. 

Fudwig ctalt). Hoͤchſt fonderbar! Warum gaben Sie 
mir fie denn ? 

Drave cl). Weil ich Sie mißverftand. 

fudwig So? — Ei, wie fein! — Sie machten mid 
alfo erft reht fiher — 

Drave Can ſich haltend). Seyn Sie fo gut, und laffen Sie 
mich allein. 

ſudwig (fſteigend). So recht treuherzig — 

Drave. Laſſen Sie mich allein. Ich bitte Sie! 

Ludwig. Um mich dann defto bequemer auszuloden! 

Drave Gehen Sie — ich bitte Sie um Gottes willen. 

ſudwig. Wie fol ich dad von dem Mann begreifen, 
der mir immer feine Offenheit vorfpiegelt. 

Drave Herr! ich rathe Ihnen — 

Ludwig. Seine Nedlichkeit zum Mufter aushängt, 
und dann doch, feiner Frömmigkeit zum Pollen, Dinge 
thut — 

Brave Menfh! Menſch! 

ſudwig. Dinge, deren fi Feiner von une Sündern 
fhämen dürfte! daß Sie's willen, Herr! fhon lange traute 
ich diefer religiöfen Larve nicht mehr; fchon lange war ich 
diefed Knabenzwanges, der mich faft: und kraftlos preßte, 
überdrüffig._ Noch drittehalb Fahre haben wir mit einander 
zu fhaffen — es fteht bei Ihnen, Sich gleih jetzt die Laſt 
zu erleichtern. Wollen Sie? — Gut, fo danke ih Ihnen 
hiermit für gehabte Mühe! 

Brave. Undankbarer, abfcheulicher Menſch! — O mein 
Kind! — ich armer Vater! 

ſudwig. Nun? was wüthen Sie denn? 

Brave. Daß Du lebft, Natter! daß dad Mädchen Dich 
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fab — daß Du da vor mir ftehft! — Geh! ich befchwöre 
Dich, geh fort! 

Kudwig (beſcheiden). Sollten Sie vielleicht andere Ab: 
fihten gehabt haben — 

Brave. 9a — ich hatte fi! — Mein Kind wollte ih 
an Sie verfhwenden — an Sie! Sie liebt Sie — gehen 
Sie, prahlen Sie damit in der Stadt, hängen Sie Ihren 
Namen zur Schande aus — und meinen dazu! _ 

Sudwig. Es thut mir von Herzen leid, daß — 

Drave. Sagen Sie, daß ich Sie Ihnen angetragen 
babe — daß ich fie Ihnen angebettelt habe! — O ich kurz 
fihtiger Thor! meine unglüdliche Augufte! fort aus meinem 
Haufe! aus meinem Gefichte fort! Ihre verfiuchten Liebe: 
leien könnten Ihnen fonft theuer zu ſtehen kommen! 

udwig (chnell). Uebrigens verfichere ih Sie, ich denke 
mit der größten Achtung von Mamfell Auguften, aber 
daß fie — 

Brave Cin einem Uebergange). Das Mädchen ift tugendhaft 
und bedarf dad Zeugniß eined — Ihres Seugniffes nicht. 

ſudwig. Ich verfihere Ihnen — 

Brave. Gh will Feine Verfiherung - — aber ich will, 
Sie follen gar nicht von ihr fprehen. Gar nit, auch 
nichts Gutes. — Hören Sie, verfprechen Sie mir das feier: 
ih — heilig. 

fudwig Ih — 

Brave. Stil! Es iſt gleichviel. — Wenn Sie meiner 
Tochter Ruf zu nahe treten — ein Haar breit zu nahe 
treten! — ich kenne Sie — aber wo Sie das thun — zit: 
tern Sie vor mir! — (Hleine Pauſe. — Er troduet fih die Stirne. 
Einen Schritt zuräd.) Die Sache iſt abgethan — Gott befohlen, 
Herr Brook! 


nn. 
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Ludwig cat. Was alfo meine Verheirathung anbe: 
trifft — 

Dravs. Nachmittags werde ich Sie deßhalb rufen 
laflen. | 

ſudwig. Wozu das? Ich habe ja Ihre Einwilligung. 

Drave. Nachmittags werde ih Sie deßhalb rufen 
laffen. , 

Audwig. Ganz wohl. (Im Abgehen.) 


Eilfter Auftritt. 
Kaufmann Drave allein. 


Sp! — nun kann ich gemaͤchlich mein Elend überfehen. 
(Wirft fi in einen Stuhl.) Wie nun, — find dad meine Hoff: 
nungen? — wie foll. ih Fafung finden, dad zu ordnen? 


Bwölfter Auftritt. 
Kaufmann Nofe. Voriger. 


Roſe. Verzeihen Sie, lieber Drave — 

Brave. Lieber Freund — ic bin gewiß, es kränkte 
Sie, wenn Sie Zwang an mir bemerften — Daher geradezu: 
Sie fommen mir jet nicht gelegen. 

Bofe. Leider! Ich komme Ihnen nicht gelegen — und 
gäbe Alles darum, ich müßte nicht Fommen. — Hören Sie 
mih — Ä 
Drave. Gh kann nicht — mein Herz ift zerriffen. — 
Ich kann nit! — 
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Bofe (in großer Bewegung). Freund in der Noth — hören 
Sie mih Unglüdlichen. 

Drave. Wenn Ihr Unglüd größer ift, ald dag meinige 
— fo will ih Sie hören. 

Rofe. Sie kennen mich als einen wohlhabenden reichen 
Mann ? 

Drave Ja. 

Roſe. Ich bin es nicht mehr. 

Drave Was fagen Sie? 

Roſe. Ich bin zu Grunde gerichtet. 

Drave. Nicht möglich! 

Rofe. Durch einen Amfterdamer Bankerott — ganz 
zu Grunde gerichtet. 

Drave Kann ich abwenden — unterftüßen — auf: 
helfen, lieber Nofe? — Sie find Herr meines Wenigen. 

,Roſe Chefin. Ach Gott — Sie vergeffen — 

Brave Was? 

Bofe. Das große Kapital Ihres Mündeld fteht ja 
bei mir. 

Brave O mein Gott! — 

Bofe Sie Unglüdliher haben Sich für mich verbürgt. 

Brave. Meine Familie — mein Kind! 

Kofe. Ich babe Sie zu Grunde gerichtet. 

Drave (Gerzweifelnd). Befchimpft und zum Bettler! 

,Roſe. Ich Habe Sie gefucht und nicht getroffen — Ich 
babe Broofen gefuht und nicht getroffen — Sept ift alles 
bei mir verfiegelt. — (aut weinen.) Und ich babe Sie 
ruinirt! 

Drave (zerknirſcht). Gott, du beugſt mich tief! 

Bofe. Das halte ich nicht aud. (Seht ſich bei Seite, AS 
das Geſicht bedeckend.) 
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Brave Als ein bemittelter Mann fand ih auf — 
ald Bettler lege ich mich wieder nieder. 

Wofe (ſchluchzt laut). 

Drave (mit Größe). Wie Gott will. 

,Roſe (ommt raſch auf ihn zu). Ihr Schickſal iſt hart, und 
doch — Gott weiß es — meines iſt haͤrter. — Was ich 
habe — ſo wie ich hier vor Ihnen ſtehe — das iſt mein Alles. 

Drave (anf). Auch mir wird nicht mehr übrig bleiben. 

Aofe. Meine unerzogenen Kinder find ohne Brod. 

Brave Meine Tochter auch. 

Rofe So weit find wir glei. — Aber Sie haben doch 
feine Familie ind Elend gebraht. — Sie find ein Unglüd: 
licher — ich heiße ein Betrüger. — Den Gedanken kann ich 
und Fann ich nicht ertragen. — Hören Sie — große Noth 
— und die Rettung eines ehrlihen Mannes entfchuldigen 
Alles, — Brook ift reich — verliere er die eine Hälfte — 
zablen Sie denn in Gotted Namen die andere. — Wir 
wollen die Bürgfchaft läugnen. 

Drave Mein! 

Rofe Ich win ja nichts! — Einen Stab in die Hand 
— und meines Gottes weite Welt ift mein Haus — nur 
verfolge mih Ihr Elend nicht bei jedem Waflertrunt. O 
thun Sie das! 

Brave Nimmermehr! 

Roſe. Ach Gott! Thun Sied. Der Kanzler ift gegen 
Sie — fonft wäre auch bei mir nicht fo haftig verfiegelt. — 
Ich weiß ed aus fiherer Hand — eilen Sie — 

Drave Ich will nicht. Auch Fann ih ja nicht. Sch 
bin ftraffällig, daß ich meines Mündels Geld ohne Willen 
der Dbervormundfchaft ausgeliehen habe. 

Roſe. Aber lieber Gott, mein Haus fehlen ja fo fiher 
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als die Landeskaſſe! Nein, unmöglih, man Fann Sie nicht 
verdammen. 

Brave Man ann mir Alles nehmen; und ich bin gewiß, 
man wird mir auch Alled nehmen, — wenn ed nur zureict. 
Rofe. Ihre Verwünfchungen müffen mich treffen! 

Brave Seyn Sie meinethalben ruhig. Ich kann ar: 
beiten. — Kann ich nicht mehr — Gott befehle ih Weib 
und Kind, mein leßted Haus muß mir Doch werben. 

Rofe Sie follten mich verfluben — und Site lindern 
meinen Sammer — Ah ich Tann nicht von der Stelle — 
dei Ihnen ift mir am beften. Ich habe Hülfe gefucht bei 
meinen Freunden — und nicht einmal Troſt gefunden — 
und meine Tochter — ach! meine Tochter — 

Drave Gehen Sie zu ihr — befchließen Sie Ihre 
legten Tage bei Ihrem Kinde. 

Rofe D nein! o nein! 

Drave Warum nicht? 

Bofe. Ich ging zu ihr — meine Charlotte war immer 
mein liebfted Kind — ich gab ihr eine fürftlihe Ausſteuer 
— Ah Sie willen ed. — Ein freundliher Blick von ihr 
fann mir das Leben geben. Ih kam vom Kanzler — id 
hatte viel gefprochen — der Schret — die Angft — ich war 
heiß und es dürftefe mich — ich warf mich in ihre Arme 
— Ad, Lottchen, fagte ih — Lottchen, einen Trunf — gieb 
mir einen Trunf! — Ich ſuchte Troft in ihren Armen — 
und fie warf mir meine liederlihe Haushaltung vor — 

Brave Scheuſal — Scheufal! 

—* Sie ging. — Meine Enkel ſpielten an meiner 
Taſche und forderten Geſchenke von mir, wie ſonſt — und 
ich konnte ihnen nichts geben. Ein Bedienter brachte mir 
einen Trunk — und nahm die Kinder von mir weg — 
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Drave. Komm in meine Arme — gefränfter Mann — 
meine Augufte verwirft Dich nicht. — O, ich bin nicht arm, 
— ich bin reih — ich bin ein Praffer gegen Di. — Meine 
Augufte foll Dich pflegen — Was über uns verhängt ift, 
tragen -wir gemeinfchaftlih, theilen unfre Leiden — unfern 
Troſt und die leßte Brodrinde. 

Bofe. — Alles bat mich verlaffen — und der rettet 
mich, den ich verberbe! — Sie retten mich vom Selbftmorde — 

Brave Wie! 

Bofe. Ja, vom Selbftmord. — Mein unmenſchliches 
Kind hätte ihn zu verantworten gehabt — (Er will Drave vie 
Hand küffen.) 

Drave Mein Bater. 

Bofe. — Mann, wenn einft Deine Augen brechen, fo 
ftärke Dich diefe That. — Du haft viel Kranke erauidt — 
viel Thraͤnen getrodnet — am großen Tage der Vergeltung 
bat auch diefe Chat dir eine Etätte bereitet. . Geht ab.) 

Brave. Gallen muß ih — das iſt fiber, — nur will 
ich ordnen, wo ich kann — und vor Allem meine unglüdliche 
Samilie vorbereiten. 


Dreizehnter Anfteitt. 
Drave. Friedrich. 


Sriedrich. Ein Serichtödiener brachte das, mein Herr — 

Brave (nehmend). Ich würde meine Erflärung gleich 
einreichen. 

Sriedrich (geht ab). 


Iffland, theatral. Werke. X. 1 
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Vierzehuter Auftritt. 
Voriger. Lernach Friedrich. 


Drave. — Hm! ſchnelle Juſtiz! das iſt wahr! Guſt.) 
Friedrich! 

Sriedrich (kommt). 

Drave Ruf Er meine Frau. 

FSriedrich (geht ab). 

Brave. Ich habe heute viel verloren. — Vielleicht Alles. 
— Ich bin tief gebeugt — aber noch ift mein Muth nicht 
ganz gefunfen. — Was mich am härteften trafe — das ſteht 
mir noch bevor. Wenn ih mich geirrt hätte — (aufs Herz) 
wenn du verwundet würdeſt — wenn ich Weib und Kind 
nicht fände, wie ich follte — D Gott, dann ende mit mir! 


Fünfzehnter Auftritt. 
Madam Drave. Boriger. 


Mad. Drave. Du haft mich rufen laffen? 

Drave Ga. Und Augufte? Wo bleibt Augufte ? 

Mad. Drave Sie wird denken, ich komme — ich war 
auch unten. Friedrich ruft fi. — Der alte Nofe war ja 
heute fchon etliche Mal da — haft Du ihn gefprocden ? 

Brave Ja. — Gut, daß Du darauf kommſt. Höre — — 
ih habe eine Unternehmung vor — eine wichtige Unterneh: 
mung — mein Vermögen reiht Faum dazu hin. Sol fie 
glüden — fo muß ich beträchtliche Zuſaͤtze machen koͤnnen. 
Meine Handlung verftiatter mir kaum fo fchnellen Gewinn. 
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— Ich muß mir daher duch große Einſchraͤnkungen ein an: 
fehnliched Kapital fihern — 

Mad. Drave Bon Herzen gern. 

Brave. — Ya? — Ich habe mich bereitd eingebaffen 
— auf Dih und Auguften fommt ed an, ob ich mich nicht 
verrechnet haben foll. 

Mad. Drave Von unfrer Seite kannſt Du auf Alles 
rechnen. Beftimme felbft, wie ed Dir am beften fcheint. 

Drave Ihr würdet Euch viel verfagen müſſen. 

Mad. Drave Wenn es Dir wichtig fcheint, und. Freude 
maht — immerhin! 

Brave Verſprichſt Du nicht zu viel? 


—ñ 





Sechzehnter Auftritt. 
Auguſte auf Liſetten geſtütt. Vorige. 


ſiſette. Einen Stuhl, Madam! 

Drave. Mein Gott! (Sie bringen Auguſte auf einen erst) 

Mad. Drave Was ift das? 

iſette. Die Mamfell Fam aus ihrer Stube und weinte, 
— Sie ging die Treppe hinauf — auf der Mitte wollte 
fie mid rufen, und. warb beinahe ohnmaͤchtig — 

Augufte (vie mehr non heftiger Bewegung, als von Schwädhe, zu 
reden verhindert war). Iſt das wahr, mein Vater? fagen Sie 
— ift dad wahr? 

Drave. Was? mein Kind! 

Auguſte. 9, Sie wiflen ed, liebe Mutter! fagen Sie 
ed mir, Ä 
May. Drave. Was halt Du denn? 
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Augufe. Treulos! — befhimpft! — und ich liebte 
ihn fo herzlich. 

Drave Qu kifetten). Iſt fie ausgeweſen? 

Kifette. Nein. 

Ausufle D, ed iſt wahr! 

Mad. Drave. Was denn? 

Drave Cu Lifetten heftig). War jemand bei ihr? 

iſetre. Der Hofrath war da. 

Augufte Er verheirathet fich, liebe Mutter! 

Drave. Weißt Du Dein Unglüd ſchon? 

Aungufte Und auch dad Ende — den Tod. 

Drave, Weißt Du es? — Ja, es ift wahre — Brook 
beirathet des Kanzlerd Tochter — dad Kaufmannsmaͤdchen 
wird ausgelaht — nun wife auch meined. — Der ehrliche 
Roſe iſt geftürzt — ih war für ihn Bürge — ih bin 
banferott. 

Mad. Drave, Ah Gott! 

Augnfle Ah — und fie Tiebt ihn nicht! — fie liebt 
ihn nicht, wie ih — 

Drave. Zahlen muß ich — und Alles, was ich babe, 
zeicht kaum bin. 

Augufle Warum lehrte er mich Gefühle kennen, bie 
mir fremd waren? warum fchwur er mir unter frommen 
Betheurungen eine Liebe, die er nicht fühlte? 

Brave Hat er Dir Liebe gefchworen ? 

Augufe Ah — unzählide Mal! 

Drave So will ih den Meineid ftrafen, oder — 

Augufte Was wollen Sie thun? 

Imon, Brave Du wirft doch nicht — 

Drave. Ich werde, Weiber! Ich werde! 

Augufle. D mein Bater, auf mich laſſen Sie alles 
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Elend fallen! — laſſen Sie mich im Jammer umkommen. 
— Sürnen Sie auf mich — nur nicht auf ihn, nicht auf ihn? 

Drave Wie? 

Augufe Ah — iſt er nicht unglädlich genug? — 
Laffen Sie ihn! 

Drave. But, er lebe! werde auf Nofen getragen — 
fpotte Deiner Einfalt — lahe Deiner Bürgerliebe. — Die 
Stadt nenne Dich eine Verführte. — Geh hin in ihre Dienfte 
— reihe ihnen die Tellee — ſey Zeuge ihrer Liebkoſungen. 
— Der Vater — der Gebeugte — der Elende — Ich! mag 
mih im Sammer krümmen und Allmofen fuhen vor ihrer 
Thüre. — Genug, Dein liebended Herz ift befriedigt; — 
Deinen Romanenempfindungen ift Genüge geleiftet. — 

Mad. Brave Höre auf! fchone ihres Zuftandes! 

Drave Wer fhonet meiner? wer gibt mir Troſt? 

Augufle Kann ih Arme — 

Drave Die Stüge feiner eltern ſeyn — Das iſt ein 
großer Gedanke — der redlihen Liebe ſtets gegenwärtig und 
heilig. — Vergißt Du über dem Böfewicht Deinen älteften 
Freund — Ihwärmft Du höher für einen Schurken, als Du 
Deinen Bater liebft — fo geb hin! — tändle im Mondene 
fheine — pbantafire in Deiner füßen Nomanenwelt — 
indeß Dein Vater. troftlos bettelt. (Er geht ab.) 


Bierter Aufzug. 


Wohnzimmer beim Kaufmann Drave. 


— nn 


Erfier Auftritt. 
Kaufmann Drave. Sekretär. 


Sekretär. Der Herr Kanzler fhiden mich zu Ihnen 
— Gie laffen fib empfehlen und fragen — 

Drave. Mein Herr Sefretär, die Begleitung, welde 
Sie mitgebracht haben — 

Schretär. Wartet unten anf ben Erfolg meiner Un- 
terredung mit Ihnen, und wird nicht eher etwag vornehmen, 
bie ich erklärt babe, daß es nothwendig ift. 

Brave. Die Begleitung verfündigt Ihren Willen zu 
verfiegeln; Dad ganze Epiel ift ja fehon angeordnet. Laſſen 
wir es dabei, und verlieren wir Feine Zeit mehr durch Vorrede. 

Scehretär. Der Herr Kanzler find fehr in Verlegenheit, 
Shrentwegen. 

Drave Wirklich! 

Sekretär. Sie möchten fo gern, daß Sie einen Aus: 
weg finden koͤnnten — | 

Brave. Man laffe mir Zeit: fo Fann ich mich erholen 
und dann in Terminen mit den Zinfen zahlen. 
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Sehretär. Die Dbervormundfchaft kann und narf 
nur auf Sewißheiten einlaffen. Das Schickſal eines Img 
manns ift ungemwiß. 

Brave. Alſo wollen Sie verfiegeln laffen ? 

Schretär. Wenn Sie Feine Zahlung oder der ähnliche 
Sicherheit leiten koͤnnen — 

Drave Das Fann ich nicht. 

Sekretär. So muß ich, obwohl mit zerriffenem 
Herzen — 

Droave Ah mein Herr, Ihr Herz halte ich für un- 
verleßbar. 

Schretär. Das will ich nicht verfianden haben. Den 
Unglüdliden muß man jeden Ausfall nachſehen, in welchen 
fie Erleichterung zu finden meinen. 

Drave. Sie find ja unerbört menſchlich! 

Scehretär. Wir achten es für unfre Pflicht, die Harte 
eines Schickſals, das wir nicht hemmen dürfen, durch bie 
Art der Vehandlung zu mildern. 

Drave Glauben Ste mir, daß dieſe Unterredung, 
biefer Hohn, in Geftalt des Mitleidend, dad Sie zu Ihrer 
Sicherheit, wegen der Meinung der Menfhen, für nöthig 
finden, mich mehr fchmerzt, als mein Sal, der Ihres Ge⸗ 
bieters Werk und Plan iſt. 

Sekretär. Auch dieſe Läfterung will ic ignoriren, 
Nunmehr aber muß zur Sicherheit verfiegelt werden. Haben 
Sie noch etwas zu fagen? 

Drave Ga! 

Sekretär. Nun? 

Brave Die Gefhichte meiner Vormundſchaft ift ein 
merkwürdiger Beitrag, wie weit der Undank der Menfchen 
gehen Tann! Sch werde fie befannt machen und bie Schnellig: 
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keit AMcer Juſtiz wird dann die Leſer wieder erheben, wenn 
‚a6 Komplott des Undanks und der Gewaltthätigfeit fie ge: 
fhredt und gebeugt hat. 

Schretär. Das Mann Ahnen niemand verwehren. 
Ohne Sweifel werden Sie fo vorfihtig fchreiben, daß man 
von Obrigkeitswegen ed billigen muß. Auf alle Fälle haf: 
ten Sie mit Ihrer Perfon für die Unfchädlichkeit der Bro: 
fhäre, und fo ift Ihnen der Zeitvertreib, bei dem Sie von 
. dem lefeluftigen Publifum noch Gewinn machen Fünnen, ale 
eine gute Epefulation eben nicht zu verargen, fondern ganz 
wohl zu gönnen. 

Brave Alſo — Sie verfiegeln jegt, und in jener Bro: 
fhüre fprechen wir und wieder. 

Schretär. So fagen Sie. — (Haufe) Worauf fehen 
Sie mich fo bedeutend an? ” 

Drave Ich prophezeihe — daß diefer Handel meine 
Verfolger entlarven wird. Er ift zu ſchwarz — er wird 
Auffehen mahen — die Leidenfchaft läßt meine Zeinde zu 
rafh und zu weit gehen, fie werden fürcterlihde Blößen 
geben. Das ift ein Gewinn für die Menfchheit. — Der 
Gedanke macht, dab ich meinem Unglüd mit Muth entgegen 
gebe. Kommen Sie, wir wollen meinen Sturz, und bie 
Erleichterung des Volks durch meinen Sturz, mit Freuden 
befiegeln. (Will gehen.) 

Sekretär. Herr Drave! 

Drave. Was noch? 

Sekretär. Sie find ein vernünftiger Mann? 

Brave. In diefem Augenblick gewiß ! 

Schretär. Schwimmen Sie nicht gegen den Strom! 

Brave. Lieber gegen den Strom am Untergehen, ale 
mit dem Strome, wenn ich doch untergehen muß. 
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Behretär. Seyn Sie Flug! 

Drave. Was foll das heißen ? 

Sekretär. Es iſt nicht an mir, Ihnen dad zu erklären. 
Sie koͤnnen ed willen. 

Drave Was nennen Sie Flug? 

Sekretär. Wenn Sie durch Nachgeben und Dffenheit 
beträchtlihe Trümmer aus dem Schiffbruch retten! 

Brave. Nachgeben? Sie wollen verfiegeln, und id 
fage, thun Sie ed. Dffenheit? Was verfhweige ich? 

Schretär. Das kann ich nicht willen. 

Drave. Wie? 

Sekretär. Falls Ste aber etwas fagen wollten, was 
Sie bis jest verfhwiegen haben — etwas — das den Herrn 
Kanzler intereffiren koͤnnte — oder die allgemeine Ruhe und 
Sicherheit: fo meine ih, daß das in Ihrer Lage alle Vortheile 
bewirken müßte, welche die Erfenntlichfeit nur gewähren kann. 

Brave Was wollen Sie damit fagen? 

Sekretär. Verſtehen Ste mich nicht, oder wollen Sie 
mic nicht verftehen ? 

Drave Ganz ehrlich gefagt, ich verftehe Sie nicht. 

fSekretär. Ihr Älterer Mündel, Herr Philipp Brook, 
erlaubt fih, aus überfpannter Phantafie, allerhand fonder: 
bare Dinge, abentheuerlihe Plane und feltfame, wahrbaft 
bedenkliche Reden. Daß die Obrigkeit den Wahnfinn eines 
alten, fait kindifhen Mannes ihm felbft und Andern un 
ſchaͤdlich macht, ift ihre Pflicht. 

Brave Ga. Nun fange id an zu begreifen. 

Schretär Er leihet diefer einfachen Sache die fonder: 
barfte Seftalt, und beunruhigt die Gemüther mit den Ge: 
burten feiner Sinbildungstraft. Das Publikum nimmt auf 
feltfame Weife Parthie in der Sache. 


330 


Drave. Parthie nimmt ed! D ja. 

Schretär. Wenn Ste, als ein waderer Bürger, der 
ed mit dem Anfeben der Obrigkeit gut meint, Darüber Auf: 
fhlüffe geben wollten, vermöge deren der alte franfe Mann 
wieder in Pflege, Wartung und Verwahrung, und das Yubli- 
tum aus feinem Irrthume kommen koͤnnte — dad, meine 
ich, würde Ihnen die befondere Erfenntlichfeit ded Herrn 
Kanzlers zu erwerben geeignet ſeyn. 

Drave (ſchüttelt ven Kopf). Derfiegeln Sie. 

Schretär. Wie Sie wollen. Webrigend babe ich ohne 
Auftrag gefprochen, ed war alled nur meine Idee! 

Drave Herr Sekretär! Gene Sache mit dem alten 
Manne ift Gottes Sache. Er hat das Siegel abgenommen 
— laffen wir ihn walten mit dem Gndurtheile. Wer bafür 
nicht zittern muß — ber freut fich darüber. Kommen Sie. 

(Sie gehen.) 


— — — rn 


Bweiter Auftritt. 
Madam Drave. Auguſte. Vorige. 


Mad. Drave Lieber Mann — 

Augufle Iſt dad wahr? 

Mad. Drave. Man werde verfiegeln? 

Augufte Cie verloren alles! 

Drave (zwiſchen beiden). Kinder, beugt mich nicht dur 
Kleinmuth. Wir haben den Kummer anderer getragen, 
wir werben nun auch Menfchen finden, die unfere Laft 
erleichtern. Muth und Standhaftigfeit! Ich verlaſſe mic 
Darauf, dab Ihr mich aufrecht haltet. Sur Sahe, mein 
Herr! (Sie gehen ab.) 
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Dritter Anftrift. 


Madam Drave. Angufſte. 


Mad. Drave. Ich weiß nicht, was ich thun fol. — 
Bald bin ich entfchloffen, dem Fürften unfer Elend zu 
klagen — dann reuet ed mih — in einem Augenblid hoffe 
ih — dann verzweifle ih an Allem. Unterbeffen geht mein 
armer Mann zu Grunde, und ich thue nichts — weiß ihn 
nicht einmal zu tröften. — Daß Brook fo niederträchtig feyn 
konnte ! 

Auguſte Cberedt vas Geſicht). Stil davon, liebe Mutter! 

Mad. Drave. Deinen Vater auf ein untreues Inven: 
tarium anzuflagen! — Das iſt nie erhörte Schänblichkeit! 

Augufe. Auch ohne dad wären wir doch geplündert. — 
Man will uns vernichten, — wir follen unglüdlich feyn: 
wozu wäre ed außerdem nöthig, fo fhnell zu verfahren? — 
Sch halte es nicht aud. — 

Mad. Drave Nicht fo, mein Kind — unfer Schmerz 
fon Deined Vaters würdig fepn! 

Auguſte. Wenn nur Brook nicht ind Haus kommt! 

Mad. Drave Gr komme, er fomme nicht! gleich viel. 
Er handelt verähtlih, und es ift nicht möglih, daB Du 
das nicht empfinden follteft. 

Augufe Wir folten ihn doch hören. Wie leicht ift 
ein junger Menſch überliftet, wie möglich ift ed, daß die 
Böfewichter fi) feiner bedienen und auf feinen Namen han- 
deln, wovon er wohl nicht einmal etwas weiß. 

Mad. Brave. Dad mag bie Zukunft entwideln. Wir 
müſſen jegt nur für Deinen Vater leben und feinen Kum⸗ 
wer lindern. 
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Bierter Anfteitt. 


Friedrich mit einem Käfden. Vorige. 


Sriedrid. Nebmen Sie dad — ich bringe nody mehr. 
Die Spigbuben follen nicht Alles haben. Geht ab.) 

Mad. Brave. Das verbiete ich ihm. 

Augufle. Liebe Mutter, wer kann bei diefen Umftänden 
in Zaffung bleiben! 


Sünfter Auftritt. 


Ein Kommiffär. Zwei Gerichtsdiener. Vorige. 


Aommiffär. Der Herr Aktuarius notiren unten; fo 
wollen wir derweile bier anfangen. Ihr Diener! Was ift 
dieß für ein Zimmer? 

Mad. Drave Mein Wohnzimmer! 

Aommiffär. Nun, was meinen Ste? — Wer den 
Bankerott recht verfteht, kann ein gefegneter Mann werden. 
Ich halte Heren Drave für einen pfiffigen Handelsherrn. 

Mad. Drave. Keine Beleidigung, mein Herr! 

Aommiſſär. Bewahre Gott! Sie koͤnnen in einem 
halben Jahre beffer ftehen, als vorher. Man laͤßt fi 
ein paar Siegel an die Thüre werfen, zahlt liederliche 
Prozente, und fo fchafft man ſich unbequeme Poften vom 
Halſe. 

Mad. Drave. Zu dieſen Niedertraͤchtigen gehoͤren 
wir nicht. 

Aommiffär. Vorerſt geht man ſtille einher. Nach 
einem Jaͤhrchen kann die Küche wieder dampfen und bie 


- 333 


Pferde in den Boden ftampfen, daß fo ein armer Hund von 
Krebitor bei feinen ſchmalen Progenten noch über unb über 
mit Gaſſenkoth befprigt wird, wenn er nicht befcheiden aus 
dem Wege geht. 

. Mad. Drave Wir find Unglüdlide und wollen es 
lieber feyn, als Nieberträctige. 

Aommiffür. Wollen ed feyn? (Schüttelt ven Kopf.) D 
je — wie dumm! — Wollen dumm feyn? Nun — item, 
jeder ift feines Glückes Schmidt. So will ich denn auch 
der Schnur nachgeben. (Er fHreibt.) Das Wohnzimmer, alfo 
— Numero 14. (Zu ven Gerichtsdienern.) Numero 14. Allons! 
angefchrieben. 

(Die Gerichtsdiener fchreiben’s mit Kreide über die zoir. ) 

Aommilfär. Keine Tapetenthür? 

Ma». Drave Nein! 

Aommiffär. Gall: oder fonftige Thür? 

Mad. Drave Rein! 

Aommiſſär. Nichte von Effekten bier? 

Mad. Brave Wie Sie fehen. 

Aommiffär Bon Brieffhaften? 

Mar. Drave Mein! 

Aommiffär. Aufgeſchloſſen! 

Mad. Drave Cöfue). Hier. 

Aommiffär Cwählt umher). 

Mad. Drave. Sachte, mein Herr! es find Quittungen 
nach Jahrgaͤngen. 

Aommiffär. Können’d ja wieder zuſammen fuhen! — 
He? was tft dad? — (Zornig.) Nechnungsbüher? Wie? 
Mad. Drave. Nur meine Haushaltungs = Ausgabe: 
bücher. 

Aommiffär Grohend). Gewiß? 
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Mad. Brave. Sie haben fie ja in Händen. 

Aommiffär (zu ven Gerichtedienern). Legts zu dem Uebrigen, 
und fommt wieder. 

(Gerichtsviener geben ab, kommen hernach wieber- zurück.) 

Aommiffär (etzt Rh, fühelt fih mit ven Papieren, wiſcht fid vie 
Stimm). Wird ein recht heißer Tag heute, — gewaltig warm! 
— Was ift denn das für ein Käftchen? 

Auguſte. Unbedeutende Kleinigkeiten, mein Herr! 

Aommiſſär. Aufgemadt '! 

Hard. Brave Nur Srauenzimmeranzug und die nöthige 
Bälce. 

Sommiffär. Umgeftürzt — daß man flieht, was 
dahinter ftedt. | 

Mad. Drave (tritt dazwiſchen). 

Aommiſſär (ſteht auf). Was beliebt? 

Mad. Drave (gemäßigt). Muß das ſeyn? 

Aommiſſär (ohne fie anzuſehen, ſtürzt das Käſtchen um). Mad 
ſoll der Flortand? — Hemden? — Je nun. — Aber aus 
dem übrigen Geſchleppe kann noch was für die Maſſe gelöst 
werden. (Er gibt viefe Sachen an die Gerichtsviener.) Den Schreib: 
tifch fort! auf den Saal zu den Uebrigen — Allons! 

Mad. Drave Einen Augenblid! — VBergönnen Sie 
mir, ihn zu meiner Schreiberei und dem Verfchluffe einiger — 

Aommiſſär. Was Verfhluß! — Mit dem Verfchließen 
haben Sie Sich wohl in Zukunft nicht mehr viel abzugeben. 
— 68 fteht eine tannene Servante oben, die bringt herunter. 
(Die Gerichtsdiener tragen ven Schreibtifc hinaus.) So! — Auf Ihr 
Gewiſſen! — ift bier ſonſt nichts mehr verborgen ober. 
verſteckt? 

Mad. Drave (mit Mühe an ſich haltend). Nein! 

Aommiſſär. Daß ih, bei Leib und Xeben, Leine 


335 


heimlichen Tufchereien wahrnehme! — Kein Abfeitöbringen! 
— Sonſt kommt Ihnen fhwered Malheur über den Hald. 
Nun an die übrigen Sachen, Leinenzeug, Tifchzeug —. 
Mad. Drave. Ich werde Ihnen alles zeigen. 
Kommiſſär. Aufgemacht! ih wil fie in Empfang 
nehmen. (Er geht mit Madam Drave ab.) 


Sechster Auftritt. 
Augufte. Philipp Brook. 


Philipp. Meine gute Augufte! Wir leben eine Zeit, 
wo Sie von Jedem, der zu Ihnen Fommt, erwarten mäflen, 
daß er Ihnen Unangenehmes zu fagen bat. 

Augufe. Freilich! 

Philipp. Ihr Vater bat einen heftigen Augenblick 
gehabt — 

Augufle Mein Gott — 

Phitlipp. Der Altuarius hat ihn fchändlich beleidigt; 
Ihr Vater hat fich vergeflen — 

Auguſte. Sch bin des Todes! _ 

Philipp. Cr bat dem Böfewiht die Mißhandlung 
thätig zurüd gegeben. Für den Augenblid Tann ihm das 
Unruhe zuziehen, in der Hauptfache kann er fich rechtfertigen, 
und biefer unangenehme Vorgang kann in der Folge nichte 
verfhlimmern. Ich mußte Ste aber. doch davon benad- 
richtigen, denn es laßt fih nicht vorausfehen, wie der. Haß 
ded Kanzlerd diefen Umftand benugen wird, um wenigſtens 
vorerft feinen Muth zu kühlen, wenn er auch am Ende 
nichts. daraus machen kann. 


336 


Siebenter Auftritt. 


Anguſte. Madam Drave. Kaufmann Drave. 
Philipp Brook. 


Mar. Brave (ſtürzt herein). Nun iſt's aus! — wir 
find verloren. 

Drave (tritt Hereim. Nein, und wenn ed mir auf der 
Stelle dad Leben gekoftet hätte. 

Augufle. Armer Vater! 

Mad. Drave Ach Gott! 

Philipp. Nur ruhig, Madam, nur ruhig. Das ver: 
fhlimmert Ihre Lage fehr wenig. 

Brave. Elender, nihtswürdiger Kerl! der nicht werth 
iſt, daß ein ehrliher Mann ihn trifft. 

Mad. Drave. Sich an ber Obrigkeit zu vergreifen, 
das muß ein fchredliches Ende nehmen. 

Philipp. Seyn Sie ruhig. Ih war Zeuge, daß er 
Ihren Mann mißhandelte. 

Brave Als er von Unterfchleif der Pupillengelder 
ſprach — von Zuchthäufern für pflichtvergeffene Vormünder 
— Ga da! — D warum hielten Sie mich zurüd? 

j Philipp. Wir müffen jest Feine Zeit verlieren. — 
Alſo — vor Allem, um die Hauptfache zu heben — Bedienen 
Ste Sich meined Vermögend wie des Ihrigen — 

—— . Großmuͤthiger Mann! 

Drave. — Nein! 

Yyilipyp. Dabei verlieren kann ich ja nicht. 

Drave. Das kann man nicht wiſſen. 

Philipp. Sie find ein redliher Mann. 
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Drave Ein Kaufmann — alfo den Zufall mehr, als 
Andere, unterworfen. 

Philipp. Aber, mein Gott! — 

Drave Dem Zufall, der mich auch jeßt zum Bettler 
macht. 

Philipp Cmit einer Thräne). Iſt das der Lohn Ihrer 
Datertreue an und? 

Drave Mein Lohn — wahrlich, der bleibt mir, der 
bleibt mir. 

Philipp. Oder glauben Sie, daß ic mein Anerbieten 
nicht von ganzem Herzen thue? 

Drave (warm). Sch bin Ihrer gewiß. So wie bei mir 
Dad Gefühl von den Pflichten eines gewiffenhaften Bor: 
mundes nicht Heuchelei — meine jebige Verläugnung nicht 
Hochmuth iſt. — ‚Das Selbfigefühl allein erhebt über das 
Unglüd. 

Mad. Drave O lieber Mann! 

Augufe Mein Vater, Sie denen nicht, daß Ihr 
herannahendes Alter — \ 

Drave. Dürftigfeit ertragen Tann, aber nicht Un: 
redlichleit — die Zeit vergeht — Brook, helfen Sie mir 
meine Papiere ordnen — Augufte, — liebes Weib! — wollt 
Ihr etwas für mich thun, fo denkt darauf, wie wir unter 
wechfelfeitigen Arbeiten dad Leben durcbringen wollen. 
Sepd ſtark! in Eurem Muth befteht mein Troſt. — Sehen 
Sie, Brook — betäubt mich das Unglüd, oder halt mic 
eine höhere Hand aufreht? — Ich weiß es nicht — aber 
ih achte den Wechfel nicht fehr. Kommen Sie! — Warum 
fo finfter? fo in Gedanken? 

Philipp Cernſt). Sie wollen meine Hülfe nicht? 

Drave. Ich darf Sie nicht wollen! 
Sffland, theatral. Werte. X. 22 
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Philipp. Durchaus nicht ? 

Drave Cihm fanft die Hand prüdenn). Nein! 

Philipp. Sie find Mann und Vater. 

Drave. Wenn mein Weib und meine Tochter nicht 
fühlten, was ich jeßt fühle, — fo wären fie arm — auch 
wenn ich ihnen alles nachließe, was ich jegt verliere. 


Adıter Auftritt. 
Vorige, Friedrich. 


Friedrich. Ums Himmels willen, mein Herr! draußen 
{ft Wache, Sie in Arreft zu holen. 
Drave. Wen? 
Srievrid. Sie, mein Herr! 
Drave Auf wellen Befehl? 
Srievrid. Auf Befehl des Kanzlerd. Geht ab.) 
—8 Das iſt zu viel! 
Philipp. Des Kanzlers? 
Drave. Das iſt zu viel! 
Philipp. Zu viel? Zu viel? — Genug! gerade genug! 
— D Gott fey Danf! cRalt.) Gehn Sie in Gotted Namen. 
Drave. Go dffentlih? das ift zu viel — Vermögen 
— Ehre — Leben — Alles in einem Tage! — Nun, fo 
nimm's, und möge Dir's Gott vergeben! — Brook!. bleiben 
Ste bei Frau und Kind. — 
Auguſte. O mein Vater! 
3 Drave. Mein armer unglücklicher Mann! 
Drave (umarmt ſie, und indem er beide feſt an ſich drückt, mit 
erhobnem Blich. Gott, du kennſt mein Herz! — du ſiehſt 
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diefe Thränen — du fiehft, daß und die Menfchen verderben 
— Verzweifelnd heben wir unfre Hände zu dir auf — bu 
bift gerecht! wir fehen und bald wieder. — (Er reißt ſich los 
und gebt. Unter ver Thür) Brook! ſchützen Sie die Weiber. 
(Geht ab.) 


Weunter Auftritt. 
Madam Drave. Philipp Brook. Auguſte. 


Augufle. O Bott, mein Vater! 
Ian. Drave. Mein Mann! (Ihm nad.) 
Philipp cHatt ſie zurückh. Sie müffen Ihre Ausrufungen, 
Ihre Thränen mäßigen. 
Auguſte. 
Mad. Drave. Kann ich? 
Philipp. Sie müſſen! Gehen Sie auf Ihr Zimmer 
— verfprehen Sie mir, ed nicht zu verlaffen. 
Mad. Drave. Was fordern Sie? 
Philipp. Ich muß fort. Gehen Sie dahin. Adien! 
— Ich fomme wieder. 
Mad. Drave Wo wollen Sie hin? 
—* Um Gottes willen, wo wollen Sie hin? 
Philipp Call. Einen Gang ausgehen. CDie Uhr nehmend.) 
In dreiviertel Stunden bin ich wieder da — benfe ih — 
(Ahnend.) Sollte ich nicht da feyn fo — aber ich bin gewiß da. 
Augufe. 
Mad. Brave. ' Verlaſſen Sie ung nicht! 
Philipp. Ich komme wieder — Er nimmt Beide und führe 
fe ad.) Ich komme gewiß wieder. (Sie gehen ab.) 
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Behnter Auftritt. 


immer aus dem erſten Auftritt, bein Kanzler. 


Hofrath Fleſſel. vernah Jakob. 


Hofrath (kommt aus dem Kabinet und ruſt). Jakob! 

Iakob. Herr Hofrath! 

Hofraty. Ein Kanzleibote fol herein Fommen ! 

Jakob (geht ab). 

Sofrath Cficht Papiere durch. So! — dagegen kaun er 
nicht auffommen — und daß Broof die Klage führen muß 
— dad fhüst und vor allen üblen Meinungen — Wir 
laſſen dem Kläger nur fein Recht widerfahren. 


— 


Eilfter Auftritt. 
Voriger. Ein Kanzleibote, 


Hofrarh. Ah mein fharmanter Freund, trage Er doch 
das gleich in das Stadtgericht. Ich würde vor Abend ſelbſt 
noch die Ehre haben, aufzumwarten. 

——û— — (will fort). 

Sofrauth. Er möchte ja nicht vergeſſen — ed wäre bie 
f&hleunigfte Srpedition nöthig. 

Aanzleibote (will ford). 

Hofraty. Hört Er? — bie fchleunigfte Expedition. 

Kanzleibote (gebt ab). 

Hofrary. Mein guter Herr Drave, fo umfonft und 
um nichts verbietet man den Leuten fein Haus nicht. — 
Sind Sie das nun gewahr. worden? 








— — 
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Bwölfter Auftritt. 
Boriger. Ludwig Brook. 


Hofraty. Wo, zum Gudud, ſteckſt Du denn? Die 
Affaire gegen Herrn Drave iſt ja in vollem Gange. 

ſudwig. So? fhon? Nun — präcife ſeyd Ihr! 

Hofrary. Ei freilih! das ift aber doch Inftig, Du 
wohnt im Haufe und weißt das nicht ? 

ſudwig. Wohne im Haufe, wie aber? So, daß ich 
oft in drei Tagen faum da fchlafe. Ich war bei Panlino 
in guter Geſellſchaft. Es ift herrlicher Cyperwein dort an 
gefommen. 

Hofraty. Mein Schag, ich wollte, Du ließeft jest 
Deine gute Gefellfhaft und Deinen Cyperwein weg Du 
mußt Dich nicht viel im Publifum fehen laffen, damit man 
Dich nicht quäftionirt, intercedirt u. f.w. Alſo höre denn — 

ſudwig. Muß ich denn hören? 

Bofrath, Freilich, freilich! 

Ludwig. Uber dent ums Himmels willen, aus folcher 
Gefellfchaft zu Euern froftigen Verhandlungen; von Cyper⸗ 
wein zu Euern Kautelen — 

Hofrath. Drave hatte feine Erflärung gleich eingegeben. 

udwig Ch im Stuhle dehnend und gähnend). Nun? und 
die lautete? — 

Hofrath. Daß ihm die Zahlung unmdglih wäre — 
daß er ein ehrliher Mann ſey — daß er hoffe, man werde 
darauf NRüdfiht nehmen — man werde ihm Friſt geftatten — 

Ludwig (wie vorhey. Nun, und? — 

Hofraty. Verſteht fih, daß deine Forderung gleich 
gefihert werden mußte! — man hat alfo eben jeßt noch zur 
Verfieglung fhreiten müſſen — 
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Kudwig (erſchroken). So? EGEruſthaft). Plage Euch der 
Teufel! verfiegelt! 

Hofratyd. Durchaus nöthig! — durchaus! 

Kudwig (mit Wärme). Aber er wird ja dadurch ganz 
ruinirt. Schämt Ihr Euch nicht? 

Hofraty. Bewahre! (Ihm vertrauen.) Sey Du fiher und 
gewiß, daß mit Deinem Gelde bei Roſens genug erwuchert, 
genug bei Seite gebracht worden ift. Die ganze Welt weiß 
es — und wir willen ed gewiß. Cr bat heimlich viel Selb, 

ſud wig (wieder leichtey. Hm! — wenn das ift! — Süd: 
tigung kann dem gefchwäßigen Moraliften nicht fchaden. 
Aber — 

S)o frath. Weißt Du denn auch, daß ich auf biefem 
Wege in meiner Liebe dem Ziele vielleicht näher komme? 

Ludwig. Wie fo? 

BSofrath. Ei, was denkt denn Mamfell Augufte anzu: 
fangen? — den Fall gefegt fie hätten Fein Vermögen. Wenn 
fie recht im Elend find, muß fie fih ja meine Verwendung 
noch für ein Glück anrehnen. Ich will fie bei meiner 
Eoufine zu Chrenburg in Condition bringen — 

ſudwig. Pah! — ſchaͤm' Did. 

BSofrath. Warum? — Sie kann allerhand ſchoͤne 
Frauenzimmerarbeit — Muſik, Franzoͤſiſch — Es iſt eine 
herrliche Condition! — Sie fpeidt mit der Herrſchaft — 
wenn keine Fremden da find! 

ſudwig. Ein Mädchen, wie Augufte — in Condition! 
— Schäme Did! 

Bofrath. Doc beffer, ale durch Elend in ein lieder: 
liches Leben gerathen; 

Ludwig. Wie? Augufte — elend — liederliches Leben! 
Alberner Menſch! 
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Hofrath. Es geht Dir, wie den Kindern. Man muß 
ihnen Spielwert vorwerfen — damit fie nicht fchreien. 

Ludwig. Hol mich der Tenfel! das ift aber geradezu 
unehrlich. 

Hofraty. Ha ha ha! die Ehre eines Mannes von 
Gewicht ift von dem fehr unterfchieden, was man fonft fo 
nennt. Und was im gemeinen Leben Medlichleit heißt, 
dabei würde man zum Stümper im Kabinet. 

Ludwig. hr feyd fchändliched Volk. 

Hofrath. Apropos! die Vormundfchaftsrehnungen find 
zu meinem Vater gebracht. — Er iſt eben im Begriff, fie 
durchzufehen. Da werden wir dem Fuchs auf die Schliche 
kommen. 

ſudwig. Ganz gut! — aber Augufte? — höre, daß 
der Vater angetaftet wird, das Fühlt allenfallg mein Müth: 
chen gegen ibn — das ift herrlih! — aber Mutter und 
Tochter — zu quälen? das ift niederträctig! 


DPreizehnter Auftritt. 
Vorige. Sekretär. Hernad Jakob, 


Schretür. Meine Herren — eben läßt fich jemand 
bei dem Herrn Kanzler zum Befuh melden — Rathen 
Sie, wer? 

ſudwig. Rathen? — ja, auf wen? 

Sehretär. Auf Jemand Geltenen. Auf jemand — 
Doch, man foll eben fo wenig auf ausgemachte Gewißheiten 
Wette fchließen, ald auf halbe Unmöglichkeiten rathen laffen. 

Hofrath. Nun? 
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Sekretar. Ihr Here Bruder läßt ſich melden. 

ſudwig. Mein Bruder? 

Hofraty. Ei der Taufend! 

Sehretär. Meldet fih, wollt’ ich fagen; denn er iſt 
felbft unten im Simmer. (Zum Hofraty.) Wollen Sie an: 
fragen, ob es gelegen iſt? 

Hofrary. Fa, ja! — Ei der Taufend! (Samell ab.) 

udwig. Mein Bruder? hier? — bier im Haufe? — 
das kann ich nicht begreifen. 

Sekretär. Ich geitehe, daß es mich befremdet; nen: 
gierig bin ich indeß auf ihn — Ich habe ihn noch niemals 
geiprochen. 

Hofrath Gurüdtommend). Wird angenommen. 

ſudwig. So? . 

Behretär (klingelt). 

Jakob (kommt). 

Sekretär Qu Jakob). Viel Ehre! 

Jakob (ab). 

udwig. Ha — da möcht ich mich doch wohl bier nicht 
treffen laffen — denn — dem Himmel ſey Dank! wir haben 
und heute erit geganft. 

Sekretär. So? 

Sudwig. Wir denken über gewilfe Dinge fo verfchie- 
den, als Tag und Naht. Da kommen wir gewöhnlich, um 
biefe nicht zu berühren, mit Formalität zufammen, und 
gehen mit Kälte wieder auseinander. 

Yofraty. So geh indeß zu meinem Vater. Sie, 
Here Selretär, werden fo gut ſeyn, ihn etwas zu unter: 
halten, Mein Bater Hält feinen Beſuch für eine Inter: 
ceffionsvifite; wenn wir nun Seit gewinnen, fo iſt in der 
Sache bereits das Gehörige gethan. 
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Schretär. Ein gelegener Auftrag! Ich bin neugierig 
auf den Sonderling. 

Hofrathd. St! — Er kommt! — ja wahrhaftig. — 
Allons fort! (Er unv Ludwig gehen ins Kabinct.) 

Schretär (geht etwas nach ver Mitte gm. 


— — — — — — 


Vierzehnter Auftritt. 


Sekretär. Philipp Brook von Jakob hereingeführt, welcher 

ihm voraus gegen die Mitte zu, wo der Sekretär hingegangen, ſich ver⸗ 

beugt, daß alfo Brook ziemlich natürlih, ohne dieſen zu fehen, vorn in 
das Zimmer eilt. 


Jakob. Haben Sie nur die Gemwogenheit hier herein 
zu treten. (Seht ab.) 

Philipp Cohne auf Jemand zu fehen orer gu hören, gebt haftig auf 
und nieder; oft bleibt er fliehen. Man ficht, daß er in großem Kampf if. 
Die folgennen Worte find jedesmal Ausbruch eines Feuners, das fih nicht 


mehr untervrüden läßt). Da wäre ih!..... ja wenn du..... 
Nun ift alles gleich — fo, oder fo! ... Nur Maäßigung! 
....... abſcheulich! abſcheulich! ... 


2rkretär. Herr Brook! 

Philipp. Ah! — ich bitte um Verzeihung. Ich wußte 
nicht, daß Jemand im immer war — 

Schretär. Dringende Gefchäfte verhindern den Herrn 
Kanzler, die Ehre Ihres Beſuchs gleih anzunehmen. Er 
wird indeß eilen, Sie zu fprecen. 

Philipp. Sehr wohl! CAuf and nieder, vie Hände und ven 
Hut auf dem Rüden, nad einiger Zeit mit Yalter Höflichkeit.) Mein’ 
Herr — 
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Schretär. Ich bin dem Zufall Verbindlichkeit ſchuldig, 
daß er mir das Vergnügen Ihrer Belanntfchaft macht — 

Philipp. Wie lange glauben Sie, dab diefe Gefchäfte 
dauern werben? Es wird fpät, und ich eile — 

Schretär. Nicht lange, dente ih — Nehmen Sie 
Pag, Herr Brook! (Sie fepen ih.) — Die Verbindung — 
worein diefeds Haus mit dem Ihrigen kommen wird — 

Philipp. Wie fo? 

Schretär. Durch die Heirath der Mademoifelle mit 
Shrem Herrn Bruder — 

Philipp Lerftaunt). So? chöftih.) Ich habe davon nichts 
gewußt. — 

Sekretär. Iſt durch die Verwandtfchaft mit Ihnen 
um fo — 

Philipp Cver inveß die Uhr zog). Es wird ſpaͤt! — es wird 
fpät. — Slauben Sie, daß er lange bleiben wird ? 

Sekrerär. Nein — aber haben Sie die Gewogenheit — 

Philipp Cipringt au. Verzeihen Sie — ich kann nicht 
figen — (Bon ihm ad.) Mein Blut! mein Blut! 

Schretär. Iſt Ihnen etwas? 

Philipp. Ja — 0 ja! 

Sekretär. Sind Sie — 

Philipp. Nein. — Glauben Sie, daß er bald kommen 
wird? ꝛ? 

Sekretär (böchſt beleivigt). Meine Geſellſchaft iſt Herrn 
Brook zuwider? 

Phitipp. Die Geſellſchaft überhaupt! — iſt das 
das Zimmer, ſo — 

Sekretär. Verzeihen Sie, ich will den Herrn Kanzler 
von Ihrer Eilfertigkeit benachrichtigen. (Er geht mit einer 
hämifhen Berbeugung ab.) 
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. Philipp Chat im Umhergehen viefe Berbeugung gar nicht gefehen). 
Spott! Sott! gib mir Mäßigung! kaltes Blut! — In diefem 
Zimmer — in diefem nämlihen — Hier! da, da! — O, ich halte 
mich nicht mehr! — Da habe ich für meinen guten Ontel, für 
feine Sreiheit gebeten — gebeten — die Hände gerungen! — 
und ward hinausgefchleppt! — Ih war Kind! Nun bin ich 
Mann! — Ich habe wieder bier für die gemißhandelte 
Menfchheit zu flehn — Mein Dntel leidet noch — ift viel: 
leicht jest in diefem Augenblide troſtlos — elend — ver: 
zweifelnd! — Mäßigung! Gott! Maͤßigung! Ich Fenne mich 
nit mehr — Mäßigung! 

Schretär (zurückommend). Der Herr Kanzler wird in 
wenigen Minuten bier feyn. Indeß — Cer deutet aufs Sitzen.) 

Philipp. Grlauben Sie, ich tauge zu Feiner Unter: 
haltung — Draußen gehe ich die Gallerie auf und ab — 
man wird mich rufen, wenn — (er geht und macht einen Verſuch 
zur Berbeugung.) 

BSchretür (der ihm ange nachſieht). — Sehr fonderbar! 
Der Kanzler hat Recht, der Menſch iſt gefährlich! den muß 
ih näher beobachten. 


FSünfzehnter Anftritt. 
Sekretär. Hofrath. 


Hofrath Lim Hrrausgehen). Es ift ja fo il! — If 
er fort? 

Schretär. Er geht draußen in der Kupfer Gallerie 
— und wartet, daß man ihn ruft. 
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Hofrath. Gehn Sie ind Kabinet. Ich will ihn holen. 
(Seht ab.) 

Sekretär. Diefer Menfh ift fürdterlih! Ih muß 

wohl Acht geben, woher dad Gewitter fommt. (Geht ins Kabinet.) 


Schzehnter Auftritt. 
Hofrath. Philipp Brook. 


Hofrarh. Tauſendmal Verzeihung, Herr Brook! — 
aber Sie wien — 

Philipp. Werde ich jest vorgelaffen? 

HSofrath. Sogleih, fogleih! — Sie willen, daß man 
manchmal Gefchäfte bat, die — 

Philipp. Nun? Sie haben mich gerufen. 

Hofrarty. Geſchaͤfte, die fo preffant find — 

Philipp. Er wird ja wohl da drin feyn. (Er geht anf 
das Zimmer zu. Der Kanzler kommt ihm an der Thür entgegen.) 


Diebzehnter Auftritt. 
Kanzler. Vorige. 


Kanzler. Ahr ergebner Diener, mein Herr Brook! — 
Stühle, Samuel! 

Hofrath Cim Stühlefete). ine recht feltene Ehre, Herrn 
Brook bei und zu fehn! 

Phitipp. Here Kanzler, ich wünfchte Site allein zum 
fprechen. 
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Kanzler. Nah Belieben! — (Mit einem bedentenden Augen- 
wine.) Führe die Gefellfcheft ins Chinefifche Kabinet — laß 
uns allein, Samuel. 

Sofrath (geht ab). 


Achtzehnter Auftritt. 
Kanzler. Philipp Brook. 


Kanzler. Nun, was ift in Ihrem Belieben? 

Vbilipp. Ich bitte, daß Sie einen ehrlichen Mann 
vom Berderben retten. 

Kanzler. Wie fo? wo kann ich helfen? Neben Sie 
nur, mein Werther! 

Philipp. Vom Kaufmann Drave ift die Rede. 

BAanzler. Aha! CBerentih.) So? von dem? 

Philipp. Kür ihn bitte ih — und werde, was Sie 
thun — ale Gnade verehren. 

Muanzler. Sp, fo? von dem Kaufmann Drave! — Ya, 
Sie fagen: „Vom Verderben retten ?” wie fo denn? 

Philipp. Don fohredlihem Verderben; von Berzweif: 
Iung, worein buchfiäbliche Anwendung der Geſetze ihn um: 
vermeidlich ſtürzen muß; woraus Nüdficht auf den ehrlichen 
Mann, auf feinen Lebendswandel, auf die Möglichkeit, der 
Gerechtigkeit dennoch Genüge zu leiften — ihn. retten kann! 

RAanzler. Mein Kind — die Gerechtigkeit muß ihren 
Meg geben. 

Philipp. Das fol fie. Darum bitte ih — um Ge: 
rechtigfeit bitte ih. Als den Richter, ale den Günftling 
des Fürften, bitte ih Sie — verhindern Sie's, dab der 
ehrliche Mann nicht gebrüdt wird. 
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Aanzler. Sie find ein braver junger Mann, wie ich 
fehe — von den edelften Gefinnungen — von recht chrift: 
licher , patriotifcher Denkungsart! CDrüdt ihm vie Hand.) Freut 
mich, daß ich bei der Deccafion dad Vergnügen babe, Ihre 
Belanntfchaft zu machen. 

Yyilipp. Habe in Hoffnung für Drave? 

Aanzler. Ich will die Ehre haben, Ihnen zu fagen — 
im gegenwärtigen Kal ift das ohne obrigfeitlihe Bewilli- 
gung verliehene große Kapital Ihred Heren Bruders dem 
Herren Drave nicht nur als ein peccatum omissionis, fon 
dern auch als ein peccatum commissionis zu imputiren. 

Philipp. Das Nofenfhe Haus war das wohlhabendfte 
in der Stadt. 

Kanzler Cboshaft lächelnd). Hat doch falirt! 

Philipp. Drave bat durch Bürgfchaft den Schaden ge: 
fihert. 

Aanzler. Iſt Elar. Anm diefe hält man fih nunmehr; 
Ihr Herr Bruder kann nicht verlieren. 

Philipp. Gut! So frellen Sie das weitere Verfahren 
ein — geben Sie Drave die Freiheit. 

Kanzler. Hm! er ift nicht allein deßwegen gefänglich 
verwahrt — obwohl man der vormundfchaftlichen Verwal⸗ 
tung auch nachfehen muß. — Es iſt Fein gerichtliche In= 
ventarium gemacht worden. 

Philipp. Mein Vater hat ihn dazu bevollmächtigt. 

Aanzier. Diefe Vollmacht ift ex Testamento niht zu 
erfehen — eine fonftige Schrift aber nicht vorhanden. 

Pyilipp. Es klagt ja niemand von den Erben gegen 
Drave. 

Kanzler. O ja! — allerdinge! 

Philipp. Wer? 
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Aanzler. Ihr Herr Bruder. 

Philipp. Nein! — nein, nicht möglich! 

Aanzler. Laut eigener Unterfchrift. 

Philipp. Gut! — Sie können doch alles einftellen - - 
Verfieglung und Arrefi — alles! — Drave iſt frei! (Steht 
anf und tragt ven Stupl weg.) 

Aanzler Cnahvem er vaffelbe gethan). Frei? — warum? wie? 

Philipp. Ich verbürge mid für ihn. 

Kanzler. Sehr löblih! — fehr rehtfhaffen! — wahr⸗ 
haft chriſtlich! — aber es geht nicht. 

Philipp. Warum nicht? 

Aanzler. Sie ſind ſelbſt noch nicht mündig; koͤnnen 
ſelbſt bei obiger Verwaltung gelitten haben. Die Obrigkeit, 
- .ald von Gott den Waiſen gegebener Vater, muß auch Ihre 
Sache unter Auffiht nehmen. 

Philipp Ger wie eingemurzelt va fand). So heben Sie In: 
deß nur bie Verfieglung auf! 

Aanzler. Ih kann nicht. — 

—*— Gwirft ſich in einen Stuhl). 

AManzler. Es iſt voͤlliges Zahlungsunvermoͤgen durch 
mehrere Ruͤckſtaͤnde vergrößert. 

Philipp Chpringt auf. Sie nehmen dem Manne Kredit, 
Brod, Ehre! 

Kanzler. Hm! — Kann fih noch immer wieder erholen! 

Philipp. Machen Weib, Kind und Vater zu Bettelleuten! 

Aanzler. Ga, du lieber Gott — das geht mir herzlich 
nahe! aber was kann man machen ? 

Philipp. Dem ehrlihen Bürger aus Gerechtigkeit die 
Srift verftatten, die man denen, welche den Staat und den 
Fürften betrogen — für Geld übermäßig und fchändlich ge⸗ 
währt! 
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Kanzler. Hat man andere günftig behandelt, fo ift 
das höchft ungerecht, und wird auf gefhehene Denunclation 
gebührend beftraft werden. — Aber hier laßt ſich nichtd thun. 
Ein Glüd wird es fepn, wenn man, wegen unnüßer Geld 
verfpillender Dinge, leichtfinniger Zinſennachlaſſe, Herrn 
Drave nicht zur Verantwortung zu ziehen hat! 

Philipp CGitter). So? 

Kanzler. Ja — ih will Ihnen fagen — dad Ver: 
mögen iſt ſehr groß — hätte weit beffer angewandt werden 
fönnen! Wir haben der Erempel fchon gehabt, daß, wegen 
folhes dem Mündel zugefügten Schadens, mancher Mor: 
mund auf Xebenslang perfönlich iſt verhaftet worden. 

Philipp. Here Kanzler — Sie find alfo entfchloffen, 
auf diefem Wege gegen Herrn Drave fortzugehen? 

Kanzler. Auf dem Wege der Gerehtigfeit — 

Philipp. Drave zu ruiniren? — 

Kanzler. Ci, ei, Herr Brook! 

Philipp cheftid. Sie begehen eine Ungerechtigkeit! 

Aanzler Cergrimmt). Ungerechtigkeit! — (Gleichſam feinen.) 
Ha ba ba! junger Menſch! junger Menſch! 

Philipp. Ich warne Sie davor! 

Aunzler Chamifh). Danke Ihnen! 

Philipp Cheigenn). Noch ift es Zeit! 

MAanzler. So? hm! Ccabak fhnupfenv.) Und wann iſt 
ed nicht mehr Zeit?! 

Philipp Cinvdem er auf vie Uhr fieht, dann von va ab, mit einem 
großen Blid), In einer halben Stunde nicht mehr! 

Kanzler. Ha ba ha! 

Philipp. Reizen Sie mich nicht! Um Ihres Glüdes 
willen — reizen Sie mid nid. 
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Hennzehnter Auftritt. 
Vorige. Auguſte. Hernah Jakob. 


Augupfie (fürzt vem Kanzler zu Füßen). Gnade! Barmherzig⸗ 
feit, Barmberzigreit! 

(Philipp. Auguſte, was machen Sie? 
Manzler. Was will Sie? 

Augufe Mein Vater! mein armer Vater! geben Sie 
mir ihn wieder! Gauffahrend.) Da liegt er auf der Wade 
und ift ohnmaͤchtig — dem Hohngelädhter Preis gegeben! — 
Geben Sie ihn und wieder! 

Philipp. Ruhig, Augufte! ruhig! 

Angufte Wir wollen ja gleich fort aus der Etadt. — 
Gh weiß, daß Sie und nicht leiden können — aber wir 
wollen gewiß gleich fort. 

BAanzler. Warum hat er eine. obrigfeitliche Perfon ge: 
mißhandelt! 

Philipp. Ich war Zeuge von dem Vorfall — Zeuge, 
daß man ihn widerrechtlich befhimpfte, dab die Menſchheit 
in ihm zur Vertheidigung aufgefordert ward. Ich fihwöre 
Shnen bei Gott, Drave ward übermenfclich gereizt! 

Aanzler. Hinter die Menfchheit verkriecht fi jetzt 
allee. Er konnte fich ja beflagen! 

Philipp. Wohl. Er bat gefehlt — unterfuhen ©ie, 
ftrafen Sie, fhonen Sie nicht. Nur feyn Sie menfhlic! 
nur richten Sie nicht Alles mit Eind zu Grunde. 

Augufte Mein ganzes Glüd wird von Ihrem Haufe 
vernichtet! Sey's! Nur retten Sie meinen Vater — ich um: 
faffe Ihre Kniee — feyn Sie wohlrhatig — menfhlig! Er: 
barmen Sie Sich! 

Kanzler. Es ift nichts zu thun. 


Sfftand, theatral. Werte. X. W 
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Philipp. Sehen Sie hin! — fehen Sie, mit Todes: 
angft umfaßt fie Ihre Kniee! 

Banzler. Herr Broof, mifhen Sie Sih nicht in 
fremde Dinge! 

Philipp. Fremd? Sch liebe das Mädchen. Ihr Vater 
ift mein Vormund — ein ehrliher Mann! ald Sohn rede 
ih für ihn — warne Sie, von Unmenfchlichkeit abzuftehn, 
von Schikane! 

Aanzler. Und ih, Herr! will Sie hiermit gewarnt 
haben, von der Sprache abzuftehen. | 

Philipp. Die Sprade der unterdbrädten Menſchheit! 
— endlih müfen Sie fie hören! 

RAanzler. Ha ha ha! 

Philipp. Lange genug feufzen die Redlichen unter dem 
Drud. Hier diefe jammernde Unfhuld fol fie erlöfen! 
Sie hat ihren Spreder. Es gebricht ihm nicht an Muth, 
nicht an Kraft! — 

Banzler. Der wäre? 

Philipp. Ich! 

Kanzler. Sf — Ei! ei! 

Philipp. Ihre Antwort! — wollen Sie mildern oder 
nicht? 
Augufle Ah Gott! Herr Brook — 

Aanzler. Muß ich antworten? 

Philipp. Wahrhaftig, Sie müffen! 

Kanzler. So gehen Sie in Gottes Namen nach Hanfe, 
and erwarten den Ausgang. dien! Halten Sie Sich hübſch 
file! 

Philipp Cin fürdterlidem Ton). Nach Belieben. Geht.) 

Augufte (hält ihn guräd). Um Gottes willen, was 
mahen Sie? 
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Philipp. Herr Kanzler, noch einmal — im Namen 
der guten Sache, im Namen Ihres Gewiſſens, Ihrer fchweren 
Michterverantwortung vor Gott — wollen Siemildern? Ich ver: 
Tpreche Shnen eidlich VBerfchwiegenheit. — Wollen Sie mildern? 

Aanzler (ergrimmt). Nein! 

Philipp. Ich kann gegen Sie handeln. — Ich habe 
Sie in Händen. Sch werde ein fürcterlicher Gegner. Wol- 
len Sie mildern? (Pauſe.) Wollen Sie nicht? — — Sie 
wollen nicht? — 

Aanzler (wüthend). Nein! Nein! 

Philipp. Jetzt ſchlaͤgt die Stunde meiner Beſtimmung! 
— Ich füh'ls — ich fühl's in allen Adern. — € gelte! 

Aanzler. Gut! 

Philipp. Breche, was bredhen Fann! Sie geftürzt, 
oder ich ind Gefängniß! Sie entlarut — zur ſchmaͤhlichſten 
Schmach entlarvt! — oder ih an den Pranger als bübifcher 
Pasquillant. 

Aanzler. Der kann Dir werden, Burſche! 

Philipp. Sey's! die Würfel liegen — aus mir ſpricht 
die gute Sache. Das Andenken an das Elend meines Onkels 
nahrt mein Teuer! 

Kanzler. Bube! CKlingelt.) 

Jakob Ckommt). 

Man; Lex (fpricht Teife mit ihm. Hernadh Jakob ab). 

Augufe Vergeben Sie ihm! — O Brook! was machen 
Ele? (Sie führt ihn bei Seite, wodurch er verhindert wird, ven Kanzler 

zu beobachten.) 

Philipp. Laflen Sie mih! — Ich habe volle Beweife 
feiner Schändlichkeit; zugleich mit dem Elend der Patrioten, 
dem Gefchrei unterdrüdter Ballen, will ich fie dem Fürften 
vor Augen legen. 
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Kanzier. Geh hin, dummer Schwärmer! — verfuh ed! 

Philipp. Das will ich! das will ich! 

Aanzler. Verſuche, was Deine pöbelbafte Modefrech 
heit ausrichten wird. 

Philipp. Der Fürſt kommt heute noch zurück! — Er 
iſt der Vater ſeines Landes — Er iſt Menſch! — Er ſoll 
mich hören! — Was ſchuͤtzt Euch bei Eurem Raube, ale 
die ſchwache Kette des Ceremoniels! — ich breche ſie! 

Aanzler. Ha ba ha! 

Yhilipp. So wahr Bott über mir lebt, ih breche fie! 
— als freier Bürger trage ich in der Sprade der Ber: 
zweiflung ihm die Sahe des audgefogenen Landes vor — 
und eh die Sonne untergeht, rufſt Du Web über Did und 
Dein Haud. (Er reißt Auguften mit fih fort.) 

Auanzler (geht einmal auf und nieder — dann haflig an vie Thür, 
wo Brook abging — bleibt fliehen — geht bis an die Mitte des Zimmers 
wieder vor — von da geht er entſchloſſen Hin, und Hingelt). 


Bwanzigfier Auftritt. 


Vorige. Philipp Brook von vier Kanzleivienern umgeben, ohne 
Hut und Degen. In ver Folge Ludwig Brook. Der Hofratb 
und Sekretär. 


Aanzler. Näher, Herr Brook! — hinaus Ihr — bie 
ich klingle. (Die Kanzleiviener gehen a6.) Wie nun? 

Philipp (geſezt). Was wollen Sie von mir? 

Aanzler. Erfhroden? — bleih? — große Augen? fo 
bald verdugt, Weltenbezwinger ? Ste haben die Maske ab: 
gelegt — ih will es jetzt auch! (Rad einer Paufe.) Junger 
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Menfh, Seine Kräfte reihen nicht zu, einen Gran von 
diefer Macht zu nehmen — ein Gran ift zu viel, um Ihn 
zu verderben. Will Er reuig bitten und Verfchwiegenheit 
fhwören — fo eile Er — ‚reife Er aus dem Lande, und es 
fey vergeffen. 

Philipp. — Nein! 

Aunzier. Du, der Du mir eine halbe Etunde Be: 
denfzeit gabit, willft Du dad? oder willſt Du zum lesten 
Mal dad Tageslicht gefehen haben ? 

Philipp. DVerbannen und Zeffeln bilft Dir nichts! — 
Dein geſchworner Widerfacher lebt überall. Morden mußt 
Du mid, und dazu bift Du zu feig. — Gott wägt Did 
und mich, bricht Kerfer und Ketten; Dein Ziel iſt geſteckt; 
darüber hinaus kannſt Du nicht! 

Aanzler (mit Ingrimm). Wurm! ich habe Dich in meiner 
Hand — ob ih Dich zerdrüden oder kriechen laffen will — 
wen fümmert’3? wer verantwortet ed? — Ich! die Seele 
der Macht, die Hand ded Füriten! was bleibt Dir übrig ? 
— Staub! 

Philipp Cmit Eröge). Mein Herz! 

Kanzler. Nun fo geh — kriech in die Bande, harre 
dort eines Raͤchers — indeß Dein weiferer Bruder hier 
über Dich lacht. 

Philipp. Mein Bruder? — Ha, vielleiht jet! — 
Ludwig! Ludwig! WIN auf die Thür zu.) Ludwig, hoͤrſt Du 
mich nicht? 

Aanzler (flieht die Thüre ad). Raſender Menſch! 

Philipp. Ludwig! Ludwig! ich fehreie die Stimme des 
Bluts in Dir auf! zu Huͤlfe! zu Huͤlfe! 

Kanzler (klingelt)y. Haltet ihn zuruͤck! 

Audwig (von innen). Laßt mich heraus! 
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Hhitipy. Ludwig! zum legten Mal! 
ſudwig. Ych komme! (Sprengt vieThürauf.) Was haft Du? 
(Der Hofrath und Sekretär kommen mit heraus und nehmen durch 
den Ausprud in ihren Bewegungen Theil an ver Handlung. Gegen pas Ente 
fann ver Sekretär das Naͤherkommen der Brüder hindern.) 
(Die Kanzleidiener kommen herein.) 
Kanzler (zu Philipp). Böfewicht! Du Elagft gegen Deinen 
Bruder?! — Führt ihn fort! 
Philipp. Hier nimm die Brieftafhe! GWirft Re Hin.) 
Sekretär (nimmt fie zu ih). 
Aanzler. Ihr Unglüt will er! — Sie enterbt fehen! 
Philipp Cim Abfüpren). Ludwig! der Dnfel! denfan den 
Onkel! (Geht ab.) 
Sekretlir (folgt ihm). 
ſudwig (will ihm nad und zieht halb ven Degen). 
—* (Halt ihn ad). Brudermord! Zwei Brüder! Setzt 
ihn feſt — Mord — Gewalt — Brudermord! 


Einundzwanzigfer Auftritt. 
Kanzler. Hofrath. Ludwig. 


Hanzler. Barmherziger! Wohin geräth doch der aus: 
geartete Menfch, wenn er einmal erſt den Pfad der Tugend 
verlaffen hat! 

ſudwig. Wohin lafen Sie meinen Bruder führen? 

"Kanzler. Nur daß er zu Sinnen komme — daß er 
in fich gehe. Ach, das iſt ein fchädlicher Menſch. 
Cudwig. Cr wollte ‘mich enterbt ſehen? Iſt das ge- 
wi — ' 
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Aanzler. Ich mag ja gar die Worte nicht repetiren,. 
die er hier auf der Stelle gegen Sie ausgeftoßen hat! 

Ludwig. est laffen Sie mich ihn fprechen, ich will 
dem Heuchler die Meinung fagen. 

Kanzler. Behüte und Gott! ’ 

Hsfrath. Das geht nicht! 

Kanzler. In der Heftigleit — 

ſudwig. MWenn er arretirt ift, erlaube ich mir nichte 
Heftiged. Aber — 

Kanzler. So muß ih es Ihnen denn nur gerade 
beraus fagen — nicht wahr, Samuelden — ih muß ? 

BHofrath. Allerdings! 

Kanzler. Er ift ein dem Staate gefährlicher Menſch. 

ſudwig. Mein Bruder ? 

Aanzler. Man bat fhon lange ein Auge auf ihn; 
Shnen zu Gefallen aber wollen wir die Sache erſticken und 
machen, daß alles fo im Stillen ausgehe. Wenn man ihn 
unbemerft wegfchaffen kann: fo follen Sie ihm zu der Zeit 
ankünden, daß. man ihn um Shrentwillen fchone. 

FSudwig. Wenn er fchuldig ift, ift das fehr gütig. 

Kanzler. Ewiges Gefängniß — fage ich Ihnen — 
ewiges Gefängniß, wäre das mindelte. 

Ludwig Mein Gott ! 

Hofrath. Fa, ed ift ein fauberer Vogel! 

Aanzler. Ich bin aber nicht für die Härte. Gelindig- 
feit imitirt unfern Schöpfer. Durh den leiblichen, lieben 
Bruder befhämt — befhämt! Mehr nicht; fo firafe ih. Er 
kann fich noch beffern. Ich will der Langmuth Gottes nicht 
worgreifen. Bin nur ein fhwaher Menfh — aber ein ehr: 
licher Deutfher. Sept geben Sie mit meinem Samuel ba: 
hinein und erholen Sid. Sind ganz blaß worden — Fein 
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Munder — Bruder ift Bruder! Eo etwas alterirt jederzeit 
das menfchlibe Eemuͤth! 

Sudmwig. Ich geftehe, daß ich fehr alterirt bin. 

Ranzler. Das maht Ihnen Chre! Gott fegne Ihr 
Bruderherz und beffere den verftodten Kain! Aber da fehen 
Eie es, wie die Moraliiten find! Aeußerlich ziehen Sie mit 
glatten Worten den Pöbel an ſich, innerlib — find es die 
Lachen und Pfügen des boͤſen Feindes. Geh, Samuel, nimm 
unfern wadern Mann mit Dir. 

(Hofrath und Lud wig geben In Tas Kabinet zurüd.) 

Aanzler. Daß Dich alle Donnerwetter, wie habe ich 
mich geärgert! Der Kerl muß mir fort. Ein allerhöchfter 
Aabinetd: Befehl muß ihn auf die Zeitung fchaffen, oder ich 
bin verloren. 


Bweiundzwanzigfier Aufteitt. 
| Kanzler. Sekretär. 


Aanzter. Was fagen Sie? Was meinen Sie! he? 

Sekretär. Ich bin noch nicht entfchieden. 

Kanzler. Solche Leute kann ich nicht brauchen. 

Sekretär. Die Sache ſcheint bedenklich. 

Kanzler. Der Kerl muß auf die Feftung. 

Schretär. Wenn damit nur geholfen ift. 

Ranzler. Dort mag er den SGefangenwärter aufklären. 

Schretär. Das wäre vielleiht am allerfchlimmften. 

Hanzler. Was ift dad? Will man wißig werden? Das 
laffe man bleiben. 

Sekretär. Unfre Lage iſt durchaus fhlimm, Herr. 
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Kanzler. Dravend Schidfal rührt; an dem Broof nimmt 
alles Antheil, die Weiber, die jungen Leute, wir haben 
alfo alle Klaffen und Alter gegen und. 

Kanzler. Drave ift ein Bettler. Für fo einen Men: 
fhen wird Anfangs geweint und bezahlt. Allmahlig ennupirt 
ein Bettler, bald ift er zuwider. Wenn Broof geheimniß- 
vol verfchwindet — fo fchweigen die Furchtfamen und die 
Beller reden im Stillen. 

Schretär. Aber der alte Onkel? 

Aanzler. Was? 

Schretär. Die Figur, die bier herum wandelt, fol 
dem Signalement, dad Sie mir gegeben haben, durchaus 
ähnlich feyn. 

Kanzler. So fuhen Sie doch den Popanz. 

Sekretär. Man findet ihn nirgends. 

Ranzler. Ah Sie find ein erbärmliches Subjeft, mit 
Ihnen ift nichts anzufangen. Schiden Sie mir gleich den 
Polizeidiener. Ich werde ihn bald haben. 

Sekretär. Uber Herr Kanzler — 

Aanzler. GStillgefhwiegen! Man ift ein einfältigee 
Eubjeft, das jederzeit omina und periculosa erblidet, nie: 
mald einen Ausweg. Man ift nicht für dad Große gemacht, 
fondern nur ale Thürfteher zu gebrauhen. Einen kleinen 
Landdienft will ich Ihnen geben, damit Hola! Ich brauche 
Leute, die auf allen Seiten recht find. (Kanzler gebt.) 

Schretär (ſteht erflaunt da.) 

Aanzler (kehrt um). Sol ich noch etwas befonderg für 
Ihre Verforgung thun, fo fcbaffen Sie die alte Maske, von 
der Sie fagen, daß Sie in der Stadt herumkrieche, binnen 
zwei Stunden in meine Hand. Geht zornig ab.) 


Fünfter Aufzug. 
Bei Drave. 


nn 


Erfier Auftritt. 


Auguſte. vald raranf Lifette un Madam Drave. Zulckt 
Friedrich. 


Auguſte (mit einem Billet in ver Hand, gehet auf das Kabinet zu). 

Ciſette (kommt eben heraus). 

Auguſte. Wo iſt meine Mutter? 

iſette. Hier im Zimmer. 

Augufe. Draußen wird Sie Jemand finden — Er 
brachte dieß — fage Sie ihm, er möchte warten. 

Kifette (geht ab). 

Mad. Brave (kommt heraus). 

Ausufle Der Hauswirth des dlteften Herrn Brook 
ſchickt dieß her. 

Mad. Brave Cerbricht haſtig. Nachdem fie es gelefen). Boͤſewicht! 

Auguſte. Was iſt's, liebe Mutter? 

Mad. Brave cliest). „Eben kommt der Hofrath und fer: 
dert den Schlüffel zu Herren Brooks Zimmer. Ich verweigere 
ihn — er läßt aufbrehen. Eben fo den Schreibtiſch. — 
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Nimmt alle Papiere heraus, wobei er.noc begriffen ift. Ich 
vermuthe nicht ohne Grund, daß diefe Papiere von außer: 
ordentlicher Wichtigkeit find. Er tobt entfeglih — fpricht 
von unruhigen Köpfen, von Pasquillanten — von Unglüd, 
das Brooks Anhang treffen folle. — Ich weiß mich vor Angft 
nicht zu laffen.” 
Fiſette (kommt zurüd). Es ift niemand mehr da, Mamfell. 
Mad. Drave. Mas Fünnte ich auch antworten? (Geht ab.) 
Auguſte. Daß wir den redliden Brook mit in unfer 
Unglüd ziehen, ihn der Nahe mächtiger Feinde überlaffen 
müffen — das ift fhredlich! 
Sriedrich (kommt). Der jüngfte Here Brook. 
Augufte Gott! | 
PR Drave. Was? 
Sriedrich (mit edlem Unwillen). Ich hab’ ihn fehon zwei: 
mal abgewiefen. | 
Mad. Brave Gag ihm — Der Niederträctige wagt 
es noch fich bier fehen zu laffen. — Sag ihm — wir hätten 
einander nichts — gar nichts mehr zu fagen. 
Srtiedridh (geht ah). | 
Augufle Sein Name hat mich erſchrect, daß ich nicht 
reden kann. GBrook tritt ein, Re thut einen Schrei, und geht ab.) 


— — — — — — 


Bweiter Auftritt. 
Ludwig Brook. Madam Drave. Hernad Friedrich. 


Ludwig Cim Hereintreten).. Ich muß fie fprechen, fag’ ich 
Ihm. Er geht Hafig bis in die Mitte ves Zimmers. Der Blid von 
Madam Drave trifft ihn. Er geht nun Iangfam vor, ohne nahe an ihr 
zu fteben.) 
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Mad. Brave (Grie ihren Zorn mit fihtbarer Mühe untervrüdt, ruft). 
Friedrich! 

Sriedrid (kommt). 

Mad. Drave. Habt Ihr dem Herrn meine Antwort 
nicht gebracht? 

ſudwig. Er hat — aber — geh Er, Friedrich. Geh 
Er. — Madam — 

Friedrich (geht ab). 

Mad. Drave. Was wollen Sie? Haben Sie etwa noch 
zu fordern ? an mir befonders zu fordern ? — (Zudt die Adfeln.) 
Ich werde Sie nicht bezahlen können: denn — fehen Sie — 
man bat fchon Alled genommen. 

ſudwig. Ich ſcheine ald Böfewicht bier vor Ihnen zu 
fteben. Das bin ich doch nicht. Drum laffen Sie mich nur 
bie Erklärung — 

Mad. Drave. Brauchts Erklärung? Diefe leeren Zim⸗ 
mer — unfer Elend — fehen Sie da, das ift die Erklärung 
Ihres Willens. | 

Ludwig. Gh werde Ihnen meinen Anblid gleich ent: 
ziehen, da er Ihnen fo verbaßt ift. Nur die Verſicherung 
ſey mir noch erlaubt: daß der erite Tag meiner Majoren: 
nität Sie wieder in den Befiß des Ihrigen feßen wird. 
Hier ift das Verfprehen darüber feft und bündig. (Ex Iegt 
eine Schrift auf den Tiſch.. Somit darf ich hoffen, Ihr Slüd 
wieder gegründet, und meinen Leichtfinn verbeflert zu haben. 
Den Verdruß laffe Herr Drave mit feiner Sorglofigfeit auf: 
gehen — dann hebt fih die Rechnung. (Echt) 

. Mad. Brave. Here Broof, noch einen Augenblid. (Er 
fommt zurüd: Sie gebt an den Tifh und holt vie Schrift. Rachdem fie fe 
ganz durchgelefen.) Sie geben und bier Alles zurüd? 

Kudwig a. 
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Mad. Drave Alles? 

Cudwig (zuverſichtlich)y. Alles. 

Mad. Drave. Was Sie uns genommen haben? 

udwig. Ga. 

Mad. Drave. Auch Vertrauen auf Menſchen? Ehre? 
— der Frau den todtgegramten Mann? dem Vater die bes 
grabene Tochter? Paufe) Das alled geben Sie und wieder? 
bier auf diefem Papiere wieder? 

ſudwig. Madam, daß Sie alled auf meine Mechnung 
fegen, ift Ungerechtigkeit und zwingt mid zu reden. 

Mad. Drave. Reden Sie. 

Kudwig. ch geitebe Ihnen denn freimüthig, daß ich, 
was ich thue, Zhrentwegen, Auguftend wegen thue; daß ich 
für Herrn Drave das nicht thun würde: denn wahrlich ein 
halbes Vermögen in eigenen Spekulationen zu vernachlafiigen 
— (Steigend.) Plane, durch den Bruder den Bruder zu ver: 
derben — das wurmt! Was gefhehen ift — Gott fep mein 
Zeuge, ich ahnete nichts davon; doch ich bin Menſch — habe 
gefehlt — mich duͤnkt aber, ih mache wieder gut, was ich 
etwa verfah. 

Mad. Drava Das fordert Antwort. — Der Mann, 
der, von diefem Darlehn an das größte fiherfte Haus, feinem 
fhwelgerifhen Muͤndel reichlihe Unterftüßung — fchaffte, 
zu feiner Sicherheit freiwillig mit Hab’ und Gut fich ver: 
bürgte, Piefe Buͤrgſchaft felbft anzeigt, und mit Verluft alles 
ded Seinigen fie heute erfüllt — fit ein redliher Mann. 

Sudwig (außer ih). Verbürgt? 

Mad. Drave Cohne auf ihn zu hören). Vaterſorge, Vaterangft 
um ein anvertrauted Kind — hat ihren Lohn in fih. Ein 
Mann, der, wie Drave, die Hand auf dad Herz legen, und 
auf feinen legten Richter hinfehen darf — kann, wenn er 
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alles verlor — cfie tritt einen Schritt zurüd, thut einen Riß vurch vie 
Schenkung und läßt fie fallen) auch ein folches Pasquill auf feinen 
Berluft nicht achten. 

Ludwig. Ich kann nit zu mir felbit fommen. — Herr 
Drave hatte fih für Roſen verbürgt? 

Mad. Drave Derbürgt. 

Ludwig (tief befhämt und bitter). Das hat man mir nicht 
gefagt. | 

Mad, Brave Wir hätten nichts mehr zu. reden. Aber 
die Gewißheit, daß wir und nie wieder fehen, fordert mid 
auf, Sie an etwas zu erinnern. Sie haben Sih um meine 
Tochter förmlich bei mir beworben — 

ſudwig. Madam — 

Mad. Drave Die Sache ijt vorbei. — Eine belogene 
Mutter, eine angeführte Närrin mehr oder weniger, das 
macht im Rufe des Mannes von gutem Tone feine Flecken; 
die Mädchen weinen, die Mütter grollen, die Männer lachen 
über die Galanterie. — Nicht wahr, mein Herr, fo iſt ed? 
Nun, dann gilt auch bei und Feine Ausnahme. 

£udwig. Sie fommen da auf — CHeitig) Das iſt — 
Bitten.) Madam — 

Mad. Brave. Gie, der Sie und noch nie mit einer 
frohen Stunde lohnten, haben und in einer Stunde auf 
immer elend gemaht. Doch Ihr Gefühl ift erftorben, und 
mit ihm jede feine Empfindung. Denn wie kinnten Sie ed 
fonft ertragen, Ihre Pflegemutter als Bettlerin, Bettlerin 
durch den Sohn ihrer Bufenfreundin, durch ihren Zögling, 
da vor Sich ftehen zu fehen? 

Audwig ctief gebeugt). Ah — da ih — 

Mad. Brave Sie haben dem Mädchen Liebe : vorge: 
beuchelt, Sie haben ihr Treue gelogen, Sie liebt Sie, fie 
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wird Sie ewig lieben. Sie verlaffen Sie als eine Buhlerin. 
Langſam ausgezehrt wird fie ins Grab kommen, ind Grab, 
das wir für fie betteln müffen. 

ſudwig. D Gott, hören Sie auf! 

Mar. Drave — Sie werden Gatte — Sie werden 
Vater. Wenn Sie einft hoffnungsvoll auf Ihr Kiud Hin: 
fehen, wenn Sie Stunden erleben, wie ich heute — (feterliä 
erhaben) dann drange fich Fein Gedanfe an diefen Augenblid 
in Shre Seele! Geſetzt und ruhig.) Sch gebe Ihnen alle Ber: 
fprechen zurüd! ich verzeihe Ihnen alled, und — (warm) mit 
diefem Wunſche wollen wir auf ewig fcheiden — (Mit einem 
Blick an den Himmel und inniger Rührung.) Sch bitte Gott, daß er 
ed auch vergebe. Will ſchnell ab.) 

ſCudwig (ver fie an ver Sammerthär einholt). Wäre Ihr Mann 
nicht fo hart gewefen, ich lebte jetzt glüdlih mit Auguften. 
Ach ich liebe fie, und fchwöre Ihnen — 

Mad. Drave Erniedrigen Sie mich nicht! Großmuth 
oder Mitleid wollt’ ich nicht erregen; das weiß Gott, der 
in mein Herz fieht. Wollen Sie Gutes thun, fo geben Sie 
mir meinen Mann wieder. 

Ludwig Gh eile — 

Mad. Drave. So — 

Ludwig. Ale meine Kräfte — 

Mad. Brave Go retten Sie Ihren Bruder von der 
ſchändlichſten Behandlung für die edelfte That. 

Ludwig cfutenn). Edelfte That? Welches feiner Buben: 
ftüde können Sie dafür ausgeben wollen? 

Mad. Drave (höchſt erfiaunt. So wie überhaupt vie folgente 
Hälfte ver Scene durch pas Benehmen ver Madam Drave bei vem Licht, das . 
fe in der Sade bekommt, bei ver Möglichkeit ver Bülfe, ihre Wärme zu⸗ 
nehmend erhalten muß). Was ift das? 


368 

Sudwig. Dem foll ich die Freiheit verfhaffen? dem, 
der fie mir nehmen wollte? 

Mad. Brave. Er? Ihnen bie Freiheit nehmen ?: 

Ludwig. Mich ald Nerfhwender erflären zu laffen — 
dad war fein faubres Projekt, Auf deffen Erfüllung trug er 
heute beim Kanzler an; und ale es nicht glüden wollte, 
vergaß er die fromme Maske, fpielte den fihäumenden 
Teufel; rief fogar, da man ihn wegen feiner Verwegenbeit 
züchtigen wollte, mich gu Hülfe? 

Mad. Drave Darum — darum? Wer bürdete Ihnen 
diefe Lüge auf? — Weil er fib unfer annahm, der Bos⸗ 
heit ded Kanzlers troßte, Geheimniſſe zu verrathen drohte, 
weil — darum fißt er gefangen! Gott, meine ‘Tochter war dabei! 

fudwig. In feiner Brieftaſche liegt ja dad ganze Pro: 
jeft, mit gefammelten Beweifen und Zeugniffen von Schand⸗ 
lichkeiten, die Sie mir andichten. 

Mad. Drave. Haben Sie das geleſen? 

fudwig Nein. Aber — 

Mad. Drave Und glauben e8? 

Aſudwig. Weil der Kanzler — 

Mad. Drave Der nämlihe ift, der Ihren Onkel ein: 
fperren ließ. Brook retten Sie Ihren Bruder — id bitte 
Eie, ald Bruder — ald Menfh. Er tft unfchuldig. 

Sudwig. Out. — Man foll mir die Brieftafche geben. 
— Aber Sie werden fehen — — 

Mad. Drave Nicht fo. Gehen Eie in Ihres Bruders 
Haud. Der Hofrath ift dort, feine Papiere zu unterfuchen. 
Eilen Sie. Gleich jest! 

Mudwig. Deſto beffer! es ift ja nicht weit von bier. 
Ich will fogar den Hofrath unter einem Vorwande hierher 
bringen; bier, in bie Zimmer — 
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Kar. Braune Ich verbitte — 

udwig. Gehen Ste in ein Nebenzimmer. Weber: 
zeugen Sie Sich, wie ich unterfuhe, und was ich finde. 
So gewiß aber die wahre Tugend nie nach finftern Außen: 
feiten ſtrebt, fo gewiß ift mein Bruder ein beimtüdifcher 
Teufel! 


Britter Auftritt. 
Madam Drave. Ludwig Brook. Sekretär. 


Schretär (bedeutend und eilig). Herr Brook — (Er ver 
neigt ih im Borübergehen gegen Maram Drave.) Ich muß allein mit . 
Ihnen reden. 

£Suvwig. Gh mag Feine Gebeimniffe haben. Was 
wollen Sie? 

Schretär. Mabam, ich bitte, laffen Sie und einen 
Augenbli allein. Die Sache ift wichtig! 

Muay. Brave (geht in vas Kabinet). 

Schretär. Herr Brook, Ihr Schickſal ift in meiner 
Hand. 

Cudwig. Dad mag nicht gut für mich feyn! In der 
That, ich fange an zu begreifen — 

Schretär. Mein Herr, es iſt nicht Zeit für Bitterkeit 
und Beleidigung. Jeder Augenblid führt Sie gegen Ihren 
Willen unaufhaltfam zu einer fohredlihen Beſtimmung. 

udwis. Weiter. 

Schretär. Ihr Schiefal ift in meiner Hand — ſoll es 
günftig für Sie ausfallen: fo muß ich mein Leben in Ihre 
Hand geben. Sind Sie der Mann, dem ich mein ganzes 
Heil anwertrauen fann? 


Jffland, theatral. Werke. X. 2 


, 
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Ludwig Was will der Herr Kanzler? Wozu fol ich 
mich wieder hergeben? Ich fage Ihnen, daß ich anfange, 
einen Theil ded Spield zu überfehen. 

Schretär. Deito beffer für Sie. 

Sudwig. Ihr Haus hat mich als Thoren und Boͤſe⸗ 
wicht vorgefhoben und überall hingeftelt. Ich fage Ihnen, 
daß ich meinen ehrlichen Namen retten will. 

Sekretär. Darauf baue ich meinen Plan. Eilen Sie, 
ebe es zu fpät wird. 

Ludwig. Was wollen Sie? 

Sekretär. Vor allen Ihnen die DBeweife in die 
Hand geben, daß Sie Shren Bruder nie genug verehren 
fönnen. 

Fudwig (erſtarrt). Was? 

Sekretär. ch bewundere Ihren Bruder. Er hat mid 
erfhättert. Diefer Bruder, fo ift des Kanzlerd Plan, ſoll 
durch Kabinetsbefehl diefe Nacht eingefperrt werden. 

fudwig. Geredter — 

Sekretär. Noch ifter durch mich zu retten. Vielleicht 
in einer Stunde nicht mehr. 

Sudwig. So eilen Sie denn — 

Schretär. Ga. Uber erſt muß für mich gehandelt 
werden. Der Kanzler hat dießmal feine Plane und Feinde 
zu leidenfchaftlic verfolgt. Er bat zu viele Umftände, bie 
ihn in kurzem unvermeidlich fiärzen müflen, gehäuft. Er 
würde mich in feinem Falle mit zerfchmettern. Selbiter: 
haltung fordert, daß ich ihn ſtuͤrze; das will ih. Gerech⸗ 
tigteit billigt ed, denn er hat in meiner Verforgung mir 
nicht Wort gehalten und wird es nie. 

udwig Cerfaund). Aber — 

Sekretär. ch habe nicht Kraft genug, ihn aus Gefühl 
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für die gute Sache zu ſtürzen. Uber, wie der Kanzler 
felbft bemerkt, ich habe auch nicht Entichiedenheit genug, 
durch Böfesthun meinen Weg zu mahen. Gebt ift an 
mein Glück nicht mehr zu denfen, es ift blos die Rede, 
von meiner Erhaltung. Diefe fordere ich von Ihnen; und 
wenn Gie die verbürgen, fo ift der Plan für ung beide 
in zwei Minuten entworfen und in einer Biertelftunde 
ausgeführt. 

Audwig. Ich will meinen Bruder retten — 

Schretär. Auch dieß Haus — auch Ihren armen Onkel 
Fönnen Sie retten. 

Jud wig (ergreift feine beiven Hände)y. Das will ih, und Alles 
für Ihre Erhaltung thun, fo wahr Gott lebt! 

Schretär. Gut. Hier ift die Brieftafhe, die Ihr 
- Bruder heute bei dem Kanzler Ihnen bingeworfen hat. Ic 
habe fie aufgehoben. 

ſudwig. Ganz recht! 

Sekretär Cnimmt ein Päckchhen heraus). Hier! 

Ludwig (liest die Auffhrift). „Zeugniß des Lizentiaten 
Aarbach wegen des Onkels Gronau.” (Er öffnet das Papier und 
liest) „An den Pforten der Ewigfeit, doch meiner Sinne 
völlig mächtig, befennt mein geängftetes Gewiflen, daß id) 
Shrem Onkel Gronau auf höhern Befehl, laut beiliegenden 
Driginalien, zu feinem Schaden und Verderben gedient 
habe. Durch erfaufte Atteftate ward er für verrüdt erklärt, 
welches er nie war. Die Angft und dad Alter und Dro— 
hungen haben ihn fcheu gemant. Er ift wie ein Miffethäter 
behandelt. Erbarmen Sie Sich feiner, damit mir Gott ver- 
geben möge, vor deffen Gericht ich nun bald fiehen werde. 
Paſtor Behrmann übergibt Ihnen dieſes gefiegelt nach meinem 
Tode. Ganz meine eigne Hand, Aarbach.“ 
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„Daß Vorftehendes ber Kranke bei gutem Verſtande, in 
meinem Beifenn, ohne daß ich es jedach gelefen, gefchrieben 
babe, bezeuge ich. 

Behrmann, Paſtor zu St. Johann.“ 
D wein Gott, mein Gott! 

Behretär. Hier! (Ex übergibt ihm ein auderes Päckchen.) 

udwig (liest vie Auffhrift). „Briefe des Kaufmanns 
Verini aus Petersburg, worin durch Belege bezeugt wird, 
daß ber legte Fruchtankauf für die Armen nur zu 20,000 
Meichöthaler gefchehen ſey.“ (Er nimmt vas zweite Convert und Liest 
von der Moreffe:) „DBeweife von den Nechnungsführern, daB 
derfelbe Fruchtankauf dem Zürften für 38,000 Reichsthaler 
angefebt iſt.“ 

Sekretär. Und nun lefen, und fühlen Sie dieß! (Er 
HIN ihm ein Teſtament.) 

Surwig (liest). „Mein Teftament, falls ich plöglich 
ſterben follte. Philipp Brook,” (Er liest. „Unter ber Be: 
dingung, daß er meinen alten Onkel vette, wenn ich es noch 

- nicht durchgefeßt haben follte, fey mein einziger Erbe mein 
guter, irregeführter Bruder, Ludwig Brook. 
Philipp Brook.“ 

Und ich wollte — und ich Fünnte — das wolle mir Gott 
vergeben — ich vergebe mir eö nie! Fort, daß wir ihn retten. 

(Er ergreift ven Sekretär.) 

Sekretär. Einen Augenblid — 

Audwig. Daß wir ihn rächen, daß alle dieſe Unglück⸗ 
lichen — Ich halte es nicht mehr aud — fommen Sie — 

Sekretär. Mein Plan ift — 

Aundwig. Zühlen Sie, wie mein Herz ſchlaͤgt! Reue — 
und Nahe — Mein Blut ſtuͤrmt — fort zur That. Die Allmacht 
der guten Sache ſchafft den Plan im Augenblid ber Ausführung. 
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Sekretär. Ste erreihen nichts, wenn Sie mich nicht 
hören. 

Mudwig. Nun fo reden Sie fo fchnell und mächtig, als 
ich fühle. 

Schretär. Der Kanzler ift mit dem Nachſpüren Ihres 
Dnteld beſchaͤftigt. Ih gehe nah Haufe, entlaffe Ihren 
Bruder — 

fudwig. Gleich, augenblicklich! 

Sekretär. Auf der Stelle. Sie gehen von hier mit 
biefen Papieren zum Minifter Strahlheim — Tagen Alles, 
daß ich ed entdedt habe; Ste ftellen durh Vernunft und 
Bitten mein ebrliches Auskommen fiher. Sch ſchicke Ihren 
Bruder ebenfalls dorthin. Ich komme mit ihm dorthin. 

Audwig. Gehen Sie — eilen Sie — 

Schreiär. Ich habe Ihr Wort für mich? 

Mudwig. Mein Wort! Sollte man dort Ihrer ver: 
gehen, fo firafe mich der Himmel, wenn ih Sie nicht er: 
halte, fo lange ich lebe. 

Schrerär. Jetzt zur Ausführung. Geht ab.) 

Ludwig (geht an vie Thür, wo Madam Drave abgegangen iſt, und 
zuft hinein): Madam — Madam Drave — Augufte! 


Vierter Auftritt. 
Madam Drave. Nuguſte. Ludtoig. 


Ludwig. Vergeben Sie mir, Madam — liebe Mutter, 

‚ vergeben Sie mir, Augufte! — Ich bin erwacht — ich war 
-fchredlich betrogen. Ich weiß nun Alled. Ich werde Alles 
gut machen. (Indem er Auguftens Hand ergreift.) Alles — alles! 
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(Zu Madam Drave.) Ich werde ein fehr guter Menfch werden. 
Mein guter Engel ift mir erfchienen; ich bin gerettet, und 
Sie follen es auch werden! (Er ſtůrzt fort.) 


— 


Sünfter Auftritt. 
Madanı Drave. Auguſte. 


Haar. Brave. Begreiflt Du das? 

Angufte Nein. Aber ih empfinde es, und das tft 
mir genug. 

Mar. Brave. In feinen Augen glänzte ein Feuer — 

Auguſte. Es verfündigte eine gute That. Er geht fie 
zu unternehmen, und mein Herz erflehet ihm Segen! (Es 
Hopft jemand an vie Thür.) Was war das? 

Kar. Brave. Nichts, mein Kind. Sey ruhig. Ic 
fühle, daß nun unfer Unglüd nicht mehr fteigen wird. 
Braͤchte nur Sriedrich erft wieder Nachricht von Deinem 
Vater! (Es Hopft wiever zweimal.) 

Augufte Hörten Sie das? 

Mad. Brave. Iſt jemand da? 


.—— 


Sechster Auftritt. 


Borige. Ein alter Mann in einem alten feivenen Mode, 
Schuhen ohne Schnallen, und einer Wefte, worauf nur flellenweife nod 
etwas ſchmale Treffen finv. 


Der Alte Chommt ſcheu, doch mit den Neften von gutem Anſtande 
näher). 
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Mad. Brave. Näher. Nur näher — Was will Er, 
mein Freund? 

Der Alte Madam — wohnt nicht bier — in diefem 
Hanfe — der Kaufmann Drave? 

Mad. Drave Ah! 

Der Alte. Sonft wohnte er da — ich meine hier. — 
Wohnt er etwa nicht mehr hier? 

Mad. Drave Er tft — Getrübt) nicht da. 

Der Alte Cr wird doch wieder Fommen? (Gberzlich.) 
Nicht wahr? (Beine betrachtend.) Oder ift er todt? Ja, wenn 
er todt iſt, (weich) ſo iſt ihm wohl — und ich will feine 
Ruhe nicht ſtoͤren. 


| — — — 


Siebenter Auftritt. 
Kaufmann Noſe. Vorige. 


Roſe. Können Sie mich anſehen, Madam, ohne mir 
zu fluchen? Ich bin der Urheber Ihres Unglücks. 

Mad. Drave. Guter Roſe — 

Rofe Ich bin gekommen, mit Ihnen zu weinen. Leider 
kann ich ja nicht mehr für Ste thun. (Ex flieht von Alten.) Wer 
tft der alte Mann? 

Augufle Wir willen es nidt. 

KRoſe. Was will er bier? 

Mad. Brave Irgend ein Unglüdliher — er fragt 
nach meinem Manne. 

Rofe Don dem ging freilich Feiner ohne Troft weg. Laß 
ung theilen, unglüdlicher Mann! (Er bietet ihm etwas Geld var.) 

Mad. Brave 9a, ich will für meinen Mann handeln. 
(Sie gibt ihm Ger.) Bete Er für den armen Drave. 


376 


Asfe. Nun gehe Er mit Sott. 

Der Alte. Ich brauche Fein Geld. Ich brauche wenig — 

Mad Druve. Was verlangt Er? | 

Der Alte. So viel Erde, daß ich eingefcharrt werben 
fann. 

Rofe. Er dauert mid. 

Mad. Brave (ſanſt). Wir Finnen Ihn jept nicht Hören. 

Augufle (gutmäthig). Komm Er morgen wieder. 

Der Alte Nein — ih will nicht wieder and dem 
‚Haufe — 

Bofe Aber — 

Der Alte. Ich kann nicht weiter. Gett fit.) Laffen 
Sie mich hier — ich made ed kurz — Gott ruft mich bald. 

Augufe. Redet, guter Bater. 

Der Alte Cum fid ſehend). Du lieber Gott, ih war wohl 
oft in dem Haufe — fonft — ehedem. — Uber es ift lange 
— lange ber. 

Mad. Brave. Sagt nur, wer Ihr feyd ? 

Der Alte. Ich will es Ihnen wohl fagen — denn id 
fterbe gewiß bald. — Sehen Sie — man ftellt mir gewaltig 
nad. — Ich bin ein grundreiher Mann — habe ganze 
Kiften vol Silber — es ward immer groß traftirt bei mir, 
— Meine fhönen Kleider habe ich lange nicht angehabt, 
denn — es iſt nichtd mehr fo recht in Ordnung — 

Bofe (heftig). Wer bit Du? 

Der Alte. Werden Sie nur nicht böfe — ih will 
Shnen alles fagen, was ich weiß — laffen Sie mid nur 
nicht fihlagen — (Er knieet.) Ich fage alled — 

Auguſte Chebt ihn auf). 

Ber Alte. Ed war Anno — Anno — warten Sie nur 
— wenn ih mich anf etwas bejinne, thut mir der Kopf 
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weh — aber ed wird mir doch noch beifellen. Ja, ich wurde 
weggeführt und ſaß — lange — lange Jahre. Man hat 
mich nicht an die Luft gelaffen, und ich wurde fharf bewacht, 
in einem Keller. — (Leiſe) Ich hätte gegen den Herrn ge: 
fprohen, fagten fie — ed wäre eine Gnade, daß ich nicht 
gerichtet würde — 

Rofe Weiter, weiter! 

Der Alte. Ich bin alles bald gewohnt geworden. Wenn 
ich aber oben über mir Menfchen hörte, oder Mufil, dann 
hätte ich doch wohl wieder in die Welt gemocht. — Manch⸗ 
mal mußte ich in den Falten Nächten lant weinen — fie 
fhlugen mich aber, wenn ich weinte, da babe ich mir das 
auch abgewöhnt. Nun kann ich nicht mehr weinen. 

Mad. Drave Der arme Mann! 

Rofe (ahnend). Alter, wer bilt Du? 

Ber Alte Endlich, wie ich fo gar alt wurde, bewachten 
fie mich nur felten. Nachts blieb einmal meine Thür ofen — 
und ich ging fort. — Seit vielen Tagen irre ich herum undbettle, 

Rofe. Und Deine Verwandten ? 

Der Alte. D ja, ich habe Verwandte, aber fie haben 
mich ausgeftoßen. Nachher find fie geftorben, habe ich fagen 
hören — aber ihre Kinder wollen mich nicht los laffen meines 
Geldes wegen. Ach, und ich habe ed ja für fie gefpart! — 
Wenn ich daran denke, ziehen fih meine Augen heiß zuſam⸗ 
men. — 68 find meiner Schwelter Kinder. 

Roſe. Barmberziger Gott, der alte Gronau! 

Mad. Drave Er iſt's! 

Augufle Wie? 

Rofe. Brooks Onkel — er ift es — er iſt wieber ba. 

Der Alte Er wird mich fuhen! O bitten Ste doch 
für mich, daß er mich nicht einfperren laßt. 
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Angufte Hören Sie auf! — o hören Sie auf! 
Ber Alte. Nehmt alles was ich babe — aber laßt mich. 
nicht wieder feftfegen. 





—— 


Achter Auftritt. 
Vorige. Friedrich. 


Friedrich Ceilisd. Ach Gott, Madam — ah Gott! 

Mad. Drave. Was iſt's? 

Augufle. Was will Er? 

Srievrid. Mein Here — mein armer Herr! 

Augufle Was? 

on. Drave Was ift mit ihm? 

Friedrich. Man will ihn eben von der Wache weg: 
bringen — 

Mad. Drave Nun? 

Friedrich. Sie wollen ihn in dad gemeine Gefängniß 
feßen. 

Augufle Mein Vater, mein Vater ! 

ja Drave (faſt ohnmächtig). Ach Gott! 

,Uoſe. Das iſt nicht möglich! nicht moͤglich! 

Friedrich. Ale Anſtalten find gemacht — die Leute 
verſammeln ſich — 

Auguſte. Mutter, liebe Mutter! O Gott, das bringt 
fie um! * 

VUoſe. Madam, Ste find fhwah — wollen Sie auf 
Ihr Bett gebraht feyn? 

Mad. Drave Chetäubt). Nein laßt mih — 

Sriedrich. Warum fuhr ed mir auch fo heraus! Aber — 
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Mad. Brave. Meine Kräfte — (Sie ſetzt ſich. Auguſte 
unterftügt fie.) ch bin ſchwach, mein Kind! 

Augufle Arme Mutter! 

Mad. Drave Wir wollen bin, meine Tochter! 

Augufe. Rathen Sie — rathen Sie ung, Herr Nofe! 

Mad. Drave Kommen Sie, wir wollen zu ihm — 
komm, Augufte! 

Augufe. Wie? Sie wollen hingehen? O Gott! nein! 
Der Anblid — dad Bolt — die fchredliche Vorkehr — 

Bofe. Daß mir keiner von den Böfewichtern unter die 
Augen kommt! — ich ſtehe für nichts. 

Mad. Drave. Gott, du fiehft, daß ung die Menfchen 
verderben — daß niemand ung retten kann — du bilfft ung 
— du mußt uns helfen. (Sie gehen.) 

Der Alte Wer erbarmt fih meiner ? 

Mad. Drave Auguſte bleib bei ihm, bring ihn zur 
Ruhe. Friedrich, forget für ihn — bringt ihn weg. 

Srievrid. Wohin? 

Mad. Drave. Wohin? — Ich weiß niemand — keinen 
Freund. 

Sriedrich. Ich will ihn zu meiner alten Mutter bringen. 

Mad. Brave Gut. (Geht mit Rofen ab.) 

Der Alte Cinvem Augufte und Friedrich ihn abführem. Ihr ver: 
laßt mich? Ihr wollt mich verrathen? Ich habe ja nichte, 
als diefe grauen Haare. 

(Sie gehen dur eine Seitenthär ab.) 


* 
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Aeunter Auftritt. 
Hofrath. Madam Drave. Hofe. 


Hofrath. Wohin haben Sie gewollt? 

Bofe. Dahin , wo ein Nedlicher der Bosheit geopfert wird. 

Hofrath. Sagen Sie mir, Madam — 

Rofe. Sie hat jetzt Thraͤnen zu trodnen, Herr, nicht 
Galle einzufchluden. 

Hofrarh. Sie werden nicht gefragt. 

MAfad. Brave Laſſen Sie mih hin — Sie — 

Hofrath. Nein. Abfolut unmöglich. 

Mad. Brave. Wie? 

Hofrathd. Sie Finnen nicht weggehen. 

Rofe. Warum nicht? 

Hofrath. Es ift verboten. Schwer verboten. 

Mad. Drave Wollen Sie dem unglädliden Mann 
auch die Pflege feines Weibes noch rauben? 

Aofe Und mit welchem Rechte unterfichen Sie Sih — 

Hofrath. Kennen Sie mih, Herr? 

Rofe CHeftig). Nur zu gut! 

Hofraty. So wiflen Sie, daß, wo ich auf Befehl 
binfomme, man zu fhweigen und zu thun hat. 

Mad. Brave (will gehen). 

Hofrath. Ohne Wortwechfel und Zeitverluft — Sie 
bleiben ba. 

Mad. Brave D Gott! 

Hofrath. Herr Nofe — begeben Sie Sich weg. 

Rofe Nein! 

Sofrath. Sponderbar! wahrlich! 

Roſe. Sie follen dad arme Weib nicht zur Verzweiflung 
bringen. 
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Hofrath. Herr, wer find Ste? 

Rofe. Ein Bettler — dur Ihren Vater und Sie. 
Ein verzweifelnder Bettler, willen Sie, was der vermag? 

Sofrath. Sind Ste wahnfinnig ? 

Rofe. Vernünftig genug, um wahnfinnig zu werden. 
Bernünftig genug zum Einfperren — aber nicht reich genug — 

Hofraty. Herr, hüten Sie Ihren Mund! 

Bofe. Und Sie Ihr Leben! 

Hofrath. Das geht zu weit! — 

Bad. Drone. Herr Rofe, um Gottes willen! 

Rofe. Habe ich Fein Gewehr, fo will ich dieſen Stod 
ald eine Keule gebrauhen, SHandlanger der feilen Ge: 
rechtigfeit — 

Mad. Brave CHält ihn von Gewaltthätigfeit zurüch. 

KHofrats. Es find Leute mit mir gekommen — und 
ich habe Carte blanche. Nutzen Sie die Warnung, weil 
ed noch Zeit ift, und begeben Sie Sich weg. 

Rofe. Ih will mich wegbegeben; (wüthend) aber Du 
ſollſt — Cinuehaktenn, vann mit Nachdruch ich begebe mich weg! 

(Geht a6.) 


Behnter Anftritt. 
Madam Drave. Hofrath. 


Mary. Drave. O mein Herr — wenn Gie jemals 
liebten — wenn Sie im Unglüd für jemand zitterten — 
Vater oder Schwefter — wenn Sie lieben, fo fühlen Sie 
meine unausfprechlihe Angft, To erbarmen Sie Sich und 
laffen mich bin. 
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Hofraty. Madam, ih babe den Auftrag, Sie über 
etwas zu befragen. Die Mittel, Wahrheit zu finden, habe 
ih bei mir. Aufrichtigkeit, Willfährigleit kann viel gut 
mahen; und Ihre Lage durh Milde, die man alddann 
höhern Orts emplopiren will, beffern. 

Mad. Drave. Was fol ich fagen? geſchwind! 

Sofrath. Befriedigen Sie mich ganz — To verfpreche 
ih Ihnen — Sie follen zu Ihrem Mann. 

Mad. Drave Fragen Sie. 

Hofraty. Nun denn — wer ift bei Ihnen im Haufe? 

Mad. Brave. Im Haufe? _ 

Hofrath. Es ift ein Fremder bei Ihnen. 

Mad, Drave Gin Fremder? 

Hofrarh. Dder Bekannter — wie Sie wollen. 

Mad. Drave Coerlegem). Daß ich nicht wüßte — 

Hofrath (ſtrenge). Keine Unwahrheit! Daß er im 
Haufe ift, weiß ih gewiß! Man bat ihn herein gehen 
fehen. Ich weiß ed gewiß! Es ift ein alter Mann. 

Mad. Drave (halb vor ih). Ach Gott! 

Hofrathd. Wo ift er? 

Mad. Drave Mein Herr — | 

Hofraty. Schnell — beftimmt, wo? Meine Be: 
gleitung weiß Thüren zu oͤffnen — (Dringen.) Läugnen 
vollendet Ihr Ungluͤck. Wo ift er? 

Mad. Drave (ſetzt fih entkräftet). Oben — 

Hofratb. Durch das Geſtaͤndniß erfparen Sie Sic 
großen Verdruß. Ich werde mich umfehen. Sie, Madam, 
geben indeß nicht von hier. Doc, das wird fich wohl von 
felbft verbieten. (Geht ab.) 
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Eilfter Auftritt. 
Madam Drave. Yugufte. Friedrich. 


Augufte Liebe Mutter — was will der Hofrarh oben ? 
Sriedricd Caus der Mitte). Madam, was ift Ihnen ? 
Mad. Brave Können wir den alten Mann nicht retten? 
Augufte Cr ift vor Entkräftung eingefchlummert. 
Mad. Drave Der Hofrath fuht ihn — 

Augufle Mein Gott! 

Mad. Drave Er wird ihn fortführen. 

Auguſte. Noch hat er wohl das Zimmer nicht gefunden. 
Sriedrich, führe ihn weg. 

Friedrich. Unten im Haufe find zwei Gerichtödiener. 

Auguſte. Wenn man ihn oben auf dem Boden ver: 
ſtecken koͤnnte! 

Sriedrich. Ich will es verſuchen. (Geht, mo ver Hofrath 
abgegangen iſt.) 

Mad. Drave. Mußte mir das noch werden! Mußte 
ich in der Betaͤubung dieſen armen, unglücklichen Mann 
verrathen! 

Auguſte. Wo Brook nur bleibt — Ach — er wollte 
uns retten — er verſprach es ſo zuverlaͤſſig. 

Mad. Drave. Gh will nichts mehr hoffen. Was 
vermag der beſte Wille gegen die Gewalt, welche dieſe 
Boͤſewichter haben! 

Sriedrich. Madam, das bricht mir dad Herz. 

Mad. Brave Er hat ihn gefunden ? 

Sriedrid. Ha. 

Augufe. Ich will zu ihm gehen, und reden, was die 
Verzweiflung mir eingibt. Geht.) 

Sriedrich. Der alte Mann hänge mit Thraͤnen an 
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ſeinem Halſe, küßt ihn, und nennt ihn einmal über das 
andre, mein lieber Philipp! Sicher bat ſich der Hofrath für 
den ehrlichen Herrn Brook ausgegeben. 

Bar. Drave. Böfewiht! — tüdifher Böfewicht! 
Geht doch — ſucht den jüngften Broof! — Zwar, wo follt 
Ihr ihn ſuchen! 


— — — — — 


Bwölfter Auftritt. 
Kanzler. Vorige. 


Kanzler. Meine gute Madam Drave! — 

Mar. Brave Cerſchroken). O mein Gott! 

Aanzler (au Friedrich). Geht ein bischen vor die Thür 
hinaus, mein Freund! — Erſchrecken Sie nicht, liebe 
Madam ! | 

Mad. Drave. Wer kann Sie ohne Schred und Wer: 
wuͤnſchung fehen, mein Herr? 

Kanzler. Nicht doch! Wer meine Sefinnungen fennt — 

Mad. Brave Wir haben fie erfahren. 

Annzler. Wird fagen, ich fey ein ehrlicher Dentfcher, 
der dem lieben Mitchriften hilft, wo es nur thunlich ift. 
Sagen Sie mir doch, war mein Sefretarius, der ehrliche 
Herr Brand, noch nicht hier? 

Mad. Druve, Bei mir nicht. 

Kanzler. Alſo bei einem Andern. Bei wen, meine 
Belle — 

Mad. Drave. Bei dem jüngften Heren Brook! 

Kanzler Cerfhroden). Bei dem? (Gefaßt.) Nun, das 
freut mich. Aber mein Gott, wenn er da war, wie geht 
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ed denn zu, daß Sie noch weinen? Wie kommt ed, daß 
eine fo wadere Ehefrau mir altem Manne nicht die Hand reicht ? 

Mad. Drave Spotten Sie meiner? 

Ranzler. Wo ift denn Herr Drave? 

Mad. Drave Herr Kanzler? 

Ranzler. Iſt er noch nicht bier? - 

Mad. Drave Hier — 

Kanzler. Sch habe ihn ja frei gegeben! 

Mad. Drave Frei? 

Kanzler. Gi ja doc. 

Mad. Drave Cantnd). D mein Herr, fo fegne ich Sie! 

Ranzler. Nun, fo iftd recht. Das höre ich gern. Ei, 
ich komme ja lediglich, mich mit Ihnen zu freuen. 

Mad. Drave. Vergeben Sie, wenn ich es nicht begreife! 

Ranzler. Eine obrigfeitliche Derfon Tdet mit Jammer 
und erntet mit Freuden. Erſt mußte ich den Waiſen Recht 
fhaffen, und aud gegen den tugendhaften Drave hart feyn, 
Andern zum Erempel. Nun aber will ich ihn erheben. Sa, 
ich bin ein Menfchen- und Bürgerfreund. Kann ich Ihrem 
Manne mit meiner Armuth beifpringen, daß er zahlen und 
fih retten kann: fo foll ed gern gefchehen, und ich will 
mir das Kabfal bereiten, einem wadern Manne auf die Beine 
zu helfen. 

Mad. Drave. Diefe Gefinnungen — 

Ranzler. Habe ich von Kindesbeinen an geübt. Dafür 
hat mich auch der liebe Gott gefegnet, mehr ald ich wär: 
dig bin! 

Mad. Drave Was fol ich Ihnen fagen, Herr Kanz: 
ler? Sie fehen, wie Ihre Aeußerungen mich befremden ; 
das kann ich nicht bergen, Aber ift es mit Shrem Aner- 
bieten Ernft — 

Sffland, theatral. Werke. X. 2 


Kanzler. Run freilich — 

Bar. Drave. So zählen Eie auf den herzlichſten 
Dat. 

Kanzler. Echen Eie, wer, wie ich, das Racheſchwert 
der Gerechtigkeit tragen muß, kann nicht geliebt feyn. So 
ift ed auch im Punft des alten entlaufenen Gronau — 

Kar. Drave D mein Herr — 

Kanzler. Zür den habe ich geforgt, wie ein Bruder — 

Mar. Drave Crbarmen Sie Eid feiner — 

Kanzler. Er’foll hier im Haufe fepn, meint mein 
Samuel. 

Mad. Brave. Der Herr Hofrath it oben bei ihm. 
Ah mein Her — 

Kanzler. ft er hier? Gott ſey taufendmal gelobt! 

Bay. Brave. Haben Eie Mitleid mit ihm. 

Kanzler. Das muß ich ja, ald Obrigkeit; wie viel: 
mehr ald Mitmenfh und Chriſt! Ich habe nun nur eine 
Bitte an Sie; — daß Sie den alten Mann im Haufe be: 
halten und Sich feiner annehmen. Sch fehe das als einen 
Fingerzeig von unferm Here Gott an, daß er daher ge: 
Fommen if. Darum möchte ih nun auch, daß er künftig 
hier bliebe. 

Mad. Brave Ich bin außer mir vor Dankbarkeit! 

Kanzler Creiät ihr vie Hand). Das ift ja fcharmant. 
Sehen Sie, bdergleihen koͤſtliche Augenblide verfüßen mir 
mein fchweres Nichteramt! — Kediglich das wünfche ich, daß 
er nicht zum Spektakel in der Stadt herumlaufe. 

Mad. Drave. Wir wollen für ihn forgen. 

Kanzler. Thun Sie ed, Sie werden den Segen Gottes 
Davon haben. Wie viel Thränen bat mich der arme Mann 
ſchon gekoſtet, wenn ich Nachts alle Nothleidende meinem 
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Schöpfer im Gebet vorgetragen habe. Ehemals war er ein 
unruhiger Mann. Nun wird er fich gebeflert haben. 

Mad. Drave. Er ift ein Gegenftand des Erbarmens. 

Aanzler. Richtig! — Wo bleibt nur unfer Herr 
Drave? — Es foll dem alten Manne in feiner zeitherigen 
Verpflegung nicht zum beften ergangen ſeyn? Da fehen Sie, 
wie man bedient und berichtet wird! — Nun — wo find 
denn die Brooks? 

Mad. Drave Ich weiß es nicht. 

Kanzler. Schade, daß der Xeltefte fo unruhig ift. 
Ich babe ihn zur Admonition ein bischen anhalten laſſen. 
Mein Sekretär, der denn mein Herz Fennt, hat ihn ent- 
laſſen. Das freut mid. Da Habe ich dann gehofft, die 
Brüder bier zu finden, und ihnen beiden, nebit unferm 
ehrlihen Drave einige heilfame Erinnerungen zu geben, für 
ihr Fünftiges Gluͤck. Iſt mir recht leid, daß fie nicht da 
find. Erwarten Sie diefelben nit? 

Mad. Drave. Ach weiß nicht, wo fie find. Gar nicht. 

Aanzler (unruhig). So, fo! 

Mad. Drave Alſo kommt mein Mann doch nicht in 
ein anderes Gefängniß — 

Aanzler. Bewahre und Gott! das war falfch erpedirt. 

Mad. Drave. Uber die Gerichtsdiener im Haufe — 

Ranzler. Blinder, dummer Eifer. Sie meinen, fie 
müßten überall feyn. Sch habe fie angefahren, und weg- 
geſchickt. 
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Vorige. Drave. 


Drave. Erloͤſt! (Er umarmt feine Frau) Gutes Weib — 
(Ex fieht ven Kanzler.) Was wollen Sie hier? 

Ranzler. Mich über mein Werk freuen! 

Mad. Drave. Lieber Mann, der Herr Kanzler erbietet 
fih, Dir zu helfen und — 

Banzler. Ga, mein Lieber! 


— — — — 


Vierzehnter Auftritt. 
Hofrath. Auguſte. Vorige. 


Hofrath. Schon da, mon cher pere? Nunmehr kann 
der Alte fortgebraht werden. 

Augufle Ckitt ein). Mater! 

Drave Weib! Augufte! — habe ih Euch wieder? 

(Sie umarmen fi.) 

Kanzler Chat unterveflen mit tem Hofrath, welcher fehr über das 
Geſagte erfchroden ift, gefproden). Sieh, mein Sohn, das ift was 
für mein altes, ehrliches, deutſches Herz, wenn fich gute 
Menſchen legen! 

Mad Drave (ſpricht unter viefer Rede mit ihrem Manne, und 
deutet dabei auf das Zimmer, wo ver alte Gronau ift). 

Drave (eilt dahin). Sch muß ihn fehen! 

Kanzler. Du fannit nun gehen, Samuelchen. 

Hofrath. Ich empfehle mich beftend. (Geht ab.) 

Kanzler. Zu heftig, zu ambitiös, nicht genug rift- 
liche Demuth. Sonft ein gutes Blut! — Ich wundere mich 
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doch, daß die Herren Brooks nicht kommen. Es wird denn 
alfo doch wohl Zeit, daß ich auch wegfahre. Es bleibt im 
Nebrigen gänzlich bei Allem und Jedem, wa ich offerirt habe, 


Sünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Drave mit vem alten Gronau, 


Drave Gebe Dich, alter Freund! (Er macht ihn figen.) 

Augufte cftellt fih zu ihm). 

Drave (tritt zum Kanzler). Herr Kanzler — 

Kanzler (ohne ihn anzufehen). Er — er — hat fehr gealtert! 

Drave. Sehen Gie ihn an. Sch Kann nichts fagen, 
was der Anblick nicht ſpraͤche. 

Kanzler. Nun fol es ihm fehr gut ergehen! 


Sechzehnter Auftritt. 


Vorige. Philipp und Ludwig Brook, 


Philipp und Ludwig Cfe treten Arm in Arm ein, trennen und 
umarmen Drave). Wir find gerettet! 

Drave. Geyd einig — war der Segen Eures Vaters! 

Philipp (ſieht ven Kanzler). Ha! 

Aanzler. Gh will — Pi — ein Wort unter ung, 

junger Herr! | 

Philipp. Herr Kanzler — meine Papiere find bei dem 
Minifter von Strahlheim. — 

Cudwig. Und Shr Sekretär ift da — auch ich war dort. 

Philipp. Entwaffnen Sie ihn durch Dffenheit! Sie 
find verloren! 
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KAanzler. Meine Herren, ich bin eine von dem gnd= 
digften Fürften gefegte Obrigkeit — 

Philipp. Der Minifter erwartet Sie. Gehen Sie, 
ehe Sie geholt werden. Das Gericht über Sie fteht auf 
Shrer Stirne — nehmen Sie und den Anblid des Zähne: 
klapperns — und gehen Sie fort! 

Aanzler. Ich ftehe in Sotted Hand. Geht ab.) Meine 
Sincerität geht vor mir ber. 
| Philipp. Sch werde mündig erklärt, Ihre Rettung 

ftebt bei mir, und ift alfo vollendet. 

Sudwig. Bruder! Fannft Du mir vergeben? 
Phyilipp. Ich liebe Dich unausfprehlic und habe Dein 
Herz nie verfannt. (Sie umarmen fid.) 


Siebzehnter Auftritt. 


Vorige. Noſe. 


Rofe. Lieber Drave — nun — habe ich doch heute noch 
eine Sreudenthräne weinen können! Gott fey dafür gelobt! 

Der Alte (ver etwas vorher ſchon aufgeflannen war, halb laut zu 
Auguſten). Was ift das? — wer find denn die? 

Drave Meine Söhne — Eure Eintracht iſt fchon be: 
lohnt! — Faßt Euh — feht dorthin! — (Er deutet auf Gronau, 
hält aber beine feft in feinen Armen.) Schont den alten Mann! 

Beide, Wie? 

Drane. Euer alter Onkel Gronau! 

Philipp Cmact fi 108 und umfaßt ven Onten. Mein Onkel, 
mein Onkel! 

ſud wig (ebenfalls). Ihrer Schwefter Söhne! 
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Philipp. Philipp! 

udwig. Ludwig! 

Philipp. Guter Onkel! 

—* O mein lieber Onkel! 

Der Alte O — o! 

Auguſte. Gott! welch ein Anblick! 

Der Alte Geide anfehenn). Seyd Ihr es? Seyd Ihr 
meiner Marie Soͤhne? 

Drave (auf Philipp zeigend). Der iſt Dein Retter! 

Der Alte u Philippp. Sieh mich an — ich glaube — 
ich kann mich nicht mehr fo recht befinden — Gu ven Andern) 
aber ich glaube, er ift eg! 

Mad. Drave cherzlich). Ja, er ift es! 

Der Alte Alſo Philipp bift Du? 

Philipp. Ga, guter Onkel. 

Der Alte (trodnet vie Augen, fieht ihn an und weint laut). Küff 
mich, Philipp! | 

Ludwig (gerührt zu allen). Fa — ihm gehört der kraͤf⸗ 
tigfte Segen. 

Der Alte. Zeige mir Deinen Bruder — ben zweiten 
Sohn meiner feligen Schwefter. 

Ludwig (Cihn umarmend). Ach! 

Der Alte. Du meinft ed auch gut — ja, recht gut. 
Gott fegne Dich! 

Drave. Frau — Augufte — Roſe! — Welche Seligteit! 

Ludwig. Dich wi recht gut werden. (Mit Schmerz und 
Ehrfurcht, doch ohne ven Affekt zu ändern) Mater! — gefränfter, 
gemißhandelter Bater — Mutter! Augufte — meine 
Augufte! Können Sie jeßt noch meine Neue annehmen? 

Drave Ich habe gelitten! willen Sie das? 

Ludwig Cwenvet fh ab). O Gott! 
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— Drave. Lieber Mann! 
Philipp. Ich bürge für Ludwig. 

fudwig. Der Blick — der — 9 Sie vergeben! — 
Dank, Dank, taufend Dank! Merden Sie dem Renigen 
feinen Schußengel weigern? 

Drave. Prüfung mag bewähren. 

ſſudwig. Die härtefte! 

Drave Bevor aber — Feine Heirath! 

ſudwig. ber — 

Drave (feſt). Bevor Feine Heirath)! — Chrmwürdiger 
Greis! Ach gebe. Dir Kinder, die Dein Alter pflegen follen. 
— Roſe, bier ift Deine Tochter. Bei ihr wirft Du leben 
und fterben. 

Der Alte Cven feine Neffen umarmt haben). Gott fegne die 
Kinder meiner Schwefter Marie! — D zieht Eure Arme 
noch niht unter mir weg! Diefe Arme brachen meine Ket: 
ten! — in diefen Armen will ich fterben. Gott — es 
ſchmachten noch viel Unglüdliche im Finftern — fende ihnen 
ihre Netter, Daß fie in Frieden fterben! 

Drave Cwie halb vor ſich. Guter Philipp, wir gewinnen 
Alle; was gewinnft Du? 

Philipp. Meinen Bruder, und neuen Muth für dag 
Gute, 

(Philipp und Ludwig umarnten fid.) 

Drave Sepd einig, war der Segen Eurer Eltern. 
Gott fey Dank, er ift erfüllt. Und nun heiter, guted Weib! 
Sieh, wir find am Abend unſers Lebens, wir werden unfre 
Rechenſchaft dort oben bald ablegen. Sep's immer, daß wir 
litten! Für Pilicht und Tugend dulden — dad mad die 
legte Stunde fanft! 


Wachrichten von Ifland’s Leben. 
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empfangen wurde. Ein großer beleuchteter Triumphbogen fpielte 
dabei die Hauptroffe. „Mich überfiel,” fo erzählt Iffland felbft, 
„ein überirdifches Entzüden. Ich erinnere mich, ald wäre 
e8 eine Gefchichte von geftern, der Menfchenmenge, der Pferde, 
der Kutfchen, des hohen Triumphbogeng, von dem ich glaubte, 
er reiche bis in den Himmel hinauf, der glänzenden Kirchen: 
fenjter und des Freudengefchrei’s, das das Volk erhob. Ich 
hüpfte auf den Armen meiner Trägerin, ich weinte und ſchrie 
laut und unaufbörlih, ale mid, diefe defhalb weg und 
wieder in unfer finfteres Haus trug. Sch Fonnte und wollte 
nicht einfchlafen, ich dachte mir den andern Tag und viele 
Wochen nachher immer das große, glänzende, bunte Bild 
aus jener Nacht. Sch baute lange Zeit nachher aus Etühlen und 
Bänfen die Ehrenpforte oft wieder auf.” — Einen unbefchreib- 
lihen Eindrud machte auf den fünfjährigen Knaben das erfte 
wirklihe Schaufpiel, das er fah: ed war Molieres einge: 
bildeter Kranke, von der Adermannfchen Truppe aufgeführt. 
Was ihn befonders reiste, war dad Vornehme, ja Ehrwür: 
dige der Erfoheinung, und fein Ballet, dad dem Stüde folgte, 
ärgerte ihn, weil die Leute nicht ſprachen und im herrlichen, 
glänzenden Raum fo ungezogen herumfprangen. Er probirte 
fofort an jedem Fenſtervorhang dag Spiel der zauberifchen 
Dede, die ihm folhe Wunder bald enthüllt, bald wieder ent- 
zogen hatte; er konnte nicht begreifen, warum die Seinigen fein 
Entzüden nicht theilten, und wurde ernftlich böfe, wenn etwa 
Jemand von den Menfchen, die jenes Zauberbild dargeftellt, 
geringſchaͤtzig ſprach. — Die erfte Nahrung erhielt der Hang, 
der fo frühe im Knaben keimte, durch Hübners biblifche 
Geſchichten. Jedes Kupfer rief ihm jenes unvergepliche Bild 
im Schaufpielhaufe zuräd, und die liebften und wichtigften 
waren ihm diejenigen, welche im Vordergrund einen zurüd- 
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gefhlagenen Vorhang zeigten. Das erfte dunfle Vorgefühl 
von dramatifher Kunft, „und wohl etwas mehr,“ fagt er 
felbft, erwachte in ihm, ald er Leffingd Dramaturgie, die 
damals herausfam, im Familienfreife vorlefen und darüber 
ftreiten hörte. „Es muß etwas Seltenes ſeyn,“ fagte er fi, 
„was Eluge und gute Menfchen in foldhe Bewegung feken 
kann.” 

Sm Jahr 1767 kam die Seilerfhe Truppe nah Han: 
nover, und jetzt ward dem achtjährigen Knaben zum ziveiten- 
mal der Genuß, von dem feine Seele längft beraufcht war. 
Sein Vater fchidte ihn in die Vorftelung von Miß Sara 
Sampfon. Er zerfloß in Thranen; wie warm und herzlich 
wurde das Gute und Edle, wie ehrmwürdig die Tugend 
gegeben! Er fprah zu Haufe davon in fremden Zungen, und 
von Stunde an war ihm die Bühne eine Schule der Weig- 
heit, der fchönen Empfindungen. Die hohe Tragödie, die 
er zuerft durch Corneilles Rodogune Eennen lernte, erfüllte 
ihn vollends mit fhwärmerifcher Ehrfurdht und wedte in ihm 
auch mit Macht den Nachahmungstrieb. Er ermüdete feine 
Kameraden durd feine Declamationen, wobei er als Kleopatra 
wüthete, als Antiochus weinte, und zog fich endlich auf den 
Hausboden zurüd, wo er allein, heroiſch ausftaffirt mit zu— 
fammengerafftem Staat, in der Welt feiner Phantafien lebte. 
Er warf ſich dabei gierig auf die Lektüre von Schaufpielen 
und Romanen. Beunruhigt durch eine Keidenfchaft, die den 
Knaben von aller ernftlichen Befchäftigung abzog, hielt ihn 
jest der DBater vom Theater fern; er ließ ihn aber nicht 
die öffentlihe Schule befuchen, fondern zu Haus unterric: 
ten, und der Mangel an Umgang mit Genoffen feines Al: 
terd trug wohl nicht wenig dazu bei, im jungen Iffland die 
Nichfung zu befeftigen, die fein empfängliches Gemüth 
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eingefchlagen. Er wurde zum Prediger beftimmt, und felbft 
diefe Ausficht mußte ihm dazu dienen, feine unüberwindliche 
Neigung zu befriedigen. Da er keine Schaufpiele mehr dekla- 
. miren durfte, fo drangte er fih zum Vorleſen von Predigten 
in Samtilienfreife und trug fie in abgejtuften Tonfall leiden: 
fhaftlih vor, zur Freude der Eltern, die nicht wußten, daß 
er dabei an Romeo oder Antiohus dadhte. Der tiefe Ein- 
drud, den J. A. Schlegeld Kanzelberedtfamfeit auf ihn gemacht, 
brachte ihn darauf, Predigten zu lefen, zu verfaffen und 
den Hausgenoffen von einer Stuhllehne herab mit Feuer 
und Kraft, zulest mit wüthender Emphafe vorzutragen. 

Indeſſen war fein Hauslehrer geftorben und er wurde 
in die öffentlihe Schule gefhidt. Die Gefhichte hatte ihn 
bisher fo lebhaft angezogen ald das Schaufpiel, wobei er 
fih freilih unter den Helden und Heldinnen der Hiftorie 
immer Eckhof und die Henfel vorftellte. Er durfte fich 
fagen, daß er in Kenntniß der Gefhichte und in Verftändniß 
ihrer Charaktere die meiiten feiner Schüler, an äfthetifhem 
Gefühl felbft den Lehrer übertraf, aber deſto mangelhafter 
waren feine eigentlichen Schulfenntniffe. So fühlte er fic, 
-bei hoher Meinung von fich felbit, andererfeitd gedemüthigt 
dur den Spott der Kameraden und die Nichtachtung des 
Lehrers. Der Trieb, der ihn beherrfchte, machte fih auch 
unter diefen Umjtänden Luft. Er fuchte dag Anfeben in ber 
Schule, dad er durch feine Kenntniffe und feinen Plag nicht 
erwerben konnte, durch Witz und Laune zu gewinnen; er 
führte mit den munterften Jungen feines Alters allerlei 
tolle und verwegene Streiche aus, wobei ihm fein Lieblinge: 
held, Smollets Peregrine Pickle, ald Vorbild vorfchwebte, 
und erregte bei den Seinigen ernftliche Beforgniffe für feine 
Zukunft. 
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Nah langer Paufe wurde zu Hannover das Theater 
wieder eröffnet. Da war ed die Vorftellung von Weißes 
Richard IH, was die unterdrüdte Flamme wieder mächtig im 
ihm anfachte. Er befchäftigte fich ernftlich mit fih und feiner 
Zukunft; er fragte fih: „warum heuchelft du der märkifchen 
Grammatik, da du Alles für Nichard empfindeft? wenn du 
einft Richard feyn Fannft, warum follft du ed nicht feyn 
wollen ?” Und an diefem Abend entfchied fich eigentlich feine 
Laufbahn. Er war jekt endlich überzeugt, daß er für feinen 
Beruf arbeitete, wenn er fich entfchieden vom Latein und was 
damit zufammenhängt, ab und alle feine Seelenkräfte der 
Schaufpielfunft zuwandte. Nichts defto weniger follte fein 
innerer Kampf noch lange währen. Schmerzlich rang er mitder 
Gegenwart und der Zukunft, mit feinen Wünfhen und dem 
Verlangen feiner Eltern, mit der mächtigen Stimme in ihm 
und mit dem VBorurtheil der Welt, das ihn, abgefehen von 
der Rückſicht auf die Seinigen, zwang, feinen bald feſt gefaß- 
ten, bald wieder wankenden Entfchluß in fich zu verfchließen. 
Zumweilen raffte er fih gewaltfam zufammen und wandte 
eifrig den vernacläffigten Studien zu; aber immer fiegte 
wieder die ftärkere Natur, und je länger defto weniger that er 
für die Beftimmung, die man für ihn gewählt hatte. So trat 
der Knabe, der erft im Herzen Schaufpieler war, feiner Familie 
und feinen Freunden gegenüber in daffelbe VBerhältniß, in dem 
der Schaufpieler zur Welt überhaupt fteht: man befam eine 
geringe Meinung von feinem geijtigen und fittlichen Werth. 
Dieß überzeugte ihn vollends, daß er um jeden Preis dag, 
wozu ihn nach feinem Gefühl die Natur beftimmt, werden 
oder zu Grunde gehen müffe, und diefe harte Probe, welche 
fein jugendlihes Selbftgefühl zu beftehen hatte, trug wohl 
auch fehr viel dazu bei, in ihm die hohem Begriffe von der 
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Bedeutung und Würde des Schaufpielers zu entwideln, an 
denen er fein Lebenlang feftgehalten hat. 

Sein Vater entfchloß fich jeßt zu einem Schritte, von 
dem Iffland felbft fagt, daß feine Verwandten einige ‘Jahre 
früher Alles damit erreicht hätten, wozu es jetzt zu fpät war: 
er übergab ihn einem tüchtigen Geiftlihen einige Meilen 
von Hannover. Dem Unterricht diefed Mannes, der unter 
Anderem die beften Dichter mit ihm las, hatte er fehr viel 
zu danken. Vom Theater hörte er in diefer Einſamkeit fein 
Mort; dennoch Fam hier fein Entfchluß, die Bühne zu be— 
treten, vollends zur Neife. Im fechzehnten Sahre (1775) 
ins elterlihe Haus und auf die Schule zurüdgefehrt, follte 
er fih nun erntlich auf das Studium der Theologie vorbe— 
reiten; er nahm auch mehrmals den Anlauf dazu, aber der 
Gedanke, daß es ihm doch niemals damit Ernft werden könne, 
warf ihn immer wieder zurüd. ES dünfte ihm unebel, fei- 
nen Vater die Ausgaben für die afademifchen Jahre machen 
zu laffen, und dann erjt einen fo ganz entgegengefeßten Weg 
einzufchlagen, und fo befchloß er endlich 1777 ungefäumt feine 
Kunftwanderung und feine Lehrjahre anzutreten. Schon hatte 
er den Tag beftimmt, als ihn eine Krankheit feines Vaters 
zum Aufſchub zwang: ed wäre ihm unmöglich gewefen, un: 
ter folhen Umftänden etwas zu thun, was den Wünfchen und 
Gefühlen des Vaters fo ganz entgegen feyn mußte Nach 
der Genefung deflelben war er in feinem Entfchluß bereits 
wieder wankend geworden, ald Goethes Werther, den er 
mit feinem Freunde Mori, dem Verfaſſer des Anton 
Niefer, lad, vollends die Flamme in den Keuerftoff feiner 
Seele warf. Sekt war er nicht mehr Meifter feines Willens; 
er fühlte lebendig, Daß etwas Gutes in ihm fey, und daß 
„es Fein Mahl auf die Stirne drüde, aus der Bahn zu 
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fpringen, inder Hunderte gaͤhnend dahinſchlendern.“ Erbefuchte 
jest anhaltend das Theater, ftörte Dadurch Die Hausordnung, 
riß fo die längft gefuntene gute Meinung der Geinigen 
vollends nieder, und ed mußte über kurz oder-lang zu einem 
Ausbruch kommen. Am 21. Febr. 1777 wurde er aus der Borftel- 
lung des „Ehefcheuen” von Gotter abgerufen; er ahnete, daß die 
Entfcheidung da war. Zu Haufe warteten feiner heftige Vor⸗ 
würfe und die Ankündigung einer firengen Disciplin. Damit 
war dad Loos geworfen. Des-andern Tags bat er um Erlaubs 
niß, eine Reife über Land machen zu dürfen, nahm nichts 
mit als ein Bildniß feines Vaters, und ging halb bewußt: 
108 aus dem väterlichen Haufe in die weite Welt. 

Gr begab fich zuerft nah Frankfurt, fand aber weder 
dort noch in Hanau und Gaffel eine Anftellung, und fo 
wandte er fih nach Gotha, wohin ihn Eckhof und der Glaube 
an ihn 309. Er wurde auch von diefem großen Schau: 
fpieler gütig aufgenommen und betrat am 15. März 1777, als 
Jude in Engeld Nahfpiel, „der Diamant,” zum erftenmal 
die Bühne. Er gab bald außerordentliche Beweiſe von der 
großen Kunfifertigkeit in der Mimik, die es vorzüglich war, 
was ihn zu einem der größten Schaufpieler gemacht hat, 
und fein ganzes Naturel brachte es mit fich, daß er gleich 
in fo großer Jugend in dad Fach der fogenannten Charakter: 
rollen eintrat. Auffallend fchnell bildete er unter Eckhofs 
Leitung fein Talent aus, wozu der Wetteifer mit den be: 
deutenden Scaufpielern Bet und Beil, bie feine Begei- 
fterung für die Kunft theilten, nicht wenig beitrug. Sehr 
viel hatte er auch dem Dichter Sotter zu danfen, was er in 
feiner Selbjtbiographie aufs lebbaftefte anerkennt. Mit leben- 
digen Farben fhildert er fein inniged Verhältniß zu Bed 
und Beil, ihre leidenfchaftlichen Verhandlungen über die 
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Kunft, ihre Vebungen und Nedereien, ihre Streifereien durch 
das Land. Es war die glüdlichite Zeit feines Lebens. Sie 
dauerte nicht lange. Im Fahr 1778 war Eckhof geftorben, 
die Gothaer Bühne verfiel und 1779 entließ der Herzog auf 
einmal dad ganze Perfonal. Jetzt war Ifflands einziger 
Wunſch, fih Schrödern in Hamburg anzufchließen, der ihn 
in Hannover fo oft entzüdt hatte, und er ſchlug Daher Un- 
fange das Engagement in Mannheim aus, dad Dalberg ihm 
amd feinen Freunden angeboten. Ale ed aber zum Entfchluffe 
kam, vermochte er ed nicht, fi von Bed und Beil zu tren: 
nen, und folgte ihnen nah Mannheim, wo in ‚einer langen 
Reihe von Jahren fo viele Triumphe und fo viele Keiden 
feiner warteten. Zuvor aber, zum erjtenmal feit feiner Flucht, 
eilte er nah Hannover und erhielt den Segen feines Vaters 
für feine fo glüdlich eröffnete Laufbahn. 

Sarl Theodor von der Pfalz, der Befchüger deutfcher Ki: 
teratur, hatte fein franzöfifches Theater aufgehoben und ein 
deutſches Schaufpiel errichtet. Heribert von Dalberg war 
der Intendant deffelben. Mannheim war, troß dem, daß 
fih der Hof neh München gewendet hatte, noch immer 
glänzend und galt für eine der gebildetften Städte in 
Deutfhland; aber die Bildung hatte in Kolge der Lage, 
der langen Anwefenheit einer franzöfifhen Bühne und des 
Aufenthalts vieler Franzofen einen etwas franzöfifhen An: 
ſtrich, und fo fürchteten Iffland und feine Freunde, man 
möchte in ihnen das verkennen, worin fie ihre Stärfe fühl: 
ten, und von ihnen mehr Grazie ald Wahrheit verlangen, 
ber fie ſahen fich aufs Angenehmfte getäufht; fie wurden 
fehr gut aufgenommen, Ifflands Feuer für die Kunft ſtieg 
mit jedem Tage, und er gefiel fich bald fehr in den neuen 
Verhältniffen. Indeſſen folgten immer mehr Zamilien dem 
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Hof nah München, und zu Anfang des Jahrs 1781 war 
Mannheim auffallend leer geworden. Ein Fleinliher Geift 
Fam über die fonft fo glanzvolle Stadt und diefe Stimmung 
wurde bald auch im Theater fehr fühlbar, dag fih ohne Er⸗ 
munterung handwerfsmäßig fortfchleppte. Entmuthigt wollte 
Iffland Mannheim verlaffen, da las er mit feinen Freunden 
Engelhofs Xeben von Weftenrieder, und diefe Schrift wurde 
für fie und namentlih für Sffland von ſehr bedeutendem 
Einfluß. Sie fühlten fih dadurch frifh für die Kunft bes 
geiftert und gaben ſich dad Wort, fich durch die augenblickliche 
Kälte des Publikums nicht irre machen zu laflen. Es ge: 
lang, das Theater hob fi, und von da begann die befte Zeit 
der Mannheimer Bühne, und zugleich damit Ifflands ſchoͤnſte 
Blüthe, die völlige Ausbildung feines Talents und die Ver- 
breitung feines Rufs durch Gaftfpiele. 

In diefe Periode fällt auch der Beginn von Sfflande 
fhriftftellerifcher Thätigkeit und die Entftehung mancher fei- 
ner beften Schaufpiele. Seine erften literarifhen Verſuche 
waren einige Auffäße über Schaufpiellunft in den rheini- 
fhen Beiträgen. Er fühlte fich Telbft fehr fchlecht dadurch 
befriedigt; aber gerade der Sturm, den dieß in ihm hervorrief, 
gab den leidenfchaftlichen Gefühlen, dem Drang zur Mit: 
theilung, der ihn um diefe Zeit ergriffen, die Richtung, in 
der er der Bühne noch anders nüglich werden follte ald durch 
fein Talent der Darftelung. Er entwarf den Plan zu einem 
Schaufpiel: „Albert von Thurneiſen,“ fein erfted Stüäd, kam 
auf die Bühne Ed wurde gut aufgenommen und Iffland 
befhloß, nach und nach verfchledene bürgerlihe Verhaͤltniſſe 
dramatifch zu behandeln, denn im bürgerlihen Scaufpiel 
hatte er gleich Anfangs mit richtigem Selbftgefühl die Sphäre 
gefunden, in der er nad) der ganzen Verfaſſung feines Geiſtes 
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allein in der Literatur Ehrenwerthes und der Bühne Er: 
ſprießliches leiften Eonnte. 

Das Jahr 1782 brachte der deutfchen Kiteratur eine ihrer 
wichtigften Erfeheinungen und dem vier und zwanzigiährigen 
Iffland eine Rolle, die fehr vielzur Gründung feined Ruhms 
beigetragen bat. Schillers Mäuber wurden auf der Mann: 
heimer Bühne In Anmwefenheit des Dichters mit allem Auf: 
wand von Fleiß und Pracht zum erftenmal gegeben. Sffland 
machte ald Franz Moor den tiefften Eindruck; Schiller felbft 
fagt in einem Briefe aus jener Seit: „Sch geftehe, daß die 
Nolle Franz Moor's, die ich für die fchwerfte erkenne, ale 
folhe über meine Erwartung, welche nicht gering war, in den 
wichtigften Punkten vortrefflich gelang.“ Franz Moor wurde 
für Iffland eine der Lieblingerollen, in denen er auf feinen 
Gaſtreiſen dad Publikum duch die unbeſchraͤnkte Herrichaft 
über fich felbft und die erftaunlidhe Sicherheit feines Spiels 
hinriß; diefe Rolle war aber auch eine derjenigen, an welde 
fpäter eine frengere Kritif den Vorwurf Enüpfte, daß er 
oft Aufgaben übernommen, die dad Maaß feiner innern Mit: 
tel überftiegen. Weber diefes, für die deutfche Bühne und 
für ihn felbft wichtige Ereigniß geht er in feiner Selbftbio- 
graphie fehr fchnell weg; er fagt nur: ‚Kranz Moor war 
für mic ein eigened Fach, in dem es mir, glaub’ ich, gelun: 
gen iſt, Neuheit und Kraft zu entwideln.” 

Nach einigen mißlungenen Berfuchen erfchien 1784 das 
Scaufpiel „Verbrehen aus Ehrſucht,“ zu bem :der damals 
in Mannheim verweilende Schiller den Titel gewählt hatte. 
Es war Ifflands erftes Stück, das zu Mannheim und bald 
auch anderswo großen Eindrud machte Streicher, Schillers 
Begleiter auf Degen Flucht, erzählt:* „Der außerordentliche 
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Beifall, den diefes Stüd erhielt, machte die Freunde Schil« 
lerd nicht wenig beforgt, daß dadurch feine Louiſe Mil 
lerin in den Schatten geftellt werde; denn Niemand erin: 
nerte fi, daß ein bürgerlihes Schaufpiel jemals fo vielen 
Eindrud hervorgebracht hätte.” — Sffland felbft fagt bei 
diefer Gelegenheit: „Mehr ale taufend Menſchen nah und 
nad) zu Einem Zweck geflimmt, in Thranen des Wohlwollens 
für eine gute Sache, allmählig in unwilltührlihen Aus⸗ 
zufungen, endlich fchwärmerifch in dem lauten Ausruf, der es 
beftätigt, daß jedes fchöne Gefühl in ihnen erregt ſey, zu 
erbliten — das ift ein herzerhebendes Gefühl” Und bei 
jener Borftellung legte er vor fich felbft das Gelübde ab, „die 
Möglichkeit, auf eine Volksverſammlung zu wirken, niemals 
anders als in der Stimmung für dad Gute zu gebrauchen,” 
und er bezeugt fich felbft, daß er feines Wiſſens dieſes Ges 
lübde nicht gebrochen. Im felben Jahr erfhienen „die Müns 
bel,” 1785 „die Jäger,” das berühmtefte und vieleicht 
wirkfamfte der Ifflandſchen Schaufpiele. — Um diefe Zeit 
führte ihn eine Kunftreife nach Lübbe und Hamburg; .er 
gab unter des von ihm fo hoch verehrten Schröders Augen 
mehrere Gaftrollen mit dem entfchiedenften Beifall, er er: 
hielt fogar vortheilhafte Anerbietungen, aber noch hing fein 
Herz feſt an der Stadt, die feinen Ruhm gegründet und wo 
er noch immer in Verhältniffen lebte, bie dem aͤchten Künſt⸗ 
ler mehr find, als äußerer Glanz. Er eilte um fo mehr 
nah Mannheim zuräd, ald dort ein Ereigniß bevorftand, 
Das zum voraus die Bevölkerung in die freudigfte Aufregung 
verfeßte, Er ahmete nicht, daß daffelbe zugleich ihm Wortheil 
und Ehre bringen und ihn für eine Reihe von Fahren. feft 
an Mannheim fefleln follte. 

Der Pfalsgraf Marimilian von Zweibräden (fpäter 
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König Mar Joſeph von Bayern) hatte fi mit der Prinzef: 
fin Augufte von Darmftadt vermählt, was wegen der Erb: 
folge im pfälzifchen Haufe von großer Bedeutung war. Die 
Neuvermaͤhlten wurden in Mannheim vom Ihwärmerifchen 
Jubel einer loyalen Bevdlferung empfangen. Sie follten 
der erften Aufführung von Paifiellos Barbier von Sevilla 
beiwohnen; da befchloß der empfängliche Sffland, hingeriffen 
von der allgemeinen Stimmung, derfelben auf der Bühne 
Worte zu geben. Er fchrieb in vier und zwanzig Stunden 
das Vorfpiel: „Liebe um Liebe.“ Daffelbe machte auf die 
beweglichen Pfälzer einen unbefchreiblihen Eindrud. „Ohne 
mich umzulleiden, rannte ich vom Theater nah Haufe und 
theilte mit meinen Freunden und Hausgenoffen die über: 
fchwenglihen Gefühle diefed Tags. Mein Haus ward ein oͤf⸗ 
fentliher Platz; Menfhen von allen Ständen, viele, die ich 
vorher nicht gefehen und nachher nicht wieder gefehen habe, 
drüdten mir die Hand, weinten an meiner Bruft Freuden: 
thranen. Die Naht kam Fein Schlaf in meine Augen; 
der feligfte Sriede wohnte in meinem Herzen. Noch viele 
Tage Dachte ich nichts ale jenes Feft, und jetzt, da ich dieſes 
fhreibe, tft die Empfindung mir fo gegenwärtig, ald wäre 
diefe Feier vor Kurzem erft vorgegangen.” — ft es ein 
Wunder, wenn Iffland fpäter zu Berlin, einem Falten, Eri- 
tifhen Publitum gegenüber, mit Wehmuth der Zeiten gedachte, 
wo er in ſolchen Auftritten des hoͤchſten Künftlerglüds ge⸗ 
noß! — Aber auch von der Eurfürftlichen Familie war dag, 
was Iffland zum fchönen Fefte beigetragen, fehr gut aufge= 
nommen worden. Die alte Kurfürftin ließ ihn rufen, ſprach 
fih aufs Herzlichfte gegen ihn aus, übergab ihm ein anfehn: 
liches Geſchenk c100 Louisdor und eine goldene Dofo und 
bat ihn dringend, Mannheim, wenigftens fo lange fie lebe, 
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nicht zu verlaffen. Sffland gab ihr fein Wort mit überfird- 
mendem Herzen, nicht ahnend, daß nur zu bald die Zeit 
fommen follte, wo er oft genug gerne im vollen Beſitz feiner 
Sreibeit gewefen wäre, 

Im Frühjahr 1786 führte Iffland mit feinen Freunden das 
angenehmite Leben auf dem Jagdhaus zu Käfferthal bei Mann: 
heim. In manchen Mitgliedern der Bühne regte fich indeflen 
die Luft, Mannheim zu verlaffen; feine Anhänglichkeit an 
den Ort machte Iffland beredt, und es gelang ihm, dad Ganze, 
das Leben und Rundung hatte, zufammenzuhalten. Man 
befchloß aber, bei Dalberg auf Penfionen hinzuarbeiten, die 
damals erſt Sitte zu werden anfingen. Das deutfhe Schau: 
fpiel hatte feine ſchoͤnſte Blüthe erreicht ohne lebenslängliche 
Anftelungen, ohne Penfionen. Wenn fich jetzt dad Bedürf- 
niß derfelben nah und nach einftellte, fo fahen Sffland und 
feine Zeitgenoffen darin nur ein Mittel, durch die größere 
Sicherheit und Würdedes Schaufpielers die Bühne noch mehr 
zu heben; mitten in der Bewegung ftehend, Eonnten fie nicht 
wiffen, daß diefe Stimmung des Schaufpielerftandes zu dem 
erftien Spmptomen des Verfalld der Kunft gehörte. Blickt 
man auf den jeßigen Zuftand der Bühne, fo liest man fat mit 
Wehmuth die Schilderung, die Sffland von feinem und feiner 
Sreunde ernftlichem, gewiffenhaftem Streben entwirft: wie fie 
durch gegenfeitige ftrenge Kritif einander förderten, wie fie 
ohne Geraͤuſch dad Gute fuchten und oft das Vortreffliche 
erreichten. Die Mannheimer Bühne hatte aber die bedeu⸗ 
tende Höhe, die fie zwifchen den Jahren 1786 und 1793 be: 
hauptete, vorzüglich Ifflands Talent und unermüblichem 
Eifer zu danken. 

Sn den Sommer 1786 fällt dad Schaufpiel: „Bewußt⸗ 
ſeyn“; 1788 wurde „Reue verfühnt” zum erftenmal gegeben; 
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in felben Jahr kamen die erften Kotzebueſchen Stüde auf 
die Bühne. In diefer Zeit fpielte Sffland mit dem größten 
Beifall auf den Theatern zu Frankfurt und Carlsruhe. Die 
Borftellungen vieler auswärtigen Freunde, daß er durd fein 
Ansharren in Mannheim nicht nur bedeutende Vortheile 
verfcherze, ſondern fi auch ale Künftler fchade, vermochten 
ihn nicht einem Kreife zu entreißen, in dem er, einem ver: 
ſtändigen, dantbaren Publikum gegenüber, fich noch immer 
in ber lohnendften Wirkſamkeit fühlte. Ein Antrag zu einem 
Engagement in Wien war auch nicht der Art, daß er ihn 
in VBerfuhung führen Eonnte. Defto ehrenvoller und glaͤn⸗ 
zender war der Ruf, den er 1790 nad) Berlin erhielt, wo 
er die Leitung bed Nationaltheaterd übernehmen follte; aber 
‚bie Sache zerihlug fih. Weberbieß fühlte er fih buch Dal: 
bergs Freundlichkeit und das der Kurfürftin gegebene Ver: 
ſprechen zurüdgehalten, obgleih ihn Dalbergs beftänbige 
Zweifel an der Aufrichtigkeit feines Entfchluffes verdroßen. 
Die wiederholten Verſuche, Iffland von Mannheim wegzu: 
ziehen, hatten zur Folge, daß ihm nebft Bed und Beil, die 
er an fein Schidfal gekettet, die erbetene Penfion bewilligt 
wurde, und da die Bahn einmal gebrochen war, erhielten 
nun auch andere Bühnenmitglieder dergleichen Decrete. Iff⸗ 
land unterzeichnete feine Verbindlichfeit auf Lebenslang am 
4. November 1790, und Dalberg machte es ihm durch einen 
Vorſchuß möglih, den Garten am Rhein zu erwerben, ber 
fein einziger Genuß war in der trüben Zeit, die nun für 
Deutfchland und für ihn felbft hereinbrach. 

Für die Krönung Leopoldd IL zu Frankfurt fchrieb Iff⸗ 
land dad Gelegenheitöftüd: „Friederich von Oeſterreich.“ Er 
trat felbit darin vor dem Kaifer auf, dem er au vorgeftellt 
wnrbde. Auch fein freundliches Schaufpiel „„Herbfttag‘ wurde 
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damals zu Frankfurt gegeben. — Indeſſen hatte der Ausbruch 
der Revolution alle Gemüther aufgeregt. Die erften Folgen 
derfelben waren für Iffland und die Bühne nicht unerfreulich. 
Die vielen Ausgewanderten, die fih nah Mannheim drängten, 
befuchten fleißig das Schaufpiel. Der lebhafte Charakter der 
Franzoſen jteigerte die Wärme des Publitums, befeuerte die 
Schauſpieler und gab vielen Vorftellungen eine Xebendigfeit, 
die fie ohne folhe Anregung ſchwerlich erreicht hatten. Aber 
bald, als fich der Charakter der Nevolution verfchlimmerte, 
mußte auch das Theater unter der veränderten Stimmung 
der Gemüther und dem ausgebrohenen Meinungsfrieg lei: 
den. Im Schaufpiel führten jegt Partheien das Wort, die bald 
Durch Fünftlihe Kälte, bald durch gleich gezwungenen Beifall 
ihre Weberzeugung geltend zu machen fuchten. Namentlich 
erregten die Emigranten einen gewaltigen Sturm im Thea 
ter, als nach Ludwigs XVI. mißlungenem Verfuh zur Flucht 
die Oper Richard Löwenherz gegeben wurde. Nac Beendigung 
der Borftellung wurden die Schaufpieler von ihnen ungeftäm 
herausgerufen. Niemand nahm das Wort, Sffland fühlte, daß 
etwas gefagt werden mußte, und ſprach auf franzoͤſiſch: „Möge 
der König einen Blondel finden, der fein Leben rettet!“ 
Diefe wenigen Worte reichten hin, um Zffland, der im Drang 
des Augenblidd, und gerührt von der fhmerzlihen Auf: 
regung der Tranzofen, einem natürlichen Gefühl den Lauf 
gelaffen, in die Partheifämpfe der Zeit zu verwideln und 
es ihn daneben zum erftenmal recht bitter empfinden zu laf- 
fen, welche fhlimmen Leibenfchaften in dem Stande herrfchen, 
dem er mit fo voller Seele angehörte. Ein Kamerad, einer 
feiner beften Freunde, nahm es fehr übel, daß die Franzoſen 
feit jenem Vorfall Iffland bei den Vorjtellungen auszeich- 
neten; es entitanden Daraus Zerwürfniffe, Neibungen und 
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Verdrieplichkeiten aller Art. Sffland machte dad Uebel noch 
ärger, indem er, wahrfcheinlich erbittert durch diefe Stoͤrun⸗ 
gen feines ruhigen Kunftlebend, den Auftrag Kaifer Leopolds, 
ein Schaufpiel gegen Staatsumwälzungen zu ſchreiben, nicht 
von fih wied. Gr führte zwar die Sache nicht in der vor: 
gefchlagenen - grellen Weife aus, aber er irrte fich fehr, 
wenn er mit feinem Schaufpiel „die Kofarden” bei der be: 
ftehenden Spaltung etwas Gutes ſtiften zu koͤnnen glaubte, 
und ale er dad Stüd vollends Guftav III. von Schweden zu: 
eignete, zog er fih den Ruf eines entfchiebenen Ariftofraten 
zu. Er felbit fagt darüber: „Sowohl meine frühern ale 
meine fpäter gefchriebenen Schaufpiele können mich, glaube ich, 
von dem Verdacht frei fprechen, als ſey ich zu zahm, für die 
gute Sache der Menfchheit Wahrheit zu fagen. Sch babe 
mich bemüht, diefe nach meinen Kräften zu verbreiten, und 
nie. habe ich dabei irgend einer Klaffe gefröhnt, fie gelte für 
die erfte, oder für die dritte. Aber eine Staatöverfaffung zu 
untergraben, dahin habe ich nie arbeiten wollen.” — Trotz 
diefen Verdrieplichkeiten brachte er in diefer unruhigen Zeit 
„life von Valberg” und die „Hageſtolzen“ auf die Bühne. 

Aber Mannheim und feine Bühne gingen noch weit 
größern Stürmen entgegen, und gerade jest entfagte Sf: 
land vollends der fchon fo fehr getrübten Unbefangenheit ſei⸗ 
nes Lebens und Wirkend, indem er im 3. 1792, Furz bevor 
die Gegend von Mannheim und die Stadt felbft der Kriegs 
fhauplag wurden, die Regie des Enrfürftlichen Theaters über: 
nahm. Cr ordnete die Verwaltung und Gefeßgebung ber 
Bühne nah den humanften und liberalften Grundfäßen; fo 
viele Stimmen, die feitdem in der Literatur laut geworden, 
wiffen meift nur Rühmliches von feiner Bühnenleitung zu 
fangen. Troß dem fah er fich bald in vielfahen Widerſpruch 
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mit Dalberg. verwidelt und gedachte unter der Laſt des ver: 
drießlichften Geſchäfts mit Sehnfucht der Zeit, da die Sorge 
für feine Ausbildung fein einziges Anliegen gewefen. Er 
blieb aber den übernommenen Verpflichtungen mit der ach— 
tungswürdigften Ausdauer treu, und es gehörte feine glü- 
hende Liebe zu feinem Beruf dazu, um im Kampf mit Un: 
dank und Mipverftändniß für eine Kunftanftalt dag zu thun, 
was er während der Schreden zweier Belagerungen für die 
Mannheimer Bühne gewagt und gelitten. 

Das Theater blühte während der erften Zeit des Kriegs; 
der Hin- und Herzug der deutfchen Truppen führte ein zahl: 
reiches und immer wecfelndes Publitum vor Sfflande Bret: 
ter, und man fpielte vortrefflih unter dem Widerhall des 
Kanonendonnerd vor und aus Mainz und von den Weiffen: 
burger Linien. Endlich zogen fich die deutfchen Heere zurüd, 
Mannheim erhielt Eaiferlihe Befakung und wurde in Ver: 
theidigungsftand geſetzt. Da fah fih Iffland die Treue, mit 
der er bisher an Mannheim feftgehalten, traurig vergolten, 
als ihm Dalberg eined Tags anfündigte, das ‘Theater fey 
auf Befehl des Minifteriums in Münden fiftirt, und alle 
Mitglieder koͤnnen fih nah neuen Engagements umfehen. 
Iffland berief fih auf feinen und feiner Kameraden Contraft, 
er machte die dringendften Vorftellungen, er erbot fich zu 
Allem, um nur das Theater zu retten; es war ihm aber nicht 
möglich, von den bedrängten Behörden eine Nefolution zu er⸗ 
halten. Da die Stadt bald befchoflen werden Fonnte, wurde 
das ganze Theater demontirt, aber nach ſechs Wochen, da es 
vorläufig ruhiger geworden war, wieder eröffnet. Iffland 
brachte in diefer Periode das Kuftfpiel: „Reiſe nach der Stadt,” 
auf die Bühne und wurde vom Tode feined Jugendgenoſſen 
Beil tief erfchättert. — Sfflande Lage wurde immer fchwieriger; 
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das Schidfal ded Theaters immer zweifelbafter, da jetzt 
der fchweren Zeitläufte wegen aud die Zahlungen an das 
Perſonal aufhörten. Er Mlagt, daß fein Spiel um dieſe Zeit 
ein widriged Stüdwerl geworden fey. Und konnte ed anders 
fepn unter Umftänden, wo auf ihm noch fo viel mehr laftete 
ald auf den Mitwirkenden, in einer Zeit, wo jede rafhe Be: 
wegung in den Logen eine üble Zeitung von den Armeen 
und eine neue Gefahr für die ihm anvertraute Anitalt ver: 
kündete? 

Da die Gefahr einer Beſchießung der Stadt immer näher 
rüdte, fo traf Iffland mit Umficht und raitlofem Eifer Ans 
fialten zum Schuß des Schaufpielhaufes. Endlidy ward die 
Stadt von den Krangofen zur Uebergabe aufgefordert; die 
Kapitulation Fam nicht zu Etande, und während der Vor: 
jtelung der „Eiferfühtigen” und der „beiden Billets“ er: 
fuhr Sffland, daß das Bombardement noch am Abend begin: 
nen folte; und ed begann wirklich. Während des Feuers 
ließ Iffland aus dem fhon halb geräumten Theater Alles 
vollends in die Keller fchaffen. Das Stlofter, wo man bie 
Garderobe untergebracht, wurde für die Verwundeten in An 
fprud genommen; ein neues Lokal mußte gefucht werden, 
wahrend die Bomben in die Etadt flogen. Ifflands Worth 
und Aufopferung waren grenzenlos, und in diefem Drange 
wurde er noch von den Schanfpielern mit Bitten um An: 
weifungen von Gage, mit Klagen und Fragen beftürmt. 
Die Rheinſchanze wurde übergeben, und fünf Tage nachher 
‚war wieder die erfte Vorftellung im nur unbedeutend be: 
ſchädigten Schaufpielhaufe. 

Kurz zuvor waren ihm wieder dringende Anträge aus 
Berlin zugefommen. Cr benugte dieß, um Dalberg zu einer 
Entſcheidung hinfichtlic der Zukunft des Theaters und feiner 
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eigenen zu drängen. Auf die beruhigenden DVerfiherungen 
deffelben befhloß er in Mannheim audzuharren, wie ed num 
auch kommen follte, brach die Unterhandlungen mit Berlin ab, 
und wurde, wie er felbft fagt, der AUpoftel, der mit Leben und 
Feuer dad ganze Perfonal zur Geduld, zum Dableiben, zur 
Hoffnung ermunterte. Er war auch fo glüdlich, von der Regie: 


rung bie Erflärung eigentlich zu erzwingen, daß felbft im _ 


Bombardementsfalle die Contrakte gehalten werden follten. 
Man fehmeichelte fih mit dem nahen Frieden, mit Neutralität, 
mit Allem, was die frühere Ruhe wieder bringen konnte. 
Der Muth Fehrte Iffland und den Seinigen zurüd, und er 
glaubte num fo gewiß, auf fein Lebenlang an Mannheim gefeffelt 
zu ſeyn, daß er fihin diefer Zeit um die Hand der Frau bewarb, 
mit der er fihb noch in Mannheim verbinden follte. Das 
Schaufpiel „Dienſtpflicht“ falt in dieſe Furze Periode ver: 
haltnißmäßiger Ruhe. 

Im Sommer 1795 war Mannheim, in Folge des Rhein: 
übergangs der Sranzofen bei Düffeldorf, auf einmal wieder 
bedroht. Alles flüchtete, das Theater wurde gefchloffen; da 
war ed wieder Iffland, der der ganzlihen Auflöfung deffelben 
mit Erfolg entgegenarbeitete. Er wirkte ed aus, daß jedes 
Bühnenmitglied eine zweimonatlihe Gage erhielt gegen die 
Verbindlichkeit, nach der. Gefahr wieder einzutreten. Alles zer: 
ftob nun, und Sffland felbft 308 fih, nachdem er das Büh: 
nenmaterial in Sicherheit gebracht, nach Heidelberg zurüd. 
Nach drei Tagen war Mannheim den Franzofen übergeben, 
allein unmittelbar darauf wurde ed von den Kaiferlihen 
eingefchloffen und bombardirt. Man denke fih die Empfin- 
dungen Ifflands, des erregbaren, gefühlvollen Künftlers, ale 
er fein geliebteds Mannheim dem fchredlichften Schieffal ver- 
fallen fah! „Welche Tage” — erzählt er felbft — „babe ich in 
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Heidelberg verlebt, wenn einer diefe abgebrannte Straße, 
ein anderer jene nannte, und daß man in den Trancheen dag 
Gewimmer aus Mannheim hören koͤnne! Welche Abende, 
wenn in finfterer Mitternacht die Berge zu Heidelberg in 
flammendem Slanze ftanden, der von dem Ruin Mann- 
heims hieher leuchtete! Mit jammerndem Herzen bin ich bei 
Tag und Nacht Berg auf und ab geftiegen, in Sturm 
und Negen babe ich das Jammerbild gefehen, und hüte mich 
mein Schidfal, daß ich nie wieder von der Marter, von der 
Seelenbangigfeit gequält werde, die damals mich ergriffen 
bat! Sn der erften Zeit der Belagerung habe ich wohl mandh= 
mal am Klingenthor zu Heidelberg nach dem langen Dache 
des Komödienhaufes von Mannheim hingeſehen und mich 
gefreut, daß ed noch fand. Aber zuteßt ward ed mir gleidy- 
gültig, gleichgültig meine und unfer aller Exiſtenz. Das allge- 
meine Elend der Stadt, meine Freunde — dieß allein nahm 
meine Seele ein.” 

Als endlih Mannheim von den Franzofen übergeben 
war, eilte Sffland neben dem vorrüdenden Faiferlihen Heere 
über Sumpf und Gräben vor die Thore Mannheims. Noch 
find fie gefhloffen, nah Wurmferd Befehl fol diefen 
Tag kein Civilift hinein. Da verfhafft fih Iffland Einlaß, 
indem er fi unbewußt des Haupthebeld feiner wundervol- 
len Mimik bedient: er wirft einem einreitenden kaiſerlichen 
Dffizier aus feinem fprechenden Auge einen Blid zu, dem 
der Mann nicht widerſteht; er gibt den Künftler für feinen 
Kammerdiener aus und zieht ihn mit fih binein. — Mann- 
heim hatte unbefchreiblic viel, das Schaufpielhaus wenig 
gelitten. Der enthufiaftifche Iffland glaubte ed gerne, wenn 
ihn kaiſerliche Bombardiere verfiherten, fie haben als 
leidenfchaftliche Theaterfreunde dad Haus abfichtlich geſchont. 
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Dalberg hatte im Keller unter dem Theater merklich abgenom: 
men und erklärte Iffland fogleich, er gebe Dad Theater verloren. 
Die meiften Dekorationen waren verbrannt, aber Sffland wußte 
Rath; Dalberg rief, was er ihm fchon fo oft geſchrieben: „Sie 
hoffen immer!” und der raftlofe Künftler bat Net, wenn 
er fich mit Selbftgefühl auf diefes Zeugniß beruft. 

Nach wenigen Tagen ward Dalberg nah München ab: 
gerufen; er übergab Sffland das Theater ohne Vollmacht 
und Inſtruktion und ließ den Regiſſeur in der beunruhi- 
gendften Lage zurüd, im fehwierigften Verhältniffe zur ganzen 
Anftalt und zur Eaiferlichen Garnifon, welche die alsbaldige 
Wiedereröffnung des Schaufpield verlangte. Die meiften 
Schaufpieler waren frank, mande noch abweſend; dennoch 
ward am fechsten Sage nach der Webergabe wieder die erite 
Vorftelung gegeben. Die Faiferliche Armee erwartete ein 
fhmeichelhaftes Gelegenheitsftüd, aber Iffland hätte geglaubt 
durch eine foldhe Huldigung dem Sammer der Bürger Hohn 
zu fprehen. — Das dußerft mißliche Unternehmen der Er: 
haltung der Bühne lag nunmehr ganz auf Sfflande Schul: 
tern; die Hofkammer war jekt gar nicht, wie fonft wohl, eifer- 
füchtig auf ihre Befugniffe und überließ ihm die Unterhand⸗ 
lungen wegen des Abonnements der Offiziere, die Zaͤnkereien 
wegen der Einquartierung im Schaufpielhaus und hundert 
andere Verdrüßlichfeiten. Er wollte nicht umfonft fo viel für 
die Anftalt gethan haben, der er nun einmal feine Zukunft 
anvertraut, und entfchoß fich zum angeftrengteften Kampf; er 
erhielt auch wirklich das Schaufpiel ununterbrochen im Gange, 
und trug dadurch viel bei, die Bürger aufzurichten und die Be- 
fogung bei guter Laune zu erhalten. Wer glaubt es ihm wicht, 
wenn er verfichert: „Sch erinnere mich nicht, je in meinem 
Leben wieder fo angefpannt und verbraucht worden zu ſeyn.“ 
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Dalberg Fam zurüd; ST ffland durfte Anerkennung feines 
zeblihen Bemühens hoffen; aber wie bitter fah er fich ge— 
-täufht, ald er nur Kälte und den ftrengften Tadel feiner 
Anordnungen fand! Tief gefränft, nahm er im Frühjahr 
1796 Urlaub und ging nad Weimar. Durch die Begeifterung, 
mit der dort feine Darftellungen aufgenommen wurden, 
fühlte er fich wieder aufgerichtet, alle feine Kräfte neu be: 
lebt, und wenn er aus der glüdlihen, fruchtbaren Ruhe, 
deren er hier genof, auf die vergeblichen Kämpfe blidte, in 
denen er fich drei Jahre lang abgearbeitet, fo mußte wohl 
der Gedanke in ihm erwahen, daß es ihm möglich feyn 
könnte, Mannheim zu verlaffen. Dalbergs Ealte, abfchredende 
Antworten auf feine Briefe mußten nicht wenig dazu bei: 
tragen, ihn einem Ort zu entfremden, wo er feit fait fech- 
‚zehn Jahren mit fo viel Liebe ausgeharrt. Bei feiner Ruͤck⸗ 
tehr war Dalberg verbindlih, aber mit der alten Herzlich: 
Iichkeit hatte ed auf immer ein Ende. Die alte Kurfürftin 
Elifabeth Augufte, der Iffland einft dad Wort gegeben, daß 
er während ihres Lebens Mannheim treu bleiben wolle, war 
{don 1794 geftorben; alfo auch diefe NRüdfiht war laͤngſt 
wesgefallen, und da er auf alle feine dringenden VBorfchläge 
zu Sicherung des Theaterperfonald und Zufammenhaltung 
des Ganzen nur ausweichende Antworten erhielt und Mann: 
Heim von neuem bedroht wurde, reifte der Gedanke in ihm, 
fih lodzureißen; den Ausſchlag gab vollends der Umftand, 
daß er fih im Mai 1796 verheirathet und fo Pflichten über- 
nommen hatte, die ihm nicht mehr fo viel perfönliche Auf- 
opferung geftatteten, wie in den eben durchlebten Kriegs- 
ſtürmen. 

Der Waffenſtillſtand wurde aufgehoben, die Franzoſen 
gingen bei Kehl über den Rhein, Alles flüchtete; auch Iffland 
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hatte ſich dazu entfhlofen und gab am 10. Juli 1796 feine 
legte Rolle in Mannheim, den alten Baron in „den Ge: 
fhwiftern vom Lande,” mit welchen Gefühlen, läßt fich den- 
fen. Er verfprach Dalberg, nach den Unruhen wiederzufom: 
men, und ftellte einen Revers darüber aus. 

Sffland begab fih zu feiner Familie nah Hannover: und 
von da zu einem Oaftipiele nah Hamburg; dort erwachte 
die Sehnfuht nah Mannheim wieder in ihm. Er verlangte 
von Dalberg Feine DVerbefferung,, fondern nur Garantie für 
den Kortbeftand der Mannheimer Bühne; er erhielt aber nur 
höfliche, ausweichende Antworten, und da ihm allermittelft 
von Berlin wieder ernftlihe Anträge zugeflommen waren, 
fo brach er endlich mit Mannheim, und übernahm die Negie 
des Berliner Theaters. 

Bis zu diefem Hauptabfchnitt feines Lebens reicht Sf: 
lands Selbftbiographie, die er vorzüglich in der Abficht ver: 
faßt zu haben fcheint, um ſich gegen Dalbergs Vorwürfe, der 
feinen Verluſt nicht verfchmerzen konnte, zu rechtfertigen. 
Mir haben und bei feinem Aufenthalt in Mannheim länger 
verweilt, weil wir bier feiner eigenen Erzählung folgen 
Eonnten, und weil diefe Periode für feine Entwidlung und 
namentlich auch für feine fchriftftelerifche Thätigkeit die wich: 
tigfte ift. Die Ereigniſſe feines weitern Lebens koͤnnen 
wir rafcher aufzählen. * 

Ifflands Stellung zu Berlin war äußerlich fehr vor: 
theilhaft; er erhielt 3000 Thlr. Gehalt, 1200 Thlr. Benefiz, 
eine Penſion, wenn er blieb, denn auf immer hatte er fi 
vorläufig nicht gebunden, und der König hatte feine nicht 


” Wir folgen dabei vorzüglich der Schilderung Ifflands von H. Döring 
in der Encyclopädie von Erfch und Gruber. 
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unbeträhtlichen Schulden bezahlt. Dennoch fühlte er fih An: 
fange nichts weniger ald glüdlich, und er fpricht feine Un: 
aufriedenheit namentlich in Briefen an Schröder fehr ſtark 
and. Dieß ift auh aus innern Gründen fehr erflärlich. 
In Mannheim hatte ſich fein Talent in voller Freiheit ent: 
widelt. Sein Spiel zeigte damals bei weitem noch nicht jene 
außerordentliche Befonnenheit und Berechnung, bie baffelbe 
tn feiner zweiten Periode auszeichnete. Es war noch weit 
mehr der unmittelbare Ausfluß einer hochbegabten Natur. 
Iffland Eonnte auch bei feinem empfänglichen, vorzugsweife 
von außen beftimmten Wefen ohne bingeriffene Zufchauer Fein 
bingeriffener Schaufpieler feyn, und in Mannheim hatte er ein 
Yublitum vor fich, das wohl afthetifches Gefühl, aber Feinen 
äfthetifchen Eoder Hatte und fi den Eindrüden der Kunft 
frei und unbefangen hingab. Unter diefen Umftänden konnte 
er wohl auch Mollen übernehmen und mit großem Glüd 
durchführen, die im Grunde feiner ganzen Anlage wider: 
fpraben. In Berlin Dagegen fand er ein Publitum, das 
nicht nur an fih Fühler und befonnener, fondern auch zum 
Theil bereits vom neuen Umſchwung der Literatur ergriffen 
war, und die modernen äfthetifchen Maapftäbe an feine Lei: 
fiungen ald Darfteller anlegte. So konnte es nicht fehlen, 
daß ihn die Anfprüce einer Kritik, an die er fo gar nicht 
gewöhnt war, empörten, und er fprach fich auch oft genug bit- 
ter darüber aud. Er fühlte auch wohl, daß er auf feinem 
Wege an ben Grenzen feines Natureld angelommen war; fo 
wendete er Denn den angeftrengteften Fleiß aufdie Durchbildung 
feines Spiele, und fo erwarb er ſich jene erftaunlihe Sicher: 
heit der Darftelung, jene untrügliche Fertigfeit im Aug: 
malen der Kleinften Züge, die ihn auch vor der unerbittlich: 
ften Kritik zu einem der größten Schaufpieler machte, die je 
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gelebt haben. Es gelang ihm auch, troß der Dppofition der 
„Selehrten,” durch feine überwältigende Virtuofität das hoch⸗ 
gebildete Berliner Publifum zu erobern, um fo mehr, da er 
bald auch als Regiſſeur auf fo viel fhwierigerem und ſchlüpfe⸗ 
rigerem Boden mit derfelben Thatkraft und mit demfelben 
Glück wie zu Mannheim in das verwidelte Getriebe der Buͤh⸗ 
nenverwaltung eingriff. — So verlebte er, meift in gutem Ber: 
nehmen mit der Sntendanz, und alljährlich dba und dort im 
Deutfchland die entfhiedenften Triumphe feiernd, ruhige, faft 
ganz der Kunft gewidmete Jahre bis zur Kataftrophe von 
1806. Da aber follte fein Charakter und feine Liebe zur 
Kunft durch die gefhichtlihen Greigniffe in ähnlicher Weife 
wie einft zu Mannheim auf eine harte Probe geftellt wer: 
den; und er beftand fie fo gut wie damals. 

Durch ben Einfall der Kranzofen ward Sffland nicht 
nur ald Menfh — er war Patriot im beften Sinne — fon 
dern auch als Künftler aufs Tiefſte empört. Er fah jetzt 
den Krieg und die Sranzofen mit ganz andern Augen an, 
als zu Mannheim unter andern Verhältniffen und in ju⸗ 
gendlicherer Stimmung. Seiner fhönen Schöpfung drohte im 
der trüben Zeit der Untergang; dem Theater ward die An: 
terftüßung der Megierung entzogen, ed ward von den nie: 
dergefchlagenen Einwohnern wenig befuht und die Franzo⸗ 
fen machten unverfchämte Korderungen. Sffland that nun 
aber wirklich in dieſer traurigen Periode nicht weniger für bie 
Berliner Bühne, als er unter ähnlichen Umftänden für Die 
Mannheimer gethan, wenn auch fein Verdienft, wie ber 
Leibarzt Formey ausdrüdlich fagt, von Wenigen gefannt, 
von noch Wenigeren erfannt war. Auch jeßt feßte er wies 
der alles an die Erhaltung des Theaters, und Ichwerlich kann 
einem Regiſſeur eine fcehwierigere Aufgabe zufallen, ald ben 
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Bermittler zu machen zwiſchen franzöfifchem Uebermuth und 
den Wünfchen eines patriotifchen Publifumd. Seine Wei: 
gerung, Stüde aufführen zu laffen, in denen der deutjche 
Charakter lächerlich gemacht war, feßte ihn mehr ald einmal 
der Sefahr aus, nad, Frankreich gefchleppt zu werden. Da: 
gegen übernahm er es, mehrere Stüde Picards und Anderer 
für die deutfhe Bühne zu bearbeiten, und er diftirte in 
feinem Landhaus im Thiergarten die Weberfeßung oft big 
fpat in die Naht. — Im Jahr 1807 fchrieb er an Schüß 
in Halle: „Ich habe in Berlin, ich darf ed wohl fagen, her⸗ 
kuliſche Arbeit gethban, um eine Zunftbude in ein afademi- 
ſches Wefen zu verfehren. Das Werk war fihtbar geworden. 
Die es heben Fonnten, die Gelehrten, haben mein Thun ſtets 
zertreten. Weßhalb ? das weiß ich nicht. Mein Muth ift ge: 
blieben. Nun aber hat der Krieg die Saat in den Boden 
geftampft. Wird etwas wieder aufgehen? wieviel? wann? 
oder wird es völlig Nacht werden und ein Elagender Geift 
über der Tiefe fchweben? Wer weiß das? Meine Bürger: 
und Amtöpflicht fordert von mir auszuharren, bis die allge- 
meine Stimme mich loszählt und erklärt: Nun kann er nicht 
mehr! Mit diefem Sinne verfehre ich rafch und bin fchwe= 
ren Herzens fo thätig, ald ob Alles niemals ein Ende haben 
koͤnnte. Wie weit ich reichen werde, weiß ich nicht; aber das 
weiß ich, niemals fol man von mir fagen können: er wußte 
die Aufopferungen nur gut zu fpielen, aber Feine zu bringen.“ 

Nichts war Iffland unerträglicher als die VBorurtheile 
der Welt gegen den Beruf, zu dem ihn die Natur beflimmt; 
demfelben in den Augen der Gefellfchaft Achtung zu ver- 
Thaffen, war fein leidenfchaftlihes Bemühen. Er mußte 
daher feinen ganzen Stand in fich geehrt fehen, ale ihm 
durch Verleihung des rothen Adlerordens dritter Claſſe eine 
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Auszeichnung ward, die Schaufpielern fo felten zu Theil wird. 
Genau mit diefem Charafterzug hing feine Surädhaltung 
in der vornehmen Welt zufammien, in die er fich fo wenig 
als möglich mifchte. Er mochte die demüthigende Erfahrung 
gemacht haben, daß man in der Gefellfchaft vom Schaufpieler 
mit einer gewiffen Zudringlichkeit Unterhaltung erwartet, und 
fo fam ed, daß er bei folchen Gelegenheiten immer mit großem 
Ernft auftrat. Defto heiterer und liebenswürdiger Fonnte 
er in Kreifen ſeyn, wo von folhem Zwang und folden An- 
fprüchen feine Rede war. In feinem Landhauſe im Thier⸗ 
garten, das er auch Winters bewohnte, fand er im Umgang 
mit vertrauten Sreunden und feiner fehr gebildeten Frau 
die Ruhe, die ihm in der Stadt durch die Laſt feiner Ge: 
fhäfte und feine Neizbarkeit nur zu fehr gefchmälert war. 
Als Iffland im Jahr 1811 die Generaldireftion der 
Föniglichen Schaufpiele übertragen wurde, war feine Gefund- 
heit bereits tief erfchüttert. Die Anlage zur Bruftwaffer: 
fucht mußte fih fchnel in einem Körper ausbilden, dem der 
Geiſt Feine Ruhe ließ. Naftlos fehte er nicht nur feine Be: 
rufsthätigfeit und feine Darftellungen zu Berlin, fondern 
auch feine Kunftreifen fort. Zu Bezeichnung feiner dame: 
ligen Stimmung, wie feiner Lebensweife, mögen einige Aeuße⸗ 
rungen von ihm bier ſtehen. Am 5. September 1811 fchreibt 
er: „Die Bruft ift leidlih, auch habe ich Fein Fieber mehr. 
Sm Spiel vermeide ich möglichft Anftrengung; außerdem bin 
ich matt, pflege treue Diät und Ruhe. Geftern Abend waren feit 
dem A, Auguft zwanzig Rollen gefpielt und 140 Meilen ge: 
reist. Mich befiegen, wie Schiller fagt, die gewaltigen Stun: 
den, und ber innere Haushalt meiner kindlichen Seele ift 
fo treu und wahr, ald der Weltlauf verfrüppelt.” Ein an: 
dermal: „Moͤcht' ich doch die tiefe Schwermuth bannen 
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koͤnnen, von der ich ganz erfüllt bin! Es ift nicht Lebens⸗ 
überdruß, aber voller Ueberdruß an Lebensverkehr. Ich be= 
darf nicht zu beten: Schaf’ in mir, Gott, ein reines Herz! 
wohl aber: Schaf? in mir, Gott, ein frohes Herz!” Einen 
fehr vortheilhaften Ruf nah Carlsruhe fchlug er 1812 aus, 
fo unzufrieden er auch mit Berlin gewefen zu feyn feheint; 
ſchreibt er doch: „Daß ich gar Feinen Sinn für mein dorti- 
ges Gefchäft habe, thut mir weh. Zur Pflicht wird dag 
Plichtgefühl mich bewegen; dag ift aber auch Allee. Dieß 
Geſchaͤft jedoch verlangt mehr ale Pflicht. Was Berlin mit 
dem Theater geworden ift, ward ed, weil ich mehr ald meine 
Pflicht gethan.“ 

Nah dem Ausbruch ded Kriege im %. 1813 brauchte er 
die Molkenkur im fchlefifhen Bad Nheinerz, die günftig auf 
feine Gefundheit, befonderd auf feine gefhwollenen Füße zu 
wirken ſchien. Nothdürftig erholt, fpielte er in Berlin fo: 
gleich wieder zum Theil fehr anftrengende Rollen, wie Wil: 
helm Tell, und Luther in Wernerd „Weihe der Kraft.“ Zu 
Ende ded Jahre mußte er fich völlig von der Bühne und allen 
Geſchaͤften zurüdziehen; aber bie zum leßten Moment thätig, 
feierte er die Ruͤckkehr der Föniglihen Familie durch das 
Feine Stüd: „Liebe und Wille,“ und fehrieb einen Prolog 
bei der Ankunft der Kaiferin von Nupland. Als fie am 
23. Januar 1814 im Schaufpiel erfchten, ließ er fih auf dag 
Theater führen und ftellte fih im Hintergrunde auf. Es 
war das legtemal, Daß er die Bretter betrat, auf denen er feit 
achtzehn Jahren fo Schönes und Großes gewirkt. Vergeb: 
lich hoffte er Senefung von einem nochmaligen Gebraud) bes 
Bades Rheinerz. Als er völlig erfchöpft nah Berlin zu⸗ 
ruͤckkam, erfreute ihn die Nachricht, daß Friedrich Wilhelm III. 
fein Bildniß, von Graff gemalt, für die Fönigliche Gallerie 
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gefauft habe. Voll Lebenshoffnung dictirte er noch am Tage 
vor feinem Tode einige Briefe. Er entfchlief fanft am 
22. September 1814, im ſechs und fünfzigften Lebensjahre. 
Das ganze Theaterperfonal wohnte feinem Leichenbegängniß 
bei. Seine Ehe war Finderlod gewefen. 

Iffland ift während feines langen Aufenthalts in Ber: 
lin vielfach angefeindet und verleumdet worden, und feine 
Geradheit und Unerfahrenheit in der Intrigue machte feinen 
Gegnern oft leichtes Spiel. Ein lebhaftes Gefühl feines 
Werthes war ihm fiher nicht zu verargen, und was man ihm 
oft ald Stolz ausgelegt, der Ernft und die Würde feines 
Benehmens, war nur eine Folge feined Beftrebens, feinem 
Stande Achtung zu verfchaffen. Von der Anmaßung und 
Eitelkeit, mit der felbft nicht gemeine Schaufpieler vorzüg- 
lich nur nach glänzenden und dankbaren Rollen hafchen, war 
er weit entfernt. Die fhwerfte Aufgabe zog ihn, den enthu= 
fiaftifhen Künftler, immer am meiften an, und andererfeitd 
verfhmähte er ed auch nicht, fi unter die Statiften zu ftel- 
len, wenn etwas damit zu wirfen war. — Sffland war auch 
Fein Verfchwender; in feinem Haushalt verrieth fih nur der 
wohlhabende Mann. Noch in ſpaͤtern Fahren äußerte er oft: 
„Daß Beil, Be und ich nicht als reiche Leute fterben wür: 
den, davon waren wir alle drei überzeugt. Einen reichen 
Künftler kenne ich nicht. Um ber Kunft willen muß man 
leben, und da ftirbt man denn auch am glüdlichften.” Cr 
that fehr viel für reifende Schaufpieler und für die Wittwen 
und Waifen folder, die mit ihm gewirkt; ja er verwendete 
zu diefen Sweden einen großen heil feines bedeutenden 
Einfommend. — Der fheindbare Widerfpruh, den man im 
Charakter fo vieler bedeutenden, befonders Fomifchen Schau: 
fpieler beobachtet, wiederholte fich auch bei Iffland: feine 
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Schwärmerei für die Kunft war Feine fanguinifch leichtblütige; 
den Grundzug feines Weſens bildete eine gewiſſe Schwer: 
muth, die in der Jugend und in den mittleren Jahren durch bie 
fprudelnden Ergüfle des lebendigften Geiſtes verhält wurde, 
fpäter aber offen zu Tage trat und ihn auf ein von Neid 
und Kabale hundertfach gefreuzted Leben mit den trübften 
Empfindungen zurüdbliden ließ. 

Sfflands außerordentlihes mimifches Talent wurde von 
feiner Körperbildung wenig unterftüßt, Er war mehr Flein 
als groß und fein unterfegter Körper erinnerte an Garrid 
und Eckhof. Auch fein volles, rundes Geſicht mit der übri- 
gens proportionirten Naſe und dem breiten, beredten Mund er⸗ 
fhien an fich nicht bedeutend und einnehmend. Sein Organ 
war nicht volltönend, Doch weich und biegfam. Er athmete 
kurz, wußte aber diefen Fehler fo zu befämpfen, daB man 
auf der Bühne wenig davon gewahr wurde. Wenn er nun 
bei al dem eine Herrfchaft über fein Publitum übte, wie 
fhwerlih einer vor ihm, fo verdanfte er dieß ganz befonders 
feinem großen, fohwarzen, ungemein fprechenden Auge, das 
als der eigentliche Hebel feines wunderbaren Spiels erfchien. 

Ifflands Spiel in feiner Eigenthämlichkeit zu fchildern, 
den bedeutenden Einfluß, den er als Darfteller auf die deutfche 
Schauſpielkunſt geübt, zu entwideln, dieß wäre bier nicht 
am Drt, wo ed fih nur davon handelte, eine neue Ausgabe 
feiner vorzüglichften Schaufpiele mit einem kurzen Abriß ſei⸗ 
nes Lebens zu begleiten. Wer fi über jene Punkte näher 
unterrichten will, den verweifen wir auf die unten verzeich- 
‚neten Schriften. * 

* Entwidtung ded Ifflandſchen Spield in 44 Darftellungen auf dem 


Meimarfchen Hoftheater , im April 41796 (von Böttiger). 4796. — Weber 
Ifflands noch ungedrucktes Schaufpiel: dad Gewiſſen, und die Vorſtellung 
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Wir haben oben darauf hingewiefen, wie Ifflands Wirk: 
famteit ald Schaufpieler in zwei Hauptperioden zerfällt, in 
die vorfritifhe und in die nachkritifche. Im jener war er 
der bübnenluftigen deutfhen Welt ein Geniug, deffen reiche 
Gaben fie unbefangen und dankbar hinnahm und genof, ohne 
nach der Art ihres Genuſſes zu fragen, und ob fie auch äfthe: 
tifch befugt fey, fih von ihm beluftigen oder erfchüttern zu 
laffen; in der zweiten Hälfte feines Lebens, da er ald fertige, 
abgefchloffene Perfünlichleit daftand, wurde er einem inner: 
lich aufgeregteren und ffeptifcheren Geſchlecht ein bedeutender 
Gegenftand, an dem daffelbe mit feinen äfthetifchen Theorien 
erperimentirte und fich in Fritifcher Anatomie übte; er mußte 
fih gefallen laffen, daß man ihm in gewiffen Richtungen und 
Höhen Zähigfeiten und Wirfungen abfprach, die fi früher 
bei ihm von felbit verfianden hatten. Ifflands Schaufpiele 
theilten das Schiefal ihres Verfaſſers. Die meiften und be: 
deutendften derfelben fallen in Ifflands Mannheimer Periode; 
fie wurden damald mit DVegeifterung aufgenommen, ganz 


deffelten auf dem Theater zu Bredlau, 1797. — Briefe über Sffiandd Spiel 
in Reipzig, Int Zahr 1804. — Sffland in Leipzig, Im Sommer 1805 (In der 
neuen Bibliothek der fchönen Wiffenfchaften, 7ifter Band ıfled Stück); — 
im Oktober 1808 cin der Bibliothet der redenden und bildenden Künſte. 
zter Band 2ted Stud); — im Auguft und Eeptember 1810 (ebenda ſelbſt 
7ter Band 2tes Stud). — Iffland in Hamburg, Aufnahme, Hierfeyn und 
Abſchied, nebft Zergliederung feiner hier gefpielten Saftrollen, 1806. — 
Dramatifches Tagebuch über Ifflands Saftfpiel in Hamburg, 1808. — 
Ueber Zfflandd Spiel auf dem Weimarfchen Hoftheater, im September 1810 
(1811). — Ludwig Wieland, über Ifflands Darfielungen in Weimar, im 
December 1312 (im Welmarfchen Journal für Luxus zc., Februar 1813). — 
Jfflands mimifhe Darftellungen für Schaufpieler und Zeichner, entworfen 
von den Gebrüdern Henfchel, 1809 — 1811. — 3. Fund, aus dem Leben 
zweier Schaufpieler, A. W. Ifflands und 2. Devrients, 1838. — Heinrich 
Döring, Artiker Iffland, in der Enchclopädie von Erſch und Gruber. 
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Deutfchland ließ fi willig davon entzüden und rühren, 
Engländer, Holländer, Dänen machten fie fich eifrig durch 
Bearbeitung zu eigen, und eine ganze Generation unferer 
Schaufpieler verdanft einen guten Theil ihrer Bildung und 
ihres Rufs jenen Rollen, welche mit der plaftifhen Einbil: 
dungskraft des gewandteften Schaufpielers angelegt und aus: 
geführt find. Als aber am Schluß des vorigen Jahrhunderts 
in Poefie und Kunft ganz neue Afthetifche Anfchauungen fich 
geltend machten, da wurden mit fo vielem Andern, was der 
Deutfche bis dahin als fein Eigenthum hochgehalten, auch 
Ifflands Scaufpiele weit tiefer herabgefekt, als fie nach 
unbefangener Schäßung je verdienen Finnen. Die neue äfthe: 
tifhe Kritik, mit deren Aufblühen der Verfall des deutfchen 
Schanfpield fo genau zufammenhängt, hatte an diefen Stüden 
in erhöhtem Maaße ungefähr daffelbe auszufeßen, wie am 
Spiele des Verfaſſers, und fie wurde gegen jene wie ges 
gen diefen defto bitterer und ungerechter, da fie nicht weg: 
läugnen konnte, daß beiden, wenn fie einmal auf den Bret: 
tern waren, die größte Wirkſamkeit zufam, während die 
Tochter der modernen Kritik, die romantifche Poefie, bet 
aller firogenden Fülle und anfpruchsvollen Tiefe, die Bühne 
ſo wenig zu befruchten vermochte. 

Die jebige Zeit ift zu einer billigeren Schägung Ifflands 
ale Schriftfteller befähigt und aufgelegt. So fiheinen ung 
die folgenden Bemerkungen einen richtigen Manpftab zu 
Beurtheilung feiner Schaufpiele zu geben: * — „Ifflands 
Dichtungen waren Schöpfungen aus feiner Zeit, und für 
diefelbe; diefe felbft war Feine jeßige, von willtührlich felbft 
gefchaffenen philofophifhen Kunfttheorien verwirrte und 


”" 3. Fund, aud dem Reben zweier Schaufpieler, U. W. Irlands 
und 2. Devrientd,, Reiyzig 1838. 
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zerfplitterte, fondern eine in fich Flare, natürliche, verftändige. 
Den politifchen Tagesftürmen fich entziehend, brannte die Kunft 
gleihfam als heilige Veftaflamme auf dem Altar häuslicher 
garen, während jest unfere Poefie, nad außen firebend, faft 
ganz politifch werden will, obwohl doch gewiß Politif und 
Diplomatie die tödtlichiten Würmer für die zarte Pflanze der 
Poeſie find. Die Zuftände feiner Zeit fpiegelte nun Iffland in 
feinen Dramen auf poetifche Weife wieder; er fchildert zwar 
nur ein ſtilles, bürgerliches, politifch unbewegted Familien— 
leben in ernftem oder heiterem Tone, aber jedesmal mit der 
tiefften pſychologiſchen Wahrheit, die auf dad Herz oder das 
Swerchfell ihre Wirkung nie verfehlen konnte. Geine Dich: 
tungen find, wie feine theatralifchen Keiftungen, Früchte, nicht 
erwachfen unter den heißen Sonnenftrahlen der Phantafie, 
fondern unter dem warmen Schirm und Schuß des Gemüthg, 
und am Epalier der Wahrheit gereift.“ 

Heinrich Döring fagt unter Anderem: * „Der Hauptwerth 
feiner Dichtungen, die faft ohne Ausnahme eine conven: 
tionele Tendenz haben, beruht in der richtigen Auffaffung 
und Darftelung des Contraftes zwifchen ländlicher und 
ftädtifher Sitte, wie unter andern in den Jägern, unftrei- 
tig einem der vorzüglichften dramatifchen Werke Sfflande; 
dann aber auch in der treuen Schilderung der feinen Welt 
und ihres Bufammenhangs mit dem Staatsleben. — Doch nicht 
blos die Wirklichkeit, oder den Menfhen und das Leben 
in feinen gewöhnlichen Erfoheinungen wußte Iffland mit taͤu⸗ 
fhender Treue zu ſchildern. Auch feinen Idealen gab er 
oft nur mit leife angedeuteten Zügen einen Anftrich von 
Wahrheit. In hohem Grade befaß er die Kunft, die Saiten 
zu berühren, die in jedem unverdorbenen Herzen leicht 


* In der Enchelopädie von Erfch und Gruber, Artikel Iffland. 
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wiederklingen. Nie tft feine Manier hinreißender ald in 
Schilderungen der Natur, des häuslichen Gluͤcks, kurz in 
Allem, wad dem moralifchen Gefühl werth feyn muß.” 

Die erfte Sammlung von Ifflands Schaufpielen, von ibm 
felbft beforgt, erfchlen 1798-1809 zu Leipzig und Berlin 
in 18 Bänden, mit Kupfern von Böhm, Bolt, Jury u. a. 
Goethe dichtete, Ifflands Andenken feiernd, ein Vorſpiel 
zu den „Hageſtolzen.“ Verfchiedene feiner Stüde wurden in 
fremde Sprachen, namentlich ind Dänifche, Holländifche, Eng: 
lifhe überfeßt, unter andern Verbrechen aus Ehrſucht, die 
Mündel, der Spieler, die Advofaten, die Ausſteuer. 

Ifflands große Leiftungen ald mimifcher Künftler leben 
nur noch in der Erinnerung der älteften Seitgenoffen, aber 
manche feiner Schaufpiele haben fich fortwährend auf der 
Bühne erhalten, und die bedeutenderen derfelben, wie fie 
in vorliegender Ausgabe vereinigt find, werden immer mit 
Vergnügen gelefen werden. Wie man auch diefe Werte 
fhäßen und im Fachwerk der Literatur unterbringen mag , fie 
find und bleiben ein intereffanted Vermächtniß aus der fchön= 
ften unvergeßlichen Periode des deutfhen Schaufpield, ſpre⸗ 
hende Denkmäler einer Zeit, wo noch den Sufchaner und 
den Schaufpieler das geiftige Band verknüpfte, mit deffen 
Loderung die Dramatif immer tiefer gefunfen ift, wo ein 
empfängliches und genügfames Volt vor der Bühne dankbar 
ftarfe und übereinftimmende Eindrüde empfing, wo die Kunft 
mit fo unendlich wenigeren dußern Mitteln fpielend Wir- 
kungen erzielte, die und mit allem Aufwand von Fünftleri= 
fhem Bewußtſeyn unerreichbar find. Wir follten aber mei 
nen, gerade jeht, wo fich in unferer Dramatik wieder frifches 
Leben zu regen fcheint und das fogenannte Bühnengerechte 
überall die Loſung ift, Fomme diefen Theaterftüden eines 
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vortreffliden Schaufpielerd auch eine praftifche Bedeutung 
zu. Die Theorien unferer Kunftphilofophie haben den übri- 
gen ungünftigen Einflüffen tüchtig in die Hand gearbeitet, 
um das deutfhe Theater immer weiter berunterzubringen. 
Wir haben es längft erfahren, daß man mit tiefer Auffaffung 
der Handlung und der Charaktere allein Feine lebendige 
Dramatik ſchafft; wir möchten aber ernftlich wieder im Schau: 
fpielhaus wirfen und auf ung wirken laffen. So viele unferer 
unglüdlichen Luftfpieldichter glauben fich feltfamerweife be- 
rechtigt, tief auf Iffland herabzufehen, und doch ift diefer 
große Menfchenbeobachhter und Bühnenfenner einer von den 
wenigen Schriftftellern unſeres Volks, bei denen fie ftudiren 
fönnen, wie ein Drama gehen und ftehen muß, wie man 
eine Kabel anzulegen und abzumwideln, wie man den Dialog 
zu führen hat, kurz alle die Handgriffe, ohne die eine 
dramatifhe Dichtung alles Mögliche feyn kann, nur fein 
Bühnenftüd. 


Iffland, theatral. Werte. X. IR 
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